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Vorwort 


SachslHionilr  Sdinf!  vcnliinki  iliiv  Kiiisicliung  ilom  iin 

irl,    llli.-ll    tn.'lil   i-.Uzir!:,.|l    WvhU:      H^I.   M-llli,>S.T,  «  ii-   irll  kilUlll 

ZL.  ,T«--il,i„.,i  l,r,ni.-li.-,  Dillit  au^,  dio  Vor,mi«,iitli.'lik,-ii 

iIlt  Ausfiilirung  iles  überiiommetieti  Auftrages  im  weiteste»  i^iniic 
von  mir  alloin  getragon  wird.  Die  Art  der  Bphondlatig  hinj; 
zun  gaton  Teile  von  d^r  Bcechaffeahcit  des  UlatprialB  nk,  an 
welches  ich  mich  zu  diesem  Zwecke  gewiesen  sah.  Es  ergah 
sich  bald,  dass  über  dem  Archive  unserer  l'nivcrsität  kein 
jfGiistigor  Stern  gewaltet  hat;  ich  habe  mich  im  Verlaufe 
der  Dar-t^^niiiiu-^  solb^f  -oloscjitlii'li  üt^cr  iVk-»-  Aiigolegruhnil 
.■ius;,'L.s.iiTOdini;  ;.iif  rm-  italuv.u  unbi-iviMidii-  "WVise  sind  dir 
.-ilfcroii  Akten  den  Si;iiutes  und  diT  fiiluiltiiU'ii  zu  (.iniiidi' 
[Tiingcn  und  veiflchleudcrt  wurden,  oliiie  diis^  mau  im  Slnndr 
wäre,  die  ticklagenswerthc  Tliatsaclie  dos  nabcmi  zu  crklüreii. 
l'irst  nach  der  Mitte  iles  vorigen  Jalii'hundei'ls  flicssen  sein' 
nllmSlig  die  offiziellen  Nachrichten,  aber  auch  erst  an  der  Neige 
deesolbon  annKhomd  vollständig.    Die  Acta  Univcrsitatis,')  die 


■}  AnduhTitt  der  k.  DnlranitMi-BIliUaUiek.  —  IMa  k.  CnlrenlUta-IlibUotliDk 
entfallt  nocb  nunchu  «ndera  bu.  kuuIiebiiltUehB  UkteriiL  So  e,  R  dla  Fibrlclos- 
Kbm  CaUttUaeta,  In  welcben  aiib  n.  b.  aneb  alna  Abiebrlft  der  lltaMen  8tatntea 
dir  ihnlDctuhon  Faknltat  beflnden,  welch«  Bnluul  Qnieh  den  Druck  verOIFgiillittlit 
bat,  uhI  die  in  unseren irrk.-Bacba  (Nr. TIS.  17&] leprodDcIrt  lat;  daia  venebtedaD« 
au  den  sog.  JemltanpapiareD,  aiiiKa  BiDde  der  legeu.  PeileltcnbBehcr,  d.  b.  die 
aBtlicbon  Ani^elobnnnean  Bliur  die  Acta  llniveraitatia,  ^e  betionen  aber,  loiretl 
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bruchstückweise  aus  dor  Zeit  Julius  Echtors  bis  1667 
reichen  und  die  ich  fleissig  genug  benfitzt  habe,  aind  durcli 
einen  glQcklichen  Zufall  vör  dem  —  Käsciaden  bewahrt  worden. 
Dan  glciclin  Sdiioksal  traf  die  Akten  dor  fiirstbischöfliclien 
r.-L'h'ruii!;,  lü.'iiiaii  auf  linn  k.  Krdnarrhiv  y.u  sudi™  liiiiio 
uiul  vuii  «Hrlirii  nm\    in   jiirlil    inindor  ujiVL'i-stüiiJ- 

licher  "Weise  nur  düiltige  Frayinenti'  geiettct  sind.  Von  um 
so  höherem  Werte  waren  für  mich  die  sehr  ausfQhrlioh  ge- 
haltenen Protokolle  des  Domcapitels,  die  vom  Anfange  dca 
16.  Jahrhunderts  an  mit  geringen  Lficken  erhalten  sind;  der 
ireundliche  Leser  meines  Buches  wird  uch  bald  überzeugen, 
welch  gute  Dienste  sie  mir  gethan  haben.  Freiliclt,  wären  die 
Akloii  <\i-v  fiM>tljiicIiüiIiclien  Regierung  ihrom  S.'lticksiile  en(- 
i^Eiiigm:,  -jui'  wftch'  riiicr  l'estMi  uiiil  nnclieii  Grunilliigo  liatie 
sich  die  vorgtehondc  Gcscliicbto  aufbauen  lassen.  Mit  dem 
spezifisch  urkundlichen  Stoffe  steht  es  besser,  wie  man  sidi 
aus  dem  boigegebenen  Urknndenbncho  libmeugon  kann.  In 
dieser  Beziehung  hatte  schon  /.  Oropp  in  seiner  Coli,  noviss. 
dankenswetth  voi^arbeitet,  der  verstorbene  Dr.  J.  Ü.  Beim 
hatte  bereits  eine  stattliche  Seihe  von  Urkunden  zusammen- 
gcbracht,  der  Kost  ist  ans  dem  Vorrath  des  k  rnivi  r  ilflls- 
VerwaltuDgsausBchuases  und  des  k.  I&cisarchivB  er<;^iii;^r  wi  nlrn. 
Es  sei  gleich  an  dieser  St^e  bemerkt,  dass  bei  der  Ilei  slellung 
des  Urkundenbuches  mü-  der  Herr  ErcisarchiTar  Dr.  SehüfRpr 
wesentliche  Unterstützung  geleistet  hat 

Bezüglich  der  Übrigen  Uil&mittcl  und  Vorarbeiten  erlaube 
ich  mir,  nur  fiber  die  wichtigaton  derselben  folgendos  liinzu- 

Hii  erliilWn  lind,  mit  dem  J.  1TT3  nnd  icUen  i[ch  bi>  ISU  fort.  —  DU  «Iutsd 
AcU  UnlTsnilatii,  vud  welchon  Im  Tcxtu  dImh  die  RhIc  l*t,  liicten  einsn  ufi 
rcdht  mniiEolliBftBn  nnil  vunlUBiiaeldiii  Tuxt,  iln  sio  nnr  in  ainer,  rrst  in  varigiu 
Jahihnndiirt  von  eiiur  im  intoiBiioIiun  tipncli«  weutg  oilur  mr  nicbt  knudlcrn 
nani]  copirt  od«r  alrnlirt  sind. 


V 


zafDgen.  Die  Tordiensto  Gro[^)B  habe  ich  bereits  m  Botreff 
der  Urkunden  berfihrt,  sie  ei-Etreckon  sicli  iiiior  ^vüitur  auf  che 


liit  u  U  U  gu  II  II  L  lr„  d  c  J  m  i  b 
gearbeitet  habon.  gewesen  ist:  das  gleicho  gilt  in  Bezug  auf 
die  Geschicbte  der  TTnivorsitSt:  seine  Nachfolger  haben  ihn 
lange  Zei^  wie  z.  B -das  Zedlersche  Umversal-Lexicon,  wenn 
auch  ohne  ihn  za  nennen,  aosgesehneben.  Bei  Gelegenheit 
der  2.  Siikularfeier  ci'schicii  ein  von  Franz  Ludwig  TeranlaBSter 
n     r      1  II       1     L     en,  t  t  "\\  rzb  p 

Cl  II  III         en=(     b    z  m 

J.  l  iOO.  dessen  zwcitur  bis  IVÖb  sich  erstreckt  Der  erste 
Töl  igt  offenbar  zu  eorapendiUs  gehalten,  und  dieser  Umstand 
ist  um  so  defer  zu  bekbgen,  als  zu  Bünickes  Zeit  ohne  Zweifel 
der  grSsste  Teil  d&s  Materials,  dessen  Verlust  wir  bedauern, 
erholten  nnd  ihm  gewiss  zugänglich  war,  ich  meine  in  erster 
Linie  die  Akten  des  Senat'ts  und  der  Fukultiilcn.  In  dem 
2.  Teile,  der  die  Gescbidit«  des  18.  Jalirhiimlerts  bohaiidcll, 
wird  der  Fluss  der  Darstellimg  zwiir  bifitor,  aber  der  Ver- 
fasser unterliegt  der  Unart,  auch  wo  er  uns  neue  Naciirieliteu 
bringt,  fast  niemals  seine  Quellen  anzugeben.  —  Von  anderen 
Arbeiten  sind  die  Sicilimenta  Sclmeidts,  die  Scries  et  Vitae 
I*roff.  SS.  Theologioe  ele.  TOn  Dr.  Ant.  Sulaad,  und  ondlieh  die 
Bektorotereden  von  dem  verstorbenen  Professor  der  Cihomie 
Dr.  Scherer  —  Abriss  einer  Ot-schichtc  der  beiden  ersten  Jalir- 
InmdiTte  diü-  riiivi'isiliit  Wir/l.urg,  —  ferner  mn  den  Cipllefren 
Dr.  T.  K^JUI.-rr  inul  Dr.  A'.  /,',;-,-/,  li,.,-v,ii'^uhel>e)i,  ^vel(■l^e  di*' 
füllt  Wickelung  der  mediciuisebe  ii  und  juriHtiHch  en  Fakultüt 


Geschichte  selbst,  und  Tcrdanken  wir  ihm  ?.* 

werthvollc  Nachrichten.  Er  ist  ubcrliiiu[>r 
n     r     /      I     II    ]     i        1  1 


Iiilclist 
tlcr 


VI  Vorwort. 

zum  Gegonatand  und  mir  ciwBnacIite  Dienste  geleiBtet  haben. 

I  1    11  t       1 1  I        \  f  1  I     1 1 1  r 

III  1      w        I  f  i  t 

1  i    i    1   I  11    j  I 

Sil  i  I    d      m    f      1  II 

I  1  1  It  1  t  1  t  1  t  t  nt  t  I  I 
irgendwie  Dach  Oewuhrsmiinncrn  umGohco.  Nur  die  allgcmcme 
geachichdiobe  Stellung  der  ünivcreiiat  in  den  verschiedenen 
Stadien  ihrer  Entwicltelunir  gctrnuto  ich  mir  aus  eigener  Kraft 

\     h  I  1  1       I    1      !  1 

1  \  {■  l     I  I    I      I     i  I  ! 

J'iillo  golinltcn.  Um  so  mehr  musslo  idi  es  bpiliiunrn.  dass 
für  die  QeachichtG  der  th g ologiscli on  uml  philosoph- 
ischen Fakultät  nidit  ähnliche  Uebrrsichton.  wie  die  genannten 
für  die  beiden  andern  FakuUuten.  vorhanden  Bind.  In  Betreff 
der  crsteren  habe  icli  micli  darum  fast  durchweg  auf  Urteile 
Dritter  beiiifen.  da  es.  die  historischen  Fücher  etwa  aus- 
I  I  K  f    1  I 

1        I    I    1         II  II  II 

li  1     jl     1      1  k  1  I  I  II      1  1         M  1 

\       1  f      k  I  J 

II  f    m  I    I     "\\  I     I  i  \\    U  1 
ragender  Lciatungcn  doch  »clion  nulier  lag.    Ich  hoffe  darum, 
keinem  wahren  Verdienste  zu  nahe  getreten  zu  som.  Noch 
ein  im  höchsten  Grade  iiuFgicbiges  HilfKmitlel  musa  ich  mit 

Ii  1     k  I         I        1  1    i        f  1 

III  II  k  II        1  1      I  1 

I       17/  I       ICllIlL  tt  l't 

und  hinterlassen  hat  Sio  werden  jedem,  der  sich  jemals  mit 
diesem  QpgenRtande  hcschaftigt.  die  grOiwtcn  Dienste  thun. 
wenn  auch   nicht  zu   leugnen  ist.  dass    der  uiicrmadlii-he 
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Torwoit.  Vn 

Sammler  wiohbgos  und  unwichtiges  durch  oinandor  gcmiBclit  hat. 
ReuBS  hat  b.  Z.  auch  die  Absicht  ^;chiibt.  die  Matrikdbiieliur 
unsorar  UnivcrBität.  von  welrhoa  iiiuncjitliclL  diis  äkcste  dfii 
W  tl     n     k  tb       C    1!    1  Dkl  I 


1        >     1       1  u  d       e    I      1    n  i 

l         t  11  1  1     1  1   ftl  lu, 

11  tli       nlthl\\k  1  n 

i.  1864  verstorbenen  Univcrsitäte-Sekrotar  Seiiffertk.  dessen 
unormQdlicher  Fleiaa.  den  er  bei  dieser  Arbeit  entwickelte,  nicht 
genug  anerkannt  werden  kann.  Die  genannte  kurze,  über 
i    I       t  T-i    1        1  in 

1         I        Ii  1    1  1     I  II 

I  f  III         I  i         1    I     \\  k 

1  1  1    I  t        b  g   C      11  t    1  t 

leber  den  l'hin.  di;)i  i^li  bin  der  ALiafiibrutLg  vorliegender 
beschichte  bcrolgt  habe,  mochte  ich  mir  zum  Schlüsse  nur  ein 
paar  Worte  gestatten.  Dass  ich  dabei  von  dem  Matoriolo  ab- 
hangig war.  habe  ich  bereits  bomerict  uud  braucht  kaum  ausdrück- 
lich geltend  gemacht  zu  werden.  Ich  habe  ferner  die  älteren 
Perioden  ausitihrliclier  behandelt  als  die  späteren,  und  zonfichst 
aus  dem  Grunde,  weil  ilinen  ihr  Recht  noch  nicht  widerfahren 
I  f       1       !  !    !       1     ^    g  nd  ng  d  Un 

1(111  I       n  d  m    ngeten  Z 

sammenl[ang  gesetzt  und  zur  Ijarstclluug  gebracht  worden  ist. 
will  ich  mich  vor  der  Hand  noch  nicht  rechtfertige  oder  ent- 
schuldigen. Bei  der  Bchitndlungswcise  der  epSteren  Zeitab- 
schnitte kam  es  mu-  in  erster  Linio  darauf  an,  sie  Ubersichclich 
und  anschauhch  zu  gestalten  und  den  geschichtlicben  Inhult 
jedes  einzelnen  zur  Evidenz  zu  brmgen.    AUcrdmga  wiu^  es 


r 

1  Diaillzed  I 


VIU 


dem  Stoffi!  mich  niüfiliuli  ^ 

(!  in  b 

reiterer  Aurfiilirlich- 

kcit  diirjiustellun ,  es  Hpr 

clien  aber 

aiidc 

■e  (irilndc  doyeiien 

von  dieser  Möfflichkoit  Gc 

rauch  xa  machen 

Dca  Wesentlichen, 

hoffe  idi,  ist  wenig  diirfi!) 

er  verloi-cii 

ReRan 

ECU.    Kiclit  zufaiÜE 

liabe  ich  (Ion  r:idi'ii  der 

^icsehiiOite 

mit  d 

r  SäknlariKHf.tnn 

i;chrouheii:  n)it  ilir  cmVis 

Iänt;cre  einheitliche 

KntwickcIunR,  die  liintcr 

«ns  ließt 

nd  s\ 

uh  YollBtändig  über- 

Hohuii  lässt,  mit  ihr  befiini 

zugleich 

Ustilndiff  neue,  deren 

Sinn  zwar  Im  Allt;emcine 

hinliintrli 

uh  -M 

Tace  liegt,  von  der 

n>,m  «her  Rlcid.wohl  nid> 

«.«en  k 

nn,  d 

BS  sie  bereits  iibRc- 

schlössen  vor  unB  fltUndß. 

Jedoch  ^ 

an  die 

sem  UniBtando  ganz 

ob-oschcD,  die  Zeit  zwisi. 

icn  1815 

und  d 

r  Gcsienwart  liiinKt 

notoriR-h  noeli  Bo  vicirncli 

und  enc  m 

t  lebe 

idicen  VerhültnisBen 

fht-h  referircnd,  aber  nicht  fiiglidi  beurteilend  und  abw-agcnd 
behandoln  kannte.  Es  wird  die  Aufgiibo  eines  kommenden  Ge- 
sciilechtc:)  Bcin,  diese  Lücke  in  gebiilirendcr  Weise  auszufüllen.') 

Wirzburg,  t:!.  Juli  1SS2. 
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Erstes  Capitel. 


Rückblick  auf  die  alleren  Zeiten. 

\>[r  iKi,  l,b;ilti-ru  Anlihi-c  'iii.-'r  l^tfrariwl.ftii  Ciiltiir  in  ileii 
niitth  ri'ti  Maiiigpgeiideii  lÜhreii  girailen  Weges  in  ilaa  achte  Jahr- 
hundert, zu  der  Gründung  des  Bisthuma  Wirzbarg  zurück, i) 
'ft'ie  in  analogen  Fällen  sonst  fiberall,  >Bt  oltne  Zweifel  auch 
hier  im  Schosse  des  Domstiftea  trüb  ziigleioli  eine  Domsohnle 
entstanden,  obgleich  wir  das  nrsprüngUcbe  Vorhandensein  einer 
aolcben  erat  etwas  später  nacbznweisen  im  Stande  sind.  3Ian 
vemathet  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit,  daas  bereits  in  den 
ersten  Zeiten  des  Bistbnms  in  Wirzbnrg  mit  £ifer  tbeologiscbe 
Studien  betrieben  worden  sind,  die  sich  in  den  unmittelbar  fol- 
genden Jahrhnnderten  fortgesetzt  haben,  s)  Von  Bischof  Sumbert 
if  842),  der  mit  Hrabanna  Maums  in  ndbeier  Beziehung  stand, 
wissen  wir  als  Thatsaohe,  dass  er  in  der  angedeuteten  Bichtnng 
von  lebhaften  literariscben  Intereasen  erföUt  war,^  nnd  dass 
sein  Amtsnachfolger  Gosbaid,  der  bekannte  Abt  von  Niederaltoiob 
nnd  beTorzngte  Kanzler  König  Ludwig  des  Sentschen  (f  Söö),  jene 
Stadien  gefördert  haben  wird,  nimmt  mnn  mit  Tieclit  .iiigemein 


1)  D«r«ber  n.  s.  m  Vfl  Urllhcrg,  Kit.li™^-i-i  Iii.  Li-  1 1.  „-.,  l,:         l>,  llil. 

3.  313  ir. 

>}  S.  dos  nübere  bei  E.  Dnmmicr  ia  dun  t'nrsc!]iiMj;<'ii  y.nr  <J.'l>i~>:Loi  <ie- 
■cUchtB,  Bd.  VI,  8.  ISB,  nebst  iler  Anmerkang  ÜBselbst. 

■)  S.  DOmmla:  L  c,  nnd  W.  Watieabach,  DeDtMblnndi  Qeicbiebtaqntllgn 
im  HUlslidter  n.  a.  w.,  Bit.  1  (S.  AdIIbec),  S.  SIS  Anm.  I. 

OcwkUkK  der  (."ninnlSU  Winlnrft.  I.  Band.  1 


2 


1  besunileret]  Kaise 


1  H  l„         t  I  It 

sehr  zalilrciGlien  ßuclier  hat  er  aber  vorher  der  Wirzljurger 
Kirche  vermacht,^)  Sein  und  aemer  Scliuler  Bnhm  aber  sinil 
bei  den  Zeitgenossen  bezeichnender  Weise  nicht  ohne  neidische 
Anfechtung  gebliehen;  aber  einer  seiner  begeisterten  Anbanger  hat 
den  Handschuh  aufgehoben  und  in  einem  wortreichen  Lohgediclite 

n  y^l.  Dümmler.  l.  c.  qui  <k»Hcn  Cesiihiulilc  di'!  astfTinkischen  RcEclics. 
Bd.  1,  2,  S.  —  WnlUiibmh.  1.  c.  und  l'Mrt.  AllKcm^^iiie  (ii^inrhiclilu  der 

l.lt^olut  Jus  Alwii.lkiiJo«  im  llittelaltiT.  H.  M.  \m.  -  [l.-r  ITiMkT  Etmenrich 
mdmutt  <Jo!l)flLd.  .Lchfur".  »i^ine  Lfbunslicsthrdbuiii:  dfa  hl.  Hariolf  nad 

Sj  Za  vgL  die  VIU  WBVßcmgi  (U.  G.  U.  38.  IV.  c.  S):  tarnt  WatUaiad,. 
L  e..  I.  8.  S33.  nnd  Jlfliimltr.  Jibrbanher  du  denUcben  Rcicbi.  Kaller  Otto  I. 
Leipzig  \m.  8.  IIS.  282. 

■)  Die  Verse,  nw  vclchou  trir  dieses  eitttaen,  dSrfen  *n  iliatei  SItll«  -obl 
•inen  PiaU  ttnilen; 


Havaria  genitui  Sltgilianus  jirac  moenilias  alta, 


Vgl.  Schimnü,  VindsmiBs  litt.  I.  S.  229  nnd  Oegg,  Vennch  aineT  Toro- 
grapbia  der  Stadl  Wirabnrg  I,  9.  643.  (Stephan  lelbit  ariEhelul  In  Ksvara  »m 
letilan  Male  In  J.  »SS.  S.  VaUmliath.  L  c  6.  Z.'Ul. 
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den  veiklfiiieniiluti  Angriff  aurUeksewiesen. ')  Das  zetinte  Jalir- 
liundfrt  prwies  sich  tiberhaupt  tur  die  Entwipliehins  der  Stadt 
lind  der  Kirclie  von  Wirzliiirg  iingeniem  ftirdenid.  Es  ist  eine 
/.fit  de-:  »ii'ktliarpn  Wacbaena  niui  (ipdeiliPlis  unter  der  finnst 
der  K;tisBr  und  der  IjeitunK  ausgeKeiclineter  Biselmte.  V(iti  lii)lier 
Wirditigkeit  ist  die  Epoche  Binchoi: Heinrich  I.  |i)95-l()lÖI  geworden. 
Lnter  ihm  sind  die  CoIIegiatstilter  von  fle n nm jis te r.  Hang 
niid  das  spiitttr  in  ein  ]s.luster  0.  S.  B.  umgewandelte  Stift 
St.  Stcplian  entstanden,  das  erstere  an  der  Stdk  der  zwei- 
mal durfli  Feuer  vernicliteten  Cathedraie.  die  erst  ietzt  ihre 
bleibende  Stätt-  erl^alten  bat.  die  beiden  letzteren  wip  die  viel 
ältere  Abtei  vi>ti  St.  Bnrkard,  ^i.is-ieibalb  dfr  ciscnlHelien 
All..tadt  ^elepfii,  Düs.-j  vijti  die.'^eii  .Stitteivi  ilud  der  cen;innten 
\bf^    K      III      i  it  I  f   I  i        I  1     ^    i  Ii  1  1     [t  s 


gut  tbi  1  I  l  >  M  in-  11  1 1  il  f.t  1  ^  i  Im  I  t  1  1  •ij  It  TL 
Ueberlieternng  über  iiiis-^bliebe  Lei.-itnn^en  der.-^cllien  nnr  mit 
Vorsielit  aiit/unfbiiien. -I 

Xi--lit  in  clciibi'TH  :Ma.-sf  eiairbi-  für  dif  ßeisti-e  Caltiir 
im  ailL-.'nir-iiiHi  u-ie  für  dii'  Relelirte  im  besnndern  Imt  sirb  d\- 
I  j,  b  Iii  Kl  1  1  k  II  ei  1  1  W  /b.  b  »  ili  I  ^\  i:  Ii  I  I 
^Hiiäi-b.-t.  (bis.^  HUi  hof  J!i,hiha>-<1  lldlÜ— l(i:!h  d.'U  in  Tesenise,- 
K'-bildeton  Otloh.  der  in  seiner  -TuL^end  für  dir  ]n-..tiine  J.,iter.-itnr 
g  1  «  irmt  h  .tt  an  1  \  i  ill  1 1  i  I  I  i  Iv  i  t  i  S  h  b  i 
auszeichnete,  zu  sidi  beriet,  ohne  ibn  ger.idi;  langr  testliaiten  zn 
können.*)    Maiidiards  Naclifolger.  Hischof  Bruno  (lUM— KM?.). 


icben  Voisttibirr  rl^r  Kl<>!<t>'r»clinlr  vuii  SL  BQrkmil  (In  Wirllmi^).  Namen 
ihanl.  und  ilEdabii  äotarlften  licrelti  zum  J.        zn  heTlcMen  mhi.  nflgici 
aaa  guten  (rrllndcn  und  Ins  anf  wuiteres  auf  Bich  bcrnheR  Ibshbr. 
«)  S.  ^FaUalllaeh.  1.  i:.,  II,  S.  40. 
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mit  Küisi'r  Kuiirml  11.  iialii'  vprwniiilt.  ein  hochgebildeter  Fürst,  hat 
sioii  iils  Sdint't-ti'lltT  dnivli  Abfassung  von  Commentnreii  zu  ihu 
l's^iilmrn  nnil  anilrrn  liiblisrhoTi  Srliriftfn  hiTvorm'tliiiii.  '  i  Tiitir 
ihm  wirkte,  wahrsohpinlioh  als  Lebrer  an  iler  Dnnisrli.ilc  lio.h- 

g     I       M      t     1       IJ  l  S  b  1    B    1  I  H     1  t 

von  Ki<-bste<it  Iseit  ll.l-il  I  miil,  wie  mau  vermuthet  auHi  Otto  I. 
von  Bamberg  bervcirgegangeji  siiiii.^)  Mit  BMwt  Adalbero  ans 
dem  Hause  der  (iralVii  y.m  "Wel-  uuil  I.ambadi  (1(145— ltl9(t)  bp- 
g  d  1  I      IH        1      ^  !  It  h 

lldZtdljl  IH         )  tddm 

P(f,MI        1  lllltirt  l 

ta     B    \  1  Ii  t      1         11      Iis         l       )i  I  t 

g  t    t         II   t  0  tl      I-         1  W      1  It      1     S      I  1 


I  1  t      k         H         I  \  k 

■d.  i-  v.  i  L-l.  i.  l  i-,vi  l-:i'  l■llbi^',■ru  Tage.    Bischof  Erlung  (Hl« 

ll:;ii),  ili  T  /^iiMir  k.irj^li-r  di's  Kiiriiga  geweaen  war.  wird  als 
1  1       "\[  1        W  1     1     1  I       1  7  t 

t    i       I  tt  yj     /  I  S  1  I   t         I    1     I     I  W 
rR.  w^drlicn  dauii  K.  Hfiurieli  V.  a)^  Kaplan  zu  ^ir-1,  uulim 
II  !      III  1      t  I  c     I     1   t  I 

Ii  I    <       \    \       I       II      I      I      I       I       1  !   f  I 

t,       }  1       Ii       II  1  W     k  It 

It       I    S|  l  III  1   1        II  g 

:ua  Tritheniius  erzählt,  hochbejahrt  als  Xönch  in  das  tl3S  ge- 


tnlnch  L  e.  II.  S.  116. 
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stiftete  Schottenkloster  zu  Wirzburg  getreten  sein.')  In  dieser 
Zpit  lebte  aber  im  Hoedstifte  Wirziiurff.  als  Abt  des  Klosters 
.±m",i  iiu  Kicv  eiiiei-  iier  ueruumtesien  Geacluchtsachreiber 

iif-.-:  -uitiimiici-^,  iH'jiiiun  r^KKeiinrn,  iier  aoer  seine  Bildung  im 
Mi,.lu-lHMo.-t.T  m  UamUTK  ^.«11«.  UM  Scinor  großen 
Chronik  verdankni  ^.^^n■  .Mil tliriliinj;rn  Jti.ch  über  "WirKliiirger 


Zeiige  sie  foL-tgesetzt  war,  aiimilU-nil  »uiiig  g^'b^istet  winl.:') 
Ben  Tjeuergaiig  ans  uer  frankisciieii  in  me  siaufiseiie  Epe 
bildet  die  Zeit  Biseliof  Emhrkho's  CllSö  — 1U7I.    Er  war 
in  der  ftclflirpaiiikeit  jene.-  .Tabriiiiiidert:^.  di,^  man  in  Frinikn 


Fl 


PfarrkirclK-ii  in  der  PI  ei  e  ha  Hier  und  Sauder  v,.i-j,tadt  fällt  ungotaiir 
in  uieselbe  Zeit,  i^aian  reihen  aich  weiterhin  die  Ordenshauser 
der  iiohanniter  und  der  Dentschhetm.  an  welche  sich  im  vier- 
zehnten Jahrhundert  die  Niederlaastingen  der  Franziskaner  unu 
Bominikaaer.  uer  Augustiner  nnd  Canneliter.  der  Dominikaner- 
innen und  Clanasrnnen.  und  endlich  der  Cisterciensennnen  zar  hl, 
Magdalena  gesellten.  Ansseruem  hatte  sich  die  noch  unangebante 
Plüehe  der  Stadt  mit  einer  Seihe  urafangreiclier  Dom-  nnd  Stifts- 

i'i  Anuaki  Hlraaug.  I.  p.  849  nnil  403.    Leiaei  begleitet  Trithmiiit  avch 
dleu  betr.  Nichrtcbtan  mlc  einiKen  Widenpiuclien  unil  liiiklBilieileii. 
■)  WatUnbach,  L  c  n,  S.  132  It 

<)  Dia  Balsge  ttt  dieie  Bgmerknng  liud  13r  JedBrmtnn  ia  dem  bereits  all 
RngilBhTlan  Terlu  von  WetMmA  in  luden. 
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herrnhüfi'  p-fUllt,  .1:.  'a.  i.  iM;in.  1,-r  .-tuttli.  I..-  Hof  der 

AllbDrg^r  und  Iii»  li:'>i)i.')p'j<  I  il.n^tl.'iit.'  an-rlilu'^^.  Uir  HUchZt»- 
M>lbiit  wohnten  tux  li  in  >lvr  Suidx  in  llii-i'iii  .S<<lli.<l  ;  .Ii.-  Itiir«  nuf 
dem  irarienlierf;.  vnii  ilc.-^^.'ii  HiTc-liniins  vir  um  AntatiR  dr* 
.lr.'iKelmtrn  JnliiliiiiiiltTt..  xiivcrlii.'^HiK  liüren,  i^t  rr^t  .■(»•n  s.-it 
ilt.rMitt,'.li'-^t-li.t.'ii  k.'-iil.'.i?.  Rf-mirdi-ii.'i  Dil- KpocW  J.-r  .StaulVr. 
iml.T  (liTM.  (:nn])eniti.)ii  sich  liii'sr.  KntM-ii  k.liLii(-  vitllpndeti».  war 
dir  da«  Itii>tlium  und  die  Stadt  Wirzhurg  pine  cbenM  IriiclitlNUv 
aU  aoiiebrade.  Die  ätaufvr  standen  ja  sn  UHtfranken  Ubrrbanpt 
in  einem  «0  üben  VerhUtuÜM,  irie,  Sehwaben  antiKenanunen.  sn 
keinem  anderen  dentscheu  Lande.  Sie  lej^n  anch  anf  die  Be- 
hvrtHehnnfc  deiuelben  da*  hik-liflte  und  niebt  tv  vericenneDde  (t<^ 
wii'bt.  Hau  mSrhte  sagen,  nie  b«tmcbteten  ea  wie  als  ihr  Stamm- 
land: waren  nie  doch  aueii  hier,  saroal  dnrch  da<  £rbe  der  Salier 
reich  begOtert  l^e  Stadt  'A'i^btu^  wlbiit  hat  damals  glfincende 
Tage  gegeben.  Zwiwben  der  Stadt  nnd  den  BiscbSfen  herriu-btt> 
die  ISngHta  Zeit  nngestvrte  Eintracht,  die  auf  der  beideneitigen 
Hingebnng  an  da«  Koiserbana  begrfindct  war.  Die  damaligen 
BiiichSfe  waren  alle  VertranensmSnner  der  Stanfer.  maneher  atu- 
gexeii'hnete  Mann  unter  ihnen.  Wie  gerne  und  oft  bat  nii-ht  K. 
Prieiirii'h  in  Wirsbnrg  verweilt:  wer  wüsirte  niebt,  da»«  er  hier 
mit  Heine  wichtigsten  Reichxtage  gehalten,  »eine  Horkeeit  mit 
Beatrix  von  Burgund  gefeiert  hat? 

I)aiifl  die  geistig«  und  literariAche  Cnltur  mit  der  geM'hil- 
dcrtfn  Kntwickelnng  gleichen  Schritt  gehalten,  könnte  man  nirht 
lUigen.  Die  gi-lehrle  Literatur  in  PhilnHi>phte  nnil  Theologie  hat 
ilamalx.  gegenüber  der  auiigi'!ipn)chenen  Vnrherrwbaft  iler  fran- 
(üHi^chen  Schale.  fnMt  fllierall  nicht  viel  zu  Itedeutcn  gehnhl,  anf 
ilie  vergleii'hangs weine  autfaUende  l'iil'ruclitliarkeit  in  der  biiitorio* 
graphischen  FrwlDktion  hallen  wir  bereits  hinge wi.'se  11:  bleibt  nwh 
die  Üeteilignng  an  der  nationalen,  besiefaungsweise  hiitlHchen  Pnesie 

■I  VxLdif  Aar»i<hiiU|nnNichMl*dBUgw,  M  Btximtr,  Fgat»  t,  ttl  C 
Hirr  ■lid  Biwhnr  Knmd,  f  l*a.  ntittcUlck  ali  tucm'.tclliloi  ■■■tta  KHmiiu 
ilrtioli  B'rbipdL  iR'BUBt. 
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iibng.  aber  attclt  diese  ist  lant  Lage  der  Akten  über  Erwarten 
genng.  was  bei  emem  so  begabten  und  frischen  Volke,  vib  das 
ftfinkiaclie  damals  war.  verwondem  mag.  Von  Valther  von  der 
Vogelweide  sind  uns  nur  die  Gebeine  siclier.  Konrad  von  Wirzbnrg 
ist  »IIS  niobt  ohne  Erfolp;  angefoeliten  worden,  wenn  liiicli  daa 
It       \\     t       1       lti,i      !         t)DKj,         1  ttdi 

t  1         \        "\\     !  t!  I         i        D     f         1  S  Ib  t 

t     i   1,   t  t  1  t    k     H       1  t 

Bit//  I  n   >    j    \        I     B  III 

1      1  I       f       1     1     P    1  f  1  i  1)  I 

t       t     S  I      k  I  f    t    1   I  I)  i      t  1 

1  Ii  O  II  t  1  Nil  U  Bit 
/    ^  Ii      -I  1  I  III 

I  11  I      /      I  II  I  II 


/ 


I  »    t  1 1       1     )1  I  1      "\[         i        hon  als 

nicht  gewuhnlicke  Eigeuachat'ten  entwickelt  und  die 
Interessen  des  Kociistifta  mit  eben  so  vielem  llnthe  als  nnver- 


i>  S.  n.  n.  Kubtritänii  Oeichichte  der  dentHlieii  KationallitiitBtai.  6.  Ani. 
von  K.  Bartich,  1.  Bd,  S.  1TB  n.  179  mit  Ann.  0. 

St  Wii  eclnolHD  niiB  d«r  Ktlne  balber  anrunaerfl  Einleltnnic  m  dem  .hlatorlKtadi 
Albani  der  älntlt  winUiiTg'  tainxnireiiien. 

>)  DU  Diknnilliiben  Hiehwetn  t.  innieliat  bti  Boelmur,  Coilei  Diplomat^ 
lIaenoCran«raTtaiiiie,  F.  I  p.  IIS  tT.  mti  bei  Wtiaäcker:  Der  rbeinlaclie  Band, 

Tablngen  I8T9. 
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kennbarer  Geschicklichkeit  vertheidigt  hatte,  dessen  beTrahrte 
Brauchh^keit  vor  allem  KSuig  Sitdolph  von  Habsbnrg  recht  gat 
KU  Bchateen  wnsste  und  der  sich  die  ganze  Zeit  seiner  Aegientng 
hindurch  angesichts  der  verschiedenen  umeren  Schwierigkeiten  mit 
seltenem  Takte  benommen  hatte,  ja  sogar  dem  päpsthchen  Stuhl? 
t-i  geiiiiber  seine  Selbständigkeit  zn  wahren  wnsste;  aber  nnseter 
SIeiiiung  Jinr'li  thut  man  ihm  zu  viele  und  grundlose  Ehre  an.  wenn 
man  ihm  ohne  nähere  Beweise  einen  so  «rossartigen  Plan,  wie 
den  oben  hentlLried.  unters.  Iiii-bt.  Wenn  wir  »w^  nielit  f^itnx 
täu.sehen.  waren  die  Verliiilt(iis:<e  jcik-r  Art  lianiiils  in  Dpufs.Oi- 
iHnd  nicht  so  hesdiRffen.  (kss  man  ein  sulche.s  Unternehineu  Initte 
iiiMriLiiviL  udi'v  (liuvlifuliren  können.  Es  fehlte  dazu  nieht  mehr 
(Irnii  iilk^s,  fto  weit  wir  sehen,  war  es  der  sonst  um  die  ti:iu- 
fltneii  veidiento  D.  GroppM 
:  und  dem  r^ie  zuerst  Böuike 
der  riiivcisitift  Wii-zburg 
lu-ift  beiiilit  über  .irtenbar 


kiselie  und  wirzbiir^jisidie  (jeseliiehte  v 
der  lene  Sage  zuerst  in  Linlaul  geseti 
in  seinem  Grundriss  einer  (jeschichti 
nachgeachnebeti  hat.-)  Diese  Naeiis 
auf  einem  Missverstniidiiisse.  liriipp 
fiir  seine  so  weit  Ridietidp  Bclnuiiifn 
-  Inpe  i,  e  ,  1  I  ,t  I 
üLnr  niEf  iilil.-biirii.l  ,.;■].,.,]■  .„  W,,. 


ist  1 


•  Hev 


dl  dl  Utii  r  1  pit  1  1  I  71  (  itr  u\  \  1  iiiini  It  i  (  i  t  i  un  u 
Äehte  dag  btudienhaus.  welches  der  Abt  von  Lbrach  in  Wirzburg 
errichten  wollte,  und  die  Mönche,  die  in  demselben  des  Studiums 


II  und.  was  muhr  nfea  will,  aclbit  Tnthemtai 
ihle  duT  Üiit.-A1ilel  Ebnch,  Ed.  RDUud. 


«vf;eu  siob  auflialtcii  würden,  mit  bpstimmten,  näher  bpZE^k'lineten 
Freiheiten  niul  Piivllesi''"  Iws^-We.')  Dieses  Studienbaus  ist 
obuo  Zweil'i'l  vpi  wirklirbt  woiilfin  und  eiß  Teil  des  bekannten 
Ebrai'her  Hofi's  k*'"  *'^''"-  über  die  nähere  Einrichtung 

lind  die  (Irdimiis  der  Stndii'ii  und  iliri'  Fnii'htl«irl;eit  wii-d  uns 

gpidir-}i|.|i. 

[».■is  geistige  l,i'b,.ii  ,b-^  llo.'li.tifirf  niiii  dqnM  im  l.nntV 
des  14-  .rHlirliiin<lerts  Keigt  .■'ii  li  iiuii  in  d<'\-  That.  nicht  daps 
iiiiin  diirans  SiIiIUksp  anf  das  V.iriunul.'ii.-'i'i.i  vi.ii  Kiäfteii  ziehen 
diirftf'.  wIf.  sie  <ler  ileni  H.  lieWiild  irrlliiiiiilielier  Weise  /nge- 
sibrielieni-  l'Ian.  wenn  aindi  imr  im  beseiieideiisten  Mas^e,  y.xn 
Vorauwsetüiin;;  balien  miisste.  10s  ist  /.niiiiehsf  ein  Xaine  in 
jener  Zeit  und  innerhalb  des  gegebenen  lialinien.i,  nänilieh 
Micliael  de  Leone,  der  sclion  einmal  genannt  wnrde,  der  durch 
seine  literarischen  Yeidienste  nm  so  BohStzbarer  ist,  als  er  nahezu 
günzlicb  allein  steht.")  Biese  Verdienste  lionimen  vor  allem  der 
Geschiohtschreibnng  zn  gut.  So  hat  er  uns  denn  auch  mit  Liebe 
ein  Bild  von  Otto  von  Wolfskehl  gezeichnet,  der  zu  den  bedeu- 
tendsten Wirzbnrger  BisohiSfen  des  14.  Jahrhunderte  gehSrt. 
Lupoid  HO«  Bebenburg,  der  in  Italien  seine  Studien  vollendet 
hatf«  und  1362  Bisahof  von  Bamberg  mirde,  ein  ansgezeichneteT 
Hann  aus  dem  Hanse  der  KüchenDteister  von  Sothenlmi);  und 
Kordenberg,  gehSrt«  zugleich  dem  Wiizbnrger  Cnpitel  an,  und  es 
ist  daher  nnr  billig,  in  diesem^  Znsammeuhange  anch  seiner  zu 
gedenken.")  Im  ganzen  genommen  bleibt  uns  in  dieser  Art  gei- 
stiger Thätigheit  in  dem  Baume  von  mehr  als  einem  Jahrhundert 
doch  vieles  zu  wünschen  fibrig-^j  -Die  inneren  Kifmpfe,  nament- 

>)  Vg[,  iiDser  Urk.-Bach,  Xo.  t  and  CSnucAAu.  ClinmalogiB  Uanatt.  Genii. 

=)  \cl  Oll^tar  n.;i[(-.i;liland>  Oeichli*t«i)BeUeii  im  MItUl»lt«t  ö,  1.  w.. 

Ikl.  ],  S.  l'J^i~i;ll.    T'-liiT  ilii'  iilirip-mi  IVinb.  AnnEEicliiiDiieiin  dei  14.  JilirlN 

<)  Uober  Hermann  de  Sdilldä  O.  8.  A.,  «u  AnenbarE  itiiiiiieiid,  d«r  tlt 
ZiIlgiiBlun  Michuli  dB  Leon»  Is  Winkug  lebt*  und  Im  Gibltt«  der  8clio]»lI<icheii 
PUloaophi«  arbtitel«,  s.  TriOieiHha,  Ann.  Wirmt.  II.  p.  IIT. 
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II  I      i     It    1  t         i  i     S    It    1        1         er  vieder 

holtEii.  trugen  siclier  nii  diesem  RcniiL'vii  t-rReliiiL-ist-  einen  gaten 
T  1  1  r  S  I  Id  al  r  1        I    11  !  k         egs  au 

ilieselben  zu  erklären.  Erzählt  doch  die  h>kale  reberliefemug 
mit  zuversichtlicher  ZäliiKkeit.  das.-^  am  Knde  des  .lahilitinderts. 
als  jener  Gegensatz  akut  gewoi-deu  und  nich  unter  Blseliof  Ger- 
hard von  Schwanhimi'j  xm  jenem  blutigen  Coiidikte  zugespitzt 
liatte.  in  welchem  die  Stadt  vollstiindig  unterlag  und  statt  der 
ei-zieltcii  Rfielislnih.'it  ihi-e  frühere  wenn  auch  beschräiibte 
11  t     I   k  t       1  d        a       he  1     1    e        U  r  (  cdt  ke 

1 1      1       V      tt  ^     Ti  1  ■W  rzl  rg 

1111  1  I         I  I       b  1    1  1er  ng 

I  1  II  II    1  I  (  n  7      i     1  n  t 


1  e        1  B         llfe         n  A     ^,    t,  I 

haben;  da«  angedeutete  unbedingte  Sttllschweigeii  war 
dem  undenkbar. 


kricK  im  HociKtift  IViribnrK.    NurllKi.- i  . 

D  3.  Oropp  1.  c.  ]).  54.  —  Lo,e.>;  l-i.rs.  U.  ^.  Ii.  il,  t  lli-i  li..l.'  \-..ii  »  iril.iiic 
lifl  Ladwlit,  UvachicbtuchKlber  im  Bi-lhnm  Wiraburg,  «,  S.  fiisT.  —  Trilhtmiun, 
der  In  drn  Annil.  Himn;.  von  FB.  Gsrhiril  miDCb»  enHhll,  rrirtbnl  die  in  rnft 
sUhendu  l'ilHTlicfeniiE  nicbt.  Ea  iit  ant«r  dirMD  rnatliulfn  nicht  mGitljch,  den 
wahren  l'nptnnt  dericllwu  nachliwclseii. 
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Zweites  C^itel. 


Die  Gründung  der  ersten  Universität  und  ihr  Verfall. 

Füntliisoliof  Gerhard  starb  am  9.  November  1400;  sein  Amts- 
nachtoiger  vorde  Johann  vonEaloffsletn.^  ans  dem  1>eKaniiteii  nocli 
henie  blähenden  ii&ikischeii  Geschlechte  stammend. 

Das  Jahr  seiner  Gebort  ist  nns  nicht  UDeriietert;  ebenso 
wenig,  wo  er  aeme  stnuien  gemacht  naa  ob  er  eine  icauenisohe 
Hocliachnie  oesncht  hat:  man  ffthit  sich  Übrigens  geraae  bei  ihm 
veisncht.  etwas  aer  Art  im  vermuthen.  So  weit  man  sehen  sami, 
ut  er  um  das  tiahr  i370  oder  uaia  ciarant  in  das  IDomoftpitei  ein- 
getreten nnd  erscheint  er  etwa  seit  i39&  als  Dompropst,  aeine 
nervorragenuen  Eigenschatten  sind  ohne  Zweiiei  frirn  erkannt 
nna  gewürdigt  worden.  In  aen  Icntuchen  verwiCKemngen,  weiche 
oesonders  die  letzten  Jahre  seines  Vorgängers  ausfallen  nntt 
.■liiii^aktprJsii-en,  hatte  er  liiiiläiiglicli  GeleReiilieit  gefunden,  die- 
Mh'u  geltend  und  dem  Hoclistift  nützlich  kii  machen.    In  der 


1  Schisma  im  Pap 


Imld  mich  im  Rcicbe  gestellt  wurde,  war  keine  lek'lite:  man  kann 
auch  schwerlieli  bcliaiijih-ii,  dasj  i'i'  aller  ihm  Piitgf^reti.-itelieiider 
Hinderiiis,^e  Hcit  ^ri.  >,]■„;■  -^,.[1,-1    der  streii^^sle  Hcur- 

teiler  wird  ziiK^.ht.ii  inii-sni,  <-y  Mrh  di  s  v<>„  .illni  S.'itrii  in 

mniiniiK  erlullt  und  mit  ^<flf micei  (i^d.ru  :i n.--<.>r.itt.'t.  dai  Sdiitf- 

veniiilwoi-tlirli  .tiiiHn'ii  widlni.  Hii'  t-iidlussn-ielii'  Stidlini;;,  .Ii.- 
i'V  im  Reielie  kii  di-m  lv;liiit;e  üiipreclit  iiiid  den  ^i-i,<-^.-u 
Fi-ane"  der  Zi-it  ei\i)!emimiiieii.  kann  hier  nis-ht  «-(.■iter  vi-il'idf,'t 
iv,.rdeii.     Für  di.-  Hri-iihismijt   uml  Caii-ididinni;,'  de.-  Horli-tilt- 

Hemiilmiigi-n.  .lit-  wirthsrliaftlieli  liii.iiiKiellei,  \V,-ii[;lhii-.^e  s.-iiies 

ZerriittuliH  hinterlassen  hatte,  wieder  in  ürdiinng  nu  bringen: 
eine  um  so  delikatere  Aufgabe,  als  sie  ohne  Verletzung  der  ver- 
sehiedensten  Interessen,  rechtinässigei  and  nioltt  rechtmässiger, 
nicht  diirclifiihrhar  war.  Bis  zu  seinem  Ende  hat  er  mit  diesen 
Hemmangen  zu  kämpfen  gehabt  und  an  oft  bitterer  Gegnerschaft, 
die  selbst  an  seinem  Grabe  nicht  schwieg,  hat  es  ihm  nicht  ge- 
fehlt. Sein  Nachruhm  hat  jedoch  darunter  nicht  gelitten  und 
das  verderbliche  System  seines  Nachfolgers  hat  die  sprechendste 
Widerlegung  der  ihm  gewordenen  Verunglimpfung  geliefert. 

Die  ruhmreicliBte  Tbat  Johanns  vou  Egloffstein  ist  nn- 
zweifelhaft  die  Gründung  einer  hohen  Schule  in  Wirzbui^f. 

Die  längste  Zeit  war  Dentaehland  fHr  die  h&here  Ausbildung 
seiner  Sühue  in  allen  Föcheru  des  Wissens  von  Frankreich  und 
Italieu.  von  Paris  nnd  Bologna,  abhängig  gewesen.  Erst  Kaiser 
Karl  IV.  hatte  es  unternommen,  mit  der  G'rnndnng  einer  Viä' 
versitüt  innerhalb  der  Gräuzen  des  dentschen  Reichs,  in  der 
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It 


Hüll 


I     [    1  1,1   1    1       b  k    nt    Ii  11   It    l   e  N    lal       ^,  "Wen 
iiaiwt.  Heidelliei-K  (IStilil.  Köln  (1388).  Erfurt  (1392)  folgten 
m-fe  U™niiinigi>n  bilden  ein  bedeutsames  Moment  in  der 
d  P  t     k  I    „    n   rer  Nit  n  1  n  er 

kennlranT  Ausdrui^k  des  gekriift igten  Selli.^itiiiKliskeifsgcfiililps 
der.*dl"-.i.  d.-s  wiL,Ois,-iiaeii  Dranges  na.-li  Bildung  und  liildniiga- 
ii  tt  1  II   1        e     11     U       ]    j,pk  I 

L  <     t        1        1    ^n  Ir  It    1  1 

H  I  t     1      I-i    Tii  1      k  t      z      e     Ze  t       II  I 


[cbuiig  stand  nichts  mehr  entgegen.  I-in  Fürst  oaer  eine 
einde.  das  machte  keinen  Unterschied:  Aas  fiedlirfniaa 
mnuen .  es  kam  fiberall  nur  mehr  auf  den  kraftigen 


t,l  fl  t  n  I  all  1 

Etil       ff  It    t  I 
Erhebung  die  piipstliebe  (ienehir 


PI  t  le  1 
Jahre  nach  seinei 
von  ihm  beabsichtigte  Errichtung  ( 
bürg  erfolgt,')  Leider  smu  wir  übe 
tug  nnd  noch  weniger  über  ihre  n 
weiteren  Schickaale  nicht  in  dem 
billiger  Weise  wünsche nswei-tb  er.- 


n  Schule  i 
I  cite  1  r 


von  Kf;|.,fr-Inn  ii.i-  li  zu  l..-\,,..'iu-n  dr-s.-!!..-»  nn-l  im  Kinklanft.- 
mit  iliin  -iili  mit  il.ni  riiti>nii-bm.>ii  b.'wlmftiKt  lint.  r.a  di-KScn 
AiHlühriiiiK  '-r  ilium  in  <i<T  mlrli^-t.'n  Zi'it  p-cliritt.'n  ist. 

Zu-..if.'l  ist  .li,li.T  j:.'^tiitt.'t,  .T.,l,niiii  --liiilirt  .Ii.'  Klir,- 
.).-  Kiil.-ihlii-.'H  .1,-r  V.T«-irkli^  liunK.'l-- ^'r 
mit  profHi-r  Tinsirbt  Kii  Wrrkp  ki-hjiiij;i-m.  iUii-rall  oHViilinp  viin 
Hcini-m  ('Bjiiti'l  nur*  kräftinsti-  iintmlützt.  Die  (j(-nvhinignn)t«- 
nrknnilf  V.  Biinifax  IX.  ixt  vnm  ID.  Iii-Kt-mlHT  14ilä  clatirt.  .Sic 
erthpilt  ävr  n*-npn  Stiftung  alle  iHp  l*rivili<);ii-n.  ilii'  in  »oldipn 
FBII«-!!  von  ilii-Mpr  Seite  ertheilt  za  werden  pflef^en;  nie  erliilt 
ihre  Oi^niKBttiii)  al«  Htniliiini  gpnerBlt"  nnch  dem  Mutier  vun 
Biil(>Kna-  Vor  allem  willen  TheoIoKie,  dan  rannntHpUe  nnil  bOrfter- 
liehe  Hecht  ic'I^hrt  werden  n.  n.  \r.')  Wann  die  m  nanktiotiirte 
X'tiiversitat  eriilfiict  wurden  ist.  wiiwt-n  wir  nieht  eicher;  e»  inOi'i' 
aller  bald  nneh  14112  Kexchehen  xt-in.  weil  am  4.  JanuKr  14ll<t  iler- 
i<ellH>  I*a]i-it  Bi)nifnB  tlen  Binehiif  vi>n  AiiRubnr^.  den  Diimdecati 
riin  Mainz  und  de»  Heran  am  Stift  Hang  hei  Wirzbnrff  mit 
dem  Srhntze  ilersellien  lienuftrant ,  nnil  «war  wi,  dass  nie  die 
nnip  hnb-  Krliiil...  ihr.,  l.ehrpr.  SHiiiler,  ll.M-ic.n-n  und  Ai-fU 
tiilI.T  VIT  AiitVil.iiihji.Ti  iinii  B'-iiitnii  litiRiini;.-!!.  dii-  nie  liereit" 
v..ri  vrrsiliii.li'iii'n  Hi'it.'ii  lier  iTÜttMn  biibi-ii.  nirlit  etwa  er>-t 
vielleirbt  eHeirlen  ki'.nnt.'ll.  W-:rhUtzeii  ^..Uei,.:)  unt'-rlieKl 
deninarh  ki>inem  Zweifel,  dns»  die  nene  rriivi-riiitiit  cur  Zeit  iler 
Auiii-lelinnp;  dieiier  l'rkunde  liereit'  iieit  einiicen  JahrHii  in  viiljvm 

1  R  I'rk.-nnih.  S".  ä. 
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erst  am  2.  Oktober  141U  die  Pr 

U        t  It 

von  ,l^n  I          p  t 

el  bestätigen  IKast  und  ;!HKleiali  v 

inter  den  Schutz 

a-T  Stadt  stellt.  .1 

1      b           t    ml  1    R  l 

ndmig  ansstellt. 

keine  BeeintriLdit 

III  II 

1       1  fi 

Gerichtsbarkeit  n 

1            1  1         W  t, 

b    t  l 

brieft.  B  d 

t    l       h  t     t  b  gl 

b        L  tb 

die  Dotation  derselben :  der  Fürstbischof  bestimmt  daxa  einen  Theil 
seines  eigeneu  Einkommens,  nSralioh  die  sog.  Collecten.  welolie  die 
Stadt-  nnd  Landgeistliclikeit  jihrlich  an  den  Bisaliof  zn  eutriehten 
bat.  Ton  einer  Ansstattnng  mit  liegenden  Gütern,  anf  ^t^elclte  die 
Urkunde  P.  Bomfaz  IX.  binzudeuten  aobeint.  ist  hier  keine  Hede 
nnti  uuiften  uaber  die  beziigiicben  Anadrücke  nur  snf  Pnvatguter 
bezogen  werden.  Allerdings  lag  in  dieser  Form  der  Dotation 
ein  Fehler:  die  tniversität  war  in  ihrer  finanziellen  Eiistenz 
nicht  sicher  genug  gestellt,  nnu  umg  zu  viei  von  «em  guten 
Willen  Dritter  ab,  wie  ilies  die  Erfahrung  nur  allzu  schnell  ge- 
zeigt hat.  Hau  l:nini  ilicse  rrkinuie  rocht  gut  den  nachträglich 
au;.geH<tell{r.i,  .Stütiuissbriff  der  neuen  hohen  Schule  nennen.  Sie 


Kl 


1)  Illk.-Blieb,  No.  4  lua  6. 
Die  IfativlniiK  iUssdb  Verbot«  lallet  lehr  liUbaoli  (iliiil.  S.  1l  > 
(inu  IniKgnnii)  Tepatsmns  et  incsD^nm,  nl  iUl  qni  lutcix  et  trnm 
io^ttr  aitciiil«re  debent  rl  iocere,  litllins  snt  aiscenllls  ii  Impllcunt  aller 
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AbiT  .■uioli  iiln-r  ili.-  von  S.il.'  .lohiuni,-  Kglutt'Mnu  in  lUeser 
H.-^ii-luuig  K'*ti-'t«Vii,'ii  Ma.-:.-ifS'  lii  Hn(i  wii-  nicht  iirkmidlich  iiiul 
;:in-t'rlMs.-'ig  iiiitcri-irlitHt.  Dii.li  i.^t  ilie  Xacbriclit  glaubwürdig, 
liiiss  >■!■  ilii-  bi'iili'ii  HiltV  y.iiiii  Kiiti-f^nwii-ltei'  iiinl  Kiim  grossen 

gfriimiit  Iv.il.U  zlun  r;;,-,.iitliclini  rluVi■l■..itLLi^(^f■l,„u^h■.  «vi,i,  wir 
uns  30  uusdriickfn  dürtoii,  wird  der  Hof  zniii  Katzenwiiker  ge- 
dient haben.    Er  war  in  der  Tbat  geräumig  genug.") 

Anlangend  das  weitere  Scbicksal  iev  Univeraif£t,  so  wurde 
bereits  angedeutet,  dass  nus  die  Xacbriohten  darSber  in  wahr- 
haft peinlicher  Weise  im  Stiebe  lassen.  Das  eine  ist  gewiss,  es 
war  ibr  eiu  unerwartet  kurzes  Dasein  bescbieden.  Darf  mau 
annehmen,  dasa  sie  bald  nach  1402  in's  Leben  trat,  ao  stimmt 
die  Ueberlieferung  widersprucbsloa  darin  überein,  dasa  sie  nur 
ungefähr  ein  Jahrzehnt  bestanden  hat:  ein  Sfiaageachick,  wie  ein 
solches  kaum  je  einer  Stiftung  dieser  Art  begegnet  iat  Im 
Übrigen  empfiehlt  es  sich,  in  diesem  Falle  die  faktische  Existens 
von  der,  wir  mUchten  sagen,  rechtlichen  zu  unterscheiden.  Als 
erster  Rector  der  Universität  wird  gewlibnlicli  der  Lehrer  des 
canonischen  Rechtes,  Johannes  Zantfurt,  Stiftaherr  von  Nen- 
münater  genannt.  In  dieser  Würde  —  aber  nicht  als  der  erste, 
der  aie  begleitet  —  erscheint  er  am  2.  Oktober  1400  in  der  Ur- 
kunde, in  welcher  er  sich  mit  den  Lehrern,  Doktoren  nnd  Stu- 
{lierenden  der  Universität  feierlich  verpflichtet,  die  dieser  von 

Itau  Fllntbiacligf  Jobinn  den  Hof  Inn  K«tienirii;ker  kfnflkh  erworben, 
Iii  nrknnlUch  beitllisl.  |9.  EntwiBkeliiiiESEucbicht«  der  Blult  Winbnrg  Ton 
J.  A.  Oegg  ed  Dr.  h.  Scblffler  [BeiliEs  im  WDrabiiTKer  Prexw]  S.  811.  Ann.  3.] 
Üct  IM  ,idin  Kra»«ii  Litten"  war  bet  Gstegenbcit  der  onribnten  Nitdorlise  der 
WirzbOTKer  Bfirger  einiCMOK'n  worden  nnd  nlnnd  nvmit  inr  VeingDnK.  Anlugrnil 
die  Decbanei  J.a  •Siaatnslet  liegt  die  ProKe  dnnkler. 

>'  Dan  der  Hof  tma  uroiisni  Uwan  nar  niltelbir  M  Zweuktn  der  fni- 
TenlUt,  etwa  der  Wahannj;  rinei  nnd  dee  nndtrea  Lehren  angewleun  »ude, 
wird  aicb  weiter  nnlen  ericeben.  Ein  IhnUchei  wird  von  den  Hat  der  Decbncl 
iv»  Still»  XenrnSUfter  falten,  doch  wlnen  wir  duBlKr  nicku  Nlherea. 
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Die  GtSihIbiie  der  eiaten  UniveriltSt  iiiiil  tbr  \tlM]. 
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btat^itei!  (leRfsi  fri.j-i.bi.n  ivi>riiwi  Hind,  wissen  wir  nicht,  wenig- 
stcMs  ist  nicht  fh^  giaing.stf  hpur  von  solchen  vorhanden.  Das 
Rektorat  ivar  ein  hallijäkriLzrH. -t 

DaaB  Zantfurt  ahn-  im  Iii  .Ii  i-  K.  ktm-  v^tv.  liisst  sicli 

mit  Zuversicht  behaupteil.   1  ni-  ^iliini  riw;ilii;ri'  ^Liiin-^mpt  un^fD'r 

I  n  e  t  t  1  1 1  oth  k  n  i  11  II  It 
P  kt              I                   l     I   l    1        I     l      I   h  k    1  i 

II  I  tH      K  h    t  h  I        i.         1   1      l;6  (  11 
herg  und  Guiitlier  von  Kehr,  die  nach  jener  (iiielle  iinniifcteibar 
nacheinander  und  jeder  zweimal  nacheinander  das  Rektorat  be- 
kleidet haben.BJ    Ihre  FerabnLcbkeit  in  ihrer  Eigenschaft  als 

■)  a  Urk.-Biiiib  No.  E  S.  IS  Bio  Drk.  Iclinibt  Cuntfart.  Anch  Sudibrt 
und  Sootrarl  kommt  tot.  Zutibii  i(t  iplUarB  achnlbng^  Zum  enten  Uila  flber- 
liuipt  finden  «rlr  ihn  tli  SSengtn,  aber  zaglslsli  noch  >li  Viknt  am  Stift  Hen- 
mlnitiT,  In  einer  Urkunde  Tom  11.  UKn  1403.  Hier  lieiBBt  et  nm  ScUiaie: 
•  pnuieoiniiis  Tiiia  donlais  Johanne  Saatfert  dt  Baekeberp  deccatornm 
ilotttore,-  WalfteBo  Vomeygeu  u  Petro  Stnniiella  pneshiterle  vluriii  In  pru- 
lata  Johanni)  eeeleiia  tciUliiu  .  .  ncRÜt.  (Wnb.  KieisaTchir,  K.  TB  nr.  S06, 
Inierat  in  einem Notariatg-Initnungnt)  ZweißilliaftlileUil  «,  hd  jenei  Backe bers 
in  Bnuken  iit?  Es  giebt  eliea  Ort  dieaei  NiunenB  In  HannBver'inlien,  —  Znntforl 
vira  damnaeb  ein  NieiierdentBolier  geneea )  dieie  Frage  mniis  Jvdvck  aneiiteoliledeii 
bleiben. 

i;  Vgi.  die  rolgendo  Note. 


des  Ulk 


Der  Ssts  lautet:  Winand«  de  Shgul  (lUtt  Steg^  hbdd  domini  «CCCC  

dniuinna  reeter  praeteritne  pro  bene  operattij  et  inTltatnr  norni  eleetni  ad  bene 
opernDdnm  in  elndla  H erblpolenii".  Am  dem  ZraamGunbaoge  der  Rede 
nelbit  erglebl  sieh,  dasa  Winnnd  von  Staga,  dar  SÜftiheir  Tsn  Henmllniter  nnd 
allam  Venanttaen  nach  nla  dettor  decrelonuu  ebenlkllB  l^brer  an  der  Universlltt 
war,  nicht  etwa  Iis  abtretender  Kektor,  «ludem  im  Hauen  der  Corporation  aprach. 
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liitr,  ijEiuil  in  ciailsm  paalmo  anmiiiiu  Oicitti  Hdollnu  mittr  acclesia  toemi 

prinüiiiUm  illud  .    ncanmaDiUcjDne  aaniniBni : 

nostrl  CDUtorii  revarenilt  eullalorii  viilnosorom,  cqltoria  hunei- 

sitstri  tectorii  exlDllandi  preoatoria  gtDiUuotiiBi,  itnictOTii  rtri- 

BOitri  »itori«  Dulnenitl,  letieuilorii  vioiixiiratii,  tmlaotli  vuii- 

tatii, 

Gmüheri'  de  Ker  anotäni,  viri  Tlitnoul,  buduHll  Tsitr*  eicelleiHji«, 
Gunthm'  ie  Ker  cellcnril,  vlri  Eeneroil,  landoDdi  veilia  prOTldaDola, 
Ganthtri  de  Ker  ptrpositi,  Tiri  gnolo^,     landandl  Teatre  nsplendonoi«  atc  etc. 

Dm*  GAntliaT  tdh  Kehr  Iis!  di«er  BdesmliBlt  luu  »reiten  Hula  du  Baktont 
abanuhm,  dOrn«  mia  folgendel  Stella  dar  lt«da  h«rvorgehan:  g—  Ad  prlmam  oinnin- 
ipettns  ot  voneniliili«  domiuii»,  noalur  Mctor  novlaiiliiina  OttnUrtu,  principnin  con- 


■  uanm  fnit  pruvlde  pru rogatum."  —  Von  Albert  cdh  HeabtTg  bejsst  e»: 
„ —  acilicet  [lie  recorducioiiis  hunorBbiliii  nliiu  Albertus  de  lleasberg  laerito  lia- 
diodua,  qni  nariniu  du  prafuuila  polagi  ad  litua  |iDnltnr  ot  ulini  per  duornm  ngi- 

Hemierg  (der  jangtre,  via  mui  Ihn  Dnlcncliaiden  mani  inr  Zeit  du  Kiklonfai- 
antritt»  (lanthen  von  Sahr  bareiti  tut  wu,  üeht  na  den  voratclienilaa  ilantllch 
hervor,  nnd  efaBn»  ilentliab,  will  uni  bedOnkeii,  dus  lelatsror  sein  nnmlttclbanr 
Knchtnlger  im  ficktoralu  gavorden  ist.  Aber  anch  ditaer  wird,  win  es  achslnt,  Tor 
IG.  Norember  1410  acbon  als  varslorban  aafgarahrt  und  ist  bimiti  von  dar  Fei» 
*a[D«  JiüiracUedScblniiie«  die  Kede.  Er  iit  ako  wahrachainlich  im  NoTaBliH 
EaBlorban.  Die  Btitci»  IBr  diese  Thatuche  enihlll  du  k.  Krsfxnhlv  In  Winbnrti. 
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dem  Rektorate  jeilDfli  ilfm  .Toliaiiuc.^  Ziintturt  ebensi)  unmittelbar 

Egg  \    \     \  t\         I         I       ^\     1  1 

L-A'.ihr  in  lilfi  Jahre  1408—14119  gefallen,  lüsst  sicli  nickt  mit 
I    1     H    t       tl    t     g;  1  t  1  ht 

I  I     It    F     1  I     I  II        }t      1     i  1       \.  g 

II  t  (  1    t    I       1     I  t  t     5  I         T  1 

i      R  Kt     t    /    tl    t     i  1  141      II  14W 

-rillinet  worden  ist.  ik  das  Amtsjalir  soliwerli(di  mit  Neujahr, 
-indem  mit  dem  Herbst  begonnen  haben  wirii.    Wer  aber  Hn.l 
\r  viele  etwa  auf  Zantfurt  in  dieser  Würde  gefolRt  sind,  ist 
w  h     t       I     1  1      1  I      (    1  11 

II         t     I     n       1111  II 

11  ts  I    1    t         I  III  1 


!■  h  1  I  1  I  H  I  I 
H    I    i   I      I  t      I  1  /  tt 

A\  1]     11       K  E  1        I        El     I     1  Ii 


■\I  i  h    t         I         I     1    J  I  B  1 

Terdientesten  Mitglieder  derselben  vertiehen  wurde.  \'on  eincL- 
anderweitigen  MitbenDtznng  ist  in  der  betrefi'enden  Urkunde 
keine  Rede.i)  Zantfurt  selbst  bat  &eiliab  diese  Wohltliat  ni<iht 

>)  81a  Uut«t ;  Wir  JolMnntE  Ton  eoiei  gDidsn  arwelt«  d«  Sttfftit  in  WirUbni^ 
tu  lani  g«n  ■lIsnnmlilicbBii  aa  diiam  brire  für  mu  nnd  amert  niehkomeiL  diu 
*1[  den  enunco  Jöhamiai  Zmtfori,  leiei  gemMcaei  renhiii,  Titacreiii  beimlichen 


■>0  Ziv(il»s  Caii[ltl. 

lange  getiuaseii:  er  ist  am  30.  NovemLer  1413  in  dieaer  seiner 
Behausung  darch  seinen  Diener  aua  unbekannten  Ursachen  ei^ 
mordet  worden.  >) 

Von  andern  Lelirern  an  der  ersten  ■Wkzburger  Hocbschale 
ansser  Zantfnrt  sind  wir  nur  wenige  nacbsuweisen  im  Stande, 
Qud  diese  haben,  wie  es  scheint,  in  erster  Linie  der  theologischen 
Fahnltfit  —  man  wird  diesen  Ausdruck  ohne  Bedenken  gebrauchen 
iliiffen  — .  in  zweiter  etwa  der  juristischen  angeliüi-t;  auf  die 
t*}--ti'i''  wird  ü.-  .-fluni  hf.i  der  Gründung  vor  allem  aljge,«elien 
g('\\e.-;eii  .■'ein:  über  Lehrer  in  der  nieiiiciniseUeiL  und  philo- 
Äupiiiscben  Biaeiplin  bat  sich  keine  erreichbare  Uachricht  erhalten. 
Jener  Vinandos  de  Stega,  der  die  oben  erwKhnte  Rede  beim 
Antritt  des  zweiten  Rektorates  QUnthers  von  Kehr  gehalten  liat, 

Tdd  Üben  udechtiEsn,  mn  beiudtren  guwleu  vnd  uicli  vmb  uiner  wiUigea  und 
mtreven  dlnat  villea  dia  er  nnicien  atiSt  n[t  Stirn  Ituhat  getaa  hit  und  Itar- 
biiEBr  In  kuinlgen  tuiten  wDl  getui  mtg  nnd  Bol,  gegeben  bsben  dls  vnd  igclichs 
ncht  die  vni  ugebnien  und  geviUen  lein  sa  dem  hoff  in  nn»I  lUt  Wlrtipore 
her  <len  predlgeni  Belegen,  gensDl  tza  ilniue  laven,  nod  geben  Ina  den  mit 
cnfft  diti  brivea  aiaine  lebtag  nnd  iikbl  lenger  niiil  mit  der  nntertcheid,  »eun 
wir  oder  nuere  nwbkoraaa  Inc  tln  Czimlicben  vloiterhoff  tza  dea  NenDnumatar 
wbenckten,  dee  er  dann  habend  vere.  eo  seit  der  obgenente  Johuntz  TaeareB  ob- 
i^nanten  hof  os  Dneem  reehtea  nnli  oder  nnaern  nacbkoDen  Isdis  nnd  Volgen 
Ueeen  an  alla  widcrredH  nnd  nllee  gererde,  Daa  vfr  bekennen  mit  nrknnd  ditx 
brivei,  vneicalt  Dnlcr  nniitmi  uhangeDdau  inilgeL  Q<]Mn  nub  Chrfit*  gebnrt 
vienahnbuodert  iani  nnd  daniacb  in  dem  IwellRen  iaie  am  heiligen  oitenbend. 
(Nach  einer  Ab.chritt  Im  über  dlveis.  rurnarum  Joaniiia  de  Bronn,  n.  ü  p.  lö. 


rorlB  in  Jur  Zuit  iin.li  s...ii,.iii  IU-kl.,rat  nmt  vi,r  Ti:J,..  ilaiirt  vom  J,  HIB. 

t'reitng  nach  St.  Ilichael  Ii.  üktobcrl,  kraft  welcher  dciiellie  mit  riiii'U  leiner 
Collegea  von  Winbnrj^r  DmncipEtel  inu  Scbledwichter  In  einen  KecbUilreite 
iwiubrn  dem  K1«ter  H  immel  «pfartHn  nnd  der  Oemeinda  Hi  mm  einlädt 
beilellt  wird. 
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mu^^  iiliiie  Zweifel  nklit  Ijlus  zur  Universität,  sondern  envei^lith 
iler  i\iiii*tLsciieii  wie  der  tbeulogiachen  Fakultät  imgezählt  worden. ') 
Kr  wnr  ingleicb  ÜHiioiiicua  von  Stift  Hang,  und  TrltBeiniua  weiss 
niji'li  iiichreres  über  ihn,  seine  (ieleiirsamkeit  und  seine  Selirifteii 
la  bsrii'hten  \\i\d  riclieiiit  liiebei  glaubwürdig  unterrichtet  zu  seiii.-( 
Ale  Lebrer  ilei-  niigiriritik  ist  Bartolomiius  Fromein.  der  Ueher- 
liefemnK  KutVilge  uns  Wirzburg  stammend,  sicher  bezeugt  rSen- 
tentia.'i  Jpgit"  sagt  liriiscliiug  in  seiner  Cbronologia  Monaaterionun, 
nnd  iligt  etwas  volltonig  hinzu:  Sacrae  Theologiae  doator  et 
Professor  eximina,  diapntator  omninm  sn!  saecoli  acemrans."') 
Er  soll  nach  eben  dieser  Quelle  seine  Ausbildung  an  der  Uni- 
verdtät  Wien  erhalten  haben,  wohin  ihn  der  Abt  jPüar  von 
Ebrath  (0.  C),  in  dessen  £loster  er  eingetreten  war,  geachiclct 
hatte.  Saoh  der  AuflSsnng  oder  Sistimng  der  Wirzhurger  Eoi^h- 
HÜnle  begleitete  er  seinen  Abt  Heinrich  zn  dem  ConcU  zn  Gon- 
atanz,  machte  später  eine  Reise  in  das  hl.  Land  und  wurde  nach 
seiner  Heimlcelir  im  3.  1426  sum  Abte  seines  Klosters  erwSblt 
Tier  Jahre  daranf,  'am  26.  Jnli  1430,  ist  er  gestorben.')  Ton 
Beinen  Schriften  hat  sich  ein  Commentar  in  vier  Bürhern  über 


«nuant  («sL  K.  Mtßiicr.  Diu  .liEninlicMi  Itamhf.rriilm^  in  Wirdmi-^-,  A.vlii.-  ,1.-, 
Uitor.  VtnlDu  fBr  UnUiCr.  iiiiU  A3cUattciil>.  Bil.  XVl,  2.  u.  ilfil,  ^.  24:1-44.. 
Er  tritt  aber  nmb  in  einer  Urkunde  dea  J.  14eo,  Stift  Haager  KstlcDbucii 

I)  8.  2WlA«nü  Annale!  Htrung.  II,  p.  419:  IVlniiulBB  de  Stega,  TUIul* 
dirli«»ii>,  ciDonieDS  eeelesliB  S.  Joannis  In  Hang ii  (lo  mniiea  olfenlnr  >titt  in 
Hn^i  hclian)  prapa Herbipalim.  et  pulor  accleijie  ]nroe1ii«Ui  in  Bichamch. 
qiiiHldiiobBiaBInciuidiilstmiiltu'llini  in  deiiianin  RbonJ  flnminia,  vir  in  Inre  et  omni 
nrietate  aoriplimiiuii  doctni ,  bebraicae  non  ralnna  qum  oiatemae,  id  est  Tben- 
l«icu  jHnilas:  eauamn  adrocatns  aiind  Herbipolentei  unlEo  teupors  foit. 
Bcripiit  in  T.  libroB  Snyii  comnuntarioa  Ilbros  totldem.  Inlerpretaliiiniua  Ubiiae 
nimtarinm  iibb.  T.  RsliqDa  non  TiilL 

q  S.  CbranolDgla  Honaateriamm  (lamiBnlaB  etc.  «ntora  Catpan  Bnuekiii, 
tptaa  ele.  Snlibaehi  1683,  p.  IfiS— 154.  —  Bruidmis  mgt  aUardiEgi  niebt,  «ober 
er  in  ilicaem  Falle  leiaa  ICaebrlclitan  bat,  aian  dail  abac  Ternntbaa,  daii  lia  ibn 
lu  Klonter  GbrBcb  Belbet  milKOteiit  Vörden  sbuL 

•)  S.  P.  Wigand  Wtigmd!  OascUcbIa  der  frlokiteben  Cirteniani«  Abte) 
Ebiacb.  Laadshat  18S4,  6.  47—49,  und  die  Ann.  de*  Hfiranaseben  der  Sebrift. 
i.  Ruland,  8.  iSO. 


den  EccIesiastsB  bandscbriftlich  erhalten  und  wird  (K.  tb.  f.  120) 
auf  unserer  TTniverBitfitB-Bibliothek  verwabrt.  Das  Werk  besteht 
in  33  Vorlö&nngen  (lectiones),  d«;  Commentar  ist  In  der  Üblichen 
acholaatiflchen  Manier  und  ungemein  weitläufig  gehalten;  er  er- 
streckt sich  neben  dar  ziemlich  umfassenden  Einleitung,  die  sich 
fiber  die  Sibel  überhaupt  verbreitet,  nur  auf  die  12  ersten  Yerae 
des  1.  Capitels,  während  die  gesammte  Handschrift  ans  430  tdU 
geschriebenen  Pergament- Blättern  besteht.  In  wie  ferne  von 
diesem  Coniiiientar  ein  Etickaclilusa  mit'  die  Vortrüge  Proeweins 
gestattet  ist,  miias  dabiiigesteüt  HeÜien.  —  Auf  eine  oder  die 
andere  PersÜulichkeit,  die  hier  viellel''lit  iiocli  zu  neiiuen  wäre, 
kommen  wir  weiter  nnten  /uriii  k. 

Die  Hauptfrage,  die  zuiiiiclist  ihre  Erörterung  verlangt,  ist, 
von  weleliem  Zeitpunkte  an  sitli  der  Verfall  der  eben  erst  ge- 
griimloteii  Universität  il.itirt  und  ans  welchen  Ursachen  nnd  unter 
«■elcbeiL  Umständen  derselbe  etwa  eingetreten  ist?  Bei  dieser 
Untersnchttiig  wird  sicli  KHgleicb  ergeben,  in  wie  weit  die  all- 
gemein nnd  widerspruchslos  festgehaltene  Ueberliet'eriiLig  Uber 
iliesen  Hergang  auch  fernerhin  festgehalten  weiden  darf. 

Eb  kommen  als  Berirliter^tatter  hiebei  v^r  iilln.i  Tnlhcmus 
und  Lorenz  Frka  in  Betrar'ht:  dci'  letztere,  obwulil  di.-i-  jiliii;erB. 
hat  indess  die  hetrefferulen  XiidiriijlitL'H  <\v.-i  betriiiUtlk-li  iilteren 
Zeitgenossen  offenbar  entweder  oi<bt  gekannt  oder  ^=o  ^nt  nU 
keinen  üebrandi  il.ivon  macOieu  wollen. ')  Tritlieinin.-  ist.  was 
von  duiL  .-piiteren  t'reilieb  ignorirt  wurde,  .nrhon  in  seinen  Zeit- 
angaben höchst  ungenau,  wenn  wir  ihn  fiir  seine  bezüglichen 
Angaben  in  der  vorliegenden  Gestalt  verantwortlich  machen 
dürfen.^)   Er  erwähnt  die  Wirzhurger  Universität  an  zwei  ver- 

,1.1-  .li.-r.|l>,=iL  in  .l,.r  H..ii,ls,  liriCt  k,.iiii-iL  i.-,.|..ijH   1,^1;  al„  r.  Hl."  huuitrkt, 

;  [)[■■  1-rrtklhfit  iht  AusKalie  Ast  Ann.  UItuhe.  »iri  nenliDli  viallkch  in 
>^i».|i<'l  L'''">i-'<'ii'  ")>  »i>-li  'liu«"  '/.veiinX  j^Dch  oach  aal  dia  AnordDung  d«  TailM 
.iLi-ili']>Lii'ri,  tiiliT  aiis<li'tin<;ii  iIilcfeD,  Dug  iDf  itcti  bemhsD-,  dis  Tirwirrang  der 


sie  (hdndang  der  orglen  Cnlrenitll  und  ihr  TorftIL 
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sduedenan  Stellen,  aber  ledesmal  m  dem  ZnsEiniiiieiihaiig  mit  der 
AuflÖRiing  nnd  Anawitndernng  ilerfiellfen  nach  Erfurt:  tlnn  ernte 
Mal  nuter  dem  J.  1392.  iIe»  andere  Mal  unter  dem  J.  1403. 
immer  vorauRgesetüt,  dasH  der  Druck  znTerldSRig  ist.') 

An  den  Angaben  des  Trtthemiua  miiaa  vor  nllem  die  Ver- 
i'upkiiiiK  der  iieiteii  aufinllen:  er  Insst  die  Ümvorsitiit  li>!r2  be- 
gLiineii  und  14(l!i  (rnfbiiren.  und  tJiigt  dnoli  wieder,  sie  babe  vier- 
üpliii  .labre  be-tnnden.  wäbrend  ilir  iirknniilioli  bezeugter  Anfniig 
iii  ilii.J  -liibr  UiVi  tiilli  und  dip  Sistirnng  sieh  überlinupt  niolit, 
iiiu  Ii  iillerii,  wn.s  wir  mnirit  wissen,  nut  ein  bestimmtes  .labr  bxireii 
liisst.  Ks  Imndelt  srnb  liier  offenbar  nur  um  ein  alltnfiliges  Er- 
luKclien  und  nietit  um  einen  plutxlichen  Tod.  Was  ferner  Tri' 
themius  von  einer  fiimilirben  besclilnsBmassigen  Uebertragnng  der 


Qiii  morts  iiunt  scntis  himn'.rnni  i;t  unni-in^tiKiiiics  PeapoliUiiomm •)  Visa 


(WsKlen  iHe  baidcu  obentteluiidaB  Vene  wSttlUh  ifledsrbolti. 
Per  lama  dnrBvorat  loo  nnlvnula  BjmiiMioin  npadFrsBcoB  fermc  inatnnr- 
ilicin,  ot  propUr  oontentlaniw  na  Uita  intsr  epiacopsm  et  oi™  cnntEnnnil  iipchh.  ( 
■aiio  Inda  (nlt  tauislatnni.   Aliim  vom  tnnalooloiils  aiiiiiiii  dedit  hnnrcais  Bolii!- 
mnniin,  ifum  Hin  tmiiiKicD,  Mtat  dlDOintiii,  PraKon»  Bnliilo  tifmuasiiiia  ilimiparit. 
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Wirzbutger  Universität  naoli  Erfurt  berichtet,  ilie  der  Siatimng 
demelben  voransgegangen  sein  soll,  klingt  dnrobans  unglanblicli 
miA  wird  von  keiner  Seite  Her  ^onet  bestätigt;  ancb  die  Erfurter 
Tmdition  weiss  niclits  davon.  Es  spheiiit  beinabe,  ah  wolle 
Trithemins  die  Gründung  der  Erfurter  Universität  mit  der  angeb- 
licben  Translation  der  Wirzburger  dahin  in  Verbindung  bringe». 
Denn  die  wirklicbe  Er5ffiiiing  dieser  Hochsohule  geschah  in  der 
That  im  J.  1392,  aber  derselben  waren  längere  Yerhondlnngen  nnd 
Vorberdtungen  vorausgegangen,  die  eine  derarUge  Combinntion 
selilechterdings  ausscbliesBen.')  Bas  sonderbarste  an  dem  in  Rede 
stehenden  Bericht  zum  J.  1392  ist  der  Zusatz,  die  Wirzbnrger 
Magifltri  atqne  dortores  hätten  mit  ZnsUmmnng  des  Papstes  Boni- 
faz  IX.  angefaugen,  für  die  Änfnalime  der  Schiller  fitcholaatäco- 
mm)  Hänaer  in  Erfurt  zu  ei'bnuen.  Der  genannte  Papst  ist  aber 
im  .1.  1404  am  1.  Oktober  geHtui'ben  und  hatte  zwei  Jahre  vorher 
die  Genehmigung  ku  der  Grliniiun^  einer  Universität  in  Wirz- 
bürg  gegehen,-)  Wer  iücsp  Momente  nlle  iiTibefiiiigpii  zu-jihiiiiipu. 
li;iU.  iviMzndem  Ei-cbiii^^He  kuiiiiiieii.  ilii^-  TiitliLTiiins  mit  -Vu-M-m 
seinem  üeriiOite  in  der  Luft  .si-lnvebt  und  nii.-^  TininÜKli'  lie  I 'iiine 
Klauben  Illeben  will.  Dii^in  kommt,  nix  b  ein  iuiileres:  ilii;  Miili  ik,^!- 
bii<'ber  der  Erfurter  Uriivei-sitiit,  die  jetzt  glüi-klielier  Wei-'e  v.,m 
.T.  1392  an  vor  uns  liegen,  «eben  iiiebt  <Yie  miudusten  Belege  ITir 
die  Niiel.riebt,  da,-!s  eine  Art  von  -y.-teni:(ti-.'l.er  Auswanderung 
der  Wirxburger  .Stuiieuten^^iliaa  .liiliiii  e,-l'..ifrt  ,-ei.  .M;in  darf 
nilev  mns»  iloi  li  üin.eLiiu'n .  .h,^-'  dies,'  ^i.  b  wenigstens  Mim 
fji.lMn  Teile  iii.s  Angebili'igen  des  Ki.,i,ke„l^nidrs  znsaniiiiengesetKt 

W.'nn   n    iib.-e  •Vu-  Krfiii  ter   M:iti  ikelbii.  lirr  J.^iier  Julirzebut^^ 

lUrntil'  bin  uiitersuebt,  errulgt  nicbt  die  goring.itc  Itestiitignng 

')  Vgl  Aoten  der  Erfurter  L'niroTiitGt.  IIsraasKcgelisn  von  dai  hiiitaiiMli» 
ünnniuiDn  der  l>roTini  SbcImcii.  DcBrlKiitrt  von  Dr.  J.  C  Welmiilorn,  I.  T«l. 
llallB  IIMl.  -  Ka  tei  onrliknt,  diun  liei  diu  Vsrhandlimpiii.  ilir  der  KrÜlTimn):  d<T 
Krrnrlei  rnIvrnlUt  viiruii>Hi<'n,  der  Naiuo  di-n  ViribnrEiT  FanlUiwIinri 
(SnhnTd  vm  Sehtrarihary  iiiiflDncbl  (ili.  K  XII).  alicr  iinr  in  »riniT  KiRi'iin'liiR 
>]•  itfpUIolifir  r»n,i.iMir. 

=)  Vrk.-Iliicli  Kr.  3. 
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einer  solchen  VoransseUiuig:  einige,  verliitltnissm^ig  sogar  reolit 
wenige,  Namen  aus  Oatfranken  tanchen  mit  und  können  unbedingt 
niclit  beweisen,  -was  doch  stich  anf  diesem  Wege  bewiesen  werden 
müsste.  Wir  kSnnen  demnacli  nieht  nmhm.  en  geütelien.  äam 
die  Nachricht  von  einer  Translation  der  Wirsbarger  Universitiit 
nach  Er&rt,  wie  man  steh  dieselbe  ancli  denken  mag.  m  unseren 
Angen  -volIsiSndig  unhaltbar  erscheint  und  den  Eindruck  einer 
durchaus  unglaubwürdigen  Erfindung  oder  eines  MiBsverstiind- 
nisses  macht,  dessen  Ursprung  wir  nicht  zu  enträtbaeln  oder  zu 
deuten  vermögen.  L.  Fries')  hat  in  seiner  Geschichte  der  Bischöfe 
von  Wirzbnrsr  diese  Nacbricht  iillerdinss  wiedci'liolt  und  hei  Gropp 
h      i  I  1     t  1    1  b 

k  1  gl  I  1  f  „  „  In  I  r  er  t  e  i  r  1  I 
den  betreflemloii  \ors"ngpii  um  mi  viel  lietnienthch  niiiier  Ktaiid, 
mit  Wiederholung  der  bereits  von  Tritbciinus  vorgetrngenen 
Grunde  des  lliickgnngs  der  Universität. *i  Fries  weiss  alsn 
von  lenem  vorgeblichen  Besrliluss  von  heite  der  l-rolessorcii 
und  Doktoren  in  Betreff  einer  tUrmlichen  Verlegung  der  Uni- 
vpi-sitiit  naoh  Erfurt  nitht.«.  oder  will  niebts  davni.  wisfeii  iiikI 


i      7         n  e /  el 

BD  zu  sagen  Iange?ainen.  alier  keines  iililtzliolien  T. 
UoBs  die  Uiignnst  der  Zeiten,  niimeiitlieb  die  uimi 
Füratbiaehufs  Jolimm  II.  roii  Brmm  14^01^: 
tonseh  .lelilechte  Fiunnzwirthscbnlt  dnzu  dns  nieis 


hilien  die  getncllo  Volsla.  Ivbrer  and  xtqilsDteB  Ifinjor  iiklit  bleibun  vollen  iiocli 
koniuni.  Bomltin  linu  bei  dei  mcbrolgaiiiiiinBlKbomoliaiiDuii  vaiiBrinn  neinam% 
ni  WirtbuTK  hEnvee  am  nach  ErTlirt  gexoixD. 
•)  S.  ilia  er.  uentKcliD  Blotniibie  unb  k.  V. 
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hat  alle  Wahrsoheinlioliikrät  für  sich  und  dürfen  wir  diese  der 
hierin  <nch  consequenten  Ueberlieferang  zugeben:  dae  gleiche  gilt 
von  den  »ush  in  dieser  Zeit  erneuernden  inneren  Zerwürfninsen, 
den  Streiiiglceiten  zwischen  dem  Biechof  einerseits  nnd  dem  Dom- 
cnpitel  anderseits.  Diese  können  nnr  nachteilige  "Wirkungen 
und  Folgen  nach  allen  Seiten  hin  nnd  für  eine  so  jngendliclie 
ScliSpfnng.  wie  die  Universität  war.  geUht  haben:  anch  dan«  die 
für  die  Erhaltung  derselben  bestimmten  Einkünfte,  die  in  erster 
tiinie  ans  euer  Cession  der  fiirstbischiSdiohen  Kammer  flössen, 
im  Verlaufe  der  inneren  Verwiokdnngen  und  des  verschwender- 
ischen Sjstems  Johann  EL  zu  versiegen  anfingen,  hat  alle  Erlaub- 
Würdigkeit  für  sich:  was  femer  die  von  Tnthenuns  gebrachte 
Nachricht  in  Bezng  auf  den  ungQnatigen  Einfluss  des  nnsittlielien 
Lebens  anf  den  Bestand  der  Hoohschnle  anlangt,  so  sind  wir 
nicht  in  der  Lage,  dieselbe  einfach  anzunehmen  oder  zu  ver- 
werfen. Dieselbe  steht  wenigstens  ollem  tind  der  gelehrte  Abt 
iiiit(!rläf.Ät  es.  seine  Quelle  zn  nennen;  der  Zusatz,  den  er  anf 
jene  Verse  Mf^en  Insst.  Hibt  ilirer  Autorität  wenigatenH  kein  griw- 
(  e  If  I  I-  t  1  le  I  Mnt  le«V  rtalle=i  der  \  t 
]  le    I  t  t  1  1       r>   i  e  e    I    ge         I  t  ge 

It     erl       1  I  I     kte  d      tr     tt  g 

1  hell       II  I     1  It     ge  01     n  II  1 

he  E       rk    g  I     1  II!  t      i        tl      k     I  e 

Hocbs  I   le         I    II  1  kl  III 

gestellt  I  le  be       1      e      t  I        b       I  k      tl  I 

f  ntgegengesetKte  pu.^itive  AVirkiuig  p^luilif.  hat.  ZiisiiniiiLCufas.-enil 

Inng     It      I  II  ^,iIt'Mnet 

duH  eine  mehr,  das  niiclm-fi  weniL'pr.  Imbun  zum  Vwilerbou  der 


Müthe  luid  Verlegeidieiteii.  s|Mit.'r  von  Seite  der  f-resn 

de»  DomenpitelR  beim  Baaler  Ooncil  doi  h  geradezu  der  Itui 


>)  R.  obni  S.  Sa  Anm.  1. 


]>io  OiiliuIuEK  der  gnit«n  UiiinrnltKt  niid  ilir  Verftll.  »7 

HooUBchuie  dem  JJiacIkot  zur  Last  geiegt  ivoruen.  um  gerecuc 
zu  eein.  ist  es  aoer  gleichwohl  angezeigt,  sich  daran  zu  er- 
innern, dofls  johum  von  Bnum  in  der  ersHn  Zeil  nach  seiner 
Erhebung  sich  wohlwollend  gegen  die  TJnivetsttat.  oezieimngs- 
weisa  ihren  hervorragenusien  Lehrer,  uontuines  ZanCfnrt,  erwiesen 
hat.*)  Auch  spaiernm  oegegnen  wir  nocn  einer  Thatsacne.  uie 
tthnlicne  Oesumotigeii  bei  ihm  voraussetze  Er  hat  nSmueh  im 
J.  1419  die  Pfarrei  Mtamäart  zur  Dotimng  eines  FrofesaDrs 
der  Theologie,  aer  zngieicn  die  ateiie  ues  Dompredigera  versenen 
sollto.  dem  DoraoaDitel  incorporirt.       Bei  dieser  (Gelegenheit 


Zen|;u  iu  ciiici  Urkunde  iiml  |,->'!i.itlc  sMin-  svLuu  d^iniali  i^i  L'iiiv^i'aitiU  ud.  lliu 
nrkDnilJlche  Verluitbarnng  ilor  obun  im  Teils  urw^hnleD  ItcsignatioD  AdaLfi  aa( 
lila  Phirei  Marltbibart  (Uittalfnnluii)  gHChih  in  Jaamr  1420  immlil  ron  Seite 
<l<«  Füpatea  Hirtin  V.  als  d«9  Winborger  Ooninpilels.  Dia  botr.  Urknndea 
liegan  «bralblli  [n  k.  Kraisarcbiv  »  Kllriibeig. 
')  IIik.-Bncb  Nd.  7  (lom  £0.  Dsz.  1437). 

')  VeL  dis  Urkunde  Sa.  7  d»  Drk.-BoGh^  S.  £0.  Hier  bilBit  et :  |>ion( 
ethuu  nveruilu  In  Cbriilo  fialar  at  donlnns  niuter  Jsburau  epIuopH  BerbE- 
P«l«B>i>  itKlsit  et  srdiUBTit,  ot  (li?)  In  ecciMi*  noitn  etclviute  H«rblpo1eul  la 
qua  dadnin  mnctorltate  s<dl)  aiiDitelieB  stndinu  «itillt  srestam 
gaoamle,  proot  idliao  aiiitit,  sts.*  Aabnliuhe  VendnDgan  wiailerboieD 
■ich  anch  in  den  beiden  in  der  <nnletilaa  Anmerbung  aiEatUhilsE  Urknodan  ona 
dem  Jahn  1420. 
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bnt,  obwohl  Kii-her  onr  mehr  eine  theolof(iito)ie  Faknltfit.  udiI  rie[- 
leirht  auch  lUene  nnr  IQrkenbaft,  in  Wahrheit  noch  bestamiL^t 
eine  Firtiaii,  die  tieh  freilich  nipbt  lange  behanpteii  lieM  und 
wuh)  oder  Dbel  bald  vor  der  nnerfaittUi'heii  Thataache  des  zu 
Tage  liegendeo  Verfalles  weichen  inni<»te.  Seit  dem  J.  I4ää  itt 
Jnbann  vun  Brunn  im  (frunde  mt  recht  anf  die  abwbGmiiRe 
Bahn  gerathen.  auf  welcher  er  ani-b  die  rQhmliche  Srhnpfnnfc 
m-inea  Vorgangerx  allmSlig  preixftegeken  bat 

Aanrrkniii.  Ei  «M  Im  HlnUick  nf  di>  obu  ÜB  Tnia  babudtU*  Fiw 
ran  der  aiiRfbllchH  UabertninBC  drr  «nUu  Wtnbnriir  Unlrtnllit  Buli  BT' 
furl  Dicht  dnrririuiKlit  artg  oder  abrrililutK  (mbelBni,  dia  Vma  in  St*- 
illnnilcD,  dl.'  der  Vlnbnrg«  JIKmn  U(cher<n  md,  all  Ikrein  GahntHd 

briPlthUFl,  mn  J.  ISM  Id  In  des  Hilriktln  dar  Erfurttr  UniimlUt  uftnln. 
im  Fuliendeo  aai  dem  sben  .S.  34  Ann.  II  unahlhrteii  Wrrk*  nuuinuiifnutll 


ftiopfa  it  ll»iiir«i>  'UcliiiiiirDi.  i:illT:  JalwiiQ»  Faber  de  Fladbuifea  Ilrrbiti. 
dl«.  JobUBM  T/tBKul  d>  flpialkddla  pmUler.   NIeolau  8prl«r  dr 

llFjrBliirla.       WU:  S\aat  d*  Xalcai  eanoBlni  et  culea  errleaiaa  HarbipdaBaiL 
V^ba.Ilaani  de  Tanna  traBunicni  Hrrhlp^l.     t4<i1 :  II-inrirDi  Vatall  de  SaalkaJdan 
l-lii:t:  Jubaan-K  Waltrri  de  Mryninc-n.  r.'ntxlai  WiTriel.Dtr.     IHM:  Frblnlw 

T..m.l..ri.  .U  .SlniiDiri,.     Miclul   Kr  r  A-  M..-ii'r.1.it    >lil.ii.rr«i„ll  in  rolrt- 

IriiiVpü  .      1411.-..  .luLji.m'-  Kabri  i'  H.,1.  h-y.ii.  J.ihiiL...-.  i-|.;-.lji-r  ,lr  SmalkaWia. 

lli-i:  .lohaon.-.  Miurali  iL.'  If-ynintrii,  .[„K.Ti...-.  Flü|.  .W-  S»iüvunlia-  Pttn. 
Hfvrr  ilr  Mr^dioiiliea.  I4U7:  Johigno  .le  (iiih  vanuni.Qi  lUrbiH.  JohaaDn 
Hut  d-  Uryuliiiirti,  l'.,iin<l  Kaneillmaa  JabanDri  übrlia  de  ll.lli.  !□  Sa-vu 
,>.'h<abli.'h-l[a]l.  dat  aber  In  Witkll.bk-It  la  Uiirrankia  Eeh..TIe  aad  la  dem  illra 
Spnniel  tonWinban;  lax.  Jobaoapi  iMgiertl  de  UttDner>t.dt.  H'K:  Xarligu 
Je  Harra  iWaldnn  Im  llcaiihrRoxIligBi  Kid<!n'.  Criilorura«  de  Kottahara.  caaoai- 
tat  Krblpalcnili.  Sjraiun  Hrin  F.[bl|Ml  dfureiia.  S'rcuiani  ilr  llallla  la  Saaria. 
(irrjnirlu  LaJ'Blrr  it  l^vlRfart.  I««:  Aaloiiaa  1«  Bntcnban.  «naalcBi  Ktrbi- 
palFBili  iVicL  rrk^Üacli  Na.  T'.  Hl»:  Jakanatt  Ztryt»  da  MalaiMCHi.  Uli 
Hirkakrl  liollrid  de  Xrnaaihra.  IdlK:  IVdu  Valkan  da  Mr^BniatHieB.  Haaricaa 
da  »ladaaiKB.  prnbiirr.  —  IIIS:  Jobaanra  Bnainii  de  faialkahlU.  BnMdaa 
Tapkani  de  tlnalkaldia.  UI4:  Jabanaea  Ktiniajc  da  Heralatra.  Uaalacaa  da 
Kaaj[lil>enr  Ka  Franken  .   Xicalaaa  de  »Ball 
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boiil.  JobsDues  kraitoati  ae  OciissnCait.  jahunei  Behalt  de  Ocuieuinii.  — 
1413:  WjEWidiii  H>k  de  Hamelborc.  —  Hutnniu  de  HeyDinEtD.  —  Berthoidis 
dg  luiEed  (TIiIIdesb?!.  Hsuicdb  Schtnul  da  UevnlNten.  —  14xu:  jobBonu 
Boknl  de  Stevnrasen.  Ji>1iiidiiei  Pona  d«  SuBlkuldia.  Juhtnnea  TurglLBrdi  iBan- 
ktriiri  de  OchjL'ufiirt.    .IriliaiMK.i  Fi.oli  .k  Sninlkildin,    .l.itmnm*  Wftiihcri  äi 

II'nll111<:<'  V  -MI    II  ■\.  V<:[)ll<f.:  IlL'll.    I  1. 1 M  !  I  .L  II  k  ":i '.-  ' 


Drittes  Capitel. 

Vom  Verfalle  der  ersten  Universilät  bis  zur  Gründung  einer 
Partißularsehule  in  Wirzbui^  le,  1420—1560). 

Zwischen  dem  Verfalle  der  ersten  und  der  Gründung  einer 
Kweiten  Universität  in  Wirzbnrg  liegt  ein  Zeitronm  von  nngefähr 
160  Jahren,  den  man  als  eine  Art  von  ZwiacbenreiclL  nur  nicht 
im  Bchlimmen  Sinne  des  Wortes  bezeichnen  miklite.  Wie  tief 
man  indess  den  Untergang  der  Schüiii'uii;;  .Tu!j;iiiiis  \'<jil  Egloffstein 
mit  Recht  beklagen  mochte  und  wie  <.'iii|ifiTii.lH('li  die  dadurch 
entetandene  Lücke  klaffen  blieb,  jene  Sciiüpl'uiig  war  trotz  ihrer 
kurzen  Dnner  gleichwohl  nicht  verloren,  ein  -Kesidnam  in  den 
theologischen  Studien  bliül)  ja  iloch  znrBck  nnd  endlich  die  Er- 
ianeruDg  un  die  uiitergegatigeiie  Universitlit  ist  nicht  wieder 
«rloschen,  sie  wurde  mit  aneikennungswerther  Zähigkeit  nnd 
Treue  festgebalten,  nnd  es  wird  sieh  seiner  Zeit  ergehen,  äaaa 
die  Entstehung  der  zweiten  Sochschnle  so  wenig  ausser  allem 


Digilized  By  Google 


Dritt«!  ClpiteL 


ZuBaimnenhange  mit  der  ersten  steht,  dasB  man  in  der  Nachricbt, 
dasB  diese  einmal  bestanden  hatte,  fortgesetzt  eine  Ai^fFordemng 
fand,  einen  Ersatz  für  sie  zu  schaffen,  und,  als  es  dann  endlicli 
zur  Ven\-irklichung  dieses  'Wuiischea  kam,  trotz  allem  Wandel 
der  Zeiten  nnd  der  Verhältnisse  mehr  nur  eine  Wiederherstellnng 
als  eine  NeugrUndung  in  dem  Werke  Julius  Echtera  erblickte. 

Wenn  wir  nun  die  dasnvisohen  liegende  Zeit,  wie  das  nicht 
umgangen  weiden  kann,  näher  betrachten,  so  macheu  wir  die 
wohlthuende  Wahmehmung,  daes,  im  Gegensatz  zu  den  &Uheren 
Jahrhunderten,  die  geistige  Produktivität  Frankens  auf  üner 
ziemlich  hoben  Stufe  steht  und,  was  die  Hervorbringung  geistjg 
bedeutender  Uenschen  und  eines  angeregten  geistigen  Lebens 
zumal  gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  anlangt,  sich  diese 
l'n>i  i:i/  mit  der  Mehrzahl  der  übrigen  deutsphen  Tjänder  messen 
Vi[^  ZHt  Johann  TL  von  Brunn  hat  seit  ungpfTiln-  1420 
Iccilirli  l  iiic!  icclit  diistern  fiestalt  anf;enommoji  —  wir  haben  ja 
din  oii  znr  Genüge  j^esprochen  —  aber  die  ^Firknngen  der  Sehöpfung 
«eines  Vorgängers  waren  doch  so  tief  gegangen,  da^s  sie  nicht 
aol'ort  wieder  orstjirbeji.  Die  Doniscliule  bestand  nnter  irgend 
einer  öeatalt  jft  pbentalls  nocli  tbrt,  obwohl  wir  des  näheren 
über  ihren  Zustand  in  iliesem  -hilirlmndert  Ipiil.-r  nicht  zuver- 
lässig unterrichtet  i^iud.  ist  Tliat-jube,  das«  vennutblieb 
noeh  im  zweiten  .lalu'xehnt  liessellien  einPr  der  berühmtesten 
Söhne  Ostfrankens  und  des  Houbstiftes  Wirzhurg.  Gregor  von 
HeittAurg,  hier  seine  erste  Ausbildung  erhalten  bat.')  Wie  weit 
diese  gegangen,  ist  aber  eine  andere  Frage.  Mau  liat  in  ncuesfpr 
Zeit  von  Kwei  Seiten  her  lüe  Heliauptnng  aufgestellt,  Heinil.i.r!: 
sei  auf  der  Hocliscliule  Wir/bur-  gcbiblct  worilcn:-'f  wii 
kennen  jcdi.rli  sein  (-iclnirfspiUc  nicht  iiinl  man  verniutlict  iiu:' 

'i  (i.  V-iii/l  in  ik'r  .Tit^ii  AuH.it-c  »oiiKT  WioilerliuNbmiE  <Iqs  classisthcn 
Allerttmini  a.  i.  l.  \\Satüa  IHÜUI  S.  iOi,  and  shntick  nach  in  äui  iwciten  AnSiEi. 

CItmtai  Brociiow  fn  ulm  UonDinphla  eb«r  (iregor  von  U.  ni;t  »  litn- 
Koh  iluiclh«,  nur  iIi»  «r  DngEfillic  meint,  die  rniveriltst  Winharic  luiba  duii*li 
Blüht  (Emde  »  d«n  li(itent<ndi>T«ii  g«hüii. 
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gaius  im  aUgememen,  dass  er  iingef&lir  um  Anfange  iles  Jnhr- 
hnnderts  geboren  worJen  sei,  Ks  ble;l)t  unter  ilieseii  Uitistiiiiileii 
also  inmierbid  zweifelhaft.  ..1)  er  in  ilen  Jähren  vim  ctwii  Um 
-1415.  in  weldieii  jene  KiiLvi-r^^itiit  un zweifelhaft  he.-taiiiien  Imt, 
bereits  so  weit  vorgebildet  wur.  dass  er  lUi.-jelbst  gelmiteneii 
Vorfrage  mit  Nutzen  besutheu  liuiiiitf.  Aus  smiimi  nnteu  an- 
geführten Worten  dürfte,  will  uiin  .si-heinen,  ilie.se.s  doch  tiicbt 
*o  geradezu  liervorgeben,  'l  Wiv  liihlen  uns  ilnher  ausser  htaude. 
ans  iftiier  Kebnuiitnng  voi'liehaltlos  anzusclihcsscu.  r-mil  aber,  ge- 
rade aiicdi  Heimburga  ^\  orte  get!tatKt.  der  l.  cber/eugung. 
iliis.^,  wenn  er  aueli  die  Zeit  der  kurxen  lüiite  der  Ho.disidiule 
NLi  ht  unniittelbiir  und  als  Schüler  erlebte,  doch  noch  su  viel  da- 
vi:}i  zurückgeblieben  war.  daas  er  nieht  blus  in  den  philosophi- 
f  lien.  sondern  auch  m  den  itU'iatiachen  Diäciphneu.  soweit  dabei 
zimach.^t  das  canoniache  Hecht  in  Frage  kommt,  Unterricht  er- 
halten konnte.  Das  llatis  der  liuninn istischen  Bildung,  die  er 
überhaupt  beaass.  hat  er  aber  sicher  erst  apiter  und  anderawo 
gewonnen.  ^) 

Es  gab  aber  damals  fUr  jouge  und  wissbegienge  Geister 
noch  weitere  Crelegenbeiten,  in  einem  und  dem  anderen  Facbe 
A]]Ieitnng  r.n  gewinnen.  'Ea  bestand  offenbar  die  Sitte,  daas 
-Mitniier.  welche  in  einer  oder  mehreren  Wissensohaften  eine  be- 
stimmte Samme  von  Kenntniaseu  und  doch  keine  feste  Lebens- 
stellung, sei  es  ans  welchem  G-rnnde  immer,  sich  eiworben  hatten, 


<)  Eb  heilst  1.  c.  II.  (i.  irrflg;  PoatQi  curtis  nalcdlctis.  borao  monilucissiine. 
dimi:  Tenbun  petu  s t V 1 1  rmlioris.  ijaasi  iioa  iiiton  plui  i|nam  vi^nUti  >lu- 

lermmit  vöaa  vcmm  diccic.  rjDod  ei  ficis.  proHteor  tue  nitorta  «t  eipolilmnii 
periUnimnni  me.  Nnm  qni  meun  Inrenlotem  dlligentini  absercarit.  Iteile  ooniicut 
Tilhl  qDaDdam  dicendi  fhcoltatBin  i  natnn  ptofectam  ine»«:  qubqnia  ■tndi^  bi«b 
cootidtnrlt,  mibi  teatia  inl.  ignk  vbfb  hup«  et  advsDi  inm  rhetoHcia  odiilK- 
doBu,  qni  eUim  In  Phyaiclg,  Ethiiäi,  UdBpbjiicis  diwilpllnii  adoteieaBtiim  con- 
auopil  maniijns  inrantun. 

^  p.  1616  abendaa.  spricht  Heitnlmrrf  von  aelDem  Bpaedaeo^qa",  dei  ihn 
•lalt  gefkugt  haha;  „qnhinsni  eiict  Dmntm«?"  Anch  die  Antirort,  dia  er  EegebEn 
Uit,  M  doit  m  flnden. 


3i 


Dritt»  Capitel. 


als  eine  Art  von  gelehrten  Wanderprciligern.  sii'h  in  clieser  und 
jenei"  grosseren  Stailt  auf  kürzere  oiler  längere  Zeit  niederliessen 
nnd  als  Lehrer  aiiftrnten. 

Ein  bestimmter  Fnll  iliescr  Art  liis.-'t  sii  h  gerade  für  Wiii- 
Intrij  Kiiverliissig  naeliweiaeii,  lia  sieli  ilan  betveftende  Dokument 
gliic'k]ii;lier  Weise  erhalten  hat.  Ks  gehlirt  siuher  dem  15.  .'abr- 
linndert  nn,  nur  daas  eine  naeh  nähere  Zeitl)estimmung  nicht 
tiiiigllrli  ist,  und  besteht  in  dem  Xotiticationsachreihen,  in  welchem 
ein  r^iili'licr  gelcbrtL'r  \\'andeiiirediger,  dessen  Name  leider  nicht 
mit  iiberllefei't  \s"iirden  ist,  der  aber  Meister  der  Arzneikunde 
und  Hnniiiiast  zugleich  war,  seine  guten  Dienste  anbiPtet-'l 
^\'eKi.'u  des  lutcrpsacs.  welches,  dieaes  AktenatSck  zumal  fBr 
nn.ser«^  Zwecke  unvoi'kcnnbar  hat,  lassen  wir  ea  in  seinem  ganzen 
Wortlaute  hier  l'cilgen ; 

.Omnibna  ei  tungniis  hoc  iiresons  scriptum  intuentiuna 
rapide  eincesoai  hoc  uicinm  phiiosoniiicum:  i.orpits  cor- 
ruptum  reapieit  i nc r e m en  i  u ui .  .1  u m  i.Deranias 
disnrasl;  n-^Mid^t  se   p.-s^   fr  n  r  t,  u  „  s  it  m  ( !  1.     Xnm  hu- 


ecunuo  ue  molinacione  conaoiaciouiun  vite  et  spiritunni  et 

i  i  D«  Dommieiil  anilBl  ilch  abMhrrmim  in  einem  Her  H«rtni»nn  sthedd  - 


curjiünH   ilii  ens:   J[erito  roi']i(iri  sifjiiiln  m  vi  i  li  e  tu  r 

vi.l.i  ivi'iili'iM  i'>s.*  vcilii  l'^i  lu^i^istis  liii'eiitis;  H o nu ra 
in  e  il  ic  II  m,  p  !■  o  j>  t  e  r  ii  i'uss  i  tu  tem  crenvit  enm 
Iii ti »Hiiiiiin: ')  iiiin  in  (iiiantniti  mni1i>iin.  ned  tantn,  iliti 
mirifica  flainma  fulcitus. 

I         i|iiiin'i  'IIII1II  iiiii'iMiiiDii  iii!i|>;i''ii'iiiri         nun  (i.ir- 


eiim  mquinntum,  ijnia  prinievo  tempore  miigistrntis  ilili^ 
gencia  copiam  discencinin  nun  qnis  UHUiieni.  mi'irco  nnn 
tepescat  neo  spe  uepositft  evaneacac.  aen  lani«  Mtiiiiiis''i 
acnus  insiatat  seqne  in  confliotu  strennue  prouec.  piiiicomni 
enini  consorcio  muitos  uehnitoB  stauio  profniiditatts  vigente 
treqnenter  Tidimns  streanue  intatnlan.  Unde  proch  dolor 
timeo.  qnod  habttus  scienciB  in  ms  veht  alteran.  quoniam 
florifens  gemnua  nun  glisco  excitan.  et  illo  snbtenin  m\nf) 
poaae  hoc  perctpi  lauore.  aei  si  qna  sit  e  ceio  pietaa  cnm 
curat.   Ei  ne  errore  ducar  apoa  sagaces.  verbis  poHtamin 

Fateat,  si  qus  vollst  imbu  in  poeau.  m  arte  compo- 
nenili  phimsophnisres  namraiiier.  reioripe.  oraione.  nxiimaEire, 
metrice.  in  liltris  Vir-ilii.  TiilH.  T.i.-iilii.  Ovi.lü.  Jnvenalis, 


tri«  dnnk«!  iis  uch  ei>cii«iii«n  mögen. 

■)  Im  Texte  imdiu:  aDCh  atndiDtiiu  kungle  uitanui  amenditc  «eideii. 
Tf  Untioligc  cd  Mun. 
Owlilclile  d«  üelTH^I  Wnlflt«.  )•  Bimd.  S 
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Tibini.i)  Aviceuiie,  Alani,  Bezouis  pltaensis,  et  stiis  propnis 
visitet  enndem  doctorem  contulendo,  conferendo  secnm  canea 
teraptaoionis,  amicicie,  oonviva^üonis,  qui  mveniat  eam  gra- 
tum,  libitum  ad  conventiun,  *)  etc. 

Repeiitur  in  cnria  Johamäs  Schwöb,  qnod  vnlganter 
Erfordia")  nnncnpatnr. 

Finit  lutimaolo  medica  medioi 
faoto  in  HerbtpolL 

Es  Iiat  zwar  damals,  noch  in  der  Zeit  Johanns  von 
Bmnn,  oiu  und  der  andere  hervorragende  Hann  und  Gelehrter, 
wie  Nicolaus  von  Cosa,  Wirzbuig  besnoht;  aber  sein  Aufenthalt 
war  kurz  und  hing  mit  den  leidigen  inneren  Zerwflr&issen  in- 
sammen,  von  welchen  wir  schon  gesprochen  haben.  Cusa  war  als 
Abgeordneter  des  Basler  Conzils  erschienen;  andere  and  nähere 
Interessen  konnten  bei  einer  solcben  Glelegenheit  daher  unmög- 
lich snr  Sprache  kommen.  Im  13.  Jahrhundert  hatte  Albertus 
JUii^ttus,  nach  seiner  Yerzicbtleiatnng  auf  das  Bisthum  Begens- 
burg,  nngeiahr  drei  Jahre  (lälH— 1267)  lang  sieb  nach  Wirzbnrg 
zurückgezogen,  aber  von  einer  erfolgreichen  Anregung  und  Wirk- 
aemkeit.  wie  man  sie  unter  nurinaleu  Verhältnissen  von  einem 
ao  erlaui'liteu  (ieiste  erwarten  tnoclite,  weiss  ilie  beglaubigte 
TJeberlieferung  gar  7.a  wenig  zu  berichten.  Albertus  stand  nller- 
dingä  bereits  in  holten  Jahren,  jeilo<;b  aeine  Lebenskraft  war 
notorisch  nuch  keineswegs  gebroclicn  and  er  noch  jung  genug, 
als  Lebror  eine  frucbtbnre  Saat  auszustreuen.  Was  ibn  gelahmt 
nnd  gehindert  liat.  waren  tiie  inneren  l'iiruhen,  welche  gerade 
auch  jenes  -lahrzehnt  der  Wirzburgi seilen  (ie.Jchiebte  charakteri- 
siren  und  ausfüllten.  Wiederholt  ist  Albert  bei  dieser  Veran- 
lassung als  Vertrauensmann  der  Parteien  und  als  Friedensstifter 
in  Anspruch  genommen  worden.    Von  dieser  au  sich  ja  höchst 


I)  (ieicson  kBDii  d»  Wort  nicht  taien  wiTdi'H. 
I)  Nicbt  lunz  lieber. 

")  II»  iDg«it.  [gKistc  Dud  kitin»)  Erfurlerbof  lig  Kutteugaaie  2. 
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löblichen  Thätigkeit  sind  wir  zuverlässig  nntemchtet;  aber  in 
Betreff  alles  anilerii  felileii  die  Zengiiisse'J  und  mit  Möglichkeiten 
Ut  schiver  zu  recLueii. 

Von  amlerw^itisen  Aiujrdinui):;pii  zum  Zwecke  tlieoiogisidier 
Lehrvorträge  iu  Wirzburg  ist  seit  jener  Bestellnnr;  dea  Bruders 
Johannes  von  Jliinneratadt  tirkuiidlicli  nichts  bekannt  geworden. 
Ea  unterliegt  aber  nicht  dem  geringsten  Zweifel,  daas.  wenn  auch 
die  beauftragten  Personen  der  Natur  iler  Dinge  nach  wechselten, 
die  Institution  seihst,  angesichts  des  dringenden  Bedürfnisses, 
unverändert  bestehen  blieb.  Nicht  minder  nahe  liegt  der  be- 
lechtigte  Scbloss,  dass  in  dieser  Zeit  von  hier  ans,  wie  von 
fiberall  sonst  in  Dentaobland,  zum  Zwecke  axuA  der  theoloi^Boben 
und  reolttswiBsenachafÜlolien  Anafaildiuig,  die  italieniaclken  Eooh.- 
Echnlett  Tiel&cb  lesnoht  wurden.  Tfir  die  fernere  Entwickelnng 
aber  dea  gelstigea  Lebens  in  Franken  und  apesieU  im  Hocbstifte 
Wirzburg  mnsste  das  Yerhältniss,  das  zur  humaniBtisch en 
Bewegung  genommen  wurde,  von  massgebender  Bedeutung  wer- 
den. Biese  hatte  bekanntUcb  unter  der  Initiative  Petrarka's  im 
vorigen  Jahrbnndert  in  Italien  siegreich  begonnen  und  drang 
jetzt  erstarkt,  anf  ihrem  friedlichen  Eroberungszng,  über  die 
Alpen  herüber.  Heidelberg,  Erfart,  Leipzig,  Wien,  Ingohfadt 
nnd  spSterHin  das  snletzt  gegründete  Wittenberg  nahmen  den 
erwünschten  Gast  zuvorkommend  an  ihrem  Herde  aii£  Im  Hoch- 
stift Witzborg  selbst  ist  zni^hst  gleichwohl  von  einer  Nieder- 
lassung dieser  Art  keine  Sede.  Dagegen  ist  vor  nicht  langer 
Zeit  der  }4acbweis  erbraeht  worden,  doss  nm  die  SHtte  dea  (15.) 
Jahrhunderts  unter  dem  Italiener  Arriginus  zu  Gulmbach  im  oberen 
Franken  eine  knmanistiaehe  Schule  beatand,  der  es,  eine  Seltenheit 
\ne  sie  war,  nicht  an  Zulauf  fehlte,  die  aber  doch  nur  vorüher- 


I)  Ueb«  AlbBTt  a.  Gr.  Anfeiitbalt  in  Wirzbiog  a.  inoSobit  J.  Sgbart: 
AllierfDi  Hagniu  D.  i.  f.  RegewliDrE  18S7,  9.  ISl  E  SohDB  1930  hatta  Oberlhür. 
nt  d<n  wir  Im  Teilanh  der  voilisgandsn  ScbrlR  siDgabsnd  zu  (priohen  kommiu 
TudtB,  io  iler  Unsnaayne  (Jahrgang  IB29)  ttbsr  dieses  Ttaema  gebändelt, 
Albert  bitle  Ibrigeni  ubon  I26S  kBrzna  Zelt  tu  Wlnborg  vertreiK;  a.  Bigharl, 
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gehenden  Bestand  hatte.  •)  Bisohof  Rudolf  ooti  Scheerenberg 
il466— wnr  ein  Fürst  von  vielen  grossen  Eigenschaften, 
il'-r  in  ivage  stellenden  Üewe/iung  seheiiit  er  jedocli.  so  weit  wir 
.-^elipii  liuuiimi,  iiielit  gerade  ausgesprochene  hyiiiiiathien  entgegen- 
„1      1  t       II        III      H  k    I  It      Ii  p  Fj    he  ind 

seine  Mitwirkiiiig  ein  lllr  die  gelehrte  Cultiir  des  Landes  wiehtigea 
Ereigniss,  nUmlkh  die  Einnilirimg  der  H  ue  h  dr  uclt  erki.  n  s  t- 
wobei  er  muiiiehat  von  dem  Wims.'liP.  dem  kiriibcn-  und  (Jotto- 
dienste  auf  diesem  Wege  nut^lipb  xn  worden,  geleitet  vnirde.-) 
Wer  in  Ostlrankeii  demnneli  im  <ien  hölieren  gelehrten  Stndisn. 
wie  sie  nun  die  .streb.famen  (ieister  mi  l(K:ken  anfingen,  Teil  linl.fn 
wollte,  dem  bUeb  navli  wie  vor  nichts  anderes  iiiirig,  !.U  entweder 
tiaeh  Italien  xn  gehen,  oder  die  Hildnngsstätten  in  Dent-rhland. 

de  L   1  1      1  tt  1     el  1  b  t-i 

;;e]iajint  haben,  autzusnehen.    öo  treften  wir  nm  das  dahr  UtM) 
111  Leipzig  als  eifrigen  Schüler  des  Hnnianisten  I'fiter  Ludei--') 
„1  M  II     I  t  it         //        I     I  I       \  H 

Tl     I  I   II  I     t  I     I         I  I 

t  II  I      II   1  1  t  1   t        \      \        II      M  11  i 

h    t       t    I         M   I     ]  U  !     \      AI       I  11     I  h 

II         ll^llllll  Iii  IIK 

t      t      1-      i     1    I      W  1  (11 

1.  niversitat  W  i  U  p  ii  b  i>  r  g  weseiitlieh  mit  beitgetnigen  bat  und 

ii  Ij.  Wtiilcnimrl,  Mkv  Pder  Laätr.  im  92.  Bdi.  der  Zeitachrin  Sa  di« 


FroLaiim.  der  .deutsche  Uanntlus".  der  vou  1481—1527  diu  berUlintH  Druckerei 
III  BucI  leitete,  ein  gebarsner  Fmk«  (wu  Hanmelbart:  i.  d.  Saal«)  g<- 
»»en  lat. 

'<  S.  oben  Anm.  1. 

<■  UBiltiehitwIt.  Untarftwiken.  IlBz.-Ant  Elaiebcn  Kuiua.  im  Ssrd«n  du 
Ken.  Kniies.  uSehit  der  mBinlngiiicheii  QrilD«. 

8.  WaUtabaeh.  L  o.  und  0.  Vo^.  VitderbBlebuBe  dat  klMaiiotaan  Alttr- 
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ilev  erste  Itektor  Jerselljeii  (jeworileji  ist  (gest.  27.  Dez.  lÖl.tl. 'i 
Schon  melirere  Jalire  Inilier  hatte  0 st i ranken  einen  jiru^^eii  uml 
noch  beriilimteren  Sohn  au.-;fr«sau<lt,  noinlifli  lenon  Juhaiiiien  Mutier 
ans  Königsberg  in  Fr.,  diinim  Rcnnnnt  ResLniontanus.  <;eh.  1436. 
iler  in  Wien  imtiT  Peiierliacb  gciillilet,  die  Zierdn  ibr  nmthp- 
niiitisihen  WipisensiOiaft  uiid  nacl.  feinem  \,ehr<-y  Ui-gniiiili-r  der 
matkeniatisclien  Gedgrapliie,  in  Ileutscliliind  wie  in  [taiicii.  am 
Hofe  dea  Papstes  Sixtus  IV,  —  wie  des  Königs  Mathias  Corvimm 
von  üagam  —  gesnokt  und  bewundert,  1476  als  Biachof  von 
ß^dnabnrg  in  Rom  geetorben  ist.^ 

Nebst  EegiomorUaM  haben  Eonrad  OelHs,  geb.  zn  Wipfeld 
am  Maine,  am  1.  Februar  1469,  gest.  zu  Wien  am  4.  Febnuir 
1508,  und  Johann  Cuspiman  (nraprllngltcli  Spiessbaner).  geb.  zn 
Sthweinfurt  1478.  gest.  zu  Wien  la.  April  IBsw,  dem  Snlim  des 
ü^nkiscben  Namens  mit  am  weitesten  getragen.Bj  Die  ent- 
«:heiilende  Ausbildung  haben  sie  freilicb  ausserlialb  ihrer  Hei- 
riath  erhalten,  vpie  sie  la  nneh.  von  den  Junglin^siahren  an- 
L-iii.iiigen .  ihr  ganzes  Leben  ausserhalb  [ier.^elhen  zugebracbt 
limifn.  Beide  Manner  gehören  zu  den  /lerilon  des  lientscben 
Ihiinanianinä  und  haben  zur  Befestigung  und  Verbreitung  des- 
sellien  mit  das  Beste  beigetragen.  Celtis  hat  wolil  ancli  in  utinen 
sp;il: ereil  Jahren  einige  ITale  sein  Geburtsland  besucht;  bei  einer 
wichen  Gelegenheit  bat  er  im  Kloster  Ebrach  iene  Kandschnft 
des  sogen.  Guntberus  Liganmts  entdeekt,  die  nooh  in  neuester 
Zeit  der  Gegenstand  so  mannigfa<!her  und  acbarfsinniger  TTnter- 


tn  JÖ77.  8,  189—278  und  S.  204— SOfl.  uad  die  allg.  lieplsi 
nebit  der  flu  heläea  Orten  BOgeflthitea  Übrigen  LlteraCnr, 
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i^nchuiigen  geworden  ist.  'I  Zu  dieser  Gmppe  gebort  aiirh  Selasliaa 
ron  Jlotniliahii.  Krieg-Hmniiii.  Gelehrter  und  Staatsmann  zugleirli.2) 
flt-b.  lAii.  cest.  l:>d-2.  der  als  gewiegter  Humamst.  durcli  dia  erste 
Aurigiibe  der  Chronik  des  Hegiiw.-H  als  Kriegsmann  im  Bauern- 
ki'iego  durch  die  Organisirung  der  'V  ertheidignng  des  Maneiihergeg 
oberhalb  Wirzburg.  als  Staatemann  durch  Bcine  aiiitlirhe  Stellung 
an  den  Hofen  von  MainK  und  Wirzburg  wie  diireh  Keine  Bezieh- 
ungen Kuni  kaiserlichen  Hnfe  sieh  nn.-srezelehiict  liat  und  unter 
7    t  1     1     1 1  1  1      1     \  terl  ndes 

1  1      tl     t,  t  11  I  1 1  I  t      "M  nner  an 

1       t  /  11  ^     1      t  11  geh  rt 

lIEtlfi'  11  deant 

(11  1      1         +      H        II  i        i  ter  noch 

g    "^1  I  f    1      (     t  H        I    I   It        i        t  I 

Aus  dit;.-:«!!  mehr  iindeiitendeu  uls  aiisluhrenden  Benierkungen. 
.liu  uut  keine  VulUtändiRkeit  An.sprueh  matlien,  gebt  schon  her- 
vor, das«  der  gei^ti^e  l  m^i  hwung.  der  sich  in  ^  erbiiidunf;  mit 
dem  eindringenden  Hiimiiiiisiiuis  lUmaU  in  Deut^^ehland  vor- 
beretate  nnd  te  1  II  )  t      k         I  I     H    h  t  It 

Wirabu  g      1 1   1    1  1    g  f,      1        (         t      I  nn 

gewachsen  war.  die  iiielit  l>lo.-  unter  dem  Kinlluss  jener  Bewegung 
stand.  Hondeni  bereits  selbst  krältiK  an  ihr  mitwirkte.  Wenn  wir 
nun  weiter  oben  den  behaupteten  Zusainnienhang  zwisehen  der 
Autiösuiig  der  ersten  ^\^irzhurger  Hoebsehule  mit  der  Erfurter 
I  niversitat  aU  unerwiesen  ?.n nie k weisen  imissten.  so  stossen  wir 
doch  wieder  aut  eben  diese  Hochschule,  wenn  wir  fragen,  wo  die 
Söhne  Ost&ankens  in  dieser  Zeit,  soweit  sie  nicht  nach  Italien  selbst 
gbgen,  ihre  hShere  Ausbildimg  geholt  haben?   Seit  dem  dritten 

■]  S.  Wattentath,  Diobichg  GuchlchUiiHll«!),  i.  Bd. 

»  IL  I..  S.  ^/TiignU!  VIte  Sebultui  da  RoUnlimhii.  Jesu  UDCCXXXnil. 
-  Inneiliitb  der  letiteD  SOJihre  tit  «ine  Geachlehte  d«  OsKblechl»  flotnulwin. 
Uli  Manonkrt])!  gcilruckt,  ericbienen,  bd  die  b[er  wrnlKilena  erinneil  «erden  mIL 
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.lahiv.eliiit  lies  15.  Jiilirh umleite  ^cOieiiit  Erfurt  iiacli  Lage  der 
Z(;l^pni^'■^H ,  diu  in  (iuii  Matrlkfilu  vorliegen,  Oir  Ostf'ranken  fine 
^v.i.-h^>;u\v  Aii/ieluingsJiraft  ^ntwickdt  zu  liüberi.  All 
Ki-l'm-1.  si,  ii  dann  "WiHn  und  weiierliiii,  alle  aiidor.i  ülier- 

fliigebid,  Wittenbeig  an,  worauf  wir  zurückkommen  werden. ') 

An  dei  Entwickelung  der  nationaleu  Literatur  des  15.  Jabr- 
hnnderta  hatte  dos  Eochstift  Winsbni^  keinen  nenneuBwerthen 


Ii  r[i  Krfnrt  isl,  wiu  nun  sich  Qberiengen  wiril,  im  15.  Jahihnndert  ein 
]..^lir  M.ll  di.^  n-j.h\  zaai  IMtot  unf  Oitfmnken,  cinniil  ta(  cinpD  Winbnrgm  gl- 
liL!i;ii.  Vo.i  Wien  nnJ  UriiirlberB  liQKsn  loider  die  MatritBln  nicht  vor,  lo  dass 
ein  illgcsioiiiDC  Schlnss  am  snnäheiad  aod  las  einzelnen  Flllen  gezogen  weidiin 
kann.  Von  Erfnrt,  via  wir  irlHan,  Hegen  Bis  vor,  nnd  irlr  halten  ei  für  In 
Jeder  B«ilebaiis  lehlTdDh,  d«  iDhan  weiter  olian  b«K«nneneD  Anung  (8,  SB— 29) 
bis  »m  3.  1490  (velter  leicbt  die  ged.  Fabllutiga  inr  Keit  nlebt)  hier  rnrtia- 
■etzei.  aetbatvergtändlleh  loll  de«  rollende  Veixeiohniii  etwas  gui  indem 
beveieen.  als  das  rrDhcte.  und  beschränkt  sich  zngleich  auf  sine  Anamhl  lalcbsr 
Namen,  die  ans  besonderen  GrOiiiIen  ctisrnkteristiscb  encbelDSB.  Dis  Zahl  aller 
in  Erfurt  TjI<J2  UM  Studicriiiidcii  ans  dem  alten  üochiUft  Wlnbug  dmfta  sieb 
doch  auf  ungemtir  HUU  lii'Unfun  buben. 

Aclcii  der  Rrnirter  nuiversltat  u.  i.  l.: 

14^z  i:j.  12^1:  ^licolDDi  da  Ketenhan  csnanicus  Herbipelenaii.  (&  133): 
l.-onradn«  Snrtoria  de  Werthim  (Wertbeim).  —  1423  (S.  Iffi):  Theodoricos  Wortirlo 
tle  HerbvpDii:  .lehannee  Regls  de  SinsUDgen  (Schleaiingen).  —  1424  (a.  IIS}: 
DItherni  Schenks  de  F.rpach  cenenlcu  et  arehidlaooDiu  in  eccleila  HsrbjpolaniL 
iS.  ISB);  Panlni  Carniflcia  da  Uonnaratad  (UBonentidt).  Wemhenu  Enenlln  de 
QnoUihelm  (OnEtihaim  BA,  Kitzlngen F).  —  1426  (9.  133):  Hermunu  SoienTeller 
da  Beltunngea.  —  14W  (S.  m):  Andreas  G^leri  de  Hej^DinESD.  -  1497  (S.  18B): 
Stsphaaiumpoldi  de  Oetaanifut.  —  14SS  (8. 143):  Johannes  Wydener  deSiriiitiirt 
iS.144):  Jahan»  VfUiens  de  Retinbnrg.  —  1130  (».  1481:  Jobannei  da  Haftlitf'ld. 
—  1431  IS.  lEl):  Hanriena  Snnig  da  Sirevford.  —  1432  'S.  1541:  Jobannei  Kappe 
et  (8.  IGeiiNycoIaaiBmnigkdeSmalkaidlB.  —  1433iS.  löBl:  Jnkohu  deUetsalhaim 
iJIorKenlheini).  iS.  im:  Gcnero.na  aominns  Hfnricns  comcs  de  Hcncenborg.  Erhaidaa 


Unaneratad.  tS.  ITli:  Cunrodus  ätangenrode  de  ärvnfott.  iS.  174):  KiDolana 
AliAani  de  Etbipoii.  lav  is.  im:  aangolfni  BinatBan  da  EilupoiL  iS.  17S): 
TUomai  Llphart  de  Flndnngen.  —  1441)  IS.  ITSI:  Jobannei  Hofiun  da  SBlBfordla. 
Jobanial  Tack  da  Wertbaj-m.  |S.  181):  Fanlu  Havanan  da  HelUpolL  (S.  lB2)i 
Hinriena  Sabot  caDonieni  Kerblpolenila.  Jaeebni  Apel  et  GotTrldni  Seiner  da 
Rothenburg«.  —  1441  (8.  184):  JebiDB»  Anger  de  8velnfordIi.  (8.  136):  Petnu 
Wuiienind  et  Conradna  Scbnrphdaim  de  Htmelbnrg.  Helnricns  Eempf  de  Seilaeh. 
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icHweisbare  Wirksar 


<lu  1^3>r«1t  ^walimlieiBlicU  Kiifelil  im  JlerzoEth.  McIuIdeeiO.  -  144U  |ä.  ila>L 
Bictattdna  Hirkil  da  Hciliipnli.  Uberhanlni  du  (inmiiti:ii.  t'oniailiia  ttmn  är 
AmnUiQnH.  lU.  SKCll:  Johmuii»  Jedunhclm  Hb  ErbiDoli.  i».  21t]|:  Johinn«  Stoiair 
Iis  SDliwiuli.  rndiricm  van  Kvii  lit  Kutuligis  ü(iIi]<iIhhuI.  —  MüU  iS.  atn.: 
Johumo)  miit  it  UeidiBiToM.  (d.  234):  Fridericiu  Sickertihaisii  da  Hinfiitfa. 

-  IUI  nbi:  Jahun«  Fou  tia  Huftort.  \S.  SSTt:  Uupuaa  Fockol  da  Harhl- 
polL— 14G2()i.2£3];  ThoadarloDideUili.  (ieargins  ädiirra  da  Uarbipolt.  Htwlni 
Bgnitat  da  SmilUldja.  (S.  S3b):  Johumsi  da  Kontlngan.  ADdreu  SchnpSIgab 
de  KulaUt.  —  1453  i,S.  äSti):  KtkinEanu  de  SaDCHU  i^SrinaliaiB}  domlnai  In 
Schi-mnanborg,  Iura,  eocIgiU  Ejriteteniili  «DDaicmt.  UaDrjIni  da  Vaileabeig 
MDonicni  Hcrbipolanili.  HUhudui  Kaloar  da  IlBtbtpoll.  <S.  236):  Miehul  Plaiorliu 
de  Uiranbeym.       237):  JuhauDai  Stvipier  da  lleiblpeli.  iS.  238);  Nlcutena  L'Dni- 
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K  g  Z  t  B  o 

RaduiLs  HIN  uuiniireaiireu  nir  it  ii'zbnrg  gewonnen  werden,  aber 
lie  zn  diesem  /^wvriin  ^üinai  Liieii  löblichen  Anstrengungen  unu 
üDgeieiieien  unieriianuLHngen  iiaben  zu  dem  gewiinschten  Er- 
nbrneae  nicbt  geführt.  In  der  Zeit  dea  genauntan  Fdrsten 
neideten  aich  dagegen  Anzeichen  einer  Sberall  vorhandenen 

KU  d<  »fdirabitn.  Hisouns  Lang  de  Kaneipsigk.  iS.S39i:  johunuiHeimluch 
.1  -  14S4  (S.  E40):  Aodceu  Bcboppir  da  Swlnftiit.  Wllhelmna  3e»ri«r  d«  Svebia- 
lallt.  (3.  Ell):  Criatafotns  Apel  de  OerolUiovaii.  Marlinsi  Tsn  dsc  Ken  cBDanjoiis 
(nblpolflniie.  [9.  243) :  Rislürdei  »ahuorda  da  ErbipoU.  Henrion  FtauokeDberE, 
243):  JofasnaeiKilcliinn',  Gevrine  Gnnlheri  et  FridBricns  Ueaaeler  de  Swlnfocdüi. 
^ILKiriua  Berviak  ae  KytannKCn.  I».  :!441:  uonraane  Werter  de  Hulnrt.  Jebaonee 


IS.  i58l;  Jobunu  LROwn  et  Job.  Jistat  ae  Herlilpoli.  Jobanoas  Kranaevll  d( 
T)talbacta  (Dettelbaäil.  LaarcnUng  Adelbar  de  RetvnEca  (RlltUDECIll.  HatUla] 
UehiT  ile  Kiilaliirviii  (KiilsheiiR  im  (Irugnh.  üaileiil.        14511  IS.  •ibüi:  Daoilnn* 


mircrsitetii  itndil  Erffordeneii.  {S.  SJVj:  Johannes  JUey dcer  de  CreiEshoym.  (S.  ä7ä}: 
■ticDior  Tfncnee»  De  Pomaraieuu.  GaerEiaa  Winanerg  da  uerbiDDU-  Jobaanes 
iioeniocii  da  i.angueiai.  Kilianm  Scbrairteabaau  da  Karleberg^  Andreu  Setez  de 
BsrgcbeniBeyiD.  (a.  273):  Jonuuse  Sabrataer  da  Eltmian.  Gaarglaa  Sehatzel  da 
EiUpolL  (S.  Z741:  Jacobna  Dewraier  de  Wyilarbaaen.  FangciBlInB  da  Badwloz, 
chdbIobb  BetblpoL  (S.  a7G):  Hj^rlons  Huauijtt  da  OBenbaTio.  [B.  ST6);  Johannes 
huck  da  SobvartXBOh.  —  I4SB  [S.  277):  Leonardna  da  HerblpoU.  Slabnns 
SchiBV  preabitar  da  Rotenbnrgi.  Henilcna  HanrlcUD  de  'WlntenubitsiiD.  —  1460 
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^  Dritte»  L'aiiitBl. 

Gährntig  der  Geister  an,  die  gerade  im  Bereiche  des  Huchstifts 


essen  Heia, 
am  i9.  JuU 


iDontou  Harttlp.   iS.  SBO):  jobuiiui 


heim  BA.  Valkuli).  —  1463  iS.  £991:  tiabriel  Segniti  de  Caatcl.  IS.  3UUI:  Connlu 
atnei  de  Amorbacb.  Jobannti  Stuck  de  Gnuufcld  iGiüntfeld  Im  Oroiab.  BadcBi. 
Patni  atotr  de  Luda  (Gnuih.  Budes].  —  1404  tä  304):  JohuuuB  Malitorii  it 
Stelknni  Sutorii  d«  Boibtrg  (Giouh.  Baden.    (3.  SUr]:  Joli«m«  Fraweiucliiili 

de  Wingahcym.  (S.  309):  Cui|iit  Scgenln  de  Ochsintnrt.  (S.  SlOh  Eihuitu 
BiaDtmutler  du  HsituTt  a\ii>s[an\.  -    MRb  \S.  3ir>:  jDlisnii.:^-  Kyiliicb  de  Snal- 


Jobano»  Kegen  de  Ll<euheim  lUA.  UtTenbeimt.  JeilocDi  Keiber  MBynoherDeiuii 
(UiinlHniliein.  BA.  KlUingeu).  —  1-47»  (S.  B371:  Babuu  SpeiUa  de  AnuMyn. 
1,3.  338):  lUohul  Peti  de  HeUia  Snerie.  Fndericiu  Andres  de  Rlndenfelt  (BA. 
WlnbirgL  {S.  aSB):  Jobinnei  Hiuemu  de  ErbipalL  UeDricua  Snglveg  de  Serolr 
hoT«n.  -  1471  ((hMtn)  (3.  842):  Johanne*  Vitt  de  t'rrenheyu.  »acie 
theelegle  baeoaUnllBi,  In  enlleKlo  maiorl  colleglatnn,  pronancic 
tn»  tat  In  alme  nnlvereltati*  rectorem.  Johannen  Worm  de  Dattelbarb. 
OeorUi  Eberbaih  de  KotenbiiEa  poatea  rectsr  {HtTK  Slepbanu 


Dieser  Vorgiiiig  hat  allerilings  mit  den  Fragen,  die  uns  in 
i;fjter  Linie  beseliäftigen ,  nichts  gemein,  aber  er  ilarf  au  dieser 
:^tL■llc  i!i[.lit  ganz  mit  Stülschweigen  iilmrfjiuifien  weiden,  weil  er 
.Uil'  eine,  gerade  -aitcli  in  den  am  naolisten  liegenden  Gebieten 
verbreitete  revolutionäre  Stimmung  ein  achlagendea  Licht  wirft 
und  diese  Bedeutung  überhaupt  nicht  hätte  gewinnen  hSnneu, 
wenn  nicht  zngleich  Elemente,  die  den  hSheren  Klassen  der  Ge- 


iarm-:T  d«  Thcmu  (bei  UeiniDgen).  Jakobui  KbIbu  tt  aottfridia  Voitleyn  de 
KibiiKili.  Fntcr  DartDlonieus  Habaicht  dsHerbipoU  ord.  cann.  (S.  846):  Andreas 
Biet  de  An»  (Anb).  Udalrieni  Cerdodg,  loh.  Bildner  BIT}:  et  Jah.  laenhot  da 
AiblpoU.  —  147S  (S.  B4B) :  Jak.  Fhilffilmua  de  HerblpolL  Wendellntu  d«  Etlngotr 
<OAcIi«ni).  (6.  360):  Andreas  Hiltoit  de  ToattalbaUh.  —  14TB  {S.  361);  Antaniu 
de  SelenbBjD.  (S.  Sfi2):  Oeorgini  Eeluteln  et  Georgiae  Rocuut  de  HerraDges- 
Mtmcii.  (8.  353);  Georlaa  Schiller  de  Hwhlp.  (S.  3541:  Jol.  HaberXoni  de  Karl- 
»•it.  ,3.  Söst;  PliIlippnK  Molitori«  de  IVevkeraheni,  Paulus  ai^nUelus  de  Gerbrua. 
-  n-i  iS,  3->9V  Toh.  KiTiisuider  ilo  Hrrlii|..    .I-ili  Ktiiu^T  .l.i  Kivi-rlorlT.  -  1474 


n-tW-r  di;  llorBUitiiej-ni.  -  l-iai  ilMiirui  iS.  -MV]:  l'ctrna  I'.:tz  II ü r  Ii i im 1 1, 
irciom  msgiiler  eicre  striptiirc  licenciatn»  et  esl.iiii:  diiraulo  rtcloraln  in  doc- 

inlrersitHtli  alne  rectorem  litaqqe  pablicatm.  iS.  361):  Friderlcns 
Sclurab  de  HerczogenagiHch.  Johennos  l'eebofen  de  Axe  (Aub].  »icolaus  Sawer- 
»JB  et  WUbelnio*  R»y«a  de  Herbip.  Seb.  Kichact  de  Uasfert.  [S.  396):  Georios 
Keaig  de  UelnberahcTm.  Michael  Kianer  de  Sohwaronob.  (8.  B6G):  Johaanee 
Tuker  de  BotenbnrK.  Helteia  BInma  de  KelleHtaL  (S.  89T}:  FanliU  Soboppe 
dl  Koniperok.  —  I4BS  (S.  BBS):  Wilbelmu  Henckin  da  Herbip.  Uieh.  Eantieler 
it  ODslspach.  Geoigine  Rubhiiiii  de  Swelnrordla.  (ä.  309):  Fhilippns  Snppao  da 
Htrliip.  (H.  4001:  Job.  Bccjel  de  Kiftolätnl.  Heinricus  Stirmelin  de  Hfrliip.  — 
I4M  .K.  .Hill-  .rnlinnn.'*  df  Kcv,'  nnliilis.    Iiallha=.,ir  l,ev=:su.'r.    Il,lltta,:ir  ßi-heni 


MiöriciP!  Tmclillieli  de  licrlji].,  H  -lir  r.i.nsril-.  i!ü  Wuri/.iimj:,  Ii.  41:11:  .Ti.li. 
Klnprel.  i:anamcD><  in  Kaugi:<  llrrliiiinliii^is  licvulU<iis  in  ,li'i:reli9.  V:Llei]tiiius 
Klopfe]  et  Albertus  de  VIniterlock  >l  Kvliiuns  Nvlgelu^g  de  ttettiipol.  —  I4BT 
lOttnat  {8.  41G1:  Thomaa  eo  mea  In  Rrneck.  tlagnatin.  et  CelDnieusiB  metro- 
pMUnann  >c  AigentinnuEa  atbednUi>  «xledlaram  canoniona,  nobllin  et  geneRHDi 
dunine  ungninB  nabu.  in  prehte  nnhnriitatii  nHmucban  electne.  TohiBnea  de 
XOb  euonlcaa  nalsria  egcleaiae  Hecbip.   Ulriiwa  Brinner  csnoniciiB  ecclesie 
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riell.scli;itl  Im  Kiii  |L--t  itt  :i ii^jeliürteii,  sirli  der  popnlKren  Änfregung 
niid  Agitatioii  luigesflilosaen  hätten. ') 

Dem  Hocliattfte  waren  damit  die  bewegten  Zeiten,  die  da 
kommen  sollten,  die  Stürme,  die  es  erwarteten,  die  Prüfangen, 
auf  die  es  ein  bslbea  Jahrlmiidert  lang  gestellt  werden  sollte,  wie 
zum  Yorana  angedeatet  Der  Naabfolger  Sndolfa  von  Scheeren- 
berg, Lorem  von  Bibra,  hat  nacb  allen  Sichtungen  hin  ein  gntea 
Andenlcen  hinterlassen.^  £t  gehSrte  dem  bekannten  nordfrSn- 
Idechen  Geachlechte  an,  welches  seit  dem  Anfenge  des  IS.  Jahr- 
hnnderts  wiederholt  im  "Wirzburger  Kapitel  erscheint  nnd  dem 
Hochstifte  nooh  ein  zweites  Oberhaupt  nnd  spüterbin  dem  Stifte 
Fnlda  iiorh  einen  Herrn  prcgebcii  hat.  Lorcm  liatte  eine  Bihlung 
erhalten,  die  mit  der  neuen  hutiiaiiistisrhen  Ilichtnng  in  Berührnng 


bei  WinbDre'/l  JoliDiini:«  EuiscopE  da  Tetalbuli.  —  1480  (S.  42Ö1:  Jah.  Czlgcler 
de  HrrdiDesfcU.  GreKorin.  Kenken«  d*  »«nmndeii  (UamandDiil.  (S.4SB1:  Friderica« 
de  Setdeneck.  Job.  Llngk  de  Herbip.  Job.  OpiliDaii  de  Norm  dviUts.  —  14») 
(3.  430);  NfCoUne  Kcki  deKarigaMH.  dcorins  Vattendtr  da  OohuDfuit.  (8.  43?l: 
FiidericDi  Piitorii  de  IfarkarorlliBch  (UuOctailbuIi}.  {%  434):  ThaaderlDiu  Sthodei. 
LeonardoB  Senbusb,  Fuliu  Hupp  da  Blscbollteh«^  («ntireder  an  dar  Tanbar  oder 
vor  dar  RbHa).  (&  43S):  Jok.  Rtylbua  da  Heydlngfelt.  —  Itöl  (9.  436);  Jwrgiu 
Valdner  da  SvBunaiiob  iSamaensh}.    (9.  437):  Valantlona  Berllii  da  HarbipaU.*! 


■I  TrI.  Barock  im  Anhtv  den  biet.  Venlnt  tDr  Uoteirr.  n.  Ascb 
IlfL  3.  S.  1  IT. 

>)  ratrnaiM,  apln.  Wircab.  S.  I3S.  —  Gropp,  CaXl  novi».  UI,  p 
--  GoaehichU  dar  Panllia  dar  Freiham!  ran  Bibra.   Uflacban  m'O  8. 
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lelei-ung  begi-m 
len  letKteii  Jal 


und  daselbst  zwei  Freistellen  für  iunge  Th 
DiOceae  gestiftet.  Von  dieser  ötittnng.  welc 
anBdrttoklich  bestätigt  hat.^)  ist  auch  ii 
Gebrauch  gemocht  worden,  »eit  der  Zei 
biseuois  lai  es  leinar  uebranch  geworden 
bisdioi  mit  uer  Aonaicung  tneojogiacher 


t)  Vgl.  u,  X  tip<Uatittl:  Ztltgeadilcbt«  FrUilrlcli  Uee  U't'iscn,  cd.  ITeLlür  oi 
Nendeck«  zum  1.  1510.  —  Strobd:  mrscelL  I,  8.  1<H.  —  Walch:  im  Joarnal  v> 
nDd  rur  Fnnken  1791,  III.  MS. 

S)  Durch  «Ina  GhIIb  vom  7.  NovBmber  ile>  J. 
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Dlitlai  Cipital. 


augelutrte  nnd  welchem  im  J.  1479  jenes  Amt  übertragen  votdcn 
war,  zngleiclt  wiederholt  ansdrticklicli  als  sacrae  Theologiae 
profesBor  anfgeführt  wird.  >)  Als  Nachfiilger  Antworters  in 
beiden  Stellungen  nnd  noch  vor  dessen  Tode  berief  Lorene  von 
Bibra  den  Freibiirger  Professor  Caspar  GrunicaU.  *)  Dieser,  14B6 
m  Koliuar  geboren,  war  in  den  Predigerorden  eingetreten  nnd 
znerat  zum  Lector  der  Theologie  fiir  seine  inngeren  Ordensbruder, 
1483  aber  znin  Pi-ofessor  der  Theologie  an  der  T  niversität  7.u 
Freiburg  im  Iii',  ernaont  und  iin  .1,  141*2  nebenher  von  dem  In'- 
neral  seines-  ürdeo.s  als  Ket^errii^liter  tür  die  Bi.^tbün.er  Ba^^el. 
Sti-assburg  und  Constani  uiifgestellt  worden.  Was  speeieU  die  Aut- 
nit;rksanilioLt  des  Biscliofs  Lomm  auf  ilio  gelenkt,  wis.sen  wir  nicht, 
Griouioald  trat  sein  Doppelamt  in  "Wirzbnrg  noch  iiu  J.  14iln  au 
nnd  begleitete  dasselbe  bis  kurz  vor  seinem  am  31.  Oktober  151^ 
erloigten  Tode:  über  seine  Wirksamkeit  nanientlieh  als  Lehrer 
sind  wir  lieM  näheren  nickt  iinternrhtet.  An  »eine  Stelle  trat 
ziigleieh  wieder  als  sarnie  paginae  profepsor.  Johannes  I'elkn- 
dor/er  aus  Ingolstadt,  dem  suboii  ein  ziemliclier  Ruf  vorausging,'! 
Er  hatte  znnacli.^t  der  Artistenfakultät  an  der  Hocbsehule  ila- 
aelb-t  iiiiRKbilrt,  wiu-  dann  nock  im  J.  1508  zum  Stndtpfarrer 
und  Priil>>^.-iii'  ili^r  i licologie  ernannt  worden  und  hatte  sieli  löOH 
bei  (lelcKi'iilicit  vuKr  Reise  nach  Italien  in  Ferrai-a  (bis  theo- 
lügi.-i'lir'  Ii..l;t,niit  -vlu.lt.     In  WiiT.biirg  traf  er  ein  nnd 

;*cbeiii(  Iii-  /.iiiii  ,1.  l.-.lit.  iilsn  aurl,  iii.cli  unter  Hiwbi>f  Ä"u»r«</  III. 
von  TM,i.,n,.  in  dii-.-i.'i'  M-Am;  SiMwiu;  f;«blieben  /n  sein.  Aber 
dei'  gewaltige  UmsiOiwung  der  tieister  m  Deutschland,  der  sivh 
m  den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete  anoh  der  Kirche  toU- 

I)  Vgl.  aie  «ehr  «rgflKige  Arbait  Dr.  A.  SttiaaiKri.  ,U«lior  ilio  We[li. 
LinchOfc  von  Wlribntg'.  (Archiv  dei  lii<lor.  ViTeinn  vr.o  UnlirfraiikQn  uurl  Axh. 
III.  nil.  WHriburi;  l«>i5,  H.  1-7  ff,,  ^i-riiM  ^.  -J-Z  —  m:,  Aut^cfirter  Htarl.  «m 
17.  iiiirr.  UDlt. 

i-  Vgl  übM  ihn  neiiumer.  il.  c.  S,  yo— Uai  uiirt  Dr.  Heinrich  Schrtibir: 
V.r,.MM<:  Alljcct- Luilirigs-L'Diviiriitilt  in  l'reiburg  Im  UnligaD.  1.  TheiL 
S,  1B3  ff.    iKrtibBts  188.1.) 

VkI.  ileiniHger.  1.  c.  S.  IW-III3  nad  K.  IVanÜ;  Octcliiefat«  der  Lmlwlg»- 
Jlmmlliauii-l  niTur^Llit  In  IdrdIiMJI.  LuiliihBt  nnd  UBDcb«n:  Bd.  1.  (Xlncbw 
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sogen  nna  seinen  Weg  ».neu  naon  Fcanaen  geinnaen  natte, 
ist  armk  seiner  Herr  geworaen.  Er  wanaie  Rom  aen  Sncnen 
■um  beirathet«.  Seitaem  veraonwuutec  er  aus  nnsereni  ireBicncs- 


ancb  von  Franken 
«oiiBt.  III  Ijßinzicr  w 
OD  letzterer  Eocna 


Tito  Itektüi-  von  Wittenbt 
a  WirzDurg  selbst  san  n 
Bi.  das  qu>  der  wrünai 
nncliziiBlinien.    Waren  iL 


>m  wurtio. 


DrittDM  CBpiteL 


Canonicus,  Georg  Fuchs  von  "Wonfiirt,  Rektor  gewesen.  •).  Und 
wiedernm  treffen  wir  ebendaselbst  nnd  in  der  gleichen  AVürde 
im  J.  1492  einen  Wirzbuiger  Dombenn,  Johannes  Schenk  RelchB- 
froiherm  von  Limpurg,  aus  dem  bekannten  angesebenen  frän- 
kiüchen  Gescblecbte  stammend,  dessen  Stammsitz  in  der  Näbe 
von  dem  unelgentlicb  sogenannten  ScbwSbiscb  Hall  lag.^) 

Die  berSbmteste  PersSnliebkeif ,  die  zur  Zeit  Lorene'  cor 
Bibra  in  Wirzbnrg  lebte,  war  nnzweifelhaft  der  Abt  dea  Schotten- 
klostera  Johann  Trilkemius.  ^  Im  J.  1462  zu  Tiitenheim  an  der 
Giesel  geboren,  war  er  nacb  eber  nicht  glücklichen  und  für  nns 
in  Dunkel  gehüllten  Jugend  in  das  Kloster  0.  S.  B.  Spanbeim  bei 
Kreuznaeh  eingetreten  nnd  binnen  kürzester  Zeit  daselbst  zum 
Abte  erwählt  worden.  Vom  Wissensdrang  erfHllt,  hatte  er  sich 
^h,  mit  Sohwierigkeiten  aller  Art  lütmpfend,  einen  reichen 
Schatz  yon  gelehrten  Kenntnissen  und  eine  angesehene  Stellung 
vor  allem  ia  den  hnmanistiscben  Kreisen  erworben.  Seinem  ein- 
mal ergriffenen  Stande  aufrichtig  nnd  mit  ganzer  Seele  ergeben, 
für  eine  sittliche  Erueaerang  desselben  uuermttdlicb  arbeitend, 
hatte  er  zugleich  doch  niemals  aufgehilrt,  sieb  als  Gelehrter  im 
Sinne  der  neu  nufgekommenen  Richtung  zu  flihleii  und  als  Scbrift- 
»teller  wirken  zu  wollen.  Mit  angestrengtestem  Eifer  sammelte 
er  an  allen  Orten  nnd  Enden  Bücher  nnd  Handsi-hriften  aus  den 
verschieiiensten  WissciisKweigen  und  lirnclife  die  fast  ganz 
verarmte  Biblintliult  Keines  Klnsters  nul'  cInp  HüIib  dfs  Reich- 
tlinmfl,  der  din  llewuu.ienLiif!  d.T  Zi'it-.-)iiiss,.n  ervwlite  und  ihm 
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der  Zeit  einen  nicht  gewöhnlichen  ümfatig  au  und  bewegte  eich 
iiL  dpii  verschiedfnsti'ti  Gebieten  der  erbuuliphpii,  litui-gischen 
und  lii^tiiri'igi(ijdiifli-lir>ii  .Litcvcitiir.  (jpiiug.  er  war  iinf  diesem 
"Wege  iviseli  ein  lioHibeniliii.tez-  iiini  gelehrter  Mann  geworden: 
niclit  blo.-s  die  <Meieli.sri-el>i-ndi>n  iiinr.flialh  der  Nation,  .-nndr-i-n 
Fürsten,  wie  Kiii-^er  Miiximiliai,.  die  Kuiflirsteii  Pldlipp  von  dar 
Pfalz,  .liiaeiiini  v.ui  »rijideiiliiir-  nnd  Fiifiiii.  li  il  W.  von  Sarlisen 

lüge  der  Biii-sfeldcr  Refi>nnatioii    d ii ■■.  i„.u 1 1 , luv „    l„.-tivbl  ^^n^. 

Während  seines  Bcsiiehps  in  Berlin  ( ir.l>,->  luil'  ir.i.KW  Lracli  der 
Sturm  gegen  ilin  in  einer  Weise  luri,  die  ihn  der  Art  erliitti'rte, 
dais  er  nnidi  soiuer  Riiekkehr  an  den  Itittelrlicin  es  vorKug  seine 
Abtswiirile  niederzulegen  und  den  Undankbaren  den  Rücken  zu 
wenden.  So  war  er  im  Angenblick  lieimatlos.  Anetbietnngen, 
die  ihm  von  Seite  des  KurfBrsten  von  der  Pfalz,  ja  durch  Yer- 
mittlnng  Eonrad  Peutingers  von  Seite  Kaiser  Uaximilians  selbst 
zidcamen,  ihm  au  dem  einen  oder  andern  Hofe  eine  Zufluchts- 
sfätte  nud  entsprechende  Stellung  zn  gewähren,  lehnte  er  als 
für  ihn  nicht  geeignet  dankend  ah,  folgte  dagegen  erfrent  einer 
Einladung  iles  iE'ürstbiscbofs  Lorenz  vgn  Wirzburg,  der  ihm  als 
Ersatz  für  das  Verlorene  die  "Würde  eines  Abtes  in  dem  unter- 
halb des  Slarienberges  gelegenen  Schottenkloster  angeboten  hatte. 
Am  3.  Oktober  1606  traf  Trithemins  in  "Wirzburg  ein  >)  und  hat 
noch  ein  volles  Jahrzehnt  in  dieser  seiner  neuen,  immerhin  be- 


JiammlmiK  lits  .1.  l&3ij  urlioinpn  niil  rticHor  KnitbeiHiniiniiig  In  iridnspriuik  in  stehen ) 
ninfs  alujr  liiiT  untft-i'dsr  ciii  Irrlliuui  des  Hennigeben  TMÜagan  ofler  der  naa 
crnnniiii!  Abt  hatto  WiiiiiiirE  ii(n:li  cLamal  vorabergdtienä  »orlKSsm.  S.  I7B  be- 
llndi^t  sich  da^Elbsi  ein  ans  IViriliurg  den  2i.  Juni  IGOB  dnUrter  Brief;  di«  beiden 
iiäcbiteD  vom  0!ttobei  läon.  Dsgegeii  ibidem  8,  ]37  bis  S.  1  GS  Brieh  VSD  IS.  Jan) 
bis  20.  September  von  auewHrlK,  Heidelberg  nnd  Spsler.  Die  Zeitangabe  oben  im 
Teile  ist  iadcis  allvln  rlcktiE. 
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sH.i'iilfu«!  StelluiiK  vcrii.ht:  ilcii.i  iliin  Klnsrn-  ^v;n■  in  >^.-in,?m 
Bi'stiinitc  und  Bt-.'iitztliiimc.  wie.   h,i   viel..  Aii-tiiltczi  d.T  Art, 


UM-  Vüii  niä.-^-igcm  Ki-fcilgf  Wgint.et.  (41.'i<luv.,l,l  li^t  .<\<-h  Tiitli,.- 
niiii^  mit  dein  ihm  hier  gt-wurdenen  LuoKe  "nd  I'IK'I 

Mich  in  der  Mushp,  die  ihm  für  die  ungestürti'  Br-itliiiltigiiii^  mil 
seinen  gelehrten  Arbeiten  geworden  war,  für  einen  gliinzcndereii 
Wirkangakreis  entschädigt.  ■)  Er  ist  am  13.  Dezember  1516  ge- 
storben. 

Anlangend  die  acbiiftstellerische  Thätigkeit  des  Tritliemiiu. 
die  sieb  vor  Bcinein  Rückzug  nach  'Wirzburg  in  teilweise  recH 
dunkle  Gebiete  verloren  hatte  —  man  denke  an  aeiae  St^gano- 
graptiie  nnd  Polygraphie  — :  so  concentrirte  er  jetzt  seine  Eiaft 
überwiegend  auf  hiatoriache  Arbeiten.  In  erster  Lüiie  sind  bier  i 
seine  Annales  Hirsau^enses  ztt  nennen,  die  er  im  J,  1514  toII- 
eudete,  die  aber  mit  dem  Chronicon  Hirsangiense,  dessen  Ent- 
stehung in  seine  Sponheimer  Zeit  lallt  und  Bmci  stürk  geblieben 
war,  nicbl  verwechselt  werden  darf.  Ilie  Annalen  sind  ein  WeA 
von  iingewUhnlicbein  Umfange  und  greifen  weit  Uber  den  Bahmen 
einer  blossen  Klosterchronik  liinaus  nnd  in  das  Gebiet  besonden 
der  deutschen  Geschichte  hinein.  Freilich  haben  gerade  aneh 
«e  durch  einen  Teil  ihres  zweifelhaften  Inhaltes  YeranlasBong 
zu  jenen  Vorwürfen  der  Unzuverlässigkeit  nnd  sackweise  söget 
äer  Erdichtung  gegen  ihren  Urheber  gegeben,  die  schwer  lurnek- 
znweisen  sind.*) 

Grosnea  Interesse  bietet  seine  Corre»pondenz,  die  er  narb 
den  verschiedensten  Richtnngen  hin  unterhielt  und  welche  dit' 
Stellung,  die  er  gegenüber  seinen  gelehrten  Zeitgenossen  ein- 

■)  An  lan  Knrffintga  Ftiedcluh  von  Bmcbiga  schrisb  «i  it.  A.  Kovanbu  I6M : 
Nnne  vuo  tudam  opoitiuia  nntatlone  qnietgm  uucDtiii,  6|HiDb<iBaonn  abbitliD 
reiiguvl  et  cab,  in  qiu  rntu  pinper  tIvo  mon  pliiloiDphOB  nncü  Jtct^ 
Iferbi|Hi1aii»iii  aauBpai,  «t  ntii  apUm  «twliia  et  qniatudisia  opotluiiUle  ■■«■■■ 

t\  Dei  KibaniD,  lUi  nicbt  bierher  pbCrt,  varwolaen  wir  auf  dia  ut«Rlbrl' 
Schritl  roB  Slberntigtl 


tV.iilirllVn.  <![.■  mch  d 
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nahn     1  I    1  t  I    l         I  I 

hloä  ansMeiiPiioii.  sumkrii  auen  :iiirPKeiKlf-ri  ii 
rirliti.t.-ii  Mnnn  pr:<dii'inPii  lääst.  In  Betreff  ilf 
lüLlujig  und  der  Hüho  seiner  kenntni^sp  Iiiit 
in  Wiiv.burg  wenige,  mit  wekhen  er 
Virkplir  liatte  pflegen  können,  vorgeiiinut'ii. 
(1(11  Ai-r-t  lies  Domcopttels,  Burliard  n.»  IL.r 
\     V.       ^     )  i  /  t 


Ton  dem  Leben  und  Treiben  der  Finnkpii  und  der  Wlrz- 

barger  von  damals,  nach  seinen  eigenen  Worten.")  auch  nicht 
eben  besonders  erbant  war.    —  — 


I.     Die  Zfi 


iam  äemom  et  io  iaie  caugnico  ordionriu«.  Val 
nDn  PoUichini.  Ualkntat.  Job.  Bocliliali  d«  Gcrlecz 
tldeSoliwtfiinrdlB.  JobinneaHabuJcl  dtEnfliava 

Hsrbipol.  Joamei  SohnnhmwisB  da  £bBia.  —  II 
HsiiergUi.  Cujunu  KuiiKder  dg  Buounlfhnio.  J< 

(15041:  Job.  Lok  da  UOtoha^  UarUmii  Stiar 
rnhudu  BiDibacli  pmbiieT  HeibipoL  johuinM 
idaitsln  de  KirliCaC.   Kilian»  Kooter  de  Sie 


HnnenUd.  Cupar  do  llanaspwib  d.  Ii.  liBotg  n  uter  iiciiilp.  Job.  HotTmum  da 
Tslkieb.  —  (leiUI:  Job.  Becbmum  at  Job.  foUiibu  da  nen  aivftate.  Juobu 
Olta  da  Aniiwib.  D[»a.  Hanricm  da 'Wfitipnrgk,  ouiDBlcu  batbip.  Ft.  Jg.  Kdhu 
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^am  nugemeldet  hatte,  ti 
grmi,  iUs  gun^ie  Rf-i..!, 
tiger  drangen  nie  n  oge 
H  hs 


dt  Buntnckst  il.  H.  —  (1E15):  Ja.  Edd  d«  Unna  d.  H.  (KB,  Wirtumbcrg). 
Biltiusar  Alorti  de  Keinen  K.  d.    fetns  WieElin  Ue  Hernif .  lecui  >.  An^tL  — 

■  ISIfi.^  SlalliUs  Thonia  .^s  Icveusl^tin ,  il,  II.  aiin-CTiBlein  im  KR.  WlItBUibergt. 

B  ITei- 


üirttuirdaa  l'BDli  <1b  UvUaiiitst.  JUaruujmiu  UBminiir  du  Kjliiuseo.  Jgli.  Fruurul) 
dl  Cnl  d.  H.  (Zafl?],  Jo.  Qain  d«  Nauuli  d.  H.  Bea.  Habun  de  »tlqno  La- 
pUt  d.  H.  (Altoutaln  BA.  Ebnn).  Jo.  BiHheunw  d«  Uatnlngoa  i.  H-  Cupu 
OtrliletiCD  da  Brambergk  [BA.  K3n<gshafiin  Unterl^anken).  CaBpur  Kolbe  Herbipol. 
Vilm  Keel  de  Awe  d.  n,  (Anb).    Thnmos  nofniaq      Kellerstadl.  Andreas  l'fordl 

biifl.  Jo.  rflrodge  d-  riültjnMt  il.  Tl.  (HniilinfHMd:.    Jü.  Ktliir  ltüVMi^m.  <L  II. 

d.  H.  (Ansbach).         WsUher  de  Fladnugen  d.  H.    .To.  WalfT  aUos  Fnchs  d.  H. 

Cupar  Ciiaglac  et  WeidBliniis  Rnpreott  HeibipoL  civitaUi.   Petrin  da  Eib  H.  d. 

Cupai  Bebam  de  SnnilshBiiiei)  d.  H.  (SummeiluioseD  BA.  Ochi«n(brt). 
KB.   Znm  J.  KI2  flodet  tleb  (3.  4S)  fblgeuder  ZasUx: 
Balthoiar  Fsliri  du  ßlo i  clmnde rirvaee n  irsr  b in »1  eTi.  dinc.  M 

tat  in  meass  Mbto  in  mairicqlam  reiuai  doinae  promer  soa  laeinora  nie  jovis 


n  Fiankan,  S.  Bd.  [Ulm  JiKW)  3.  3)!T. 


1 


werden  oder  in  aicli  absterben,  tmter  allen  TTmetilnden  eine  Er» 
nenernng  und  TImgestaitnng.  Dies  galt  znnachat  von  den  kiret 
liehen  Ein  rieh  tu  II  seil,  nuer  em  aiiiiiicJieH  iiess  sicJi  von  den  po- 
litlscii-siiKiaii-n  /iismnden  sagen  imu  wiinie  m  gewissen  Kreisen 

R  n       n  n  k  a 

ES  B 
g   p  n       g  n       r  k 

Bio  kirr'liliohe  Noiiernng  liatte  da.  Ho.bstift  Wir;el,urg  noeh  in 
den  Zeiten  Lorenz  von  Bibra's  in  niclit  gerinscm  Grade  ertasst, 
die  Hanptstaat.  nnd  liier  wieder  mftnclie  der  Stiltslierreu  an  der 
r  n       n        \    n  ster 


iitgegenkoi 


iiclie  der  reformtttorisr 
oder  trag  sich  sogar 
h  begünstigten.!)  Kot 


seines  Sprengels  ergelioii  Ües.s,  i^t  i>.>l:a,i.it.  Es  bringt  die  vor- 
b&nuenen  Lebelatande  nut  deutlichen  Worten  zur  apmciic  unu 


LT  äl:iill  ^chwclnnirC.  iSchwelDfart  1T»4<. 
ichte  des  ohemtlipD  BiIlbDni  Btubarg. 
der  avugtilnsbaii  Eiroba  Sideiiii.  I  Bdf. 
I  liei  J.  W.  Schornbaim:  RelnmtUaat- 


veraelieii.'l    Siicrahi.H  scheint  in  Diiikelahiilil  für  die  von 

\\  Ittenberg  iUiSReKaiiKcne  NeiieriiiiE  sn'li  erwi.riiit  KU  Imlieii :  in 
stiner  neuen  otellung  erregte  er  nach  kiirzester  Zeit  Anstosa  Bnd 
mttsate  den  Platz  raamen.'')  Dos  Nähere  des  Herganges  bleibt 
dankeL  Speiatiifi  ist  bald  offen  xnr  Sache  Lutlierg  übergetreten 
nnd  hat  seit  dem  J.  1524  in  KSnigsberg  i.  Pr.  einen  neuen  ge- 
sicherten 'Wirkungskreis  getunden.  Die  Entfeninng  des  "W^eib- 
bischofa  Johannes  PetUnäorfer.  von  der  bereits  gesprochen  wor- 
den und  die  einige  Zeit  darauf  erfolgt  ist.  wird  auf  dieselben 
Ursachen  zniUekgeführt  werden  n)Ussen.<i)  In  dieselben  Jahre  ßfllt 
Aa  anderer  verwandter  Vorgang,  der  aber  weitere  Simeniionen 
nngenommen  and  eine  grossere  Berühmtheit  erlangt  hat:  nSmlich 
<la3  Yoi^eben  des  Bischofs  gegen  die  beiden  Chorherrn  vom  Stifte 
N'eumünster,  Dr.  Johmin  Äpcl  (ana  Nnrnberg)  und  Dr.  Friedrieh 


>)  Sehanlil.  I.  c  S.  XXXV,  nich  den  Original 

!)  S.  C  J.  DiMaci.-  Fmüliii  Spentili  LBban  nnd  Liedu.  {BnuuuKhs^ig 

läai).  8.  B— B. 

^  9.  Dban  S.  41. 

*)  Im  1.  ISm  S.  atldlecbioDtkiiii  3.  Bd.  Einleltnog.  8.  B  nnd  BelliEe  I. 
tS.  m  DBd  81V). 

')  Ootncit,  1.  c  Saarold,  I.  c.  8.  1371. 
•)  8.  oben  8.  46. 
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Fischer  (bub  Heidingsfeld),  welclierf  zugleicli  auf  die  Lage  dtr 
Dinge  in  Wirzbnrg  von  damals  ein  zieinlioh  grelles  Liclit  wirft. 
Beides  waren  niclit  gewöhnliche  Männer:  beide  in  Wittenlierg. 
A-pel  SQoh.  in  Leipzig,  Flacher  in  Bologna  gebildet,  wo  er  mit 
Ulrich  von  Hutten  im  regsten  Verliehr  gestanden  hatte,  mit 
welchem  ilim  die  Begeistemng  für  die  bnnianistiBchen  Stndien 
gemein  war.  Apel  war  vor  allem  ein  varzfig[ioher  Kenner  des 
Rechts  nnd  hat  Hpätet  als  Lehrer  desselben  in  Wittenberg  nnd 
als  Schriftsteller  sich  einen  bkibenden  Xaincn  genmcbt.')  Ea  steht 
zn  veimnthen,  dass  beide  wegen  iln-cr  Kenntnisse  ihre  Stellung 
inlVirzbnrg  gefunden  hatten  —  Apel  war  jn  zugleich  Rath  des 
Bischafs.  —  Beide  hingen  aber  der  neuen  Richtnng  an;  sie 
wollten  sich  nicht  mehr  länger  an  die  Fesseln,  die  ihr  Stand 
ihren  Neigungen  auflegte,  kehren  und  gingen  jeder  eine  heim- 
liche Ehe  ein,  Ifan  kann  sich  wundern,  dass  sonst  so  klnge 
Männer  wähnen  mochten,  ein  solches  Ercheimniss  nnd  eine  solche 
Halbheit  kOnne  lange  geachtet  werden.  Eonrad  von  Thiingen 
kannte  in  solchen  FGUen  keine  Rücksicht:  eie  wurden  beide 
(Jnni  1523}  verhaftet  und  erhielten  erst  nach  drei  Uonaten  ihre 
Freiheit  wieder  und  erst,  nachdem  ihre  Yerwandtschaft  nnd  dae 
Reichsregiment  lange  vergeblich  fHr  sie  interveuirt  hatten.  Apel 
wie  Friedrich  verloren,  wie  nicht  anders  auerwarten,  ihre  Pfründen, 
mosaten  Urfehde  schweren  nnd  verliesseu  nach  einigen  Wochen 
die  Stadt,  die  allerdings  in  ihnen  zwei,  vorzfigliohe  KBpfe  verlor. 
Dr.  Fischer  trat  in  Brandenbnrgiache  Dienste  nnd  folgte  dem 
Rufe  des  Hochmeisters  Albtecht  von  Prensaen  als  Kanzler  nach 
Königsberg,  wo  er  1529  gestorben  ist;  Dr.  Aptl  erhielt  zuniichst 
eine  Professur  der  Rechte  in  Wittenberg,  trat  alicr  lö3ü  in  die 
Stelle  seines  verstorbenen  Freundes  in  Köntgsbei'g  ein  und  zog 
sich  lo3i  als  Anwalt  nnd  Consulent  des  Rathes  nach  Nürnberg 
zurück,  wo  er  schon  zwei  Jahre  darauf  sein  Leben  beschloss.'') 

>)  S.  MtUhfr:  Ana  data  UnlTeiiltiti-  und  Galabrlanlabtii  im  Zsitiller  d« 
BeromiliiHi  (BrUDgaD  IM)  S.  £30. 44ö.  —  8.  Sliatting!  QHolilchts  ia  dantuhcn 
Hecfati-WuienMliart  S.  ^»7  IC 

I)  Vgl.  Sfalhtr  Dnd  Slinliiag,  tc.  —  Du  ZuammantTeffiii  von  Speratui  onil 
l>r.  ri>cli«T  In  KSninaherE  kannta  Ulcbt  oof  «Ldsb  noBKlra  ZntiininMilitDg  banban. 
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Inzwischen  war  noch  am  26.  Aiignät  lo26  jene  Bulle  des  Pnpsti 
Hadrian  VI.  erschienen,  welchi^  ili'n  liisi^hiiffn  ein  für  alle  M 


nnr  ermiithigen  konnten,  in  der 
ivart;4  ZU  Hchreiten  und  zunächst  die  L]}U 
^:ihe  durchzuführen.    Darüber  hinaus  ii 
dt    Sjirtngeh  sti        i  1   i  I        u  B  c,!  i 


deckte,  was  alicr  lu  den  genannten  Kreisen  nicht,  mier  nur  huehst 
nnvoJl kommen  der  Fall  war. 

Und  nun  trat  ein  Lreigniss  ein.  das  nii'ht  bloss  die  eiiiKe- 
leitete  kirchliche  Gegenbewegang  nnterbiach.  sondern  die  Znkuntt 
des  Hocbstiftea  und  alle  YoranssetzDngen,  aut  welehen  e.s  beruhte, 
mit  YeiniohtiiDg  bedrohte:  uSinLcb  der  Bauernkrieg,  d.  h.  jene 
hocfademokiatuclie  Bewegimg,  die  zugleich  m  den  zünfttschen 
Elementen  der  Städte  einen  wichtigen  Terh&ndeten  erhielt  nnd 
so  erst  ihren  geßhrhcluten  Charakter  annahm.  Des  Weiteren 
haben  \nr  den  Terlauf  dieser  Erhebong  hier  nicht  bu  schildern: 
es  let  bekannt  genng,  daas  die  "Wogen  desselben  das  Hoohstift 
ftberflatheten,  Bürgen  nnd  Klöster  in  TrUnuner  gelegt  wurden, 
die  Hanptstadt  zn  den  Anfgestandenen  überging,  der  Bischof 
Eonrad  flöchtete.  Von  der  Vertheidignng  der  Yeste  Manen- 
berg schien  zunächst  Sieg  oder  Uisserfolg  des  Aofetandes  abzu- 
hängen. Der  Ausgang  ist  bekannt:  der  Anfmhr  unterlag,  das 
siegreiche  Heer  des  schwäbischen  Bandes  rBckte,  naohdem  es  die 
schwäbischen  Banem  geschlagen  und  sich  mit  den  herbeusiehenden 
knrplalzisclipu  Truppen  vereinigt  hatte,  unter  der  Führung  des 
Feldbau)! tmiuiiiK  (ienr;;  Trw'li^jps.-i  von  Waldburg  gegen  Wirzborg 
heran,  vernichtete  unterwegs  die  fränkischen  Sehaaren  derAufstän- 
discben,  die  inzwischen  die  Belagerung  des  Marienherges  anfgehoben 
hatten,  in  zwei  Terschiedenen  Abteilungen  beiSnlzfeld  undESniga- 
hofen  a.  d.  T.  nnd  sog  als  Sieger  in  der  befreiten  Hauptstadt 


die  Jetzt  iintni'^i*iii.'i.--j  i-i'fiili;lc.  U'.if  in  iin-ln-  ah-:  riii''V  II  Mitling; 
rler  &'diiiik..  dv,-  stiiaiisrlirii  riiuMiiidsislicit.  ili'r  lipi  Wraiilass- 
nii);  dt-rf  Aiifdtiiiidi'.J  iineli  L-iniiiiil  die  :uit'^'f reiften  GtmiitluT  iliT 
"\Vir/liiu-er  Demidaatir  er-rilfi'ii  WMU:  filns  mit  iliii^i'  Xii-der- 
jjiK''  für  immer  zw  <ivn]ii-  nml  orliioit  linlil  \\\\y  melir  dli'  Heiiciit- 
ung  einer  intei.-.-^iinieii  -esebirlitl iclicn  Krimu-niiir;.  Das  IIa?? 
.irr  i'oi'piirativf.i  S.-I!ist  vcrwiiltiiEi.;,  weleln->  il.-r  I  iemfimle  fort-m 
verblieb  «der  ;(ii(5i-stHii<ipii  wurde,  ivür  i-iii  bi'sebränktes,  vwi  einer 
Freiheit  der  Bewegung  war  keiue  Bede  mehr,  sie  trat  für  immer 
iu  die  Reihen  der  landsässischen  Städte  zurück.  Eine  grosse 
Epoche  ihrer  Gesekickte  hat  damit  ihren  Äbschlnsa  erreicht. 
Auch  ihrem  Wohlätiiiule  Ist  vermöge  der  Rückwirkung  der  vorans- 
gegangeneii  wibleii  Verwickelung  und  der  auferlegten  Bussen 
eine  "Wunde  gcschlngeii  worden,  die  sich  nnr  langsam  und  un- 
vollBtündig  wieder  geschlossen  hat.')  Dauerte  es  doch  gar  nickt 
lange,  so  wurde  das  Hockstift  aufs  Kene  in  Unruhe  und  Soi^ 
nm  seine  Sicherheit  gestürzt:  wir  meinen  den  sogenannten  Hessen- 
krieg des  J.  1528,  Vier  mit  den  „Packischeii  Händeln''  im  engen 
Zusammenhang  steht.  Unblutig  allerdin^^;  in  ilirein  Vei'lniif,  in 
ihrer  Entstehung  bis  auf  den  heutigen  Tag  nickt  genügend  auf- 
geklärt, die  Frucht  eines  dunkeln  MisaverstünduiBses  nach  der 
^Teinnng  der  Einen,  einer  sträflichen  Intrigue  noch  der  Verronth- 
ung  der  Andern,  ist  diese  Verwicklung  nach  Allem  nicht  von  den 
beiden  ostfränkischen  fiisthümem  veranlasst  worden,  hat  sie  aber 


■l  UcbcrdanBuernlcrleE  In  OatftankoD  darf  loh  tdU  tn  Kttm  voa  nnmT 
Litentnr  n.  i.  aal  Btnun't  nnd  0«h$le'»  Schriftsn,  dun  auf  Lernt  Fria,  G*- 
Mtloble  dra  BanarakriegM  tn  Oiinruksn,  dio  tn  der  V«rfi(r<iil11cliiiDg  tchin  »hr 
mit  vorgaieliritlen  Iii,  V(T»cIi«b. 
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gände.  Mmsate  der  Fürstbischof  es  daah.  gfiuiiii-iu-n  iBSRen-  dasn 
mitten  m  seinem  Sprengel  auf  ntterschaftimhem  BndRn.  von 
einem  eurigen  Bekenner  der  Befonnauon.  eine  höhere  sohuie. 
eine  Art  GymnaHiiua,  im  protestantischen  isinne  gegnmdet,  ymip.: 
wir  meinen  die  Bogenaiinte  HitterBohme  zu  Thundorf,  nicht  gar- 
zu  weit  von  UQniieratedt,  deren  »hfter  Suhester  von  Schaumbura 
war  und  von  weicher  ubngens  anch  Nmhtaddige  keineswegs 
vdllig  ausgeschhisaen  blieben.  Die  Zeit  der  OrOndung  ist  nicht 
ganz  genau  überliefert,  ledoch  scheint  sie  um  das  Jahr  1S30 
stattgefunden  zu  haben  nnu  hat  aioh  nachweisbar  bis  in  das 


D  vgLGrapp.  CoII.dovIu.  III.  S.I77S:  Auiiig 
am  Banhardi  Chronik.  Ctornnnn,  taei  sin  mnburger  nnd  hilehnfluiliBT  Beantar, 
bat  den  HeiunkritE  In  ShDlIcbu  Wu  arkpodllch,  wl«  Fries  den  B>nerDkri«E, 
bBSchrieben,  leln  Wrak  birrt  aber  nech  der  TerSSiaiiincliiinE^  Die  naoera  Lllenliir, 
Mich  die  monotrapbisebe,  darf  ich  in  diesem  Falie  wohl  als  bekannt  voTSUSsetien. 
q  W.HauenibndKT:  GeechlobtuderkaseelischenRefermation,  Bd.I,S.393. 


VWii-liliiilti^'  iV.-r  1.47.011  biiiiitf.  Ahcr  uiis  iii.-lir  iiuMiillrii  knnii. 
der  Brfn.h  tli-r  TLiiversitöt  AVitt eiihcin,  von  wck^li.T  die  kiwh- 
lii-lio  Xi'iiiTuiig  Kiiiiiii'U^^t  iiu;<);i>saiit;i-[i  war  imii  nii  welcher  die 
leiti'ndcii  Hiiiipter  iltTsellien  lehrten,  dauerte  nach  wip  vor  furt. 
['tlbst  der  tiücliMte  Xarbfolger  KoniwU  von  ThSagen,  JMfJiipr 
run  ZM.  er^clieint  im  J.  IÖ21  dort  nntpr  dm  Stndirendeii;  er 
geliürte  allenling«  einem  ritterschaftlicheti  Gmcblenhte  an.  aber 
ein  Blirk  auf  die  anthentisrhen  Kntrikel  beweint,  äam  aarfa  riele 
ätiftiuLDgphltrige  in  diesen  Jahrzehnten  abenra  gat  den  Weg  dahin 
ftenommen  haben.  *J  En  geht  ans  ilieiet  Thataaobe  hervor,  da«« 
die  einf^tretene  Bewegung  dur  6eist«r  eben  uoeh  im  Vordringen 
bpgrilfen  war.  Fehlte  e»  doch  in  der  NShe  de«  FOntlniichafF 
Konrad  nnd  in  feiner  HaaptHtadt  keioeiiwegii  an  hervorragende 
and  angmebenen  Männern,  welche  der  neuen  Rirhtting.  wenn  aie 
ihr  anrh  nicht  ingeMhlt  werden  konnten,  dorh  nicht  feindlirh 
entgegen  traten    nnd    mit    tonangebenden  Anhängern  derselben 


Uli.  II.  Hctl  -i.  H.  IM     l.Vi.       Hfmmj,r:  MiIiihtiIxII  n.  ..  f.  S.  97  !W. 

'<  <ki,<i  iiirnin  iiu  l'Jiiir  •tin.  lui  der  Witlcnhcrgcr  lUlllktl  L  c 
^.  y-i  n  >  uni  ili'ii  Jghrcn  \'^''\  Ij^n  ciat  Aoilrm  vso  Niodii  bicr  uinfäkm. 
Alt  b-irnicrll  iDllen,  J.J»  oben  im  T.'iH  tuM  m  lifl  RCUEl  -ardcn  Iii: 

IUI:  ABdinu  Scholl  de  Brriii(rB  dioc.  H-rb.  CrliMpbaru  SlbtDiBt 
HrrhipoL  Js.  llonbon  d.  RottBbBrKi  d.  H.  Jvb.  Wo»  »blli«  a.  H.  Joh-BMIi- 
bmiorn  d.  IL  Jo.  FkWr  dr  Banhi-bnrbla  iSnnfflinwIii  iL  II.  Mslctilor  riohal 
da  llHi'litm  llrrbip.  di.>r.   -VtH-:  Xicbi-l  Krb»  dr  K-Vaifi  i.  IL  S[csU« 

ftilM.randt  d>^  l'iri.l^i^.ll  d.  \l.    Willirlniu.  D-i-llui.h        .tn~|>ic)i.  Mirliiii» 

Tminlrr  d.  H.    ValeiitiDi»  .Ic  KLml),  ^    H.    'i-,  W-iai-ifira^^t  i.  H. 

pjkln  AabuH  Wirli|igrtL  Kiliuu  Vlminu  HirbipoliU  -  iiaVO  .  JauUw 
Facbi  riBM.  Si»L  Dmch  ■  Vulwh.  -  ,15:^»  .  (icar.  KBaipim  d.  IL  P<tni 
l'vd  dp  Manladl.  —   lü:i--.  BirWIanru  Zc-balildl  REninit.  4.  B    Cup.  flp« 
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Tmn  V«rhUe  u.  enten  LuiVBn.  h.  t,  GrÜndiuiR  ainei  Farticntanelialo. 


Fnr'a  erste  ut  aber  hier  em  Mann  zu  erwähnen,  welchen 
der  Ffirstbischof  von  answirta  berief  und  der.  vollständig  vom 
Geiste  des  alten  Glanbens  erffillt,  zugleich  als  Gelehrter  eine 
Zierde  eeiner  Eirche  war:  nflmlich  Äuottettnus  Manua  (Maver). 
Im  ii.  1485  in  der  Nähe  von  tJlm  gebaren,  viar  er  in  &Uher  ungend 
n  das  benachbarte  Ghorhermstift  'Wangen  eingetreten  nnd  hatte 
(icli  im  ü.  1611.  von  Wissensdurst  getneben.  die  Erlanbniss  er- 
ivirit.  auf  eine  Reihe  von  .ThIii-i-ii  die  Trnivfrsität  Wien  zn  be- 
Ji  H  t    t    r    I  I  1  I         1    I  20 

mm  Doktor  ,ier  Theolo^i^  pnnunvirt.  IM^  Aiisb1i«ii.  rliis  ev  als 
K       I    I    r      I    r  t    1    1    e   e  ji  r  t    ^  dl 

i'unipreuiger  nach  Rt-^enauiirg  und  sehoii  ans  Jiihr  duryiil  seine 
liL-hlihimK  7.am  Weibbisc'bof  in  i'reising.  "\ier  Jahre  später 
niihni  er  eine  Einladunff  des  Bisiliofn  Christoph  von  Basel  nn. 
IVO  lier  alte  und  der  neue  (Glaube  im  lieftigcn  Kainpfi!  mit  oin- 
nl     h„        nl  la    Bei    f  \  k    n  1     k  Ml 

|p    I     t     1     I  I  I    t      I  II     I  p;en 

n    1  n       t         1         ^r  I  H     I      I  r 

f.    l    t         I  r  I  t  I  i  t 

II  n  1 1  ^     n       I     1  S    1        1     i  t  er 

h  I   n     7  I  t  t      tü     K     I  II        I     1     P  rte     I  e 

\    t     tcr  I      1    n    l  11  M    7  1         1  e 

St  It      i         I    f         t  I       1         I  I 
In  er  t  t        I    tr     I  r 


HuHlL.  d.  U.  —  riÜ2U1:  Chrlstopl].  Hngen  d.  J].  I'.isimr  .,i  H.iriinL-  vom  Stovu. 
V»Wia  Ii.  E.  —  (laSD):  Pelmi  EccLiMbi  di:  Mtllur.tat.  IIq:<1^:  HjerunyMDS 
BcrblDs  da  Eytiiiigti'.  0«ar.  Sclmal  d.  H.  WilhoIiiiDi  Uegd  Hsrbfpol.  —  (IS33)! 
Jt.B«lll!er  Earblpalit  TanUi  Ebarns  KvtzinsSD  aiB.  -  (1533):  Jo.  Rlppaob 
HtrbipDl.  Ja,  Zehender  <la  Ainstevn.  (yancni.  —  (1534):  Chriatoph.  Senbatk 
K[i?iMBiiLgis,  -  iimBi:  Angiistinnä  Eck  Hsrbipoicims.  ,10.  Vogt  da  WlBihaym. 
IhniMKT  yu»l>ac]i  lD:iilv]i>.  Nicülaiia  Mcrgür  ochs^atart.  —  (1630): 
iii.io:,  Friiicricijs      AuiirHn  Fniisiin  iii^  HntMülbiirs.    Liidovicus  all  Eberapargk 
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Itotterdam.  .lessen  Ziiiieii;uiiR  Marius  in  Ba.nel  sewoniieii  hatte, 
befand  sieh  unter  aiüi  AuMWiLn.lnieru  un.l  int  ebenfalls  nacU 
Freibarg  überge     1  It    II  I  t      II       a  I  n  n 

FahigkeM*n  und  Nei^nngr^n  pjit,-iirechcTKlfii  Stellmifi;  iin<l  diese 
bot  ihm  111111  auf  Enipiehlung  «eines  Fieuiides  Erasmus  der 
Hfsi  liof  von  Wirz-burj;.  der  ihm  zuuiidi.-t  als  Dompieiliger  uud 
I  t       11  1      1     W    hl     I  l   e  ne  n  ^enXen 

Wlrkuiigkn'is  erilffnete.')  Marius  war  otfenbar  .ho  reeht  der  Mann 
f  IT  K        1         Tl   nt,       I      Ic    1  t     i       H  11    g    n  o 

vp  t  z  B  tl  a  I  I     1    t  I      1      I      I         1      K  h 

I  cit  t      II   I    p  S    1     te    i  I  T  1  den 

treilitli  vergeblichen  Versueh  gemHdit.  einen  anderen  berühmten 
und  gelehrten  Theologen  seinerzeit,  der  noeh  dazu  ein  geborener 
Franke  war.  nänili>;!i  Friedrich  Xmi.^ea  (Grau),  zu  Hollleid  iin 
Hocb^tift  Bambercr  geboren,  als  Weihbisehof  tur  .seine  Dienste 
/II  gewinup.'n.  Manns  war  von  iriiher  her  mit  Nau.wa  verbunden 
und  erhielt  im  J.  15^5  den  Besuch  des  auth  als  Srliriit^teller 
eil  1  r  Ite  1  ]  t  t  I  B  U  k  gi  rl  ni  L 
in  Wien  lebenden  Freunden,  der  s[iater  (im  J.  1541)  Bisehof  von 
■S\       t     "  len      1  I    r  lo     (,    t    1  f      t      ^  nM     a  W  rl. 

k  t  n  W    7l   rg         n    1         St  II  I         kt  d  r 

1      \  ri       t      g  n  K    r  I  Fl  |  I     \\  t 

I      I  II         1      t    I  1   t  I     1  i       I   I      It  1 

1     \      I  1    I       II  I 

I    k  1      I     A.    t  I    Ite      1    (  V  „u 

stana  r.u  widerlegen.  Die  sc  hrilts  teilen  sehe  Thätigkeit  Marius 
war  wesentlich  tfaeologucher  Natur,  jedoch  weder  amfasHOid  noch 

<)  Zwei  8ehnlb«n  du  läramm  tu  Konrad  von  Thüngen  sind  CTbilten.  Du 
mte  (f.  deHen  Epp.  Bud  1664)  p.  417,  ooditlrt,  ■bse  Utw,  bcileht  alBh  uf 
c1b«d  udmi  Oesenitud.  du  zwtiU  (ib.  f.  815)  d.  Fniburt,  PflngfUn  USä  ugt 
Iber  HtTlu:  Bkbebit  tna  piatu  itreninni  ac  Bdelsm  sMpifj*  tn  nitituiidii  rcck- 
■iu  collipiii  rebai  AnstHtinnm  Uuinn,  quam  UM  nun  oonncndd,  qnim  adim  nt 
pro  >Do  Diirila  <t  pro  tuo  hnniuiilste  tibi  ch«  iiimiHndktluimiuii,  qnln  potios 
opto  et  ipero  FnliirDiii,  Dt  ego  per  iNun  tibi  fiam  comnenditiiir.  Qni  >I  digubuia 
bODG  bomdncntBm  cliSDtnlarnii)  Inornn  amiiaro  iscribsie,  quid  Biiiiiii  pauan  patll- 
ctwr,  Tolantatem  id  onu«  obwqniqn  pumtiBilmnta, 

1}  8.  JCcker  nib.  b.  t. 


Digilized  by  Google 


Vsm  Veifalle  d.  «ttltn  Untvari.  Ii.  E.  OrttBdimg  dnar  Partlcnbinahiile.  G3 

Rosserordentlioher  Art;  seine  bleibende  Bedentang  dürft«  über- 
wiegend in  seiner  kräftigen  Persönlichkeit,  in  seiner  Eloquenz 
nnd  in  seinen  geschloBsenen  kirchlichen  Ueberzeugnngen  gelegen 
haben,!]  die  auf  der  Basis  einer  nicht  gewöhnlichen  gelehrten 
Bildung  ruhten. 

Ein  Xann  anderer  Art  war  Daniel  Stiebar  von  Babetieck.  Am 
Aniang  des  16.  J^irhnnderta  aus  einem  ritterBchaftlichen  ober- 
&3nkiachett  fieaohlechte  geboren,  1617  ins  Wirzburger  Domcapitel 
deeignirt,  in  Erfurt  gebädet,  trat  er  nach  seiner  Rückkehr  förm- 
lich in  das  Capitel  ein,  wurde  bereits  1521  Propst  von  Stift  Hang, 
1546  von  Nenmünster,  1552  Dompropst,  starb  6.  August  1655.^} 
Seme  Verdienste  um  das  Hochstift  als  Landrichter  und  Gesandter, 
zmnal  bei  Gelegenheit  der  berechtigten  Invasion  des  Markgrafen 
Albredtt  AJeibiadeg  werAea  allseitig  anerkannt.  Seine  Grabschrift 
im  Dom  widmete  ihm  den  rtthmlicbsten  Nachruf.  Stiebar  war 
zugleich  ein  viel  gereister  Mann,  der  die  "Welt  nicht  bloss  vom 
Hörensagen  kannte.  Mit  zwei  hervorragenden  Yeiiretem  des 
deutschen  Hnmaniamns,  jErasnuis  von  Rotterdam  und  J^oaehim  Ca- 
merarius,  stand  er  in  nahen  Beziehungen  nnd  ans  diesem  Gmnde 
reden  wir  von  ihm  an  dieser  Stelle.  Des  Ersteren  peraSnUche 
Bekanntac^ft  hat  Stiebar  offenbar  auf  einer  seiner  Beiaen  ge- 
macht und  daran  hat  sich  der  briefliche  Yerkehr  angeschlossen. 
Das  TerhSltniss  war  ein  inniges  und  Erasmus  hat  es  hoch  an- 
geschlagen.*] Zu  Camerarius,  der  nicht  viel  älter  nnd  seibat  ein 
geborener  Franke  war,*)  ist  Stiebar  iriihrend  seines  Aufenthaltes 
in  Erfurt  in  Beziehnngen  getreten  und  hat  mit  ihm  eine  innige 

']  Zu  vprgl.  zDüSchit  Beimnger,  I.  c.  3.  III— lEEI.  —  Gro^,  ColL  norisa. 
T,  ji,  300-  303. 

')  Stampf,  Denkvflnllgkeiten  inr  tranMuhen  QBioUchte.  —  JPatd  Frehef! 
Thiatruiu  Viromm  Eradiliane  cluomm  ete.  Koiinb,  1S8S,  p.  S32. 

1)  S.  Brami  Botatod.  Epp.  p.  TSS.  616.  1009.  El  Binil  Uer  drei  Briafe 
nn  Eramtii  aa  Stiebar  mitEBteilt,  ivel  niii  Htm  S.  1G29,  der  dritia  nu  dem 
J.  1S30L  An  SohloH«  dra  S.  aagt  Bnunm!  Bicnditor  Tolnmen  «piitDlirnm  meatiim 
OD  dignitata  cDin  «iijeraione  gmidl,  iic  sniBba  Et  poslaiitaa  qooqne  uovarit,  toter 
Biunnii  at  Stibunm  BimDitiam  tumd  qaauqum  vulgum  inUnianii». 

')  Oaboren  un  IS  Apiil  lEOO  zu  Bamberg. 
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Freundscbaft  gescUossen,  die  dae  Leben  überdauert  hat.')  Man 
erkennt  aus  den  Biemlicli  zahlreich  erhaltenen  Briefen  Camerarins 
an  Stiebar  den  Umkreis  der  Ideen  und  Ipteressen,  die  diesen 
erfBllten:  seinem  Hochstifte  tren  wie  einer  und  in  schvreren 
Zeiten  mit  der  Anstrengung  aller  seiner  Kräfte  ergeben,  hat  er 
sich  Engleieb  die  Liebe  za  den  nissenschafbliehen  Eindrliolcen 
seiner  Jagend  fest  bewahrt.  Seine  hnmanistische  Bildung  moas, 
nnr  nach  jener  Correspondene  za  scblieasen,  eine  wohl  gegründete 
gewesen  sein.  Durch  Camerariua  ist  er  auch  in  Verbindung  mit 
den  Freunden  desselben  getreten:  derselbe  hat  ihm  u.  a.  den  jungen 
Petrus  LoHcliins  Seeiotilus  (ans  Schlüchtern,  geh.  1528)  empfohlen, 
üem  stiebar  ein  waiirer  ironner  guwordon  unu  uessen  hnmani- 
Htisuiiu.  wie  meuiziuisciit'  aiisiiikiiiiii:  in  r riiiiKi'>'ii:]i  iiiiu  Italien 


^h 


it.te 


::i  VeI.  MrkAior  Adam:  YIUb  Ghtdudotueii  Uedicoram  ate.  Fniieaftnli 
Miii.'i'\  I.  i>.  ■i!)  -ui.  _  ratn  ijoushii  aecuniu  aoiitar.  foniiat«  omui.  aa.  Bor- 
nianni  1.  d.  21».  II.  D.  79  ff.  (Vlla  P.  LoticUl  S.  am.  ntr  Jaun.  BagloBi- 
pii99iiul.  ~  Haut!,  Ggacbicbte  der  UDivenittt  HaideltMii,  Bd.  II. 

>)  C.  Heff»er  mi  JD.  Rom:  Lonni  Frlei,  dar  GncfaiehtDuhreib«'  Oat- 
fMnkana.  Elna  UtenigeiiiUDhtllshe  Sankiolirlft.  WInb.  IB53,  -  Dr.  £.  £(>ct%a-.- 
M.  Loranx  Frlu.  Zam  Mnkiieb-wBnb.  Rscbt)-  nud  GaitehUvaian.  HOnDhrn  1871. 
—  OT.A.SAäffier:  Dia  hoho  KeglMntnr  du  H.  t.  Friai.  Aroblv  dH  lüit.  Vinlu 
ffir  Uotatfr.   Bd.  £2.  Un.  1  [S.  1—18»).    Allsam.  dantnliB  Bioprspbl«  inb.  h.  t. 
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Kiii-iiH!g|.k..lu-t.    Auvh  auf  .l,.r  l.litti-.'ii  I tiiii.i ivln^.,  ill,.  ihv  Kiiri^t- 

b    bot  N  i,  Hb 

gtift  untemabm.  hat  er  sich  au  seiner  aeite  hetuuuen.  Weiterhin 
ist  er  zn  verschiedenen  diplomatischen  Missionen  zu  Karl  V. 
nnd  ESnig  Ferdinand  L  verwendet  worden.  Diese  Yertraaens- 
stellnug  desFnes  hat  Bloh  im  wesentlichen  anter  den  beiden  nach- 
folgenden Fttratbischitfen  Konrad  IV.  von  Bibra  und  Kelohior  von 
Zobel  bis  m  seinem  am  6.  Dezember  1560  erfolgten  Tode  fort- 
gesetzt. Seine  Grabsohrift  rilhrt  von  seinem  etwas  jüngeren 
Zeitgenossen,  Joaobim  Cameraritis,  her,  mit  dem  er  ohne  Zweifel 
in  der  Zeit  seiner  Univerntätastadien  in  frenndscbaftliche  Be- 
ziehungen getreten  war.  Wir  machen  an  ihm  wie  an  Daniel 
von  Stibar  aoTs  Nene  die  Erf^mog,  S&ae  Eonrad  Hl.  von 
TbÜngen  bei  aller  FDraorge  für  die  Erhaltung  der  alten  Kirohe 
ein  gewisses  Mass  freier  geistiger  Bewegung  auf  Seiten  seiner 
uSheren  TTmgebnng  wohl  zn  ertragen  TCOsste.  Die  Bedeutung 
Frieaens,  die  im  vorliegenden  Znsammenhange  unsere  Aufinerkaam- 
keit  noch  mebr  als  seine  staatsrnfinuiacbe  Wirksamkeit  auf  sieb 
zieht,  liegt  in  seinen  Leistungen  als  Archivar  und  l?eschichts- 
Bchreiber.  Die  Zeugnisse  seines  erchivalischen  Wiriens  und 
.\rlipitiiiiFi  liiiliPTi  ihn  iiliiTiliwi^rt  und  erfüllen  mit  stets  neuer 
lii'uuiiilciii'iij;.  -ilinu  i;p-pliichtlichen  Werken  genügt  es, 

iiii  sK-iiu:  i!iL[iiiiik  iIit  [ürii  liiltV  vim  WirzbuTg  und  die  Geschichte 
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des  RauenikriHKes  in  Osltrankpii  KU  tiiiuieiii-  Die  Clii-Diiik  ver- 
rath  11  u  verkeil  II  liiii-  ilia  iiulit  gcwotmljilie  i^tlehrte  Jiiliiiiiif;  iLres 
\erfaasera  «nd  spiiie  mclit  verlieliltc  nationale  Gesiiiniiiig,  die 
er  mit  den  Humnnisteti  ulicrliaupt  tfiilt.  wenn  er  sie  im  Verinnt 
der  Dai-atelliiiig  iiiicli  nii'lit  überall  injgerii'litig  zur  üeltung 
bringt.  Die  mtflilialtisste  Pietät  und  Begeistening  wniiiiet  er 
aber  seinem  Hwhstilt,  de.^seii  Gesi^hiidite  er  y,i  zu^leicb  in  bciherem 
Auttraui;  sclirieb.  Die  Chrunik  ist  vor  jillem  auch  durrh  den 
1  niütand  wiriitig  Kcwordcii .  weil  aie  Hill  Jahrlinnderte  binaus 
die  .\urta.'=siiiig  diir  stilt.wirzbiirgisfbi^ii  (ji'scliiclite  bestimmt  liat.'j 
Die  (reaeliidite  de:;  Brtiiernknegi's  ist  we.-entlH'b  stoHlirher.  ur- 
kundlicher Natur,  jeduch  zuglenb  dits  Werk  eines  JInnnes.  der 
den  erzahlten  Vorgringen  hinlanglieh  nahe  stand  und  oft  Augen- 
zeuge war.  Frie.'i  ersidieint  bier,  der  gescliildertcn  Bewegung 
(regeniiber,  seiner  bnelifnnservativen  fTeKiiitiiing  gemäss,  als  ein 
grundsrttidicdier.  ]a  olt  harter  Gegner  derselben,  obwohl  er  ini 
Diiri'lisi-briitt  nur  die  TbatsaiOien  nnd  Akten  spreeheu  lä.sst.  Man 
niij<'hte  .sagen,  er  war  der  Bewegung  .schun  durch  seine  amtliolie 
Stellung  ZK  nahe  gemekt.  um  KU  einer  ganz  objektiven  Beur- 
teilung derselben  sieh  erheben  /u  können.  Interessant  lat  es 
zu  wissen,  dass  es  .Toaeluin  (  aiiipninn.-  w.ir.  dt-r  ilin  Kur  Unter- 
nehmung dieses  Werkes  veivnila..i»t  li:tt.-i  Der  Krei.-  der  Inter- 
pa^Pii  und  Studien  des  Fries  i-^t  iiiil  diesen  SatKen  iiiicli  keineswegs 
i.r-ii-liilpft.  e.^  würde  un-  lüier  zu  weit  fiilireii,  dieselben  hier  uiilier 
i'ii  vi-rlolgeii.  Zweierlei  sei  aber  wenigstens  uoi  h  »ngedentet: 
Ines  hundhabt  die  deutsehe  Sprache,  deren  Seluek.?al  ihm  über- 

1)  Tsl  dla  schon  ilnlRe  U*le  aiii>nihTCe  Anasalia  dar  Chronik  alt  Bin» 
ruclitKlileiilitiia  Tfitednicta  Euder  J,  n.  Lndtsig  In  MinOB  ÜMcbiehUichtElbnii 
TunBiiclwirthDiaWiilzharg.  [Frankrnrl  ITIH).  fWu  hat  dio  Chronik  dem  FUnt- 
liiünhor  Jletchior  ran  Znliol  nnd  deaien  Xacbfolgeri  den  duuUien  DondKhnntcn 
Friedrich  von  Winberi  Kciridnat. 

1  Jo.  CameTarii  Pab.  Epp.  tibri  qninqna  poBtartor».  Pnnuariirtl  löOö. 
p.  30T  fchrcibt  diocr  o.  ■.  sn  t'ric«:  ({lu  (pnrioulona)  fretu  per  D.  I^tiheran 

tontiUiii  p1<;1ii  iitc.  --  Vun  ilgr  ÜcsoUiclitF  den  ItuiflrnkriiiEeii  hat  der  hitk  Teraia 
zn  Winbiirg  eine  TolltiAniliite  Anseibo  (ilnrch  ])r.  Schdfßer  nnd  Dr.  BeHtifT)  In 
Aoicriff  ncfamen  lisson,  die  der  VallimannE  eotEcgenEcht. 
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banpt  warm  am  Hsczon  lag,  in  ori^eUer  nud  kcSftiger  Weise; 
dadotch  ontenoliüdet  er  fach  von  der  Melirzal)!  der  Htunanisten, 
die  Bich  vom  Latein  niclit  zn  trennen  yermochten.  Femer  bfcj 
»igt  er  wiederholt  eine  lebhafte  Teilnahme  für  die  alteren 
Kloster-  und  gelehrten  Schulen  nnd  tmg  sich  sogar  mit  dem  löb- 
lichen Torhaben,  darüber  „mehr  zn  schreiben",  wozu  ihm  &ailich 
und  leider  keine  Zeit  geblieben  ist. ')  — 

Her  Xaclifolger  Kmirad«  von  Tliiiiigeii  war  Konrad  IV.  von 
hibni.  dessen  kurze  Regierung  (1540^ — 1544]  für  iinserii  nüirhsteu 
Zweck  keine  Bedeutung  hat,  für  die  Gesebichte  des  HoKhstifts 
jedoch  in  so  fern  oiuB  grosse,  als  in  dieaer  Zeit  zu  den  späteren, 
iür  dieses  so  ^  erhiiugnis.svoll  gewordenen  Gruinbacli'sihen  Hiindeln 
mit  der  Grund  gelegt  worden  ist.  Die  Söhne  des  Hochstiftes, 
voran  die  heranreifenden  Mitglieder  des  Domcapitels  und  der 
übrigen  Stifter,  bezogen  nach  wie  vor  und  noch  längere  Zeit 
später  die  auswärtigen  hoben  Schulen,  die  wir  von  diesem  Ge- 
sichtspnnkte  aus  bereits  genannt  haben,  doch  tritt  nnch  Erfurt 
nnd  neben  Wittenberg  seit  dem  Ende  des  15,  Jahrhunderts  I  n  g  o  1- 
Stadt,  namentlich  für  den  Adel,  der  die  kirchliche  Laufbahn 
emgeschlagen,  deutlich  mit  in  den  Yordergrund-i)  Uehrere  inner- 

1)  VgL  d«n  Scbtaaa  deg  13.  Csp.  d«  Yomda  inr  Ohranik  bei  Ludoey,  1  c 

S.  3M.  - 

2i  Es  mag  triaulit  <^iu,  BS  dieser  Stulle  ana  Medtrtrs  AiinalM  Aemi.  Ingolitad, 
BJ.  I,  riiic  Reihe  ostlrünliischBr,  rcap.  Wlnboigiiolwr  Kbibbb  berroraibeben,  diu 

in  .l.'r  7.fil  vuii  U72^IWJ  Iii,,  gciannt«  Universität  basncbt  hiben: 

U7^':  .[„,.],■  U-,ll„-l,nij»d„  llrLiniliach,  ciiiuBiüi  ectlosiae  Hi^cliipol. — 

UT:;   .1,,.  Sil...;.,  ]|,.H.iii<,l.  —  117.t.  l.r.iiiriraLi,.  Heinricin,  KrhiirJua  da 


ballj  ilfs  HcicliBtil'ts  Gebureiii-  haben  auswiirts  ihre  LebenssteUnng' 
gefiimifn  und  einzelne,  die  sieh  der  reformatorisohen  Bewegung 
nnschlossen.  Ellgleich  sich  einen  Namen  von  Bedentang  irgend 
welelier  Art  gemnclit.  Sri ,  um  nur  einen  zu  nennen .  jener 
.Iwh-ms  lIiiMf  ISudmisteltt  aus  Karlstadt  ff  1541).  .Ipr  Acn  N'omen 
seine.-  fi-:inki,-ehen  Gehnrtaortes  an  die  Stelle  seines  väterlii'ben 
setzte,  und  durch  seine  Excentrieitäten  demselbeii  einen  weithin 
reichenden  aber  vielfach  misHtönigen  Klang  verRchatft  hat. 

Von  hoher  Bedentang  nach  verschiedenen  Richtungen  ist 
die  Epoche  das  FürstbiBchofH  Melchior  Zobel  von  GibeUtaät 
(1544—1558)  fttr  das  HochstJft  geworden.  Ans  einem  alten  ritter- 
schaftlichen Gesohleohte  am  Anfange  des  Jahrhunderts  geboren, 
für  die  kirchliche  Laufbahn  hestimmt,  hatte  er  hei  Zeiten  die 
Designation  in  das  Wirzbnrger  Domcapitel  erhalten,  war  dann 
zu  seiner  Ausbildung  nach  Wittenberg  gegangen,  zu  einer  Zeit, 
in  welcher  die  reformatorischa  Bewegung  daa°lbst  in  vollem 
Crange  war.  Ohne  sich  dämm  von  der  alten  Kirche  abzuwenden, 
lassen  sich  die  Sporen  der  Eindrücke,  die  er  daselbst  in,  eioh 
aufgenommen,  in  seinem  späteren  Leben  und  halten  erkennen: 
gewiss  ist,  daaa  er  einer  aufrichtigen  und  nachhaltigen  Liebe  zu 
den  humanistischen  "Wissenschaften  bis  zu  seinem  Ende  tren  ge- 
blieben ist.  Eb  lebte  ia  ihm  aber  zugleich  ein  thatkrSftiger  nnd 
tapferer  Geist,  der  sogar  kriegerische  Neigungen  nicht  ausschloss. 
In  die  Heimath  zurückgekehrt,  trat  er  in  daa  Domcapitel  ein  nnd 
treffen  wir  ihn  im  J.  1635  zur  Zeit  des  Banemkrieges  unter  den 
namhaften  Vertheidigem  des  von  den  Aufständischen  belagerten 

Sehiririeiiberg  bini.  Cao.  Uoennt.  Bniiiberg.  HetblpoU  —  1617:  Hirtia  de  WlganUn 
CSD.  Hcibipnl.  —  ISIS;  Aleiiniler  von  der  Thion,  Cin.  Ilerhjp.  WoUfeaiiE  can.n 
de  [lohenlobg.  —  I52U;  Hamitins  de  Hutten  ran.  Heilii^  et  Eichatet.  —  INI»: 
Hicnlani  FrldetlenB  d«  WlarzbelB  e*d.  dsvI  Uonsaterli  Wfanb.  Fhilippui  de 
Tangen.  —  1B33:  Conrad  eeniea  da  Gaital.  Cudd.  Uerblp.  Heuiciu  coDea  de 
Cutel.  Canon.  Bamberg.  —  IGHIi;  Jg.  Georg;  et  Cotttidaa  de  Gnimbatb.  -—  1536; 
liaorg,  Btro  de  Scbwaraenberg  Can.  Ilorbip.  —  15S7;  Frldtrlün»  comes  et  domlniu 
In  CaateL  —  ISBB^  Andreaü  Stiber.  Can.  ni^r\.i)i,  et  Bamti.  Ilichanl  da  Kbar 
l-an.  Herbip.  —  1541:  Cbrislophomi  ilc  Auf>e>  Coo.  Horbip.  üa.  IVilhalm  de 
Wynenihaa  Caa.  Hcrbip.  Uicfaael  h  Liublensiani  ('an.  Herb,  nearicni  a  Bibra 
(:an.  Harbip.  .    1642;  WoIfganEnn  cenei  a  Lewenatein,  h,  t.  Rector  nnirerittitU. 
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Manenbergea.  Als  im  J.  lo32  die  üsiiiHnen  durch  Lngarn  vor- 
drangen und  Wien  bedrohten,  erbid)  er  sieb  wieder  und  trat  in 
(he  Reihen  dei'  freiwilligen  Kampier  hir  die  l',lirf  der  Christen- 
heit und  die  Siebei-heit  des  AbendliuideÄ,  Die  n;iehaten  Jahre 
nach  seiner  Rnekliebr  vernehmen  wir  nii  ht.i  von  InnloutnnK  von 
ihm,  haben  aber  um  liftidit  anznnehmen,  dasa  er  sich  als  Mitshed 
des  Ciipitels  berv(>ig..tban  hat.  denn  er  wurde  am  Ii.  Miirx  15411 
zum  Diimileelianten  erwählt,  eine  Wahl,  die  stets  und  nnter  den 
geeelienen  VerlLältniäseu  iin  besonderen  Grade  als  \' ertrauensakt 
ungesehen  werden  musste.  Als  dann  suhon  einise  Monate  darauf, 
am  15.  Juni  15411.  Konrad  III  von  Thiiugen  starb,  .■ioll  tüner  nicht 

ga  f  1    u  1  r  f         f  i(,     t    I    c  r 

dt     r     1     \    1 1  lg         B  tl        M  I  I       /  I  1  1  g      1  t 

^     it  t,  1  it  1  I      I     f    I  I   1  t        II  //  ; 


H       I  tt-    1!  I  1  /II 

I  t  1    \  t,  t 

\\  i  t  I      \  It  Ii, 


g-»iiiiit.    Die  Gninibacl/s, 

Bekanntlich  war  e.s  aber  gerade  dieses  Verhültni 
';ti  11.  U  cowählten  Fürstbischof  nitd  das  Hochstift  vo 


a-ibliHist,.!,  Knls'-ii  K,.ivc,r.|o,i  i-t.  W.  V..T1  (inimlinih.  der  M.h 
Iii  v.TMiiiliTl.'  l.ni;..  .i.r  Hu-p,-  um  Wiiv.lnii'n.'r  ii-i.-  iiMit 
t<nA.-u  k<.iitih'  ima  <!!■-  rtiKiii>~t  v.>ii  S.-it.'ii  M-lrl,i>>i'H  v.>i,  7...M 
ni-lit  .■rtniK.'ii  wnllti'.  iialiiii  IW-a.-u-  \.<.\  .h-m  iUrki^v^.f-,,  All,r.-.},t 
AU-iliinili-ri  lind  Kmte  im  ViTlitiile  Je»  J.  LViS  ^eitie  lWU-liii>],{«n 
znm  nirHtbim'hiiltii'heii  Hute  völlig  «nf.  Und  aU  im  J.  I.m2 
«irh  Kornirst  Miirits  vnn  Sochiten  mit  seinen  Vt-rbQnile(«D  grf^a 
K.  Karl  V.  onil  ilit-  Polgen  Meiner  voiuniifte{ianp>nen  Politik  «rlii>k 
itclilnwi  Mich  Albrei'ht  Alcibiadex  ihm  an,  mit  d«m  Vorbehalt,  bei 
(liener  (4el<-Kenh(>it  vor  allem  »einen  eigenen  Vorteil  xa  nuchriL 
So  wandte  er  »ich  k^K'*')  >M>Keaannten  fränkinrhen  Finnnft*- 
venrandten.  N&mlierft  nnd  die  beiden  HorbtttifW  Bambeix  nnd 
^'irühnric.  nnd  bedrohte  nie  mit  vemirMfnder  Terheerand.  l'm 
diewr  cn  entKi^hen.  bpeilten  Mich  die  bedrohten  genanntt>n  iStiOir. 
bflßiiH  wie  nie  riner  Holrhen  Gefahr  fp-genflber  waren,  ilnrfh  Ver- 
Irägf,  Air  nie  mit  dem  ^Uarkgrafen  »rhluniipn,  vor  dem  AfutwerKtm 
zn  Hiehem.  wobei  nie  freitirh  tiirh  den  nngDniitiK'iten  nrnl  lu-hwer- 
i<t"n  Betlinftnnf^n  unterwerfen  rani>Hten.  Den  winhiii^Wh>-n 
ViTtrnf;,  d^r  noch  hart  RenOR  war,  hatte  Gmmbaeb  vprmitt>-tn 
hflfen,  diilici  aber  inRleirb  »einen  eigenen  Nntzen  nirht  vi-rp--«*«: 
welc'li  eine  ln-^.-ere  (iidcRi-nheit  hütte  er  i-ii-li  wUnMi'heu  künn^n. 
iinti-r  dem  Si  ln-iue  dp^  Vermittlorii  nn  si'ini'm  fiirrit liehen  (t^nifr. 
pLnn  den  Für-tld-i  lii.f  vnn  Wiral.iir)t.  .-.ninen  Gmll  walten  la 
ln--.>ii.  Nun  wiirdi'  ahi-r  ih-r  I'ii-«iili>t  ViTtnijf  R-'-rlilinj^ti.  ilfr 
■■iu>-n  W:ill--i,.hll-t:nnl  /«-i-rlirn  ,l.-m  Ki.i-iT  rin-r-  uTid  Mnrid 
V.III  Si„  li-..|,  und  d.— -n  \",Tl>iirid.-t.>n  iind.-i—it-  -ti].iilirl.'-  Oir 
V..iti:;;r.-  All.nvlit-  Alril.iadi-=  mit,  d^n  lriinki>.  li.'ii  Klnnni:- 
v..nviindt.  ii  \nii.l..ii  in  den  l'iiSHnui-r  VfrliiiK  i,i<  lit  mit 

..iii-i.-.liln-.n  nij.l  v,„i  d-iii  Kiii.-,T  ^..((iir  in  «lIiT  t'nmi  fdr 
Tiicdili-  .■ikl.-i.l.  in  V.,\t:r  d.-.-.i  l..'trHrbt.'t.-  der  Ili-rliuf  ,„n 
WirKlinri:  iiln-i-  mu  h  -i-iii'ii  S|ir-xialvi-!"tntt;  '"it  W.  vnn  lirum- 
biirli  aU  hi\>\-.\]l\c.  ntid  naliiii  iiJI-  di.v~<'ni  in  dvm.-;id)ii'U  k">iii«  ''ti-n. 
[lii-ht  niiliftiii^  htlirlK'ti  Zii);i'.~tiindni^:»-  witrdi-r  Eiirüi'k.  Ihi  (ügf 
r»  Ki<-h  aller,  ilan«  der  Kaixer  na»  VeranlaBnuuft  der  von  ihm 
nntenii'nimriii'ii  und  mi-^iiInTigeneii  BelHgening  von  Metz  aof  den 
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Kiii'kziige  die  railitärisclie  Deckung  von  Seite  des  diuiiuls  iiiif 
seinen  wüdoii  Srlinaren  ^icli  in  der  Niihe  lierumticibeiidcu  .Mavk- 

imrgsi-liri  S,.it:,.  jurV  :Larli<i'rüi'klii-h.-=tr  y.liHil■lit^,■^^  i.'-n,  wank-. 
All  di,--   M..i„..iLt    l;:,üpft  U1III   dir  w.dtcvr;.  da-=  Hnrh.-^tift, 

und  M.'!,  I,i,,r  Zul.r!   Iictvcirnid.'   Vrvwii'kliiiL^'.    Hin  tl.'fiiki-clieii 

und  lefti'u  im  dns  l!,-i<-li-kni„iiL..i-^>.i';.d,i  A |,i„.| l^i tir.iL  i-iii;  Albreclit 
Alfibiaden  aber  riistetf,  'h--.  w.i-.  i-i-  --rui  Kcidil,  nannte,  mit  ül-- 

aHt'sNVue'iiiitdeiii  des  filr-i llrln-ti  Ali^iit-iin-r-.  Um  /-vl-rlieu 
friiiikiMdien  liistliiiiiiri'  f,ii],titidi;rli    in  Jlitlei.b'ii.-rlui 1 1    -/a-^.  Die 

liiitev  1N-M..t^t  lind  li^..-<eii  ^ie  nun  bis  iinf  weiteres  in  ilireni  Xiiinrn 
vi-nvalMi.    Ilri-  l;isrl,»t  Wir/liiii-^tulirte  seiner  Sidt-  ;ils 

LebenspHielit  ^jt-^en  ikis  lli.c  li.-itil't  entbunden  KU  sein,  );<-p-n  ihf- 
*liif  f;rdieiit  lialie.  Dureli  diesen  «elilafC  tulilte  sieh  der-ellie  iinfs 
Aeiisi^eiste  j;etrieben:  er  biit  iiiis  Veranlassung  des  entbriiiiiiten 
Kiuiipli.j        Knusten  seines  Herrn,  des  Mai'kgrafeii,  die  gaii7,e 

L'ncnnüdlielikeit  auf,  überKeiigt,  das«  dessen  Verderben,  so  oder 


r 


dieses  Ki.iii|iri'.-i,  d.-in  iVii;  Ki'iclis-cuiLlt  iinüiäl'f^  y.ii^:,h  und  dvii  der 
Kiiiser  7Aim  iiiif  vi-raiiiu.^^t  hatte.  Iiiit         Stiult  Scl.wriii- 

furt.  iii  weleliet.  sieli  der  Marksraf  i;e\v.n'feii  hiitte.  Jene  Belager- 
ung und  vun  Greueln  erfüllte  l']iniialiiiie  [hirelj  die  Gegner  des- 
selbmi  i;i-ralnvii.  die  ilir  den  Xmiucii  des  .fViiiikiselieri  Tn),];!«-  ein- 
{jftnifTfii  liiil.  In  dE,s  Scliiek.-iil  .iei'  Stadt  wiinlf  filie  in  den 
Hunianistenkreisen  jener  .inliiv  Ii..,. Ii  geteieil,.  Fran  mit  verivi.d;elt, 
niimlieh  F.  (>h/m,<ki  Munih,.  iin^  Ferrani  -.■Miitig.  die  iluvm 
Guttun,  Andreas  ünindler,  einem  ;;eli(,nn.iL  S.-Ii  wei  ri  tu  rl  der 
au.  der  Universitiit  ilirer  Vaterstadt  Ai-:ni  ikuii.li.  stndhi  hatte 
und  jetxt  nis  A\-/.t  in   seiiiei'  ilelnialli    ieljt.e.  niii   mj    lieli'^r  üljcr 

.-elimiiekt,  .Mei-t,,i-in  ver  allein  der  -riLThi-eliea  ^>pj-aehe.  Iti  der 
sie  aueli  -eilieliti^t  hat.  I  Inv  -■■leinten  Arbeiti'n,  ihre  Gedlelite. 
wie  ilil'  l!riel\veeliM  l  in  lateini-ehci-  Sprache  mit.  ihrem  gelehrten 
Freunde  siinl  Ijidd  naeli  ihieni  T,,(U  veriitlVntlleht  worden.  Sie 
rettete  bei  der  gedaeliteu  EinnahnLe  Sehwein l'urts  sammt  ihrem 
(ieniahle  wenigstens  das  Lehen;  sie  gelangten  iiuf  der  Flucht  iiueh 
Schlosa  Riencek,  wo  sie  von  der  gi'Üfliehcii  Fnmilie  aufa  gast- 
freundlichste anfgenciuiinen  und  rcielilidi  beschenkt  wurden;  von 
da  erreichten  aie  iiber  ü-rbacli  um  Ouenwaldj  endlich  Heidel- 
berg, wo  G-runiiier  als  Professor  der  Medicin  an  der  Lniversit&t 
vom  Kurfürsten  angestellt  wurde.  Olviunia  starb  daselbst  aber  be- 
reit:^ im  .T.  ir,r,:,nnd  ihr  Ueiaahl  ist  ihr  balii  darauf  nacligefolgt.M 
_Mark-rafAlhn  elit  war  iiaeh  einer  bei  Srhwarzaeh  erlitteneu 
^leiieriage  um  venovenev  Mann  una  enaeto  naen  einigen  ver- 
zweifelten Anstrengungen  im  Januar  15o7.  .  von  Grumbach 
aber  bheb  nat-h  wie  vor  fe»t  und  unerachUtterhrh  m  semeni  Ent- 

1)  Vgl  dl«  LsbenilKjachiaibiiiis  OL  UontB's  von  Baanel.  Parii  ISau.  n.  s. 
duBUoh,  HBrnbarg  IBGU.  —  HauU:  G«schlcbte  der  LnlTeri.  Helilaibers.  1. 4S9— ISl. 

-  Eine  Migtbe  der  mhliHicbeo  liedleht*  VsnU'i  in  iitsiDiicbsr  und  griccblscbu 
Sprache  leiRiutaltete  15d3  C.  S.  CuriO. 
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zu  WiühtiRen  und  so  das  HMft  .nr  Herausgabe  .einer  ihm 
viireiithaltuueu  Besitzungen  und  zur  Befriedigung  aller  seiner 
AusDi'uoiie  zu  zwingen.  Der  erste  versncli,  diesen  verwegenen 
i-inn  niiszuruiiren.  missJang,  ein  zweiter  andi;  aber,  da  inzmaohen 
iiiiirestrenirie  Beniutiungen.  zwisctien  ihm  und  seinen  Gegnern  zu 
\  t'i'iiiitteiu.  erioigioa  Diieoen.  iieaa  er  denselben  zum  dritten  JUale 
iliiri'h  »eine  »niesageaelien  wiederholen  Il4.  Apnl  1S681  ona  dieser 
eiuiigte  ajieruingB  nicht  mit  der  jLntfQhmng.  sondern  mit  der 
TÖdtung  Uelcliiora  von  Zobel.  Bei  Gelegenheit  der  RUchkehr 
ans  ÜBT  Stadt  nach  dem  STanenberg  traf  aeu  lapieren  Fürsten 
der  tÖdtlicbe  Selinss,  der  Kwar  desaeu  Leben  vor  der  Zeit  ein 
Ziel  setüte.  iiln-r  dii-  -r,;;,.ii.  «"iruml.i rli-.-.'li.'  Frai;.;    in   fu,  ui-Mf^ 


kirrblirlitsr  Natur  hut  er  sieh  K,  Xarl  V.  auKe.stliiossen.  Auf 
verseliieifeueii  Eeiebstagen.  wie  zu  Worma  (1545).  Regensbnrg 
1 15J5).  Auifsbtirg  (IMS  und  1660)  treffen  wir  ihn  peraönlieh  on- 

I)  S.  Di.  Frieäridi  Orüiiff!  Geachiclit«  der  Oinin1nebli<1isu  HXndcL  I.  Tbl. 
Juni  ISSS.  —  Htiuen  Ait[li«l  V.  i.  QrDSilikDh  in  der  neuen  ilentiobsn  Biosnphle 
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den  VerlumdhitiKer 


T    t     c;     !     1  It 

It  f  I  i-  1  It 
i     II  I  i     [  I 


I      K  II       i    1        i  1        1      \    k     iR    K  1 

Glaubenslehre  und  den  Unterricht  in  der  Theologie  iet  aber 
zugleich  kraft  der  von  ilelchior  von  Zobel  ergriffenen  Initiative 


1)  Vgl  B.  ».  B.  Dmffeli  da«  Tagabnch  dos  Viglin»  r»n  Zwichen  ti 
SchmalkBldiicbBii  Krieges;  iteltenvalac. 

I)  Jlam'ngn-.  Welhbliobars.  1.  e.  S.  150  IT. 

s)  Ebendaa.  S.  169— ITO.  and  Prantl.  (Iwchicble  der  Lad«ig-ll 
Unkertitil,  Bd.  t.  3.  314. 

t)  GrOBB!  Sa  I.  D.  Sit  DBd  Hiamaitän:  Sviiiidican  Harbip«]ci 
bnrg  S.  Sil-  -321. 


und  iintpr  auadriicHiclK'r  Zur^tiiiinni}i;r  'k'.s  bi.'ii'it^  Kciiiiijiilrii 
l'ir  t-"  1"  -^arliKi  mu-.^-  1  ^^  1  ■  l  .  T  ,  1  1  i,nl  1)  ) 
geborgt  ivoi-iien.  Es  wi.rdeii  niimlidi  ni  ii  .livi  Stiftfn  von 
XfnmünÄtr>i-,  Haus  und  Kt.  limk^iMi  i-  m  ( '„rnnh'^ii  dii^ii  lie- 
-timiiit.  mit.  ilineii  drei  Dnktoivii  iI.t  ■n„-L.iüi.n.'  iiiisxu^tattfu,  die 
in  der  Hauptstadt  iler  Diilrese  mid  uLi^r  aiicli  i:i  den  iiltriftPii 
Städten  il,.r.sflliHu  prf-discn  iiiul  t.li,'<)b>si.-^''ln.*  VurlcsuiiKeii  hiilli'ii 
sollten,  »lies  das  y.iun  Tie.sten  dfv  „rlluia.ixen  k!.t.li(discdii.i.  Lrlire 
nnd  um  der  eii,gedniiit,'eiu>ii  oder  ei.idHiiiceii  wollenden  liit.ber- 
iscben  Hiirwii!  entKCi;! '"univirlien. '  i 

Aber  aucb  anderen,  diis  loibliebe  Wiilil  seilte,^  Volkes  be- 
i  iil.renden  Jnterpssen  hiit  Jl^lfliior  von  X-M  .-eine  Son;t,ilt  7.u- 
i^i'wendet.  "Wir  enunern  in  diesem  Znianimenliaiice  an  die  im 
•I.  154!)  ansKPgQnjiene  Medii'inal-  und  A)iütbeker-(Jrdnnng.  Man 
liatte  im  Hoehstitt  Wir/biiVR  dieser  An^tdegenlieit  sebon  im 
vorigen  Jabrliiitidert  die  verdiente  Antmerk.Jainkeit  jiesebenkt. 
Ilie  l  u  tbi  Ii  f  1  III  ,  s  /,n  »/.  r/  (14<(— U'l.i  /r.ii- 
nm  llilirn  il-i'Xi  \rA'.i\.  K'.iinul  III.  nnd  Ko.nii.i  IV.  balieii  .-leb 
in  die-ei-  Kirbfiini'  ^'.-v.l ;..|, I  .'.■„i;i,'lit.^)  Dfr  Fi-eiind  des  Abt.e..; 
Tritbeinins,  /;,„■/„„/  ,;„:  /!„n„rL  war  im  .1,  l.-.nr,  :iU  Leiliiiv/t. 
und  «tiidtpbvsiriLs  berulen  worden  nnd  li^it,  obwohl  von  f,'«'.vi>sen 
"\  luitei!  I  ni  Lt  Ii  I  ti  il  n  /n  n  i  1  i  i  n  tu  Hin 
Mdt  M  lltl  iri„  \  1  i  h  11  \i  t  „  1  I  L  Inli  L  i 
Stellung-  imd  "\Vi'H^.~;inikeit  imeii  iiiui  tn.-treii  wir  llr.  K;;/,;}- 
Dui.l    I       Iii/"/        11/  Ml  I       t  1    1      ^  1  Ii  t  I 

7i.it(,en  I  111  lt  11  il  \i/t  I  1  n  1  Inl  .  \  htm  R  1 
Ireute:  »elbfit  wi  nielit  gemeinem  IIhiissu  hnmiiiiistiscli  dnrcli- 
gebiidet.  .itand  er  mit  den  angesehensten  Hninnnisten  der  Zeit 
m  reger  \  erbiiidnng.  zu  .Tnileliim  Camerarins  in  wahrer  Ireunil- 

t)  S.  J.  B.  Scluirold:  Geschichte  dce  gcsaDimlca  II  eil  icinal  Wiesens  im  ehc- 
nuligan  Fantenthnn  Winbnrg.  Varzb.  1824,  >telieiiwelie.  Hier  flodet  alch  die 
Dben  Im  Text*  ongeniirta  Ajotbaker-  und  Htdidual-Otdnimg;  dca  J.  1548  im  Ab* 
hinpi  abiedinokt. 
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«■luilt.ii  y.-i  S..iL\v.-lpiii,ii  ^^boi'.-ii,  L;ilte  vy  /.iiiiü.'list  iiiif  ileut- 
.■^i-litu  Srliulcii  .-'■iiii'  Aii-bililuiiK  erli:dtL-ii    und  von  ila 

ItiiÜMi  f;i.-;:iincL'ii,  wo  vi  mit  ^cint'in  Lilnilainanuo  Andrea,*  ftnindlpr, 
dem  (ieiiijilili'  iloi'  Ol3  iiipiii  Iforatii,  u.  ».  iiuoh  mit  KitVr  .--ii  li  ilt^n 
mwliciiii.-plicii  Studiri.  g,.»  idmft  vm  liiiWn  s,  ln-iiit.  Si-lion  vn.lier, 
TiniMs  man  annehmen,  Ijatti;  oi-  i-im;  .StcIliuiK  dt-r  Tiiivi^rsitiit 
Tübingen  und,  wii'  wir  besf iniiiit  \vi,-;si'n,  iin  der  lioiiijn  Si  liule 
zn  HeiJelljers  bfkleidft.  Hier  lint  er  als  XiiL'lifolsi'r  des  Simon 
Gi^-iiins  Vorlp^miKOii  über  die  iüt.,->n  (dji,;:^isi-lu'n  n.id  die  iiebriii.^.-lie 
ypraelie  gidiMtfn,^')  rmiültellmr  v-in  Furj'rirn  :ius  iMt  er  den 
linf  aU  l.Kibnixt  Jielel.iois  von  Zobel  iiiu  b  Wir/.liiu;,'  erli!ilteii.=l 
yiniipiin  konnte  wobl  kiiiiin  inelir  zn  den  AiihihiReni  der  alttfii 
Kii'eliu  f;e:.;ibit  werden,  ilas.-i  der  Fiirstbisebid'  ibn  ^bdriiwobl 
berief,  jii  du*,-;  üojjiir  desseji  in  diest;n  Tinnen  streiir-er  denkende 
X;if:l,lolger  ilni  glci.-bw,d,l  ii,  dei'  -l r.i.di.'n  Sti-Il iKi,^'  iiui   sieb  be- 

niul   nber  .■uieh.  );erini.'  ^^in.t piii-^  ein   si>   br.uirlibni-fr  nn.l 

doeli  nin^-^voller  ]\[niin  war,  dasü  n^iiii  es  für  angeKeiKt  liielt.  in 
die.-er  delikaten  Fr.ige  Naelisiidit.  wniten  ^u  las.seii.  Bei  Jtelcbior 
von  Z^il)el  stand  er  naeli  allem,  was  wir  wi^-.'eii.  in  ledier  (innst: 

.len.-elben  der  Indtlirlie  Srl.Ü-  Inif,  and  >.-iiie  lel^l,-,,  Aliieni- 
ziige  entgegennalim.  Die  letzten  Trost eiiwi>rte  soll  er  den:  Sterli- 
«nden  zngesproclien  nnd  ihn  ennahnt  haben,  seinen  ifUrdera  za 
vergeben.*)    Sinapins  ist  zugleich  als  Schriftsteller  nicht  ganz 


r,  S,  VJ./jwr  Vil  i.niiin.  M-Iü'.iriiin  Fr.iii,  iif.  a.l  11.  ITOfl, 

fBiniliarei  i.. 

l|  Wl.  Ilniii.-:  i;.  -.  1,1,  lir.  .1.  I-  r,i,i,  r-il.it  li,!i,!..Uii,r!t,  Ud.  1.  3.  375-  ^76. 

"I  Di,^"-ii  Si-I,lii-  «I,  „,  „.        ,l,.r  liurelts  von  Jf.  JdoM  ugefahrMD 

Stelle  einen  llri,  fr.-  von  ./  r„.,i, ,„,■.,..  .„i  AnMiiina  Niger,  wo  eg  htiait:  Slnaplni 
■d  noi  vuüiiiii-  cfsijii.  iL(  .Liiili.i  liiili,;ini  apnlentUai  cnm  noitni  piDpar- 

<)  \f\.<iro,>p.  I,     I      .-.I-   I),.  ,,.,.|-  i:....  rri„ci|>i>D.  JMdWOrÄÄ>Se«i. 

lliTbip.  opiscopi  ttc.    |p,     i  t    M  il  i.  iili  .J"Ii.l;,h.  -  -^ii,  ljiiiii  llvilioM,  tdlEOO  vir  iq- 
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nnthütig  gewesen: [wir  haben 


ihm  B.  a.  die  TJeberaetzung 


^ger  OesprSche  Lnciane  nnd  die  historiaclie  Beschreibung  seiner 
Vaterstadt  Schweinfnrt,  die  er  fUr  die  Cosmographie  Sebastian 
JHCnsters  entworfen,  wie  zn  dem  gleichen  Zwecke  Lorenz  i'ries 
von  Wirzburg  geliefert  hat.  Sinapins  hat  Sbrigens  seinen- 
Proteotor  nnr  nm  wenige  Jahre  überlebt:  im  J.  1661  ist  er  ge- 
storben. 

jUelohior  von  Zobel  bat  aber  noch  einen  weiteren  viel  genannten 
Gelehrten  dieser  Zeit  in  seine  Nähe  berafen,  welchen  wir  schon  ane 
dem  Grunde  hier  nicht  mit  Stillschweigen  Ubergehen  dürfen,  weil 
derselbe  zngleioh  ein  geborener  Ostfranhe  bt:  nämlich  Midiad 
BeuÜer  ans  Karlstadt,  geb.  im  J.  1582.  Ziemlich  jnng  ist  er  zu 
eebem  Landsmanne  Johannes  Sraamiles^)  nach  Harburg  gekom- 
men, ging  von  da  nach  Wittenberg  und  warf  sich  ganz  der  Re- 
formation in  die  Arme.  Im  J.  154ß  wurde  er  Professor  der  Ge- 
Eohicbte,  Poesie  nnd  Uathematilc  an  der  TIniveraität  Greifswalde 
nnd  im  J.  15Ö  rief  ihn  der  Fürstbischof  vonWirzburg  als  seinen 
ßath  za  sich.  Doch  hat  Beuther  seine  Stellung  am  Hofe  Mel- 
chiors, die  bis  16&9  gedauert  hat,  ein  paar  Mal  unterbrochen. 
Schon  im  J.  15^  ging  er  nach  Frankreich  nnd  erscheint  erst 
1561  wieder  in  Wirzburg,  von  wo  er  (1652)  zu  den  PassaneF 
Verhandinngen  nnd  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Innsbruck 
entsendet  wurde.  Im  J.  16öS  ging  er  auf  Urlaub  nach  Italien, 
wo  er  in  Padua  anf  Melanthons  Hath  Medicin  stndirte  nnd  in 
Ferrara  zun  Doktor  der  Rechte  promovirt  wurde.  Im  J.  1555 
erscheint  er  wieder  in  Dentaohland  nnd  nahm  im  Auftrage  seines 
Herrn  von  Wirzburg  an  den  Verhandlungen  des  Beiohstages  zn 

iingti  pilUnm  nbilnvit,  at  dulsisiiina  Dommsmontions  Fusionia  st  meriti  Bei 
tt  counntaiig  noitri  IkSHo  Ohiiiti  pie  coniolfttui  at,  Buii^ne  iaterfectorilini  Dt 
IjniKent,  «dmonnit.  Ad  qiw«  Princepa,  onm  iam  IpM  in  inort«  oppresn  vok 
tut,  id  coelBin  ocdIim  (niUaini  umnit  «tu.  «tc 

I)  Jeh.  Draamitai  war  la  KartsUdt  1491  geboren  und  Ist  16G6  xa  Witten- 
'"r^  gestoibeii.  FSr  lUHra  Zwecke  bat  er  bSobatens  die  Bedentiipg,  du*  er  za 
'l-iLjrtiiecD  sehnen  de«  Hoobatifti  WIrzbnrg  EehUrte,  die  aleh  un  Mbeat«D  nnd 
Dil  voller  Enticfaledenbelt  der;,Rsfiiimetb)D  ugeeebloiteii  baben.  Vgl.  den  betr. 
iniM  il  der  n,  dentechen  fitograpbie  sab  b.  v. 


.\l..|rl,i„r-    i..„    /ul„.|    „„.1    .hM.'\rh    ».-il  N,,rl,f,.!K^r  In 

lilr-l-i,  lliin  ,1,.,-  Pi;,l/   .,1-    liil,liMn,.-k.u-  iiTiiI  Kiivl,.-i,rät!,. 

I'r..i;...-„i  .hr  li,..,.lM,lii,.  in  Sr ivt-hiirR  p-slurLfii.  ll.'ittl,..r  In.i 
.-in.-  7.irM'  h  lni,-lit),i,r,.  Iitrnui.-^.1>.-Tltiiligk"it,  iil.fnvii'f;.-tiil  .mf 
lii,-ti>ri-.rli.'ii.  i;.'lii.-t^,  .■iilwirk-lt.  wi.-  a.riii  In  Wiilirii.'lt  im 
BpsitXP  rfii'luT  Keiintiiis,-p  wnr.  In  ^..{ii.  r  Wiri^lnirR-r  7.<-h  i-in.i 
n*iii  ('alpnilarium  Hiwtorirnm  tiini  h.'Itic  d.'in- rrU.r.'H'tznnit 
Am  WUlinitfn  )iearhii'litBWprk''.i  Slcnltiiiä'.  mit  wpli'hi-m  fr  hr- 
frpunilpt  war.  entHtamlrn:  die  Iptst^re,  weli-hcr  eine  gnt* 
I>Iii>ntil>«>i>rkr«ilinng  (lei>  gniKxen  Hesehirhtiw-hrpibprK  )N>igpgi>Vii 
hat.  ein  «plir  KpitgemünspH  Unternehmen,  liem  liie  veriüente  An- 
rrkennniiK  niilii  >>iitping"ii  i-f.') 

Imi  mi,  l,  ai.-.i.ni  Allem  in  -Irr  Xeil  Mf kliicir;.  von  Zubel 
in  Wir/liurg  an  lii'li-jri'iilicil  «■i>-ienn'li;it'llii'ln'ii  A nrcgungi'n 
nirhl  ff'M,\r.  man  mu>-  -Irl,  <IM  ,„ir  ,-i  li,n.m.,  .la-r»  a«,  I, 
Lmnu-  rn.s  \.U  /iii»  .1,  nn.l  sl.  h  il.-r  liuiwt  .i-  Fiir-t- 

bi-rli,,^  f|-|T-,it  hal.     hl  ill  u  .laiiiMi        um  liil.l  --ii  vnll- 


■  gr;i^1l■r^■  \\'irk-.<inki-i(  in  ilip  Kpwhe  der 


rnUrr.    Ulpili;  8.  13t 
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am  7.  November  15-2^  ans  eiu^i.i  ritte rsdiaftlLHiei:  Geschleclite 
2U  SohüiitVia  im'  Horlistifte  U-iriiLerg  Kel'oreii  und  wurde  zu 
Wirzburg  im  Hanne  des  ihm  verwandten  Doinberrn  Daniel  Stibar 
von  Kabenecii.  den  wir  bereits  kennen.  sorKliiltisr  erzogfin.  Die 
Eindrücke,  die  er  unter  dem  Einflus-e  pi.i.'s  geistig  so  lioeh- 
stehenden  Mannes  empting,  sind  für  sPin  iiaiiKfs  Leben  mass- 


digkeit  des  Clinrakte 


h  gebudete 


t.  nataa  ma  unteift,  und 


^  Di. 


Dritt»  Capitel. 


In  Wirsburg  aelbrt  bereitete  sich  aber  gerade  mit  Uelcbion 
von  Zobel  Tode  ein  tief  gehender  Uinschnnng  -vor,  der,  in  einem 
gewiesen  Gegensatz  zu  den  bloss  hnmanistiscfaen  Tendenzen,  mit 
der  Gründung  einer  ^  P^ilcnliU'Bchale "  begann  nud  die  £r- 
weitemng  derselben  zn  einer  Hochscbale  zor  Folge  gehabt  hat') 


11  Vgl.  AUiuiu  Acailriiiia,.  Viuliergsusi«  foerslemaiiu  i..  211  ff, 
iUniu«,  l'irner  Onnltd'atheasiii.  ValcBtinuB  UeiE  MsiDingeiuii. 
Ulcliaei  cmnin  a  n  fiiiii/iiii.  t:iin9i<irihi)ri»  nobllb  doniDOi  Semperttcl  a  Lin- 
pilr;k.  rauius  ^uuiii^  udiuiuus  et  i»iiri>  a  scbnrtienbere  et  Fahenludibut- 
ThBodericua  Aiipel  Wnitziinrgepiiis.  Casiiar  Reirer  da  Ebern.  Maicui  SehlDelter 
QerietKfaanieDiia.  --  1546:  joanni»  Renas  CBrlatsdleiait.  jotamnsa  Taitber  RoHen- 
bOTEln*  t4  TabarliD.  Cupama  Hilena  Anuteiuiaiuia  FianDU.  Jadaein  Glewn- 
baigerWiiuhDiiüD&  Uutiniu  Ualter  Hufardan.  —  1640:  Pttnta  Irfiticbjai  Hcimdgi 
ex  Schlacbteni  FriDCiue  oppido.    Jacobgs  Kederer  Kitzingensia.   Adimna  Holitor 


aarschea.  l'enkratiaa  Ijiiüu.u..  Kit^lniiiTi,!:«.  Joluiunri  llunfiinEk  Uellentad.  Heii>- 
ricDM  Ueffner  uarolatad,  —  luoti;  lleJcbioT  s<:luit  Herbipol.  Caipanu  T«iuriu 
Derbipalenaia.  WaUsanE  Chalybioa  ai  ScfaireiiifDrI.  -  1Gd7:  Laonharlaa  Knarti 
Hafhamiti«  Fisnena.  Andraaa  Heffnar  TheiaarenB»  (Themar  bai  ItauunEeuL  Uiobael 
Palrana  tlatndbnr^iisia.  Oaorgiiu  Haalelina  Oienftaidonaia.  —  166li:  Cupanii 
Zlnnira  Uellantad.  

2;  Jltdtttr  Annale!  Ingolatad.  AcademUa  p.  ISS  IT. 

1648:  Jouin.  EUdarlons  de  Klndsperg.  —  1&4T:  Pangratloa  yaoaUtter,  Cuob. 
Bambars-  Uelcblor  Habenorn,  canon  Haiblpal.  —  1048;  Gupar  a  WlModai. 
1549:  Faolu  Stibn  a  FiltteDheiin,  aonon.  HerbipaL  Craft  OMUg.  Parier,  d* 
RoteabnrK  cla  Tnbarim.  —  IBM:  Fiidarlo.  von  det  Tann,  ex  PoclinfB,  Caaon- 
HetbipoL  —  IBBl:  Jo.  Adam  de  GlUnbaeh  (Oiombach}  eanon.  Beritipel.  Jau- 
Halcbfar  Zobel  da  OibelaUt.  Joannes  %  Sandl,  canon.  HerbipoL  —  1663:  Kleol. 
fleorg  de  BglolTiUlii.  —  lUil:  Joasnes  da  Wiaantan.   Joannea  Ferlacb,  Fiincn. 
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Viertes  Capitel. 


Die  Gründung  der  „Partioularsohule"  und  die  Berufting 

der  Jesuiten. 

Nn  1   1  r      Ii               \  c 

1    S  i             I                            N  II 


1  H 


fni-t  geiimdit  wurue  iiuil  die  Bestimmung  hatte,  in  erster  Linie 
la  soliiie  armer  Lente  fiir  eine  höhere  Ansbildang  voi-znbereiten.'j 


Limpurg,  a.  E.  J.  pincocBn  horeJItann».  - 
I.  J.  piacBioa  boreiliUnu.  jq.  Georg  Zobel. 
1  Wlsonthoq  Cannii.  Herbipol.   r.oltMd  n  V 


ubosUu  nnd  Uelsen  die  durch  ein  geäUhii:kieQ  fromeii  uar^g  Di^steiiten  aciiDeinieiiiter 
vlsiulg  Innen  osd  nsterwelsSD:  aber,  wie  sie  liedsriieh  nnd  ufanel  duhinUr  kanen. 
■1»  stiinden  lia  platHIcli  nnd  balu  vteder  duTon.  besorgten,  ei  vnrde  Inen  zn  viel 

OEHtiiMt  itt  Vmnnimc  WinbnrE.  1.  Bind.  g 
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,lHlirzt-liiil.'U  .-in  ras,.|,c;<  Kii.i..  K"iLiii.l,i  |,!,l„-ii.i|  t-  M,U  iil-r 
(li.l.l  an  Siiui-Ti,  ..^i..  Iii,.-..  KiNi^  iil...idiii,iTI  ],:,!  „.1,-r  .Iii- 

«ip  iiHi'li  jener  L'iit.Tl)lt>iliuNg  ivieilrrln-rgi'nti'llt  wunieii  Ut.  Ef 
war  bei  dipHein  „Spiniiiar'''  xunücbHt  allenlingii  daranf  alig(>iH>brti, 
einra  Nadiwm-Iiii  mn  jmigaii  M^nrhon  heratmsiehen.'! 

Vun  Am  LpiMtnogHit  ivr  StiCtmu-bnlpn  jnmrbslb  drr  Stadt 
'WinsbuTg  int  freilich  nicht  vielen  im  einielnea  anf  uns  gckiimmeD: 
man  darf  sieb  dienelben  indexa  dui-h  nicht  xn  gering  vomtellen. 
'Waii  ihnen  bexonderM  zn  gnta  kam.  war  die  Eifennrht  und  ifit 
Wetteifer,  die  narhweiidiar  swiiu'hen  ihnen  faprritriite.  Eh  exiittirt 
ein  bivjetKtHBndHchrift  geblieliene d  AlctenstQel^  weleheii  dem  Ende 


■nfrchiniiit  und  beUgboiu  lUnib  bcgi'inrt.  blshtn  usbultrn,  ■uck  irl<I  jntMr 
ebrlichfr.  tnmn  nnil  iti-ii:biQkt«r  Siburl^-r  uad  JOnfn  duelbn  rnop-a  mai  (*• 
|rnl  worden  leLq,  Arm  Bttlche  be»Eli  dabin  kamnifn,  dau  man  tlt  In  FAfnU*- 
ntbrn,  lud«  nnd  Laoten  xa  tUUr  wollUt  ud  |tedcl<D  urbrurbit,  Walch*  hui 
dihiuMa  pllben,  burrn  hrrbar,  oder  nndirr  icblrrfabr  bulwarlin  vonlrt.  odrr 
rirthlrbt  M  atwu  »der**  itrntbaR  wann:  damb  bfir  Tkttai  (TBrllM  l'aftbawn 
ItocIUilbuHn  Mllkb  fclubt  nnd  itrebrt  wardn. 

ii  Kla  Kanukript  ärm  bliiorliclien  Vanlni  Ar  I'iitarfr.  nnd  A<cb.  .Papttt- 
baadarhrlftlLli.  t  41)  ■■i.-i   Aqom  163-1  i».  Mutil  i>i  dlaSrbnl  hiar  airirriEhifl 

(TBia  Kindai.  Jan-B  alirit  Ii  ."j  n  .o)ll.-n.  ItiL  irr  rnt  ScbDlmrlilar  Hanl  tlymem 
(chrium.  Ili'.ai  KmilDiriDBi  bat  Erwehr«!  anf  l&IT.  Ul  Tolnend  danb  daa 
Barkgravi-cb-ii  Ktls  vrr.t.irl  wunltn. 


■Uli*  colaililH-l  noTllia  -ai  iinu  fraocira,  ■!  Ipiimal  priuiia  cDaiaKHrut.  daan 
jm  ftatnl*  rapitalui  aliaJ  otdlaatar.  iZa  dir  „üena  Maklick-wlnbav. 
Chraiiik».  fonirtfUt  vun  J.  .1  Oegg.  Jabnr.  IttlU  N'r.  U  8.  «Mt'. 
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Die  GrSadiinE  der  PnrtlcnUnohDla  and  die  Bernfant;  der  Tejinili^ii.  SS 

des  fiinfzelinten  Jahrhunderts  angehört  und  auf  dieses  Ycrhiilt- 
nias  wie  iinf  den  Lelirplan  der  Stliule  vom  D^m  und  ■.■im  Xeii- 
münster  ein  überraHohend  nierkwürilige?  Lirlit  n-irft.ii  Es  hanilelt 
ekh  hierbei  um  eine,  flclb^vcrstündlifb  in  lateinist^her  Sprailie 
abgefasste  SphnleomiWlie,  in  w^^ldii^r  die  YurMnmlc  <l..r  bHdcn 
Scliuleii  die  Vorzüge  mid  mi  diesem  Zwe<i]if  die  h:iiiricbtLingen 
dersellien  in  liüi^bst  drant.isidier  aber  ancd.  elien  so  lebntnrber 
Weise  gegen  einander  vertheidigen.  Es  ergibt  sicli  dnr.'uis  u.  a.. 
(!ass  der  Lelirplan  au  der  Domseliule  zwar  ;;b>lclit'iills  vfiii  den 
Elementen  der  Grammatik  anfing,  aber  im  VirbiulV  Kleinliidi 
hoch  bis  zur  Logik  und  Leittüre  oder  Erklärung  tlicologisclier 
Schriften  emporstieg.  Auch  im  übrigen,  was  z.  B.  die  Organi- 
satiou  dieser  Scholen,  den  Stundenplan,  Disziplin  n.  s.  w.  anlangt, 
erfahren  wir  aas  diesem  Schriftstücke  vieles  Interessante;  nur 
dass  irir  nicht  vergessen  dürfen,  dsiss  wir  Qrmtd  haben  anzu- 
nehmen, dsss  auch  in  diesem  Falle  der  Weg  vom  Fapier  zum 
Leben  ein  weiter  war,  nnd  daes  wir  mit  Bestimmtheit  wissen, 
dass  gerade  die  jnngen  Domvikare,  die  notorisch  noch  die  höheren 
Klassen  der  Domsohnle  zu  besnohen  hatten,  sich  ganz  ungemein 
schwer  unter  das  Joch  der  Dlsoiplin  jeder  Art  beugten.  Die 
Klagen  über  ilire  UnbotmissiglEeit  nnd  ihr  regelloses  Leben 
kehren  in  den  Terhandlnngen  des  Domoapitels  des  grössten  Teiles 
des  16.  Jahrhunderts  bis  zur  Ermüdung  des  Lesers  wieder, 
üebrigens  hat  gerade  das  Domcapitel  auch  in  dem  oben  ge- 
nannten Jahrhundert  die  Hebung  setner  Schule  nichts  weniger 
als  ansser  Augen  gelassen.  Einige  Jahre  nach  der  Kitte  des- 
selben wnrde  Joham  Ego^i  von  KnSritigen  Scliolasticna,  nnd  spe- 
ziell an  seineu  Namen  und  an  seine  Bemühungen  um  die  Er- 
neuerung der  seiner  Oberleitung  anvertrauten  Anstalt  knüpfen 
sich  die  riihmliehaten  Erinnerungen.  Er  stammte  aus  einem  'j 
schwäbischen,  in  dem  Sprengel  von  Augsburg  einheimisohen  Ge- 

1)  Vgl.  Codd.  litlni  (der  UttDcbaoeT  Esf-  nnd  Stutiliibliothck)  N.  IB,  910. 
Du  Aktenitttck  wird  von  anderar  Hsud  vsmnlblich  im  Lanfe  d>a  Somiiiera  ä.  J. 
vnSffto(Il«Iit  «tiden,  und  Ith  boiclirXnke  oiioh  diher  »nt  An  Nuthirendigit«  der 
HiUtümiK  ua  dnnislbBii. 
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II    1    ti   i       !,   I   II    1    i  \      it  f,  1  Uli 

tbek  legiito  (Inf  liiscliol  ilie  Zinsen  cinc.-i  aui  Irutcru  iler  \\  irz- 
bncger  Kin-he  angelegteu  Capitals  von  2üU0  fl.  äankiscb  im  Be- 
trag En  jährlich  lUO  fl.,  welche  daher  eben  diese  tu  leiaten  hatte. 

II  Vgl  rrk.-tlncb  Sr.  ÜB  S.  61. 

Vi;\.  i'lacidua Braui!  tieiMihte  il.DiuIiora  tob  Ant^bnrg,  Bd.  IV.S.  1-  3a 
^  ^.  I'rantI:  Geicbichle  dar  Cnirvnil»  Ingolilwlt  —  LindshBt  -  -  Udnckan. 
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Dagegen  wurde  ilem  Bisiihof  wii  ^\'ii'Kl)iirg  das  Eeclit  eingeräumt, 
abwecbsplnd  mit  der  von  KnÖriugiachen  Familie  den  Bibliotiplrar 
je  auf  fünf  Jahre  zu  präüpntircn.'i  Egolph  von  Knöringen  gehörte 
iihi'igens  trotü  seiner  buninnisti^i'hen  Vei'bindungen  der  neuen 
iitri-iig'-rfüi  IticbtiiTig  innerlmlb  seiner  Kirebe  an;  sein  Aufenthalt 
in  liniM  .Ji'lii'iiit,  in  dicsfr  !ic:iii'liimg  aneh  für  ihn  massgebend 
gfiviirden  7.n  sein;  mit  (ieni  Ciinliniil  Ilosius  ist  er  seitdem  in 
fortgesetztem  V'erkelir  geblielipn.-f 

Die  gediiehteti  Stiftaschnlen  aller  Art  ivin-en  inde.-^;  Indüiniit- 
liidi  Kunäcli^it  iinr  für  den  Unterriclit  di-i-  für  die  kirclilii-lic  i,iuil- 
bHhn  HiispTselienen  miiimliidiPTi  .lugend  liest.inimt  "der  boten  doeh 
nicht  den  Gntd  der  AnHbiliiung.  wie  sie  ffif  gei'anmer  Zeit  auch 
in  DeiitiJehland  ilberal!  verlangt  wurde  nnd  im  Grnnde  nur  auf 

Lehrvfirtrage  gf-tii;iri.  Iiülir^u  wir  iiiTrit.-  nlini  liri-irlit,.t,  y.nv  \'f*r- 

(iber  die  wliweren  Zeithinl'te,  welrben  er  )jrfi-<;pgi'in-ii  wnr.^iüben 
ihm  sL-'lier  A:i7.»  keine  Ma™.  gelasst-ii.  l)E,ge-,.n  erf^ilireu  wir  al-" 
gewi-fs.  dass  es  die  lütte.-s.-liafi   im  1  hudistiite  w:ir,  di.'  Llai.ials 

versitat.  sondern  einer  sugeiiai.nten  Pa  r  t  i  eiil  a  r  se  lu!  1  e  ans- 
gesproehen  liat.'*)  also  nmli  einer  Aiistült.  die.  im  Gegen sa tue  zu 

■  1  fi.  Mukrcr:  Aiinaks  hi-ol^inJ.  A™i.  UJ.  Ii.  S.  UP  u.  ■ii.  ~  Di.,  rrkiiiid,^ 
Hai  Filratlibcltol's  .Iiiliii9  vou  W..  h,  «licliir  o[  d.T  lu  il^jdi!  ilL'^iciiiliiii  Auur.hiuii^ 
Egolpha  von  KnüriDgcn  zustimml,  ist  vom  2:!.  Fohrunr  1571  italirl  und  liegt  ihr 
OrlEiiui  im  liiegigeu  Kloisurcbivs.  Etwas  flbsr  100  Jshrs  spitor  tut  Facatbiicliof 
Johann  Gotlfrid  von  OuUmherg  du  Latr.  Capital  an  dia  Unlvcnltit  Ingoltudt 
inilckbBiiliIt,  Dirne  dasi  Jadooli  du  ggd.  f  rdaenUtlonBrecht  d>raiii  Tstbren  glog. 

I)  S.  Mederer  I.  c  3.  19— 2S  nach  Bolmana.  Aeid.  lagDlitad.  Pui  rr, 
f.  79  etc. 

s]  Prololiallo  de«  Viab.  SomcipitelB,  Sitznui;  vom  23.  Oktober,  wo  dag  Im 
Texta  aiiieniirle  Terlugen  der  Bttlencitart  aDsdrtcUlcb  bezeagt  wird.  Dei  bs- 
tnlTeBde  Teil  dee  Protokelts  wird  weiter  nnten  S.  SS  TeUtClndig  mlCgeteilt  verdeD. 


Digilizedliy  Google 


einem  StiiduiEi  generale,  ungetalir  das  leisten  sollte,  was  bent 
zw  Tage  einem  (rj'ninasiutn  oder  niicli  Lyeeura  Kiikointnt,  und 
welche  mit  einer  anderen  Bezpiclinuiig  Pädagogium  genannt 

Dieser  gerechte  AVunscli  hatte  aber  ans  den  schon  ange- 
deuteten Griinden  nnerluilt  bleiben  nder  znniclige.stellt  werden 
müssen.  Bald  darauf  aber,  nur  unter  anderen  Voranssetziiiigen. 
k  1      d    1  a  f  dpn  elb  n    ur    k    nl     1  r  tt  ^e^ 

!  wirklichung.    Auf  iL  ^'o^  Zobel  war  Friedrich  von  Wirsbcrg  auf 
;  dem  Stuhle  de*  Iii.  Burkard  gffolgt.  i|    Einem  oberfrÜnkisdicn. 
(    I    t  (II)         !   it      (      Up  It    e  t  tm  nend 

im  .1.  im;  geboren,  wur  ^r  l.j-Ül  in  da^f  Wir:!burger  Domeapitel 
aufgenuimnen  und  li,U  y.am  Dinnik.diant  gewühlt  worden.  Id 
dieser  fctellnng  hat  er  siidi  als  eifrigen  und  ges c ha Itsge wandten 
Mann  bewahrt;  die  \erhandlnngen  im  Lager  von  Nürnberg  mit 
dem  Markgrafen  AlbreHit  Alribiaden.  be/w.  mit  "Wilhelm  von 
brumbacli.  die  das  Hoehstitt.  allerdings  um  hinlänglich  hohen 
Preis,  vor  dem  Schlimmsten  sicheru  sollten,  sind  von  ihm  geführt 
worden.  In  kirclibchen  Dingen  neigte  er  offenbar  und  Wie  Sieh 
äogieieh  ergeben  vnrA.  zu  einer  erlieblioli  sti-engeren  und  ans- 

lle   1   h         A  tl  III  tu 

Vorgänger  der  Fall  war.  KItk-  Üomrei«-  .-i>ll  in  die.-er  Hi'y.l.'hnng 
a  cl  I      I  1     1     1  LP  p  III         I         lI  1 


gehen  nichts  weniger  als  allein  steht  und  er  nach  einem  Systm 
handelte,  das  ihm  vom  Mittelpunkte  der  Km-he  ans  klar  vor- 


'}  ä.  abor  ilm  im  •IlKeoeintn  ttnrmaiM.  «piacopkt.  Wircsb.  p.  143.  — 
Gropp.  SS.  Bd.  1  □.  a.  —  Noaa  rrSiikiaiiha  Chninik.  toh  Di.  S.  Andre».  ISO» 
8.  lU  IT.  ~  Nane  V/itxb.  Chronik  tos  If^fhtr  und  Beut».  —  Ulseja.  ilntKht 
SlogiiphiD  sab  h.  v. 
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gezeichnet  war  und  f&r  welobes  sb  zugleich  in  Sentschland  seihet 
schon  nicht  mehr  an  ermuthigenden  Beiapielen  fehlte.  Gl«nag, 
ohne  Sanraen  ging  er  bereits  m  der  nachaten  Zeit  mit  Sfassregeln 
in  dem  angedeuteten  Sinne  vor  nnd  liesa  sieh  dann  durch  den 
I  nistand  nicht  irre  machen,  dass  er  dabei  das  Domcapitel  keinea- 
Ksgi  in  dem  Masse,  das  er  wUnachen  musste,  überall  anf  seiner 
Spite  hatte.  In  der  strengeren  Behandlung  der  Juden,  die  sieh 
iiiKli  -.pinem  ■\Villfu  tonten  lassen  oder  nlier  unvprwcilt  dns  Stift 
raiiiiipii  solltpii.'l  in  der  1' nige  dpi-  Hpcnligiiiig  dpi-  iralnir^pr 
liiirgpi-,  die  von  der  altpii  Kiri'liP  abgclallpii  wineu,  \ie<a  es  ihn 
nn  titu'h  und  liekannte  oder  neigte  aich.  wenigijtens  dei'  Jtelirlieit 
iiiitli.  XU  ttruiidsutzen  der  Duldung.^)  Im  April  des  J.  1559  be- 
.-nclitp  Fripdncli  den  Reichstag  zw  Augsburg  und  kehrte  vim  da 
m  apmpii  Vimiitwn  bestärkt  /uriirk.  Ilass  mit  dpr  Rffnrin  des 
(Jlerus  III  PJ-stpr  Linie  .ler  Anfang  geiiiiiclit  werden  nLii>.se.  unsjite 
pr  iwlit  gut  und  nielit  minder  war  er  mit  sich  darüber  im  Klaren, 
dass  er  der  AHsbildmig  dpr  .lugevid  xu  diesem  Zwec  ke  pirh  ver- 
sicUern  mussp.  Aus  diesen  Voraiis.-etxnngen  lieraiis  gewann  letzt 
in  seiner  Seele  der  Gedanke,  im  Ceiitnun  seiiins  ILnelistiftes  eine 
Partu'iilarsL-liule  oder  ein  TiidagDginin  ins  Leben  m  rufen.  Leben 
und  Gestalt.  Nielit  niuider  gewiss  ist  es.  dass  er  seliou  fetzt 
an  die  Berufung  der  Jesuiten  daelitc.  um  die  neu  zu  gnitidende 
.\jistalt  in  ihre  Hami<!  ^u  legen.  In  diesem  Sinne  wendete  er 
.-ii  h  imcli  im  ()ktc>bpr  de.s  gen.  .f^bres  ,ui  .las  Domcapitel.  ulme 
il.-^^en  Mitwirknng  an.s  mein-  als  einem  Grnnde  in  dieser  Angp- 
lecpiilipit  mit  Ertuig  iii<'lit  gut  v„i-xugeiien  war.  Bei  dem  Capitel 
iiWr  fand  sein  Vorsclilag  zunaeli.st  mit  iiir-liti'n  die  erwün.-^elite 
Aulnalime.  Ajiianglieli  hatte  es  sieh  entgegenkommend  geneigt, 
Iralil  aller  erliob  es  versebieilpiie  Kinwände  iiml  warf  vor  allem 
die  Frage  ant.  aus  weleben  Jfiffeln  eine  siilelie  Sehule  erhalten 
"eriien  sollei'  Ls  mag  gleieh  in  diesem  Zii.'iamineii hange  vor- 
lanflg  daran  erinnert  werden,  dass  Friedrieh  von  Wirsberg  m 


f)  EeCBsso  dei  Domopltels,  1&&4,  90.  JaU. 
*)  Secana  des  SoncapilsU,  1659,  11.  April. 
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Sachen  der  Ordnung  des  v311ig  zerrütteten  StaatsliaRahaltes  des 
HocliBtiftea  am  den  unvermeidlichen  Befomeii  ebenso  geringe 
Geneigtheit  zeigte,  als  das  Domcapitel  gerade  darauf  ein  Haupt- 
gewicht legte.  Ein  weiterer  Einwand  deeselben  kehrte  sich  gegen 
die  Jeeniten,  die  nhochtcabend  stolzen  Leute",  mit  denen  man 
nicht  weit  hemmen,  die  man  bald  tiberdrUsaig  werden  und  die 
sich  kaum  zu  solclien  „geringen  Frofe^ionen"  berufen  liessen, 
jedenfalls  aber  grosse  Besoldung  verlangen  wurden  und  köstlich 
gehalten  werden  wollten;  die  KlUater  ausserhalb  der  Stadt  taugten 
ohuedem  nicht  zu  einer  solchen  Terweudung,  es  wQrde  also,  wenn 
Uberhanpt  etwas  geschehen  solle,  nichts  übrig  bleiben,  als  von 
nnderswoher  fähige  Gelehrte  zn  diesem  Zweck  zu  berufen.  Bas 
müsse  aber  wohl  überlegt  werden  nnd  es  empfehle  sirh  daher, 
dass  aus  Kathen  des  Bischofs  und  aus  Mitgliedern  des  Dom- 
capitels  eine  Commission  gebildet  werde,  die  die  bercgte  Ange- 
legenheit in  Berothung  und  TJcberlegung  ziehen  solle.  Vor  iillem 
Uber,  hob  es  zuletzt  hervor,  müsse  die  Reform  der  "Wirzburger 
Stadtschule  in  Angriff  genommen  werden,  ein  solches  habe  die 
Bürgerschaft  verlangt,  und  keine  Particiilarschule.'}   Es  ist  zn 


KeriDEsn  l'roressioueu  gehnuicheu  la-sseu.  u-ollon  rromv  BiiAuliIims  bubou  oni)  kält- 
lich gahiltan  «in;  wo  una  aber  «Bdere  ggfchlckte  Lont  daran  hiebon)  T*mSf?fti 
müde,  sIs  den  BardtDnEam  n  Freybnrgk  im  Branagen  nnd  andEie  lalni  glaiekeB, 
mit  denen  nlicbt  »lohar  Sahnl  gebolfen  werdaa.  Vtt  dann  ein  Capital  dabei  tbiin 
«aUea,  ael  bieror  bei  Zelt  Blicbof  »alcbion  BBliguD,  ho  glulcbSdla  ein  lolcb 
Verk  nf  m  ricbten  In  Vorbabin  geveat,  beieb[i][>sieii  und  In  Reeen  elnsencbrlabea, 
nemblieb  da»  man  Ibr  tati.  Ol.  ein  Tbeolognai  erbaltan  volle,  Darbel  aal  aber 
»  bedanlun,  daii  ein  groMer  Uulencbeld  oel  iiriioben  siaer  KamalDBn  Partiealar 
nnd  eonit  einer  geringer  Scbnl,  nnd  unaate  ein  gemein  Collsglnm  nrgerloht  ntdeo. 
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vermuthen.  dasa  für  diese  kühle  Haltnug  des  Capitels  die  Ab- 

iLcifiiins  gegen  die  Jesuiten  der  entscheidende  Beweggrund  wnr. 
I  i       t  p        !    ole    I   1     h     J  \ 

i  Up     rl)p  kv    p        b     1         1      I  1 

t  I  g    \  t  le  I    len  J-  nli         '^ge  I   I  t    !■  r  e  l  I 

von  AVirwlierg  liess  sieli  nber  dmlnrch  cntnintiiigen;  anch  den 
vom  Cnpitel  in  «einer  Sitzmig  vom  23.  Oktober  angedeuteten 
^^  K  i  t  1  e  le     t  1  I 

t  rl    fii,  I  / 

k  te  \    e   I  r  i  g  I 

Ii  1  i     I      rl  7     r  n  lit?     e  t  r 

-le  ist  ..ficiii,:n-  zu  Mfanile  getommen.  da  sehi.ii   in  il.i- 

iiiir[i-ti  ii  /i  ir  -/.UV  Aii>niliMiiiL-  ge.-eb ritten  wurde.  Liie  ur  icinr.  K, 
III  lg  ( 


I  Wi: 


I     1      I    t  „II 
k      e        I      Iii      -M  t    k  I 
Xaineii  nifbt  antFiilirtt  dieselb 
her.  welcher  ihn  iiei-smiiieii  ifi 
lelilt       t  I  I 


Kegulini  nai:!!  lerarmin:.  Belchs  dun  küLo  PutLunlir-ächul  begubit,  londern  ilit 
Tiitierscfaaft  vor  Btllchin  Jahren  bei  Lcbeo  Bitchof  Hslcliian  selligen. 

1)  Namiich  tsd  dem  bekaontsD  Buler  Arzt  Hemrteh  Pantaleon  b  aeintr 
Pn»gphogtapli[a.  S.  ThL  S.  4E1.  Pautalean  «sr  nit  d«m  Kanzler  dea  FOntbiiehofi 
Balthaiar  Ton  Helln,  nlher  bskuint  and  besuehte  denielban  Im  J.  ISBö  in  Win- 
Inrg.  Bei  dleier  GeleEanbelt  nnrde  er  Frielrich  von  Wlrabwg  Torgeatellt.  der 
Ibo  laatmt  froDndlicIi  »nfiuihm  und  blaTiederom  aaf  Ibn  den  beettn  Bindrack 
ludits.  Dbb  Bild,  velchei  PnnUleon  (1.  c)  Ton  Jlua  entiHrfl,  Ist  IWIlIeli  lallirelie 


schaftlichen  Neigungen  und  Kenntjii;-se  iles  Fürstbischofs  ana 
eigener  Erfahrung  hervor,'!  worin  ihm  im  Griimlsatz  gewiss  nicht 
will crsiiror hon.  nhcr<ln('li  ?;uiTlcii'li  li.Tvaiif  liincfwifsi-n  werden  wU, 
dass  sich  Friedncli  linmit  doch  anf  einer  nndereii  Linie  bewegte, 
als  aeiTier  Zeit  Vnikl  Sliebar  oder  jet7,t  nni^li  Jünxmiis  Ncaslelftr, 


bung 


a.  iniei  lunsuM  utraiuiiBa  nrooeru  cmmnmtrarB  aiDstra.-  — 
>D  FiiedrkliaAnrenaiBU  iaFrsIbDre»  rgl.  Jo$.  IgKaLJOrtdU; 
caiicmiaD  AlbcitluM  in  iliaa  qnun  plnro  mtrlUa.  «le.  (tc. 
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Teimiitlien,  äaea  er  dorthin  nnmittelbar  uaohwirkende  und  fort- 
gesetzte Teibitidnngeii  nateibielt,  an  welclie  äah  leicht  anknflpfen 
liuB.  AnsBetdem  wird  er  vaa  in  glaubhafter  'Weise  als  ein  wohl 
nuterrichteter,  allgemein  gehildeter,  wackerer  nnd  zngleich  ge- 
wandter Mann  geschildert.*)  Wer  und  was  ihn  dem  Wirzbnrger 
FSistlnschof  em^ohlen,  w&rde  man  gerne  erfahren,  sieht  dcli 
aber  dabei  auf  ganz  angreifbare  Yermnthiuigen  angewiesen.  Aber 
anch  schon  das  Domcapitel  hatte  in  seinen  weiter  oben  ange- 
fBbrten  Bedenken  mit  gificklichem  Takte  einen  anagezeichneten 
Freibniger  Professor  genannt,  an  welchen  eventnell  vor  allen 
za  denken  sei,  nämlich  Johann  Sarhnff  ans  Miltenberg,  ein  her- 
vorragender Giäcist,  der  1637  der  Kachfolger  Jakohs  MicyUus  in 
Heidelberg  geworden  nnd  1547  einem  JBnfe  an  die  Universität 
Freibnrg  gefolgt  war.^  Serselbe  wBrde  um  so  besser  nach 
Wiizbnrg  gepasst  haben,  als  er  der  alten  Kirche  trea  geliehen 
und  eben  desswegen  von  Heidelberg  nach  Freibnrg  gegangen 
war,  und  nnzweifelhaft  hätte  man  dort  eine  vorzügliche  Er- 
werbung mit  ihm  gemacht.  Ob  eine  Einladung,  was  jedoch  un- 
waliiscbeinlicb,  überhaupt  an  ihn  nicht  ergangen,  oder  ob  er  sich 

1)  S.  Panlaleonia  PraMOphngraphii,  I.e.  Itl,  327,  wotsbeisal:  Balthisar 


fufni^ND  Kraussio  iuMstimia  lÜldlcIa  ninDiteitnio  est,  quo»  auliiqde  secum  rctipst 
ttUbcnüiler  fovat.  Itaqns  Baltbaians  um  IHiDstianein  aiscepit,  et  magua  ilcxteri- 
iUe  ptraglL  tfain  negotia  libl  conmiua  tOellclter  eipeillC  «t  ob  niillaa  virtates 
Bigdan  flu  BDtliDrlMUia  ajnd  Fnnconei  csnEillavlt.  Ii  cum  anno  Mlutfi  noittaB 
IMt  Wirtiborgi  WHm,  lat  IiDinull«r  uucef  it,  et  iuiUtato  meo  IntBlIectD,  lUtlu 
tditon  id  prloolpen  prqitntvit.  Ut  n  so  InlcUili  poiut,  quo  uJno  Ip»  «ri> 
Htrranun  itndia  aSteUa  alt,  quo  wi  pTlncipl  conDcndare  et  f  rvmsTora  qQcat. 

I)  S.  aber  ihn  iqnlobat  Haute:  Gaieblclits  der  CniTenltlt  Heidelbers,  I. 
S.  3T8,  und  Schrei:  Gercfalchts  der  UlnreniUt  FieiburE,  n.  S.  197  K  Bartnng 
iiub  ID  FreibDTE  am  16.  Jnni  1679.  Tgl.  Iber  ihn  auch  m  Pantaltea,  1.  c.  III. 


g        I  tt                1  F    I  I?  U  l 

i   i  1  t  Ii   1    1  t      1    (        t  k  b  t  f, 

7       J  1      1        t     1           ]             S  1  ! 

F  l                lg         1       I  S  1  !  tf  1 

f     1  I       i  !      1    t      S  I  1     i  II  t  "\  I 

1                 I  t         1    T   1  t      R  i     I  ]   1  II 


i'iiikguLrium  navh  \Vir;(biir!i  niul  nahm  iliii  Uiibeiicuklidi  an. 
Kebcn  allftin  nmkrn  dürften  für  difse  wie  für  Dinners  Berufung 
die  (iediciite  gewirkt  haben,  mit  weleheii  l)eide  die  Ermordung 
Melcliiors  v..ii  ZobH  belMii.delt  nii.l  beklagt  und  die  sie  teilweise 
Friedrivli  vitii  Wii.-},,^,--  rl".li,-i,-t  biittezi-^)    K.  irmm-i-  war  eben- 


^Cbll'filts 


Icjirfiiuea  Jiiiguuci  uer  puiiD^upJiiäi'ni^ii  r  iikiiiiiei  m  i.' reitjiirj;.  AX» 

')  Vgl.  Dr.  fr.  J.  Keller.-  dis  GrUadiuiK  Gymnuinmi  in  Wdribnrg  dmli 
dun  Fftnllliichof  Friedrich  tdd  Winberf;.  Piognmin  lom  Scblm»  do>  äladiCB- 
jabrea  lH4»/iMk  VBnbot];  IHM.  (EiDc  »hr  Terdienntlich«  Arbeil).  ~  Gro]^,  l  c 
I.  p.  B&-b7. 

q  AlbrecU,  l  c.  f.  32  if.  —  Schrribtr,  1.  c.  II.  S.  161-108.  Die  Oedtebte 
«lud  Bbgedraekt  h«i  Grajiii.  Coli,  navim.  1.  p.  317—040,  Rh  sind  xwti  Keib»- 
.olE«  van  (i«dichten,  diu  inelCe  [it  I^ph  edii  KaüTingta  gewidmet 
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/       1         f  "\\      1     g  I       1      1  t 

I  dem  DumcHpitel  über  die  Oertliolilieit.  in  welcher 

II  t  £,  1  1 1  1  11t  1  i  It  d  n 
1  II  t  t  1  la  g  nd 
1       I  1      I  1  Zuik  n 

t      I  I  III         E      teut  1 


Anspn 


I 


für  das  Cliii 


V.III  Hl.  Aiidf.-.  diis  iialii'  iiii  der  .«Ü<1- 
I  h      ¥  1      \lt  t  1    t  1  1  I       I         II  I  t 

)    "VI    k       1       ^\  II  1  t 

D    t    II     I         I      t     !      /   t    I      t  kl  f 

I       1    t  ttl  I      \    1  II        tl        1    1     M       I  I  t 

tllEIT  1  f,gltitltt 

b  g      A  Vi    1  (1  llj     !  I         nl  I 

eiogetroftenen  beiden  l'rolessoren  eine  ijlli>iitlii  lic  l'.iiiliidiiiif;  an 


1)  In  dam  PiDtokoUe  dar  FrgEbi 


all»  Firnndf  des  pliiluIoKi-i  licn  Sduliamii  und  der  »edlen*  Wwen. 
M-haften  fflr  den  fulgpiulpn  Tag.  nti  welchem  mit  den  VorleunngeD 
der  Anfang  gemaeht  werden  HoUe;  VonnittagR  wfirde  die  !)>■• 
lektik,  XBclimittagii  bi«  anf  weitere*  dl«  tienrgika  VergU«  be- 
handelt wenlen-'l  Dieaes  Pmgramni  wnrde  aneh  «iugemul:i> 
man  hat  Grund  zu  verrnnthen,  daiw  die  ErSffhtuig  der  nette* 
SeKnle  nirht  ohne  die  Anwesenheit  angeHehener  Gönner  denwlbn 
vur  Nch  gegangen  iiit.  Schon  am  K.  Uai  bewarb  eich  U.  Jokatuu* 
EpUeopw  um  eine  Anxtellong  an  dem  FSdagug^nm:  «r  war  rin 
rfihriger  Hann,  anrh  ahi  Schriftsteller  thätig,  aber  neben  Gelehrt» 
wie  StQblin  nnd  IKmer  konnte  man  ihn  kaum  »teilen;  «ein  Geenrh 
int  gleichwohl  nicht  abnehlSgig  bexrhieden  worden;  man  hat  ihn 
»päter  an  der  Schnle  von  Xennfituiter  nnd  norh  ti^ter  al«  S>-hnl- 
meixter  in  Ipbofen.  einem  znra  Huchntift  gehörigen  StSiltchen. 
untprgebrQ.'!it."j  Ob  /unScOist  der  Z.i.lrunR  ihr  Si^hüi^r  gr..- 
wiir,  wiir..  fivilii  li  .'iiie  Jinii^r^  FniRt-,  ixnf  «■.■Irlit-  uns  nb.T  Ni- 
mand  AutiVDrt  gilit.  Kiii  riiiHtiiml  srlicint  -  abgt— i-lii^n  ihivdu. 
da»«  liii'Bclbc  in  ilipncr  urspriiiidlii'lii'ii  Fun"  •■in  nur  kiir;:»'*  Itii-'-in 
fristete  —  lipinalio  iingef[pn  zu  siiri  i  ln'n.  |)it  tiriimiir  di-r  Anstalt 
biplt  CM  nurolich  fiir  iingpifigl.  in  .  in.'iii  Krla.-s  \:.in  'Jl.  Uai  l.VH 
in  liemlii-b  gebiet prisd.er  Wnsp  zum  Hh-hHip  d-^  von  ihm  n-n 


Ir.        l;  l.„.l,..M.  ,!.■  Ii   .;.  r  1,1        .  II  ]-:■■■■  -mcf  Xil' 

i„  I  li.r    ...im-  .'M.  .1..    I:  ri...i..^..l..  .V'Crknil'. 

VlnbotiE  'IKO .  y.iBr  mmlirr.  iir  rt  in  ilrr  llmilichrin  tu  toiUf  knrkl* 
ud  irm  f^pllrl  drAidnB  wdUo-.  Uittr  dcB  Titel:  .Hlilsri*  <1*  pMdM*  Uaiu 
avlri  JT>a  Chrlili-. 
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Fl 


di 


irtigen,  in  Sacken  des  Bekennt- 
iden.  zurückgerufen  werden,  um 


die  von  ihm  erriditett 
WO  Bie  aiies  finuen  we 
und  "Wobifahrt  not  mg 
des  Erlasses  dememge 


ig; 


stait  in  Wirzbnrg  zn  beanohen. 
zu  ilirei  AnebuduDg.  Erziebung 
eme  fäui  anf.  daas  am  iaoliinsae 
^he  diese  Anffordemng  geriolttet 


ist  —  in  erster  Linie  doch  woni  die  Eitern,  namentlicK  von 
BSimeit.  die  bereits  mit  geistlichen  Pfründen  versehen  sind  — 
und  die  uerseiben  eiwa  mchi  noabkommen,  mit  .emster  jatrafe" 
gedroht  wird.  Baas  diese  Anfforoernng  una  diese  Drobnug  ge- 
ringe 'Wirkung  kaiten.  werden  wir  bSren.  wenn  anoh  gewiss  ist, 
dass  die  jschnle  vonSnfig  ihren  Fortgang  nahm.  Am  S4.  ISsa.  bieit 
Slttblmg  einen  öflientlioben  Tortrag  mpt  tei»  Evaujintov  «Ttcii,  welchem 
Friedrieb  von  Wirsberg  mit  einer  grossen  Zahl  der  Stiftageist- 
licbkeit,  von  Doktoren,  Stadenten  n.  a.  w.  beiwohnte.*)  Der 
Gegenstand  der  Rede  griff  allerdings  über  sein  eigentliches  Fach 
hinans,  entsprach  aber  nm  so  gewisser  den  Neigungen  des  FOrst- 
bischofs,  dem  die  theolof^hen  Sisciplinen,  wie  wir  hSren  werden, 
mehr  als  alles  Andere  am  Herzen  lagen.  Am  26.  Oktober  fand 
bereits  die  erste  philosopbisclie  Disputation,  im  St.  Agneten- 
Colleginm  statt.  Bie  Fnnktion  des  Präses  versah  Stttblin,  die 
der  Opponenten  der  Weilibiscliof  Dr.  G.  Flacli,  der  Stadtphyaicus 
Dr.  Bernhard  Myliiia,  Profusscr  K.  Uinncr  und  der  Hofmeister 
der  fürstlichen  Edelknaben.  Die  4  Tlicseu,  über  welclie  dispiitirt 
wurde,  bezogen  sich  auf  den  Unter^ehied  Aes  theoretiaehpti  (be- 
HchnnlicbenVJ  und  prakti.Hrlien  Li-licn.-;,  di«  Di.ilektik  des  Vi-fdigera 
und  des  Professors,  auf  den  Nutzen  und  die  XotlnvPndigkeit  der 
Beredsamkeit  im  Staate  und  endlich  auf  die  Nothwendigkeit  des 

ij  Cik..Bnish  Hl.  IT,  S.  36,  rogp.  S.  3S. 
t)  CnfHi,  L  0.  p.  56. 
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creonucbEQit  hano  ich  veiUru  nicas 
lai  i56l  ui  den  KuElei  v.  BsUii.  bti 
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ftpit  er  »bei-  ilen  waliren  (ilauben  (ingpJiciiniiiPii,  wenlo  pr  von 
seinen  früheren  «iHulieiisgeuDsscu  verlolgt.  Ks  bleibe  ikber 
nioiits  anderes  iibng.  ^iN  entweder  bfniüifhb^H  uiiLlL('i/.ii:^iliupifen 
oder  die  Milde  eliri^tlicliei'  Fürsten  annuiuf^i.  Als  <h,h-v  das 
Gerücht  von  dem  in"\\irzbnrg  iien  errirliteten  (.ulktt;miu  zu  ihm 
gelangt  sei.  so  habe  er  geglaubt,  es  wagen  zu  durten,  dem  hohen 
(t runder  derselben  seine  Dienste  als  Lehrer  der  iiebraifclion 
Sprache  ananbieten,  da  er  sich  dazu  vollltonimen  beföliigt  erachte. 
Fast  dreiflsig  Jairn  lang  habe  er  zu  Land  und  kü  hee  unter  den 
WGchseliisteii  Schicksalen  und  Gefahren  die  Lander  der  Erde 
durcbzogen,  sei  zweimal  in  Jeruaalem  gewesen,  habe  ganz  Klein- 
BSien,  Syrien  nnd  die  Efiatea  A&ikas  durchwandert,  uberdiens 
Constantiuopel  und  dte  fibngen  berOhmteren  Städte  Thraciens 
und  des  schwanen  Meeres  nicht  blosa  gesehen,  sondern  in  den- 
selben eine  Zeit  lang  verweilt.  Zu  Constautmopel  habe  er  drei 
Jahre  faindurch  die  ansgezeichnetsten  Rabbmer  gehttrt  und  mit 
eben  so  grossem  Eleisie  als  onermUdeter  Anstrengung  die  Com- 
meutare  der  Chaldfier  und  Araber  stndirt,  deren  Verständnise 
znr  Tollkoinmenen  EenDtniss  der  hebrfuechen  Sprache  unent- 
behrlich sei  Keine  andere  Sprache  sei  reicher  an  Qeheiinnissen, 
keine  heiliger,  keine  alter  als  sie,  in  der  Gott  selbst  geapnichen. 
keine  trage  in  sich  eine  solche  EraFt  zur  Befestigung  des  Christen- 
thnms  nnd  sei  in  dem  Grade  «nm  Schmucke  nnd  zur  Erhaltung 
der  Religion  geeignet  u.  s.  w.  (ieni.g,  der  Beredsamkeit  dieses 
1  IIb  I  I   It      B  g  tacht  g 

L  N  I  I       1  d  Vit!    f       h  It 


mit  den  Klfnicntcn  der  Sprache  beginnend,  zum  Schwer 

!  I  7  b  dl  G  h  m 

»prnciie  emweiLien.'j 

1)  Urt-Booh  Nr.  21,  S.  43. 
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TAit  ilipHpr  Vermehrung  der  I.i-lirkr-ilii>  «iivcii  iilp>  r  dir-  An. 
i<tn>ngnngen  Frieilric'liD  von  WiMlierg  xuin  Zwei-ki-  iler  Helmng 
Heiner  Stiftung  noch  keineHwegx  entrhiipft.  Er  mdb  ingleii-h 
auf  eine  Erweiterung  deraelben,  indem  er  Schritte  thst.  eiam 
theologisohen  Lehrstnhl  an  dermlben  in  errichten  nnd  iha  mit 
einer  geeigneten  Persilnliehkeit  sn  beiVtEen.  Bereitii  im  Jnni 
IMl  rirKtete  er  auf  Gmnd  von  Empfehlnngen  Stfiblina  tual 
IHonera  sn  dienern  Behnfe  «ein  Angenmerk  auf  M.  Georg  BtAt»- 
trarttr  in  Freibnrg  nnd  trat  mit  ihm  in  Unterhandlung.  Hoben- 
warter  erklärte  lurh  Anfanga  in  der  That  gene^,  dem  Wuuebe 
des  FDntbiiu-hofii  Folge  m  leinten,  nnd  wallte  selbat  nach  Vox- 
borg  kommen,  nm  die  Angelegenheit  den  NSheren  xu  beapreelm. 
aber  vier  Worhen  apSter  xog  er  neine  in  Aniuiicht  gertellte  Zn- 
«age  «irtok  nnd  schrieb  nnter  dem  Vorwande  seiner  Kilnklirb- 
kett  abj)  Vm  tlaranf  folgende  Jahr  kam  Friedrirh  von  Win- 
berg  aber  auf  jenen  Keinen  (irdanken  znTBck.  Diene«  VM  war 
ra  IL  AnloK  Heteitu,  Pnifeitsor  der  Theologie  im  DominicaneiUiwtfT 
xn  Kala,  welchen  er  für  den  angegebenen  Kwet-k  m  gewinnen 
verauehte.  und  iliPiier  Versurli  war  v«n  Krfolg  begleitet.  Uan 
mniw  es  zngelien,  Frieiiricli  von  Wilberg  hat  es  zur  Erreirbang 
meiner  Absirhtpn  «ii  Anw.lHiiPr  iiiifl  LMiernlitÜt  nirbt  fehlen 
lassen.  wIp  er  übfrlniiiiit  nein  Ziel.  SidiPrung  unii  Befestigung 
lies  alten  (Jlniibeiis  rniil  spiui-r  KinriHitmigen.  mit  Qnp^^n■hStte^- 
liMier  FoiBprirhtigkeit  im  Aiiße  beliielt.  ll.-^.-ias  kunnte  .len  an 
ihn  ergnngeiiPii  Hui'  ulitn'  (J.'iit'biiiiguiiR  vi>ri  S^ile  »einer  OrUen»- 
oliem  nirbt  anneliiin'ii;  vini  Wirj^-liuis  au-  wiinie  Jalier  nirht* 
venuinnit,  iüpw  zu  erbaltpn  uml  nie  wnnle  aueb  wirklieh  gegeben. 
ReM'inii  liekani.die  Erlanbnbui  naeh  Winbutg  zu  geben  und 
dnnelH*n  den  Auftrag,  dnHelbHl   zngleirh   die  Refiirrnation  il''- 


■II«  Dirul'  <■«  Blicbufi  niD  Hi*e1  c-trrl'n  anil  rnchelat  in  inm  Aafln«  hT 
imm  ruaill  II  TrlFBt.  Ob  iit  Aaulekun  u  dln*r  StrllanK  Iba  «bitkaltw  kaWl. 
■Ira  Raf<  nuk  Wlnbirr  u  futp-a.         dihlnKnlellt  blalbca. 
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autgcroniert  ivonioti,  inre  lUBgeren  uienker  una  aionohe  anzu- 
halten,  icne  vorcriüre,  aber  anch  uie  Vorlesungen,  weiche  m 
armnis  im  jienccenKioswr  gehahen  wurden,  fleiasig  zu  be- 
iiit('jieii.''i  i'ev  iiiriiciiischof  hat  m  derselben  Zeit  auf  Gnmd 
PLues  DÜnstliclieiL  Uieve's  mit  dem  Stift  St  Bnrtard  au  Wrz- 
burg  ttiiteriianueit.  ein  Canomkat  an  demselben  znr  Tlnterliaitniig 
eines  Professors  Oer  xheoiogie  abgetreten  zu  erlialten.  Aehn- 
liclie  Zugeständnisse  baiien.  aber  wie  es  soliemt  nnr  vorüber- 
gehend, schon  znr  Zeit  Helchiors  von  Zobel  von  aeite  aller  drei 
atifier.  Keumünsier,  Hang  nnd  St.  Bnrkacd.  stattgehmden.*) 
Nun  aber  benef  sioli  das  letztere  auf  das  Ihm  erteute  Pnvüeg. 
dass  nur  eoiobe,  die  nttennassig  geboren  nnd  von  Adel  seien, 
zur  Wnrde  eines  istifiaherm  an  dieser  Eirolie  geiangon  konnten, 
und  erklärte  aich  dagegen  bereit,  lahrlioh  aar  Ausstattung  einer 
solchen  Professur,  so  lange  sie  wirklich  bestünde,  eine  bestimmte 
Snmme  zu  leisten,  ein  Anskunftsnuttel.  welches  Friedrich  von 


>)  Nich  Bttninger  :  die  Veihblicbsft  tdh  Wtcibnrg  (L  c.  8.  1T2).  Du  faatr. 
Auiolmfbea  )*lbit  lieft  niti  nreilleh  nicht  Tor. 
^  Drk.-Biich  ITr.  B~ia. 
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Wireberg  sich  gelnllen  hc-t^.')    Ks  steht  zi 
.liese  Abmadnine;  mit  dir  Bpn.fiing  Dr. 
I      /  I     f,     t     I  , 

1)         II       I     g      Bf,      1  k 
In     F     1     1  I    i;  \11         t    I  t 

Ii  1  LI  tl  I      c  i  i 

I     t  t  I     I      II     I  I 

It      1  i       II         i  I  III 

Bestandes  bestiiimit,  ivie  sf-inri-  Z^it  ilci'  (irün 
Eglofsten  II  II  I 

gewesen  sein  milden,  im  VprlLiule  <"\f 

J.  lo63  mnss  die  Entanbeidnng  eingetreten 
Schule~  liorte  auf  zu  bestellen  nnd  wnrdi>  ,iiil 
Sachen  diPSPr  aiiffilUigen  'Wendiiiig  liegen  :i 
Die  m  assgell  eil  dp  VpiMLilassiing  wiii  ilie  ;iI1^iil' 


nfuiDr  an  du  llniTsnitlt  HsidslbtTK  ugsatoUC.  nnd  nun  k 
iirzburg  BCDvttuoh  uahr  dinm  denkin,  ihm  einen  aoielien  au 
iDthrai.  VgL  HmU:  Genhlohta  der  ünlvuilUt  HeEdelbarg  I.  43&. 
-  Ji^buiia  WBDlE  Ul  lUt  Auubin«,  üa»  JjOUrilttaU  ^IbiriUI,  Ott 


l'hilDliig[a  3.  ni-'nu. 


Digilized  by  Google 


sc 


ibUE.  d»i  *i«  uoutrlguiili  ux  üinm  Steue  «i*a«rg«j[«lian  werdsn  tou.  Das 

ulBorirslMn  uiiiti: 

Duura  (lu  inror.  iiieber  leirewer.  Weuuur  masieu  an  vua  anatrn 
vDiarii  und  TUcm  auftii  ugstasii»  liBueustic  vaa  SitMneuin  niwni  vor- 
lun  DiKniauia  EWHDinDim  tdo  vni.  TnicrHiBiiiEiiiinen  cnncni  vaa  itcb«i,uiu. 
du  wir  <1D  camtia  Staättasitta  Sonnel  Inn  Tnsern  8tun  in  Wiitzboiz 
■DU  UMiier  (ngsuisnii  vnuia«.  Baff-  too  ■DritDon  woimn  <»„  oaiiaii 
wardast  du  dicli  an  sireimi  noon.  voi  zo  aiinnsra  vuaan.  Viawol  Hir  nun 
mit  wuiaTii  BDiiiBbea  aaimsiBan  Deuaan.  diu  wir  ditBi  vsKosteiii  ao  uaS 
«In  Fudnsoimm  anl^ainDaai  «arden  nnai  «oi  ul  nadnifflan.  uianu  wir 
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Aber  auch  tiiesem  Sfliritt  blieb  offcTibar  der  erwünsHitP  Erfol 
versagt.  Zu  dieser  Urtfaclie  sind  aber  olme  Zweifel  iwoh  andei 
hinzugekommen.  Ub  der  Tod  Dr.  t'asvar  smiins.  der  sehr  bali 
nmi  wje  es  acneint  uuvt'nimt.Mer,.  uititnit,  xa  iiiomm  iriiKiiiin,  wi-mic 
muas,  mag  aui  sicu  Derunen.-j  -iis  vomg  gruiiuios  aoer  mm 
dl  g  g  P 

ihren  mrchueneu  Ansi^iDiumieen  zweiieinaii  euer  veruacntig  e 


obbertiten  EethBnen  enaclign  Tnd  UiKen.  »UM  beschBheD,  wissen,  aach  faiu  tml 
onne  aon«  Ton  TamaaTen,  w  in  a«n  SinoiD  sin  i^nit  Iwiiaii.  uuBr  in  et- 
wart  raui  i-wdaEOEiinii  dln«c  ueieganuBii  »ou  ardam  vna  umoKui  Bsagul. 
lim  muasD  nu  aun  b«ii«b«n  man  Evdfltau  nn  tu  nünou  cotttiu  iriuan,  nu 
ou  an  Ol*  oting  vdd  m  tu  ugnai  «n  oer  auiai  nay  ou  nuxn,  vna  xn  innm 
thnn  nnd  luten  nlbit  (Bban  pifiE«t,  n  tliiin  nit  Togensigt  ■•Id  vndmt,  SdU 
JnBD  gswlnlich  allar  gntar  will  rad  mlfart  «id*tf*r«n.   Waltin  wie  dir  dum 
wii  mit  geudui  wdI  gsueigt,  ganedlgsr  ntinniig  nIt  rarbiltsn.  ditaa  tu 
rmai  Statt  Wiitslnig,  donnanUe  Uub  Toum  JoinndltaUa,  Awui  elo.  6B. 
q  Mbn^t  (L  e.  p.  St)  ugt  von  Stablini  Tod«:  „—  Nui  prlmo  *nb  Ipdi 
uoTM  BUtdonlu  IncnnabllEi  at  in  Ipio  qsui  opcti«  oonducti  linlBB  iuaatan  ■( 
lD«n;«cbita  Itato  Siabllnu  abrlpitur  illic,  nbt  param  Jntamt,  qno  bdcchii  qab 
quid  legeilt  vtl  BorlpHrit,  led  qua  aolma  qniB  quid  «gerit  vel  oraitu  «It. 

■)  BOnike  in  selBsm  Crnndri»  abiBr  Geuliilhta  von  der  CninnitU  n 
Vinbnrs  (I.  Teil  S.  40}  spricht  olinB  j«dea  Bttrsia  diese  Bebanplms  aoa.  Anf 
welehea  der  in  Prags  alebandsn  BoUte  sie  pataen?  StOblin  aUib  liald  dahin,  IHusr 
bllsb  nach  wie  vor  im  IHntbischöflidiBn  Dianal«,  AitilfirlTar  war  notoriicb  tdd  d>m 
£!fer  eines  NFubukchrton  boiaett,  inf  Eplacopna  kam  llbsrfaanpt  nicht  Tili  u, 
nnd  Dr.  Uyliss  vertrat  kuin  ninpt&oh.  Aber  aach  tod  diaaen  Iii  niahls  bakaont, 
WH  eine  Insiunntiau  der  angsiahitsn  Art  nntantatien  kdnDte,  von  Eplacopas 
sogar  doa  Gcgtnteil. 
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i  Oktober  1563  endete,  muss  liier  \or  allem  erwähnt  ueiileu. 
V  ir  hfiben  fnilier  von  der  Entstellung  und  Entwukelung  dieser 
-Handel"  nicht  umsonst  gpsproehpii.  und  branclien  gewiss  nicht 
ibiraii  zu  enniierii.  wplcdi  eine  v er! iiingiii>!;- volle  E|ii[ioile  die  Er- 
iiiimhuig  ITelehiiirfl  von  Zobel  in  deriielben  bildet,  beit  dieaer 
Zeit  tiatte  sieb  begreiflicher  ^\  eir^e  das  \  erluiltniss  zwischen  dem 
Huchstitte  und  dem  verwegenen  Ritter  betraclitlicli  gesteigert: 
von  Wirzburgisilier  Seite  wurde  er  nu.-driieklich  al.s  der  Ver- 
anstalter jenes  lIordeH  angeklagt,  wiibi'end  man  ibm  mit  Fug 
wuld  nur  die  moralische  Verantwurtlielikeit  dafür  ziiseliieben 
diirtte.  "Von  selbst  erfolgte  darmis.  ditss  Gruinbucli  jetzt  weniger 
als  jemals  Aussioht  hatte,  seine  Forderung  auf  Ziiruelrgabe  seiner 
ihm  von  dem  Fiirstbisehol  von  Wirzburg  und  dessen  Verbnndeten 
fortgesetzt  vorenthaltenen  duter  erlullt  zu  sehen.  Verinittelungs- 
tersnelie .  wie  nut  dein  Ang^sljui'ger  lieielistage  des  J.  1659, 
welchen  FriedriLdi  von  W  ir^-ljcrg  hesnclite  und  wo  aber  a«eh.Wil- 
heim  von  tirumhach  i)ei"sunli<  h  sieh  eintiind.  gediehen  nicht  zum 
Ziele  nnd  nm  so  entschlossener  kehrte  der  letztere  wieder  y.n 
dem  Gedanken  zurnek,  sieh  mit  Gewalt  das.  wii;;  er  sein  Recht 
nannte,  zn  verschaffen.  So  Iies.^  es  sich  denn  seil  dic.-icr  Zeit 
mit  hÖehster  Walirseheinliclikeit  voraus.sagen,  das.s  hri  der  \  cr- 
wegenheit  Grumbachs  und  der  Harhuickigkeil,  seiner  (Tcgiu  r  eine 
gewalt.^aniH  Katastrophe  niclit  iui>bleihfn,  beiiiehuiigs weise  sieh 
in  irgend  einer  (jcstalt  wicderlnilcii  wurde.  Sfan  traute  dem. 
Ritter,  nicht  ühiie  Gruiid.  -cl,„i,  jei^t  iln.s  .\ eu-=^crste  zu  und  hielt 
ihn  zugleich  für  den  Mann,  die  ^littel  Inr  seine  Zwecke  aiif- 
zntiiitlen  nnd  in  Bewegung  zn  setzen.  Ber  Umfang  und  die 
Kühnheit  seiner  Combinationen  können  au  dieser  Stelle  nicht 
aeiter  verfolgt  werden.  Genug,  er  licss  nicht  lange  damit 
»arten,  die  augedeuteten  Ahnungen  zu  rechttertigen.  Er  hatte 
iiemlich  den  Plan  cutworleii.  gegen  Wirzburg  einen  lonnliclien 
hripgszug  in  das  A\  erk  y,n  .«et /cii  und  so  das  ihm  versagte  Recht 
/IL  ei  KWiiipen:  iiiehriiials  .-etztc  er  denselben  wieder  von  derTages- 
unliuiiig  ab,  KuletKt  iilier  kam  er  uiit  ihn  zurück  und  machte 
irost.  die  Mitte  September  15b7  waren  die  Vorbereitungen 
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vollendet  und  erging  der  Marschbefehl.  In  Wirzbnrg  hatte  man 
längst  etwas  Aehnliches  befürchtet  und  lieas  eich  angesichts  der 
drohenden  Gtefahr  gleichwohl  aberrascbea.  Gmmbach  hatte,  des 
AnsserordentUclien  seines  Bej^nnens  Bich  wohl  hewnast,  einige 
Zeit  vorher  sogar  ein  Ansaohreiben  erlassen,  worin  er  n.  a.  dae 
Secht  der  Selbsthilfe,  ah  ihm  in  dem  gegebenen  Falle  unzweifel- 
haft Enkommend,  fUr  sich  in  Ansprach  nahm  nnd  mit  absicht- 
lichem Nachdmclc  die  principielle  Seite  seiner  Beschwerde  he^ 
vorbob.  Aa  Warnungeo  bat  es  also  in  keiner  "Weise  gemengelt, 
aber  alle  Ifaasregeln  der  Vorsicht  nnd  der  Yertheidignng  waren, 
in  einem,  den  theokratiacben  Staat  aufs  hScbate  beschämenden 
Grade,  unterblieben.  Der  erste  Einbruch  im  Hochstift  geschab 
von  den  althennebergischen  Landen  her,  und  kein  Hann  trat 
ibm  entgegen.  Der  Dompropst  Bichard  von  der  Kehr,  der  un- 
gleich Propst  des  Frauenklosters  Wäehterswiiikel  bei  Nen-itadt 
a.  d.  Saale  war,  wnrde  hier  überrascht  und  aufgehoben.  Anfangs 
Oktober  folgte  Griinibndi  .telbÄt  v-.n  IKinlnkl  niis  mit  der  Masse 
seiner  üp^cllfii.  wnnitiU-r  sU-h  viflr  von  A.M  liffiLiuleu,  naek 
Am  a.  Oktober  »taml  er  S.'liwi'iiitiii't.  ri'it'di'ii'l,  von  Wirs- 
berg,  der  inzwtscbeu  überall  vergtblirli  HiltV  yp:*iii'lit  biitte,  war 
an  demselben  Tage  von  Kiirlstadt  ziirü(.'kgi.'kuiiiiiii'ii  und  li:itte 
sieh  die  Nacht  nnf  sein  festes  -Sdilum  auf  ilcin  üriirieiibcrgi*  zu- 
riiokgemgen.  Am  Morgen  4.  Oktober  wunli-  die  .Sta-it,  in 
.iHf  ziemliche  Veriviniuig  lieir:<iOili',  oliii.'  ,-ilM>hli,.)M.  «lOiwierig- 
keiteii  geuümmcii;  von  WLlerstMu^l  wj.r  gut  »Is  keine  üede. 
dufh  verloren  in  dem  eJitstuTideueu  Tumult  xivülf  Per^oueii  das 
Leben,  firiiuibiicb  besetKte  hierauf  ilie  wieiitigsten  Punkte  der 
Stadt  und  entwHlFuett'  die  Bürgerschaft.  Dann  trat  er  in  l'uter- 
iiiindlungen  mit  d^u  li^-prüsf ntitnteu  de.s  Doiiicnpitel..,  die  in  der 
Stiidt  Kurik'kgelilk'l^-u  wiircn  -  Krasmu-  X.-u..ti-tter  beland  «ich 
mit  iuideren  iiuf  dem  Selibi,-se  -  der  Fürslbiscbof  .seltist.  hatte 
iioeli  am  Morgen  de«  kritiscben  Tnge-J  den  Jlarienberg  verliL^.äcn 
und  ,-.i<:li  XU  dem  Dcnt liu]i'i-iter  naeb  Ifergeiitlieim  gedüelitet 
Die  l'ideiliaiidlungen.  au  welilieu  anih  Xensteller.  der  7n 
diesem  Zwecke  in  die  Stadt  lieruutei-gekommen  war,  Teil  uahm. 
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imr  iHiigaiini  vorwärts,  es  Hi'lieiiit  aus  dem 
Bispliüflicheu  auf  lieraiinalieude  Hülfe  von  aussen 
ende  ■«'iderstaudaliist  der  Biirtjerseliaft  icnseits 
iten.  lu  der  Zwisdieiueit  aber  war  iijimerlun 
seinem  Gefolge  Herr  der  St;i<lt.     Alles,  was 


dem  Kloster  St.  Stephan  mitgespielt.  Endlich  gediehen  die 
tTnterli&ndliuigen  zmn  Ziele  und  kam  die  sogenannte  Capitutatioti. 
ä,  b.  der  Vertrag  vom  7.  Oktober  zwischen  dem  Capitel  —  das 
zugleich  im  tarnen  des  altwesenden  Furstbiachofs  abscUoss  — 
emeraeitB  und  'Wilhelm  von  Grumbach  andererseits  zu  Stande. 
Der  letztere  erhielt  durch  die  Bedingungen  desselben  alle  seine 
Forderangen,  d.  1.  Wiedereinsetssiing  in  seine  GKter,  Effektmmng 
der  s.  Z.  mit  llelohior  von  Zobel  gelegentlich  des  raarkgräflichen 
Ein&IleH  .vereinbarteit  Abmachungen  nnd  Schadloshaltong  fitr 
alle  inzwisohen  erlitteneu  Yerlnste  u.  dgl.  ausdrüoklioh  zu- 
gesagt. Die  Unterzeinliner  dea  Vertrages,  darunter  wieder  Neu- 
Btetter,  mussten  überdies  die  feierliche  Verpflichtung  eingehen, 
im  Falle  des  Verzuges  der  Ausführung  desselben  sich  ohne 
Säumniss  in  Grumbachs  Haft  zn  stellen  und  darin  so  lange  zu 
rerbleiben,  bis  ihm  sein  Becht  geworden  seL    Um  diesen  Preis 

1)  Vgl.  ThTMypnlqs  htfU  (Pieodonym  fflr  K.  Dinuer):  Du  orln,  Tita  «t 
[ebas  KBtÜt  UIb  st  geuerDti  Heroig,  domiui  Geoigii  LnilDV.  k  Saiaibeiu,  aaaloiia 
«le.  atc  (IBOO)  p.  £07. 
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väuiiili'  iIiT  Si..K.-r  iuii  ^.  (lkl>.l,..|'  .Ii.'  St.i.h  in.d  .1.,-  11,,,-li-^t  L(l : 
Kri.-.lri.  li  V.III  Wif-luTt'  iLin  Ai)..|i.i  d-<.  11.  wl-.l-r  in  -.-in- 

('ii|iil:i|.'  /iiiiMi  iinil  li.-l.fli;-tp  Hilf  AnilriiiKi'ri  il^i-  l'iil.-r/rii  hn.-r 
,\.:  V.'iHiij:i-  uiiii  li.-  Il^illif.-  lU-r  timat.  .I.-r  -i.'li  v..ri  --in.-ra 
Ki'limUii  iiiic'li  [lii'lit  vrliiilt  halt«-,  lictiKclIjeii.  Wie  Matiax. 
haben  mit  dieHPii  VorgAnKen  äle  Gnitnbni'li'iii'heii  HSnili-l  ihr 
Endp  norh  kpiiiexweg»  j^fnnden.  KninPr  Maximilian  II.  war 
Uber  ilen  RCM'hphcnen  Fried(>mibnirh  Anfu  hüchiitp  erliittert  ni»! 
antentagte  die  AniirahraDR  des  dem  Hiwlwtiftp  WirsbntK  »hfp- 
dranRenen  Vertragen,  er  erkürte  «mmbarh  m-lbit  «ufurt  in  dw« 
Ai-lit  and  eii  kann  udh  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man  in 
WiraburR  ilieiten  Standiiunkt  tibne  Widenit reiten  «doptirte.  wenn 
ani'h  von  bier  au»  jene  llaimreRel,  wie  man  vermnthet  hat.  nicht  er*! 
fömilii'h  veranlaiiRt  wiinlen  iot.  Für  nnHen-  Zwerke  bat  der  letzti- 
Akt  der  in  Frage  Mtebenden  Vprwirklnng  keine  wewntliehe  Be- 
deutung mehr  und  m  kann  daher  sueh  nieht  nnnere  Anfgabe  M>ia. 
liie  an  (iieiier  Stelle  weiter  biM  snm  Ende  za  liegleiit-n,  in  wi» 
hohem  Urade  aneh  dait  Horhütift  furtgexetzt  dabei  iH-teiligt  blielt 
lind  mit  ungeminderter  Spannung  biit  mm  Si'hlniMe  ihr  «ein^ 
AnfineHutainkeit  wiilroete.  In  die;<em  Punkte  waren  dan  Cupitel 
und  der  FürKtbiM-hnf,  wa»  ja  MinHt  keineHwegM  immer  der  Fall 
war.  vollkommen  einig,  ja  dae  erntere  entfaltete  in  der  rnrer- 
riiihnlii'hkeit  geften  (irumiMii-b  eine  EÜben-  Andlauer  bIr  der  Fün<t. 
«■■■IHii-ii  mim  «iiMl  m  k.>iii.-r  W.-i.-»-  r.n  -Inn  l."!.!.'»:-.'!!.»!'!.!.."-!! 
Natur.-.!  kiuiii     It.^  .1,  lö'i;  niii  .Li.  kurz.  hiiiJ:ii- 

p:iinii;.-ii,  .Ii.-  Jl.üi.l.'l-  ^uiii  S.  hlu-.-:  il..  K.-.l.lil/.-r, 

,i,T  v.-H.l..ii,i..l..  H.-i/.,>;.l„liiiii.i  fn.-.lH.'li  .i.-rMitll..r.'  v..ii 
.Ii..  H^ii..l  iii.  lit  V.Iii  ii.-i.i  (;.■«.  liTi'l.'ii  ;iiirn.-k/..i)r.  H  urii,-  .ii.-  K.-i.  h^- 

iv.ilii.i  .ii  li  ili.-A.-^  iil.TxuriL<  kK''ü'tH''ii  liattt-ii.  i.iil-T  .I.t  Friliruni; 
il.-  Knrfiir-t-ti  Aii;;ii-t  v..ii  S:ii-Ii.iii|i.  (l.'iii   lii"  ViiIUi.i|iiiiij{  uiif- 

llii.'i  liliitiK''  (ierii-tit.  iIüh  [Üht  (Trmiiliiii'li  Ell  er.iter  Linie  erKinc- 
«•dl  in  Hniner  (irüiiiilii'hkeit  hier  nicht  wiederbidt  wenlen.  Thal- 
i>Ai-)ie  ii<t  aber,  dasii  niuii  in  AVirzbnrg  in  den  niaiiiigebetHlen 
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vielleicht  auch  die  Erweiterung  >\v^  t Ii eoingi sehen  Unterrichte 
angelegen  sein.    Er  trng  liünilieii  im  .hini  irifj-t  Domra piiel 

lien  ^Vuiisch  vor,  ea  uiiige  gpstiitteii,  iIhüs  Iii  ileiii  Klusttr  der 
Heilerinnen,  das  ebenfnlls  vnn  seinen  I!ew<ilinerinneii  verla.-i.jeu 

.h;-  ati.l.-'i.'  .■in  Prediger.  Iiis  uui  weiTcrc.-!  nntfi'soliviii-bt  und  von 
.(.■>.-i,   Klnl:iiiil'trti  uiitiTliaUrn  wiinicii.'t    Miiii  wird  iiirliT  iiTen. 

Aii^iiiiifii  iii.-lit  ein.  wollt.'  .Iii-    K';.-',.,.  tmy/.   .-."■Inev  ^lusfiiidiek- 

Fviedrirb  v..n  Wir-Ucis  ,^■l^■ie]It,^lls  eine  Unterluiii 1 1  im  i;.-n,Tiiiii..|i- 

AuI'hiiIh-  abliegt  und  ilueli.  wie  .eirli  ergfbi'ii  wivil.  mit  ibr  in 
lliivpi'kennbiirein.  und  wenn  iniin  will,  .-"igai'  i'fi  lit  naliem  '/.n- 
.-ninmenliange  titelit.  Ks  ist  nüinlieli  iikrenniii^sii;  IV.-it-.t,'beiide 
Tiiatsnche,  ilass  die  geeignete  nnd  wiinli;;e  l!e^et/nnj;  die.se.s 
Amtes  nach  wie  vur  ilie  griis.'iten  Seliwir-iij^keiieii  ni:ii-litp  und 
7.n  verseliiedeiieii,  wiederhol!  mlssliiigemlen  Ex]ieriiuenleii  Yer- 
aiihissiiiis  sah.  ]>ie.<e  Thiitsaelie  wifft  auf  die  Bildung  und 
Lei.-t  iiiig:j|iiliigkeit  des  f'lern^i  des<  W'Li  zhuiger  >>]irengels  jener 
Zeit  allerdings  nielit  da^i  günstigste  Lieht  nnd  legt  den  Kelilnss 
nahe,  das.s  ni<dit  Alles  sn  war,  wie  eä  sein  sollte.    Uinl  doch 

1.  Vgl.  Urk.-UuüL  Xo.  28.  Urtuiide  vom  ^a.  Jnnt  1p04. 

^  Wir  srlkhren  au  iler  RUckSase.rriiD);  dei  Capiteta  (vgl.  iliu  vorhergchande 
Anm.),  dui  aicL  im  SamriDneDklitilar  itna  Uadohenidink  balnndBU  hatte.  Ant 
4ta  Pntakollsa  dea  DomciplUli  und  dci  Varhandlimg  über  In  Beda  atahaadc 
Angel  eEBDheit  (p,  Jnal)  erhtar«!!  wir,  data  dia  Pilorln  dar  Baaarinaan  „helaillch 
«ntKlohsn  rar*. 
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|iflj.ienupti  Besetziiiig  gerunp  dieser  bleue  iiimiidln-li  vieles  aiiliiingp. 
Auf  ilieaeiii  Wege  verüel  iiüiii  in  Jen  Tnapsgcbeiideii  Kreiwn  auf 
(Ifii  (iedankPTi.  ilen  Versuoli  zu  maclien.  fiir  dieselbe  ein  Mitglied 
ienes  Onlens  zu  gewinnen,  der  bereits  im  Begriffe  war.  alle 
übrigen  alteren  Curponitionen  dieser  Art  zu  verdunkeln,  unil  meh 
im  besonderen  auch  dureb  ghinzenue  irkaamkeit  aut  der  Kan/el 
berühmt  gemaebt  hatte.  Und  zwar  war  es  das  iJunicaiiitel.  das  ■ 
EBr  die  Besetzunp;  de.-<  in  Frage  stebendeii  Amtes  satzmigauiüssig 
zu  sorgen  bat.le.  ila^  iii  der  autredenteten  Riclitnug  letzt  die 
Initiatn-e  ergriH  uiiii  [in-  .uii  wii miul'  ^^es  i iirstbischofs  zu  diesem 
Zweeke  in  Aiiijpnn  ii  niiiim.  luc-ier  war  zu  diesem  Dienste  aufs  , 
eifrigste  bereit,  nenn  er  «iir  laiiLr-jt  ein  warmer  \erelirer  iies 
.Tesniten- Ordens  und  wenn  es  vuii  seinen  \Vunsidien  allein  abge- 
hangen hatte,  wäre  der.Jclue  hereitif  vi>r  iler  Krrirhtiing  ile.f 
B»t  1   ^^     1    E    f  1      I  r   le  lel  s 

n'-^-pineii  in  seine  Hände  gelegt  wuruen  sein.'i    i.r  bnite  liip 
l!.'k;inntsidiaft  einer  Celebritat  des  gen.  Ordens,  nämlich  des  ~1 
P      Ca  ler     /     1    I    mi     1  g  \.  kte  |  ] 

C  1  g  nl    t    1      1  1  I  In 

n         1  e      e  n     H  I  I  1  n 

MI  1      1  W 
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v,;-^immt.  iimli  -..ii,..!-  Srit.-  iiusarii.'kli.'li  im  1',  l'.iiii-iii-  di-' 
lt\n.-  KU  i-i.  I,t,.ii,  rii-.  t-ilir  nii  .lahr/Hlint  «pätcr  hat  ...  iu  .ü.—r 
liiiiituin;  iiiiil  s]h-:(L.-ll  iiii.li  [|]  ,Ii|....f.r  Fni|!<-  Ir.'ilirh  ^ciup  ROtf 
M.  i.i.iiif;  t,n.,ni,l,.vt,  liLil.--  lii-  t->'Htplltp  Bitte  fnm!  keiiih-  (i<^- 
wälu-uii-:  .I.T.I.-iiiT.-.i-Urilin.  >vv,i:-t,-  /ii.ai...i-i- Z-Ll  [ll  l)fl>t<,-!,- 

ki>mi.>u,  Sil  «.il.Mi  «.  i,  ,!,is  n..iM,  ai.it.  l  iiii.l  iliiii  .i-i-  Fiir.t- 

biwhdt' wii'iit'i'  aa  iiiiili>r<-ii  <lrti-ii  ilip  MVrbiiiig  Huf- 
znnehmcn  und  in  ili'v  Zwi.-iOifiizcit  i-in  l'riivi.-u>riuni  rii  l>i>li-lleii. 
K*  wurden  (löt)3)  l'nlirhiindliinRPn  mil  Ilr.  Vrori/  Theaiider,  Pn>- 
friiMtr  der  Theologie  an  der  Univemiliit  Incnbtudt.  ungeku&pn. 
aber  diene  Llieben  Bitletzt  vider  Erwarten  crfolglon.')  Nn 
brarlite  der  Bisrhof  |16l!C}  einen  iVeibnrger,  1>.  Chrittopk  dwmiMf; 
ProfeMor  der  Theologie  und  Prediger  am  HDniiter  in  Vowchlag. 
aber  wir  wimeii  nnr,  daiw  aarh  dieaes  Projekt  sn  keinem  Sele 
{(eflihrt  hat.^j  Zwiarhpn  dem  Ffimtbisrhof  und  dem  Cafnlel 
henw-hte  ftbrigeni  atuwerdera  keineswegs  in  allen  anderen  Be- 
siehnngen  nngeslSrte  Eintrarbt.  Seit  dem  J.  1661  war  Enuimw 
Nenatetter  anm  Uamilechaat  gewihlt  worden  nnd  lag  somit  die 
Summe  der  (Jesrhifte  in  «einer  Hand.  Friedrieb  von  VinbetK 
und  Neufitetter  waren  sieb  in  keiner  Welse  sympathiscbe  Natnrvn. 
Die  Vorliflte  Ar»  Filmt biivhofH  fOr  die  Jeaniten,  wie  wir  norh 
vpi-nflinilii  li  linreri  wi'nlen,  teilt«  er  in  keiner  Weise,  aber  was 
ihn  KU  Ji  ii'-iii  Iii  Ii  ii'h-ra  starken  Gegensatz  versetzte,  war  die 

I.  IVL.r  TU.'iuJci  =  (rotuBEui)  T(L  Pramll,  ««chidht«  der  ralrmUlt 

iKR<ii*udt  -  Ludihat-iitiBcb«!.  B4.1,  awG,  ««,  taii.>w>,aua,Men4Bi.i 

8.  481.  Er  >Uib  Kbw  wa  10.  Intal  IBTU.  8.  MtOertr,  AsbsIm  Calv.  luil* 
I,  p.  NU.  -  IHa  PcotnkoU*  d«  UoBcaplIrll  (KIUHI  MB  IB.  IUI  13«  mfm 
.Ein  (tlrlirtcr  Thtstom  in  InjcoliMdi,  ThaioJ^r,  i>i  {fnriirt  nuk  Wirtitask 

1b  Bnldrrhofr  iinlurbriij;r<']i.  H.^rr  'Hi' .iiihLt  -'.''i  liirliriT--ii  Kirfm  Att  1'tpfl«lf 
gat  bekuat  %U  ein  -tr^rriK-li  ^.'1prt<-r  Itann"  □.  i.  w." 

I.  Pntokollii  dri  llgmupil'li.  MliDng  vom  S.  Okt.  —  Uibct  Dl.  llitM. 
<-uruii.  T(L  a.  SrkrnbtT,  Oricb.  irt  l'nlvmlUt  FrFiban:  L  Br.  >.  TL  8.  HI  C 
—  1'uruu  lit  tm  ).  l*«ibr.  IBTO  imigrbm.   Er  BU>  tob  Cupar  nl  HsIUm 
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w^i'liHi'iiilp  L  iifaliigkeit  desselben,  im  Staatshaushalte  Ordnung 

zu  siliiiffeii  uiiil  zu  halten.  Sdion  unter  irpluhior  von  Zoliel  war 
Alf  Zprruttuiij^  iiii!  dem  hnan^ielleii  (rebiete  des  Hochstitta  bis 
zum  l  nerfi'.iRln'ben  «^nstlPKPn.  in  der  qmilpnden  Hilflosigkeit  war 
iiiiin  d^iinnls  nahe  daran  gpwe.^en,  y.iini  !iiif:siii;iten  7,\\  greiten  und 
iks  Stift  gewisHer  MHs.-ieii  unter  Ciii-atr!  Kii  .stellen;')  seitdem 
und  unter  seinem  Nflel.f.dsev  linttpi,  sicli  dipsp  Verliältni.sse  »ichi 
(jebes-iert  und  die  boliiild  der  peinludieii  Lüge  wurde  vi>n  Seite 
ih.-i  I  npitel.s  eben  dic^ppiii  m£;e-si'liuben.  hs  dauerte  tiieht  lange. 
M  war  (L^ilL^t  XpMstetter  .seines  so  wichtigen  Amtes  der  Art 
raiide.  das..  pr  ps  iiip<ler5^ule-eji  besolilns?.  FreiliPb.  wie  er  an- 
flpiltete.  l:uid  er  aui  li  seinen  CDllegen  im  Capitel  iiieiit.  immer 
ilie  niitliif;f  i.'ut.erstütKunf,'.  Do.di  liat  er  sieh  diesmal  ji^.th  er- 
blteu  laaseii,  auszubarreti.  aber  itanipr  wieder  kam  er  augesudita 
iler  dauernden  Mis.ostande  ant  jene  spiiip  Ab.siulit  zuruek  und 
zuletzt  hat  er  sie  aueli  wirklich  ausgptuhrt.  Was  das  Ver- 
hültiiiss  /wischpii  dem  Fürsten  und  dem  (.'aintel  aus.serdem  er- 
sch«-erle,  w:ir  der  rnistiiiid,  diiss  der  eistere  absidiitisti.sehen 
NeigunKfij  iiiildi;,'te  wiibreud  das  letalere  (■ifcr.^iicbtis  über  .seine 
fiechte  wachte  und  jeden  Eingrift  uder  LiebergnfF  von  Seite  dea 
i%stbisclio&  oft  schroff  zunickwies,  anoh  wo  die  Absichten  des- 
selben  vielleicbt  nicht  getadelt  werden  Itoimten.^  Hinwiederum 

1)  8.  Dt.  SchanUdi  Hit-  imd  Btafttsliuuhilt  unter  ainigen  FDnlbinebsrmi 
nm  Winbnrg  lu  16.  jibdnmint.  (ArchiT  um  hiaL  Tsnu»  tSi  Iliitnrr.  nnd  AUb. 
Bi  e.  Haft  1.  B.  SB  et 

»)  Vgl.  z.  B.  ProtokoU«  ia  Domcipileli .  Sitione  vom  8.  Angast  166B: 


8     M  e  f 

beschloss  daa  Capiiei  weiter,  wolle  es  sich  aabei  nicht  blos  be- 
rnbigen.  sondern  aogar  sieb  nach  Gebühr  uankbar  erweisen.') 
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menr  mr  uia  neiten  eine  soicne  Jmsiegung.  OMca  nicnc  miiiuec 
gewiss,  uaaa  im  venauie  der  oezUgiiDDen  vernanaiimgeii  tma 
Uaeategein  vom  DomcaDicet  nna  aemer  zmstuniiiiuig  keine  Beoe 
ist.    Es  gebt  ans  dieser  Tbatsaobe  hervor,  dass  der  Fürstbischof 

unter  aUeii  Ünistanden  nra  so  zuversichtlicher,  als  er  guten  ümnd 
hatte,  auf  entgegenkommende  UnterstützTinit  von  Seite  des  päpst- 
liehen  Stuhles  sicher  bauen  zu  tliirfen.  Nun  erinnern  wir  uns. 
Friedrich  v.  "Wirsberg  hatte  sehon  in  der  Zeit  vor  der  Er- 
ncntnng  aeiner  ersten  rarticniarsonuie  eion  in  auem  Ernsi  nuL 
aer  Berufung  aer  Jesuiten  getragen  nna  damais  nnr  m  An- 
Detracnc  aer  nnghnstigen  z^eitvernaitnisae  diese  Absioitt  EurhcE- 
eeateUt.   Die  neue  Hohule.'^  die  er  ohne  diesen  Snccnrs  hieran! 
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uiiderer  iiai'liteil!;;ei'  UmKtünile  in.  Stillstand  gerathea;  die  Ans- 
Lildung  seines  Biücesanklerus  von  untea  bia  weit  hinauf  liess 
ihn  fortgesetzt  die  bedenklichsten  Erfahrungen  machen;  die  „nene 
Lehre",  die  seit  längerer  Zeit  siegreich  bia  in  das  Herz  des 
Hochstiftes  vorgedrungen  war,  hatte  bisher  allen  Angriffen  naeU- 
haltigen  Widerstand  geleistet,  oder  war  nach  seiner  Sleinung  auf 
zn  geringen  Widerstand  gestossen:  alle  diese  Uomente  znaaronien 
hatten  in  dem  fdr  die  alte  Kirche  begeisterten  nnd  zngleicli 
thatkräftigen  Fürsten  jetzt  den  Eiitsclihiss  gereift,  nirlit  iiipln 
länger  zu  zaudern  und  Kur  Siclieriiiig  der  in  ihrem  Bestände  lif- 
drohten  „heiligen  Ileligion''  uiul  einer  ungefährdeten  Bildnng 
der  .Tugend  den  Orden'  herbeizurufen,  der  sich  zu  dieser  Aufgabe, 
wie  »chon  hervorgehoben  wurde,  bereits  im  eminenten  Grade  be- 
fähigt bewährt  hatte.  Bas  St.  Agnetcnkloster,  das  seit  dem 
Aufhören  der  „Neuen  Sohule"  leer  stand,  war  dazu  aoaersehen. 
die  erwarteten  Ankömmlinge  und  die  reorganisirte  Schnle,  die 
in  ihre  HSnde  gelegt  werden  sollte,  aufzunehmen;  aber,  wa» 
nicht  minder  wichtig,  die  Einkünfte  des  ged.  Klosters  waren 
nach  den  Absichten  Friedriehe  v.  Wirsbei^  dazu  bestiniint,  das  za 
gründende  CoUeginm  S.  J.  damit  zn  unterhalten,  oder  noch  lieber 
auszustatten,  und  dieses,  d.  h.  die  förmliche  Einverlsibnng,  konnte 
ohne  die  ansdi^ckliche  Zustimmung  des  i^pstlichen  Stuhles  nicht 
geschehen.  Bereits  im  Verlaufe  des  Jahres  1B65  hatte  sieh  der 
FOrstbischof  zu  diesem  Zwecke  an  P.  Pius  IV.  gewendet  und 
eine  im  allgemeinen  zustimmende  Antwort  erhalten.  Petrus 
Canisiua,  hatte  der  Papst  erwidert,  würde  in  seinem  Auftrage 
deronäcbat  von  Augsburg  nach  Wirzbui^  kommen  und  darüber 
wie  Bber  alle  anderen  Angelegenheiten  mit  ihm  verhandeln,  ihm 
solle  er  volUtHndig  vertrauen,  die  heilsamen  Früchte  seines  löb- 
lichen Torhabens  wttrden  sieher  nicht  ausbleiben.  >}  Wir  müssen 
wohl  annehmen,  dass  P.  Canisins  diesem  Auftrage  des  Papstes 
narhgekommen  und  in  der  näuhstcn  Zeit  nach  Wirzlmrg  ge- 
kommen ist    Friedrich  v.  W.  hielt  nicht  blos  seine  Absieht 


Ii  Urk-Bncb  No.  80,  8.  52. 
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t,>t.  fulir  zii-lei,-]!  mit,  .Ipii  jiötluRtii  Vi>H>ereitun-f:i  zur 

V^nviiklii  liiiiiK  ilevselben  fort:  das  i^iiiixVirh  In  Verfall  ^'^■l■atht■ll(= 
Agnetejikliistor  iiiiisste  ja  er.-it  noch  Üusrifii'liili  in  .Stand  <:,i\-ftzt 
«erili'ji,  seine  neue  Bestimiinmg  erfüllen  zn  kümifk.'i  hie  J'^i- 
ri'litHnfr  eines  (:()lleKiiinifi  S,  J.  Imt.te  der  iillrniiiiiiÄ  si  lum 

früher  Keiieliniigt,  .■'ii  wie  anl"  dei'  imderii  der  (ipnei-al  lies  Orileiir^. 
Fiiiiij  Ifiirijiii,  seine  prinzipieile  Zinl  iiti niiiii;;  ilüxii  ;;egebeii  und 
zu<;^s^i^-L  hatte,  ila^.nelhc  eventuell  mit  der  erterderliehfn  Anzahl 
von  OriiensniitKlipdf^i'i!  aiisKnätatten.  Es  gin<;  jedoeli  gleichwiihl 
noch  einige  Zeit  darüher  liin,  his  das  BeseliIo?,sene  tiiid  Vor- 
li-'reitpte  ^nr  Wirklirlikeit  wurde.  1'-  l'iii^  IV.  starh.  ehe  das  ■ 
üreve.  (las  die  erbetene  i^inverleilinn,;  des  Agnetenklnsters  ge- 
iuiiniij;te.  aiis^i^fert igt  war.  Sd  Idieh  :\nn  nilgeduldigen  Fürst- 
biselmt  niehts  ühris-  als  sieli  an  dessen  Xaehf.dgev,  P.  Pins  Y., 
za  diesem  Beliiil'e  iLoeli  einmal  zu  wenden  und  die  selion  früher 
gemachten  Vorslellnngen  zu  wiederlinlen.-)  Aher  elie  Tins  V.  dieser"^ 

'11.  .Iiiai  l."j()7  die  i'iiriiiliidie  .Stil'tuiiit  de.s  <'ijllef;iuins  untei'  der 
Veriiussetznug.  da-s  das  iranpt  des  (Irdens  dieselbe  ^i,di  Kelalleii 
lassen  ni.d  aniielinieii  werde.^l  Die  Stiftung~nr);nnde  zeiift.  wenn  J 
es  dessen  nueh  liedurfte.  in  ivelehem  (frade  dem  .Stifter  rlieso 
Angelegen lieit  und  wie  keine  andere  am  iirrxen  ge|,.j;eu  liat. 
Er  ist  ih'r  Kittende,  der  Oiden  iler  Gewährende,  ImIi'  ilie  Wohn- 
liclikeit  des  Klosters  ist  naeli  Kräften  nesi>rgt,  oiler,  insut'erne 
noeh  einiges  y.n  thnn  übrig,  soll  dafür  aufs  lieste  geswgt  werden. 
lEt  allem,  was  dazu  gehört,  geht  das  Kloster  in  das  Eigenthtim 
äes  Ordens  iiher.  Die  jährliehen  Erträgnisse  und  Einkünfte  dea- 
sdben  macht  sich  der  Fürsthisehof  verhindlich  auf  die  Höhe  von 
160Ü      Rheinisch  zu  briageii  und  diese  Snniine,  sobald  die  Ver- 


1  In  dem  aehraibeu  an  F.  Plus  T.  d.  mmlniiE  IGST  (Drk^Bncli  Na.  31. 
S.  SB)  ugt  Friedrich  t.  V.:  xTIaqio  in  eivilale  mea  HciliipoleiiBi  ex  aanuterla 
Ana  Agnttis  i>m  dndnin  deiolnto  prtipeqne  rainaiii  mininto  noit  aina 
cntliilmli  »peiiBia  f»cl  eolleeiuni  etc.  ctc' 

q  nrk.-Bacb  No.  31,  S.  SS. 

1\  tJA^Bncb  Ho.  3B,  9.  Bö. 
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Mltniase  ea  erlauben,  noch  weiter  zu  oiln'ilieiL.  Als  Gegenleistung 
von  Seite  dea  Ordena  erbittet  pf  sich,  er  ans  seiner  Mitte 

so  viele  ^ProfesBoren"  stelle,  um  mit  ihnen  nieht  bloss  eine  Si'hulo 
mit  den  drei  unteren  Klaaaen  (nänilicli  der  Grnmniatik),  soniierii 
anch  mit  dem  höheren  Unteirirlite  in  den  liuiiKiniL>riliu>j,  die 
griechische  und  hebriüsclie  Rpnu'he  mit  eiiiResi^hlos^eii.  herstellen 
zn  können;')  KUgloiili  fügt  er  den  nusdriit];li(.lien  Wunsch  hinzu, 
daas  die  erbetenen  .Prufes.^firen"  nni^h  im  Lnutii  des  .liihre.';  1 1  Öf'i?! 
eintreffen  möchten,  um  nocli  im  Jlonaf''  Oktijlifr  die  nene  Luhr- 
Anstalt  eröffnen  7,\i  kiinn>-n.  der  es.  wie  er  ülieiv.eiigt  sei  lunl  er 
sieh  bemühen  werde.  :in  mistrümenden  .Si  hiilei'n  jiii'lil  felili-n  hiiiinp. 
Einige  Monate  vorher  war  i'etnis  Caiiisins  wieder  i:i  \Virzburp; 
or.-=cliiernin  und  hntto  in  der  Fastonzeit  an  zwei  Tagpii  jeder 
Wiifhe  im  Dome  gepredigt,  nii'lit  ohne  tiefen  Eindruck  auf  ilie 
Geniiitlier  7,11  ernicliiji.  Her  Füi -ithisihof  hatte  vorher  das  Doin- 
eapitel  davon  mit  dei-  A lEtl'ririleiiiiig  in  Kenntniss  gesetzt,  iln.ss 
Domherrn  wie  Vicru  ier  diese  l'redigten  /leissig  hesui  lien  und 
einige  der  letztereu  diesell..-  /.u-Ieirdi  .laehsi  lireibeii  s,>llt"n.  um 
sich  darftn  ein  Miir-ter  iLeliuieiL  /u  ki'itineii,  und  das  Capitel  hatte 
KUgesngt.  di^'ser  AiiHm  dei  urig  iiaehkom.iien  yA\  wone.i.-^)  Kriedri.-i, 
v.Wirsberg  iiat  sirdi  damals  s-.gar  der  Hofinuiig  hingegeben,  d^n 
beriiliniten  Kan/elredner  mit  der  Doiiijiriidikatnr  dauernd  an  V>'h  -/.- 
hnrg  fesseln  zu  können,  aber  ohne  den  gewünschten  Erfolg  zu 
erzielen.*)  So  atand  man  in  dieser  Frage  wieder  auf  der  alten 
Stelle.   CanisiaB  scheint  damals  nbrigena  eine  längere  Zeit  in 

L.  c  8.  68  bcint  es;  , —  Idolico  uuutei  petlmna  tt  roianni  dietnm 
domiBsm  prupsaltun  CBoenleMi,  nt  qaaiudiBoilnin  pn  »u  pndMitli,  sc  pieUte 
hud  dibia  fiwianii  »1,  aniBiim  lerla  adliclit  ad  «olIegliiDi  hoo  saatniB  at  annm 
Harblpalnas  inadqne  rita  at  dtgna  Imtnandnm  enral,  td  qnnd  mitti  qaidem  capi- 
ans  profiiaor»  non  aolnni  triniD  In  srammatio  cluahni,  Tamm  atiun  bnaanlorU 
lltcritarae  Bti|iie  rhctoricie.  tum  Graeun  et  HebnUeun  lacUpun  deifdennB*, 

ReceubUcIier  ilei  Doniupitela,  fütiniiE  von  SO.  Fabiur  Ifi67.  —  Wahr- 
Echeinlicli  «lud  eit  diese  PrediglsD  (daa  F.  Cuiialna],  tod  welotaan  anihlt  wird, 
'lass  Limrenli«'  Alberl,  der  dia  (IIa  Kiroha  rBTluasn  hatta  (s.  obaoS.  100,  Aua.  i). 
ier  Art  ereriflen  waide,  dui  nun  aains  ünkabr  davon  datiito. 

"1  ItAcaablcher  des  Oomcapllala,  Sltinns  vom  SS.  Fabrsar  ISflT  nad  10.  Ja- 
niiar  1568. 
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Vitzbnrg  verweilt  und  dar  Eröfibtuig  dea  Collegiums  S.  J.  liei- 
gewolmt  zu  haben.  Er  hatte  versprochen,  da  er  das  Anerbieten 
wegen  der  Dompifidikatnr  nicht  annehmen  konnte,  sich  nach 
einem  Ersatzmann  nnuehen  za  wollen;  dag  Domcapitel  wies  jetzt 
den  Gedanken,  eventnell  fiberhaapt  einen  Jesniten  für  diese  Stelle 
za  «Shlen,  in  seiner  Verlegenheit  achon  nicht  mehr  von  sich 
nnd  war  zugleich  bereit,  dieselbe  anständig  anszustattett.')  _ 

Din  Ki-nffiuirET  ik;.  .Tc.niiTfin.f.] lirriiiiiii^  fiiiiil   nlnn  wirkÜi-h 


Pnrticular.^cliulfl  cu,  Aiissobreibeii,  -worin  er  die  uuii  erfolgte  Er- 
neuerimir  iiprspiDen  verKundigi  und  uocincirt,  uasa  sie  kommenden 
HariuLi  iiireii  .A^iinng  nehmen  solle  und  bereue  nu«  .vortreff- 
lichen iiiiu  geienneu  Lehrern  nach  Noihdnrfi  veiaehen  sei.- 
Daran  Jinupite  er  die  AnJQbrdemng.  dasa  die  Eltern  innerhalb 
des  Hochstiftee.  weiche  sOhne  hatten,  die  in  oen  AafangsgrOnaen 
der  deutschen  und  lateinischen  oprache  bereits  unterrichtet  seien, 
sie  in  die  neu  errichtete  Scbnle  scliicken  sollten.  Jeder  Amts- 
bezirlE  solle  zwei  föhige  nnd  in  der  angedeuteten  Weise  vor- 
bereitete Knaben  nach  Wirzburg  senden;  ans  diesen  wflrden  25 
nachgewiesener  Massen  Unbemittelte  ausgewählt  nnd  im  Colleginm 
von  St.  Agnes  nnentgeltUoh  verpflegt  und  unterrichtet  werden. 
Die  Söhne  bemittelter  Eltern  oder  solche,  die  bereits  im  Genüsse 
geistlicher  Pfründen  ständen,  sollen  gegen  ein  geringes  Kostgeld 
ebenfalls  als  Convictoren  aufgenommen  werden.  Die  letzteren  aber 
werden  Eugleich  ohne  Ausnahme  verpflichtet,  diese  ,Neue  Schale' 


1}  Raeusbncher  1.  o.  DIs  Somme  von  800  fl.  eiUlrte  u  sieh  banit,  ditSc 
JlbtllA  u&mrendnii,  «u  atek  dem  duniliien  QeldHgrtbe  doch  mhl  ili  tu- 
stiudlje  bezvichnst  Warden  darf. 


IIS 
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zn  besacben,  und  wild  ihneii  im  Falle  des  Dawiderhandelns  die 
Bntziehiuig  der  Ffrlinde  angedroht.  Man  wolle,  wird  hiiiEa- 
gefngt,  aich  anf  diesem  Wege  {Ibeizengen,  wie  diese  Beneficiaten 
sich  halten,  ob  sie  ihre  Pfründen  nicht  im  ^^dersprnch  mit  dem 
^wahren  Gottesdienst"  anwenden  u.  s.  w.')  In  einem  Bnnd- 
schreiben  von  demselben  Datum  wendete  sieh  Friedlich  t.  Win- 
berg  an  die  Hanptleate  der  Ritterschaft  der  vier  Orte  des  Landes 
sn  Franken  nnd  lud  sie  zur  Beschicknng  der  von  ihm  nen  ge- 
gründeten und  nach  Klassen  organisirten  Schnle  dnroh  ihre  SShne 
li^Cn  l  ein.^)  LnlAnfe  des  Ohtobers  des  gen.  Jahres  trafen,  demWünacbe 
des  Fürstbischofs  entsprechend,  17  Väter  des  von  diesem  so  hoch 
bevorzugten  Ordens  in  "Wirzbnrg  ein:  Friedrich  v.  Wirsbei^g  nahm 
sie  mit  lebhafter  Be&iedigung  zunächst  in  seinem  Schlosse  Varien- 
berg  als  GSate  auf  nnd  bewirthete  sie  drei  Tage  lang  mit  ans- 
gesnchter  Gastfreundschaft.  Am  27.  Oktober  sogen  sie  in  dem 
ihnen  bereite  eigenthümlich  zugewiesenen  St.  Agnetenkloaier 
ein^)  nnd  am  11.  November  erSfibeten  sie  unter  den  eataprecien- 
den  gottesdienstliohen  Feierlichkeiten  in  dem  nenen  Collegiam 
die  unter  ihren  Auspizien  wiederhergestellte  „Neue  Schule'  nnd 
begannen  nie  diii'cli  alle  Klassen  hindureh  den  Unterricht,  eu 
welchen:  sie  durcli  ein  au^ruhrliches  Programm  eingeladen  hatten.*) 


1}  Kill  Kicjiiiiliii-  i,.  ki H.N.VL^ichniiiiiei  h»t  «ich  «rhillni;  KtBcr 

(1.  <!.  S.  IS-  21)  lint  c«  sijJni.kai  h.^-.^«;  nm  der  inclirbch«n  HerkwIMItktii 
daiielben  wiUcD  enchleu  wii  i^k  iTir  ingi'r.eigt ,  dasselbe  hin  in  irledeiholei. 
£■  linUt; 

CatelogUB  IrctiaDnin  et  «lerdtationan. 

In  TbeoloEicis 
DouiDldi  et  feitli  diebui  mmne  i«U  hura  Krauüclii  cipliutiDnrm  diicipsl! 
omnai  tndivnl,  ita  nt  mpMiarnm  Clurinm  sadiinrihue  nccuiais.  [nfcriontm  vira 
rndli  et  ciptnl  oaimntMiea  tntdalai  «plicattii,  [lua  ahaolnta,  omnca  ni  >d  <'■>-  | 
piDm  nodeillu  muiuirei  coubrent,  dSToti  Uiiau  aacrlttcio  inlnerint :  UoncianiB 
■iidleut,  et  ex  u  frnctniii  rsfen  ulBdeliiiat. 
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Das  Lehr-  nnd  Eizielmngssvstem.  aas  sie  hia  zur  Aawendtmg 
brachten,  eine  wohl  UDeriegte  nna  anderwfirta  bereiia  bewSkrte 
Tlirbiniiang  Ton  kirchlich  -  padagogtsohen.  nna  hmnimistisohBii 


loiwa  jubdtmidam 


lidem  iiicris  progrconni  lUait' 


StxU  hora.  *d  C.  HerennEQin  libri  4.  siiarrabiinlar.  Qnibas  ahiolatis  Ckeionli 
Tumlua«  qnusUones  inhiiDientnr.  —  Septima,  repetltlanibus  et  discipnlaiam  con- 
ctnilioDifau  tiibietar.  —  Nooa,  QraHn  lectio  Claul  convenieDa  hsbebitor.  — 
tHat.  Jmtini  Hialoria  logetBr.  —  Tertia.  CiCBton«  pro  Uaccello  Oratio  eipll- 
taiitat  notito  sblqne  Rbetorlca  et  Dlaleoticn  artiSoIi).  —  QBarta  al  Qaintam  is- 
IM  npttita  ptintun  leetioDa,  diapatationi,  anllannm  engndstiDDi,  üabilas  pra- 
unciatianl  radat.  CaiBbllur  anlem,  nt  Ciseroiiiii  in  dicando  coplom  et  facnifatsm 
■ÜnipDli  qiam  pnuims  Imitandir. 

Rata  Saita,  Joanula  Despaatetli  Prosodia  praelcEetur.  qnam  Andieaa  Fnuli 
i»  ainqna  copik  seqnstar  Libir.  —  Stptlma,  Bapatitio  el  EanveiilBiia  discipnloiniu 
dilKtlsna  erlt  diaoepIMIa.  —  Hona,  Gneca  Inttltnatiir  Lectio.  —  Fdna,  IS.  T. 
Cieanaii  otBdormn  JaEentni  libri.  —  Tertia,  Aeneldoi  TIriilil  Uber  aeenndiu.  — 
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eine  ziemlich  grosse  gewesen  sei,  die  gebotenen  Vorteile  und  der 
Reiz  des  Neuen  scheinen  der  Natur  der  Dinge  nach  ihre  Wirkmig 
nicht  verfehlt  zu  haben,  und  so  lesen  wir  in  den  BecessbScbem 
des  Domoapitels  schon  im  Februar  1568,  dass  das  wiederhor- 
^  gestellte  Fädogogium  der  vor  kiir/fr  Zfit  erst  reorganiairten 

Qnnia,  Beptttlnr  leotio,  ourmias  et  opistul.ii.'  cuuMjiibcEiiLir,  cucscripta  coiH- 
gantii,  diapaUbltnr.  —  Hano  onlem  in  rem  luuinio  incunihcnt,  nt  compniilionFi, 
qou  nddent  in  Hfliidomilm  BBopiaa,  CIcoroDis  in  Pnaa,  Viig Llii  in  Carmine,  phruini 
ledDlUBl.  Noll  dmrit  tamn  luun  et  Tynniliiii  eicniünm,  nt  poit  ImniltanB 
G(im|K»itlDiuim  panktiin  usnciant.  Quam  ob  tta,  in  hau  ■!  pnucaleots  CUik, 
qiutt  *x  Cicennifl  et  TiitiUa  UBaorlu  mandsrigt,  nertii  liinis  »ddtnt. 

In  SyntixL 

Bon  aaits,  DeipiBUrli  Syntuii  IsgetPT.  onl  «judun  d«  flgnri*  nccsfil 
Ilbar.  —  Soplimi,  andita  SydUemb  prueapls  rapedent,  Kona,  CIebioiiIi  IkaS- 
llarci  EpiBtolae  nponanlnr.  —  Frlma.  BncnUcit  Tirgilli  [ntsfimlatmntnr.  —  Tcitia, 

nt  »eeurstiüs  pmecepta  et  diBcant  et  inlelligant.  matatina  ruametnr  lectio.  -- 
qnarta,  varils  iiiltrroEationllius  1.110s  in  Svnlaii  excrcebil  Praec«ptor;  eiacl*  lepe- 
lita  letliuni'  dispuiabiiiir.    ^Uiias  aalf.m  Oa^'i:«  Jiacc  eiit  eierciutio;  Cnbn« 


Latinb  loqngnlnr.  Latiaas  coin]>i>3ilionrs,  liruvoB  tamea  tedaent.  Beats  scribin  et 
loqnl  diacont.  Uorihni  vi  pielaiB  jniiiltiFBlnr.  iBctioosB  mBmiiriae  tnuidatti  pia*- 
oeplorl  nfewnt. 

In  aiammaticoB  CUaae  Intina. 
Smda,  Da  primii  Latluas  OnunmatiiBa  BndlniBntii  libellna  eiptloabltnr.  — 
SapttniBi  TaciJ*  qnaeatianlbm  In  Bndimsiilli  siansbnnlnr.  —  Nona,  CataoUtam 
pacvnm  Ugia  Tnlgui  prlua  a  f  tiecepton  explicalan  dlicant,  at  reoltabout,  plu 
Fnoiliouu  mBiBOriae  maudibtnil.  —  Prima  famillarlbai  et  latlnla  colloqnUa  am- 
•tBent  Tocabola  OnniMaliea  Latinii  reddeato  et  Iiiinn  Oiaminatici ,  venailloni 
Ehacieteroi  plngtie  dooebnntnr,  Di»]>utabnnt.  —  Tertia,  RndimeuliB  caueedetar.  — 
Qaarta  fluailnabantDr,  Latinaa  fermala^  et  vncabala  diceut»  xi^riptaa  pfaraiea  aab- 
Inda  Pnaceptori  eiblbabunt.  —  Erit  praci^epliirl  cnrae.  nt  Laline  loqai  dlBcut, 
pis  et  rallgioBt  morea  cotaponaat,  aacco  Uiaaae  BacrlflciD  inien-lre  Bclut,  Uta- 
tina  et  veapeiÜDU  ontlonaa  dlaant,  bane  enqjagenl,  dBClinaat,  canponwl. 

Sabbati  diebii,  omnlbuB  in  ClaasibnB  Hebdooiata*  intoira  iutltBOlar  »pa- 
tilio,  andilae  prommolabnnlnt  iBctionei,  atibtude  pro  laoo  dbeept^ltni'.   Alqna  nt 


la  GrBndiiiiB  der  PuUb 


Domacliule  bereits  getährliclie  Concnrrenz  machte.')  Wae  für  J 
vorsichtige  Männer  aber  die  Väter  der  GcseJlHchaft  Jesu  überall 


Eni  BSieio  eira  htmudiu.  ni  dostrina  ChriirtiiuiB  ei  dodib  moiiDui  un«i 
lutUuntin.  ut  ad  Du  glaiiHiii,  et  DHiDTiiia  nlntem.  et  Droiimenim  uiiuiuii.  u 
naqne  oomiHinUir. 

ADspIiiiiiumiir  Dm  stomui)  hu  {ineieetinnu  ei  examtationu  biuim  abni- 
liiUi  Tiodamtle,  »b  Teatum  S.  Uatlnl  Epiaoopl  liM  Anno  I6BT  ledtatli  tkmen 
ante  IB  Undsin  tTiun  LtoqnonuB,  «t  Dlionuii,  qnas  piaHtemu,  alliiEDt  ontioDlbos. 

1)  Bitmas  vom  28.  Eabititi  1B8S  (C^itnlam  peremlorlDm):  „Dlcmll  ucb 
die  «hieler  in  dsi  DiniiichDl  mehrer  Iheüi  iD  dsn  Jainnitteni  aloh  begeben,  ilio 
du  die  mlinel  lehr  dsdush  geiatunelert  nnd  ii  nbgang  kheme,  aach  mit  setinKer 
anul  ttt  die  luhe  Feat-  und  Sannlag«,  wi«  vor  Atters  pniuililioh,  in  clwr  ginge, 
an  loU  daranr  gedacht  werden,  wie  hiiinnen  ein  Endeinng  in  flnden.« 

rj  Ürk.-Bneli  Kd.  BS,  8.  02—04. 
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und  apostoUüche  Notar  Hochns  Dillherz  nalun  am  19.  Mal  (1E6S) 
im  eheraaUgett  Agnetenkloster  in  Gegenwart  des  F{IrstbiBclio&, 
des  WeihbtscIiofB  Anton  Keacias,i>  des  Domheim  Egolpt  von 
EuiJmgen,  des  Bectora  des  Colleginms  u.  a.  ein  Instminent  auf, 
worin  die  Immiasion  des  Ordena  in  dasselbe  nit  allen  Förm- 
Ucfakeiten  genau  beschrieben  wird.^)  Indess  dürfen  wir  nicht 
nnterlasseu,  bervorzukeben,  daas  die  gesebilderten  Yorstchts- 
maasregeln  keineswegs  geradezn  unbegründet  waren.  £s  Hatten 
nSmlich  die  Uinoritan,  zu  deren  Orden  die  Clarissinen,  die  seit 
■Tabrhnnderten  das  St.  Agnetenkloster  innegebabt,  gehörten,  das- 
selbe seit  1560  wiederholt  rehlamirt  und  ihre  rechtlich  lianm 
anfechtbaren  Ansprüche  auf  dasselbe  geltend  gemacht-^)  Erat 
nach  längeren   Unterbandlnngen   war   eine  Abknnft  gefnnilen 


lUlirt  vniii  7.  il^iy.  ir,>;7  ;  i<.-irijM-,.r,  1.       S.  17l', 

!)  Utk.- im  dl  Nr.  M  a,  Gb—Iu.  Ilic  KijiweiMiiiK  b-fsdiiili  im  niiir;  dti 
St  A(net«uklo9ten  dadurch,  dass  der  FQislbiscliaf  dem  Euklor  dm  CollegiDUi 
■«In  Bulet  in  Nameii  dtr  h.  DtBisinigkeit  ual  du  Binpt  letxta,  dum  donh  die 
Uebcrraiebnnt  der  Kloitar-SdilBncI,  dnnli  diu  Bailhrtine  des  [Ungn,  and  «ndlidi 
dnreh  du  Banlhnitaa  der  gcOuenn  Klasterpfgite;  nnd  die«  Ceremonlta  mKIm, 
wie  usdracUiDh  hiungefBit  vnrd«,  alle  jene  FSnnllchkeitcn  smUan,  dia  csl- 
«»det  nach  dam  HarkoBineB  dar  Geaellachaft  Jeaa,  adei  nich  dam  frlnklaohui 
LBnlracht  od»  null  iriimd  ainem  indBin  6«Mtia  uBIUk  lain  (olltea."  — 
£9.  IUI  1673  gmb  P.  Ungar  XIII.  dla  BcatKtlgtiiiK  des  CDlIegiami  aar  Bitte  Fried- 
richs V.  Winberg  nad  erklärte  das  AguolDukloater  nir  aufgi^liDkDii  und  dem  Jeiailca- 
collegium  oiiiTerleibt.  (L>k.-BiicU  Nr.  191,  S.  r,^:!  yi^  .  Djis  v.>u  1'.  l'iuj  V.  gar 
keias  BeitStienag  erfolgt  sei,  itt  freilick  kuiTm  xmanthim-n,  wnia  auch  elae 
Urkopd»  nicht  vorHc-Et  nnd  »-edcr  P.  lirüj.ir  XIII.  noi  I,  auch  Kriciiricli  v..n  Win- 


Dhagden  (loh  Tor  dem  Einflutse  der  Jeaniten  ia  Rom  acliireriicli  lu  i-chmrn. 
Wer  bei  dlaaan  Erwlgongea  >ich  nicht  berabigen  bann,  dem  bleibt  aicliii  ubri;. 
•Ii  ein  stilliclitteigandes  (ieachehenlaanD  Tan  Seita  das  Papstes  auaunelimni. 
VBi  >b«r  nur  nena  Sckiriarigkeiten  aaliafit, 

>>  VgL  Arthiv  das  Uatoriicbaii  Varelns  für  Unttrb'.  and  Aiah.,  13.  Band, 
I.  lud  1.  Heft,  &  I  ff.  [1866):  flaaebicblc  dta  ClariaHnkloatara  BU  St.  AgaM  ia 
WIrzbng  iron  Or.IgHar  Dttulager.  (Eine  niobl  minder  verdiaiiilliobt  Arbait  alt 
dl«  ichon  Ofttn  arwibnta  Ktlltr$.) 
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worden  und  hatten  uoli  die  Beklamanten  bei  einer  üinen  zner- 
kannten  EntBcIitfdignng  zunächst  berahigL  Diese  Abmachungen 
naren  allerdings  bereits  vor  dem  Einzüge  der  Jeaniten  in  Wirz- 
bnrg  erfolgt  1) 

Fiiratbiaohof  Friedrich  v.  Wirsberg  hatte,  wie  ei-wähnt,  bereits 
iii  seinem  Ausschreiben  vom  20.  Oktober  1567  eine  VerfQgnug  kund 
gegeben,  kraft  welcher  ans  jedem  Amtsbezirke  zwei  talentvolle 
gebührend  vorbereitete  Söliiie  dürftiger  Eltei-ti  nneh  Wirzhnrg 
gesendet  werden  sollten,  a\ia  weli'lien  n-  25  auawiihlen  wolle, 
die  er  dann  in  seinem  reurgnnisirten  Pädagogium  kostenfrei  aua- 
bilden lassen  wolle.^)  Es  lag  völlig  im  Geiste  der  von  ihm  in 
diesem  Zusammenhange  getrofi^en  Einrichtungen,  wenn  er  nach 
dem  Verlaufe  mehrerer  Jahre  nnd  ohne  Zweifel  auf  Gmud  ge- 
machter Erfahrungen  diese  Maesregel,  um  ihre  Zukunft  zu  sichern, 
anf  eine  feste  stiftungsgemSsse  Basis  etellte.  Es  geschah  das 
im  letzten  Jahre  seiner  Regierung.  Zu  diesem  Zwecke  hatte  er 
den  sogen.  Hof  zum  „grossen  Fresser",  der  dem  ehemaligen 
Agnetenkloster  gegenüber  lag,  ansereehen  und  nmhanen  lassen 
und  stiftete  nun  in  demselben  ein  Convikt  für  vorlKn£g  24  nn- 
bemittelte  Jünglinge,  die  hier  ihre  Unterkunft  finden  nnd  im 
Colleginm  S.  J.  ausgebildet  werden  sollten,^)  Die  Stiftung  wurde 
mit  den  nBthigen  Uitteln  des  Unterhaltes  ausgestattet  und  die 
Einkünfte  des  verödeten  Frauenklosters  Wechterswinkel') 
dazu  angewiesen.  Als  Gegenleistung  wurde  den  nStipendiaten", 
die  WD  möglich  dem  Hochstift  anzugehören  hatten,  die  Bedingung 
iinferlegt.  dnss  sie,  wenn  sie  bu  ihren  Jahren  gekommen  sein 

Drnzinger,  ].  c.S.ei.  Vgl.  dl« ITrknnde Frledrlcba  v.  Viriberg  vom  lO.Sept. 

l-tk.-llucii  Nfl.  53,    S,  übe»  S.  117. 

-T.  Angabt  1573.  —  Wie  aiis  der  Urknnde  Frit-Ji  v.  W]L^1.,  mm  13.  Mni  l.iÜS 
lUrt-BucK  No.  38)  lienursehl,  «ar  das  „domus  ü  tusiunt  ultra  |,klüuai  vulgo  zum 
FiuHT  appell»(>  cnni  >uU  tetmlnls"  eine  Pertineuz  des  AgoetenklostecK  und  mit 
Üata  RD  du  CtUasinni  S.  J.  tuohcRkt  «oidan. 

<)  Ib  dil  Hlha  Ton  HeOrlvhatadt  an  d«t  frinkluhen  SmIc,  telegen.  Dus 
Bmta,  0.  Ciit,  war  tm  J.  UM  («gifliidet  worden.  TgL  lüaermam,  Epiecop. 
Viietb.  p.  431. 
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wHrdi-ii.  .lern  Hutbr-tilt.-  aL,-iii..,  s„IIt,.n.  vrAM  «ioli  vmi  »rllM. 
(lanii  ilfl«  Cunviki  iI.t  Li^Hiirif;  liiT  .Ifsiiili-ii  iinti'mtpllt  wurJ-. 
obwiihl  ilii^  Stifluri^siii'kitJiiIi-  ili<'.''i'-.  ttiilit  fiirmliih  aii!>-<|irii'bl: 
die  ubtTHtP  Aurfii'lit  iiml  ('uii1ri>I>'  lint  <l<-r  Stifter  alI'T<lin);s  »i.h. 
1irKli'hnD{(i4Wi>i'>i-  si'iiU'ii  Niirlifulgci-n.  voilx'linlt.'ii.  Il»»r.'!btf  hat 
jpiliM'li  bi-n-it»  iiiitiT  Fiir.-'tliiflrliiil'  .liilim.  wir  vitiiiIiihi-d 
wpnli'n.  in  Vcrliimliiiijt  mit  iI't  Xfiigrütuliiiig  iI't  riiivi-r^itiit  al- 
.('ullfgium  pauppriini~  fiui'  wesptitlii'hf  Krweiterung  ertaLrm.'i 

Alle  ilit^e  bfflprM'benpn  MaHRrfffpln  nnd  Eiiirirhtnng<>ii  Frinl- 
rirliH  r.  W.  wHrpn  ufTfiibar  von  ilrm  tieiiiti-  dotvlidniDitr'n  nwl 
diktirt.  ilon-h  wrlch^n  die  Bp«cliltli<iw  de«  TriiicntiDor  CiinriLt  in 
VfrliindnoK  mit  der  ThStigk^it  iIpm  JpHnit(>n-(>nlfnit  t-ini-  wpithii 
wirki>)iili>  Knii-iii>riin){  di-r  kntholiHi'hpn  Kirrhr  hcrliPÜsnfDlimi  dir 
Bi-«tim  III  Hilft  linll''n.  II.t  Fürstl.i.-c'hof  bnttc  nicht  Reräumt.  di^ 
!.t-ll„ii  in  -.■itiiT  Itiüii-H.-  Zill-  l)iirn:ii.-li;icbliiii(!  :!u  ijul.liciren.  und 
triiu  ji't/.t,  im  .1.  l"i7IJ.  Snrpi.',  iUt  .jiiii);.'  Clonis  lj<'li'Ki'nhrit 

-Hili  lr,  ihinli  ii.-n  Bi-.uHi  rfS'-l""'''''if;'-r-  di'"  l>'-kr.'t..  .-i-lüiitemdrr 
\-..rii:i-.  ,l,.|i  Sinn  iinil  ili.- T,.n4.'lU  cbT^-Mb.-!!  i.iUli.-iiti-rh  k.-nnrii 
XII  li  i  iii  ii  Liiiil  in  >ii'li  uiil'zimfbmrii.-l  Wie  fim-r^rit:<  i  i-rrcktr 
Kr/.ii  liiiiin  il'-r  hi'raiiwniOni'iiiIcii  Jugend,  mi  Ing  ihm  aml^rM-itp 
dip  llvf.iriimtiinL  ib's  bereit:«  im  Amte  HtehpndPD  und  trilwrin- 
aiX  unkeTiH  11  Clorn-i  liernniiler-i  am  Hfrzi>n.  At»  IVtir  Cnaiiiiiu 
in  lirr  'Ae'it  vnii  l.">il7  mit  Vi*'-''.  \\  \--  ivir  iirw  iTiuniTii,  cii-h  IGofcrrr 
Zfit  in  WirebiirK-  itiiCliii'li,  biM.'f-  ■^■■r.ui--  •];—>■  .\ii^'eli<)p>nlipit 
mit  dfn  HHui.(ni'^,-eii-t.inil  ib-r  ÜiT.iiliuiip  ii  i- beii  Friedri'-Ii 
V.  Winibprjt  uml  ihm.  Cunisiu.i  hiit  denisflbfn  i-iii  uinRi-hrndtT  tinl- 
arktpn  UImt  dii-  Fni|t<-,  wie  dif.«'  K^ftim  Blusnfnvif*'»  Wrlrl» 

>  l>w  PnriBiU)  itt  MkoritfB-  Bufllmr-'  Üidiu  bmita  im  Snwi 
■■  Prirdricb  TOI  Wlnb»!  iia  Bill*  crrichtd,  »  nüchica  dnl  *ta  Ihm  pnun- 
lirlr  Kubn  an  drr  abordHlHhiii  Pnviu  1b  du  om  |*trtid*l*  Cntlririn  S.  I 
b«.  w  du  in  Jahr*  »tsr  Kriiiflr»  Cairikt  In  Haf  tarn  ,("■•'■>  Fmin' 
eii|»iidiiilM  iBfitfasMUB  nrdnL  lli-^M  (inscb  «nd«  .f.  l'rlL-BKh  X*.  i: 
K.  er.  ab«  TOM  FtnIbiHliar  ma  30.  Jall  iitO  fhHhla(li  bwliMfB,  «rll  im 
f«i|[n*t>t>  Eikl  TOB  »  SlipudiaKB  b«r*ili  tbU  prl  ud  au  TMMliMtWB 
OrBadrD  airkt  ulitnclintlea  nidra  iiii'. 

•  Unpp.  Lei,«.  IHM. 
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Zieie  ms  .-luap  xu  lassen  seien,  vorgelegt.':  f  Liivr.iuHi  iioi 

anickiicn  aiiiccioi'iifrt  wiiracii.  Awr  tue  Dingo,  laffcn  ki>.  imss 
er  zn  diesem  Zivi'.'kc  •Vw  Mitwirkung  .-Hnes  Capitcls  iiiolit  ent- 
behren o<lev  ,„ni;r.l,en  konm..  Ilies.s  erkannte  ,He  Dringllehkeit 
der  UMorm  a„<.|,  a.,,  rl^tli  „her  ;:i,gleie.h  ans  Zxveekniässigkeits- 
gniniieii  mr  em  vin.-sii- lindes  \  orgelien.  I  reiUeii  Konnte  und 
wollte  es  nieiir.  in  A^reae  .«reiipn,  uass  aas  Verderben  überhaupt 
gross  Ulm  iin  (/entinm  iii-s  Hi>ciis[ii[s  vielleicht  am  grbssten  aei, 
es  meinte  iedooii.  mit  Ennalinnngen  nnd  Geduld  zum  Ziele  zu 


kommen.^)  Namentlich  aas  Bua.  aas  uns  nie  Klagerufe  I^iednchs 
V.  Wiraherg  und  diBVerhanuiiuigen  lies  Oapiteis  lioer  das  sitten- 
lose Leben  tuid  Treiben  der  .Vicaner"  geben,  ist  ein  trostloses. 
Em  Grand,  waram  der  Fürstbischof  nnd  das  Capitel  sich  in  der 
Beformfrage  so  schwer  Teistitndigten.  lag  in  der  Willkfihrlicbkeit 
nnd  Zweokwidngkeit,  mit  welcher  der  erstere  nnbelehrbar  die 
weltlichen  Gresohkfte  nnd  insbesondere  den  Staatshanshalt  fort- 
gesetzt behandelte  und  anf  keine  Torstellnngen  kören  wollte.*) 
Die  an  seiner  Haltung  geKhte  Controle  nahm  er  Übel  anf.  Das 
Capitel  nnterliesa  es  nicht  ihm  mehr  aU  einmal  eein  Hissfallen 
aber  aeia  rBcksicktsloaes  Beneknien  mit  deuthcken  'Wort«n  ana- 
Kndrficken.*)  Han  kann  mckt  sagen,  nm  das  zn  wiederholen, 
dass  daa  Capitel  bei  seiner  milderen  Praxis  un  kirchlichen  Eifer 
aicfa  lau  benommen  habe.  Es  tadelte  es  z.  B.  gelegentlich,  dass 
innge  Domherrn  noch  öfters  an  .Intmisoke"  Universitäten  gingen: 


n  Sammjer,  Welhbiachflfe  1,  c.  8.  MB  K 

^  Vgl.  n.  B.  ä\e  Receiabflcber  daa  Bomcapllsla  Tom  J.  ISOS,  Silmig;  von 
IB.  und  14.  April  n.  x.  w. 

t)  Vgl.  Scharold,  Hof  snd  StuUifaaiiBhilt  nntciT  rini[U]  FfUalbiaiihBftn  von 
Winberg  im  16.  Jilirh.,  L  c  8.  SB  K  —  S.  Stampf.  In  B.  Helta  seiner  Dsnk- 
würdiBkeiteD,  botondan  dir  frinUeDhen  Oesehtolite. 

1)  So  I.  B.  heiHt  «  in  den  ProlokoHta  d«  Sidans  Tom  17.  Anggiat  1666: 
, —  Nuhdw  uoh  Bbmn  «Imr.  Shomciipitsl  ftarkomniiiit,  du  muer  g.  h.  von  W. 
in  sttllcban  otHsii  md  in  attlkhan  aaotiiii  dam  fDntUohan  Stüde  nusUsn  ein» 
vnbaacheldm  lieh  vnblelten,  loU  ein  soloh«!  Jran  F.  0.  obitn  antw  andann 
Ponktan  et  dat»  occuioB«  vntsraigt  werden,  die  aia  Ire  Bepntatlon  lelbil  bs- 
daakan  volltn.* 
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Ih'r  Riirktritt  Nviisfetters.  der  bi^lici-  an  der  Spitze  der 
Oiipositniii  Rputanilen  liiitte.  Iiilirti'  wmustciis  fine  teise  Be^nuig 
1  I  z  r  T  rtr  1  I  k  t  £,  1  I  e  II  1  Itn  ses  harbffl. 
An  der  Stelle  de.-^ellmn  war  7.u(T^t  der  Dom-ndioWter  EgolfA 


ijipr  ilcr  jnngstan  Dom- 
alill.o)  <!er.  so  weit  man 
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.eil,-.!  kann.  zw^lirlM  ,,.\t  .I.t  vm,  ,l.-r  L^^^c  dpr  llin^f  K^wi.. 
■^,-h..tc„<'u  dir  (;i--rl,,iif,>   l.cb.inik-lU-,     Im  praktische 

J,cl>pi]  iiiiissti-  iiiini  oliiieili-iii  iIeis  v.  Fnc.lvii'li  von  Wilberg  nuf 
<li-ii  Si'liil.l  gplK.bi-n..  .sfipiis'*!-'!  Sivt..'iii  vii'lliLcU  iiii)aifi(!iren.  DIp 
Bevölkerung  der  Stnilt  WiiKbui'^  liirig  zum  guten  Teil  nach  ivie 
vor  der  neuen  Lelire  an.  Der  Kirclmer  am  DomBtifte  beklagte 
sicli  nm  diese  Zeit  Uber  den  Verlust  an  Sinnahmen,  der  ihm 
durch  den  Umstand  erwacliae,  dass  so  viele  Verstorbene  asf  dem 
„Lotterisohen  Eitohhof  begralien  würden,  aolchen  sei  aber  das 
öffentliche  G-rahgelünte  entzogen,  und  daher  der  Aus&ll  an  Ein- 
nahmen fSr  ihn.i)  Im  Juni  1571  nahm  der  Fttratbiachof  mit'] 
Zustimmung  des  Capitels  den  Dr.  Agg&HS  ab  Albada,  einen  an- 
gesehenen niedeplSndiachen  Rechtsgelehrteu  jener  Zeit,  in  seine 
Dienste,  mnsste  aber  daa  Zugeatändnias  machen,  dass  deraelbe 
seiner  „Beligion"  wegen  nicht  belästigt  werden  dürfe.*)  DieVer-_^ 
sehung  der  Damp]^dihatur  war  in  der  Zwischenzeit  den  Jesuiten 
Gberlassen  worden,  jedoch  auch  damit  war  nicht  geholfen,  weil 
die  Frediger,  die  sie  stellten,  zu  oft  wechselten,  bald  ein  gOber- 
deutscher',  dann  wieder  ein  „Niederländer"  antraten,  was  Alles 
dem  „Volke  nicht  gute  komme".  Aber  eine  genOgende  IKegelimg 
dieser  Frage  wnrdo  gleiehwolil  nach  wie  vor  nicht  gefanden.'J 
Das  Cnpitel  fasstp  im  Oktolicr  1G73  ilen  Besclilusa,  die  Dotation 
der  Prädikatur  i\f\i  Jesuiten,  _die  so  .ichon  genng  hatten''',  nicht 
ivieder  aii."zii;;a!ilpn  und  die  betretfende  Snninie  i'iir  die  Ver- 
K!«ruiig  dc-i  ,HpilLgt!iui,is'  im  Dmnr  7.11  vcrwi.niirii.')  Zugleich 
ver,lÜ.<t.prtp  tiiHi  das  Yerlialtni:',-  ^wi.s.-lieii  P.  Ü.  iinil  dem  Capitel, 
das  eine  Zeit  lang  sieh  loidüelier  gestaltet  hatte,  in  den  letzten 

■)  L,  c,  SitiUDS  vptn  7.  Stiri  1571. 

*)  L.  c.  aitionE  vom  12.  .Tniii  1571.  Lant  litn  Pfolokolles  dor  SiiZDBE  vom 
8.  Aognsl  1B71  haben  die  Jcsi.ili;.i  iiiil  Wi-H,.n  fMrMhi^cliafs  KleichwoW,  und 
ImWidonpmchc  mit  dor  Lei  ili^r  IlLitiliLii^-  r''~r<^1ItriL  iimi  ^iiL-i-iirMimieaen BodingonE. 
Bekghrnnga- Yenach*  an  AiWu  k':""'-!"'  ilji^-ii^r  lii'^^tiivtr/i'  .■.ii/li  uaelulrackllch  aber 

S)  L.  c.  SilIimgB]irolokDll  vum      Juli  157J  nml  T.  llii  1072. 

•)  L.  c.  Sitmng  vom  30.  Uktober  1572.  Uiuttr  diesem  Jteicliliuu  lig  die 
Dabenangaiis,  dus  der  Fdntbiiohaf  die  biaher  tBr  die  DenprliUlulnr  vdb  C*in(el 
pleiittt«  Souniio  Illr  BOln«  BodSr^Ius  nrirsiide. 
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12^t  yiinftcs  Ciipitfl. 

ICdiiiiteii  lies  gfn.  Jalirps  niifrt  Xeiio.    Fricdruli  v.  Wir.-'liprK  fut- 

.ItT  HullKilnui-  u,ii!  der  lii^fjinuiiK  yfiiio  iil)flsti-  Laune uiiil 
stanil  Kuktxt  dem  <'iL]jii''l      t,-ciiülii'r  wie  v[dlig  isidirt.  Zu  dic^Piu 

dem  fiirstbiHplii'iliii-lifii  Sl  ldll^s  iiuf  lipiii  Jliiriptdipvgp  KeiiPr  e»t- 
stand,  das  /iPiiilii'bf  Zpiv-iliniii^-  aiiriidilete.  welclip  dpi-  Fiirst- 
liisidiuf  aljer  «ipdpr  gut  ppinai  lit  hat,  Hein  leitpiidpn  tiniiid- 
gedanken  seines  Leljciis  iat  Friedrkdi  v.  Wirsbprg  alipr  Iiis  zma 
Schlussft  unentwegt  treu  geblieiieii.-)  Arn  12.  XovPiiibfr  1Ö73  i.-t 
er  hoeidipjnlirt,  gpsforheii.    iVic  Sikiiiup  .ifitics  Wirkens  wiirdp  ein 

ppisn>tlilp)i  »p-'t.pbuiiKfii  Uli'  ^>''"--"  Iniidpsfurstlirln-i,  l'(li,.]itpn 
in  be.-s(.|en  KinklaiiK  xu  .-ftn.'n,  I .nnieildii  j.d.-eli  ist  spLup  Re- 
gierung für  die  (Te.-icldclite  de^  Hoclistifts  Wirzbuvg  iiia.ää gebend 
geivordeii:  xn  dt'r  Dan  lit'üliraiig  d(.-r  (iegearelormatiou  und  der 
Wiederlierstellnng  lier  Universität  hat  er  den  (inind  gelegt. 


Fünftes  Capitel. 

Die  NeugTündung  der  Universität  und  Fürstbisehof  Julius 
Echter  von  Mespelbrunn. 

'Wenn  unter  dem  Fürstbiacliof  f  riednch  t.  Wiiabei:g  die 
Lage  der  Dinge  im  Hochstift  Wirzburg  noch  eine  unfertige  ge- 
nannt werden  musate  und  die  QegensStze  der  üten  und  neuen 
Ktchtnng  noch  im  imentschie  denen  Kampfe  mit  einander  ringend 

erschienen:  trat  r^Teit^  unter  seinem  na'di-^teu  N nelitnlger, 
im  nn\    11/  I  hnt 

1.  I..      Sit'iLii!:M.r..i..k..il,-  vdiii       Iikluhcr  ITiT^  uuJ  vom  4.  Man  IäT3. 
Nr.  IS  iL  L,,,!!  niiu  liiil  Ueji  Urt-Bnoh«  bmogt,  diu  du  tie- 

•i.imii  Iii":  i!iii:iiii^]ji[<'i~  iLiLiiit-r  van  Heilige  lies  FOrrtbinbora,  reap.  nlner  CuiM, 
□nii  ilrr  .i<'-i]iii:ii.  4<iL:iir  ii^jii  i'iiiiiiitrron  gegenabsr.  itnng  gmns  contcoUrt  wnd*. 
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viar.    Hier,  im  lj.:li1iiHsi!  MRHiiellirumi.i)  ist  Juliiu  um  IR  Mlii-y.  UM 

geboren  worden.')  Sein  Vater  war  Peter  Echter  von  Mesoelbrunn. 
bunnauziacuer  geoeimer  Bacn  nna  Oberamtmann  in  Dienurg.") 
seine  Mutter.  Uertmd.  eine  äusserst  fromme  Frau,  üue  geborene 
von  Auoizneim.li  i-eter  Ecnter.  ein  anageBDroenener  verenrer  ubf 
jeaunen  —  er  nac  ilire  Bemiong  nacn  Mainz. mii  veranlasst  — 
naE  die  Erziennng  nnu  Ausoiiunng  seinas  aonnes  juhns.  -von 
weicnem  er  grosse  Eiwartnngen  negte.  von  Aniang  du  eq  Ende 
sorgsam  geregelt  nna  strenge  noertracnt.  Pur  uie  Kircnucue  Lant- 
bahn  bestimmt,  erhielt  Julina  bereits  im  J.  15i>4.  also  nooh  m  der 
Zeit  ues  Fürstbischofs  Melchior  von  Zobei,  oie  Anwartschaft  anf 
ein  Canonicai  am  Domsiifie  zn  iVirzburg  nn«  fünf  üahre  spater 
anf  ein  .■<i>lcUe«  an  clev  Cntheamle  von  Jlainn.^t    Man  darf  an- 


de>  lilat.TenlDiiTDiiTJnlerfr.  ind  Aich.,  i.  BJ..  2.  Ilefl.  II 
M  l8.  lasi:  -Anna  1645  ytt  Sut  ABibelmitsE  äca  IS.  ] 

vir  eiDBa  UutwaehSD.  morgBDi  liiiD  umo  uu  nor  nnuT.  at, 
wmdm  im  Sokloi  in  XaspelbiiiD  Mim  SdUer."  □.  a.  n. 

•I  In  an  htnügca  (roHb.  hgurscbgn  Provins  atsikenbarg  EaI«B;«n. 

l\  Der  Siti  dies«  glaichfklb  riltaiichaniiahen  Geichlenbta  Adolzhtim  kg 
iB  UCDtlgeD  grossh.  uidiscliFn  t'niakeD.  au  der  all«!!  Slnuus  swiBOhm  He[datbeig 
neu  nicziiDri:.    ijii^  iiuiiiT  uur^f'MH  vun  tK^nicuiiigsn  hatte  dsmselban  Geiclilechta 

<  /.II       iiii-'M  frj-'.j.f.  I.  1.  I  II.  ^.  .mi  Sdiareld  Im  S.  Bande  d«  Anm.  3 
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iiTilVIilli^iL-  in  die  Jahre  der  ersten  Jugend  .Tiiliiw  K.diter^ 
setzt  Würden  mu33.  Es  war  das  M.  Oeora  J^in-boch.  des 
Vater.  VM)  Amerbach.  vom  J.  1543  bis  1S67  Prüfcrf^or  in 
Artistwi  Fakultät  der  Hochacliulo  zu  Ingolstadt  gewesen  i 
ab  Scliriftsteller  uiul  Gelehrter  wohl  angesehen  war.')  S 
ged.  S)ohn  liatte  sich  der  Theologie  zugewendet,  aber  2 
(Incb  zugleii'li  die  gelehrte  Lautbabn  eiogescblagen.  Wir  treffen 
ihn  im  J.  lohi.  ivie  trUher  seinen  Vater,  als  Lehrer  an  der 
Artisten -Fakultät  zu  Ingolstadt.*)  Wie  lange  er  m  dieser 
Stellung  verblieben,  ist  nicht  überliefert,  gewiss  aber,  liasa  er 
nach  einiger  Zeit  zu  dem  praktiachen  Bi^rule  iiberiniig  und  Pfarrer 
in  BerchiugB)  wurde,  wo  wir  ihm  xar  der  Krhebnng  seines 
«hemaligen  Schülers  (1573)  wieder  begegnen.  Die  Folgerung 
ergiebt  sich  nach  diesem  Allem  von  selbst,  daes  Gr.  Amerbach 
vor  seiner  IngoUtadter  Epoohe,  sei  es  nun  wo  inuner.  nnd  zmr 
elie  Julina  eine  Universität  bezog,  also  vor  dem  J.  1559.  ah 
Lehrer  desselben  bestellt  gewesen  sein  muss.  Die  getroffene 
Wahl  war  offenbar  keine  srlilechte:  (i.  Amerbach  war  ein  gerade 
anch  in  der  alten  Literatur  grundlii^li  gebildeter  Hann,  nnd  wir 
gehen  sohwerlioh  irre,  wenn  wir  annehmen,  dass  die  anfnchtige 
Neigung  zn  den  Wissenschaften,  die  seinen  Zögling  dnrch  dessen 
ganzes  Leben  hindurch  begleitet  hat.  nicht  ohne  das  wesentlii^be 
Zuthun  dieses  seiiii's  Lehrers  in  .seiner  heele  gepflanzt  worden 
ist.    Amerbaih  war  m  seinen  kirchlichen  Ansehauungon  uWi 


Tlit  AiiirrhoHi  *i>r  I.MI!  i.i  W.m.li,,,'  I  i..r,.M»  ..r:  Ii  ]>uren  Iml  lUlk 

IB,  Sem.  16r,7. 

1)  JVnliH;  ].  c.  1.  K.  aja.  11.  Ain^rlmcli  wiink-  mi  Turlcaiiügen  flb«r  DUgklik 
Torp Helltet,  obwobl  nein  VorgSntior  in  eritor  Linie  fär  die  r^iiaische  UtmUi  h- 
itallt  war.  Stla  Oabalt  v*r  nlcU  viel  erSura,  üt  der  dai  Kpiibopsi  u  d<t 
PiTticBUraolinlB  in  Wltxbsrc  Eenan  nr. 

B)  Jctit  ein«  SUdt  Im  BA.  B«iliiBrlsi,  Hlttsirrukra. 
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zug)eir!i  seiner  Seits  selbst  offenbar  nicht  weit  von  dem  Stand- 
punkte der  Ingolstadter  theologischen  Scliule  entfernt,  wie  diese 
seit  der  Mitte  des  16.  Jalirhunderta  sich  abgescldosaen  hatte. 
Anch  m  dieser  Richtung  daher  wird  der  EinfluÄ.s.  welchen  er 
aaf  seinen  Schuler  in  den  kritischen  Jahren  desselben  ansznuben 
in  der  Lage  war.  nicht  gering  angeaelilagen  werden  mus.sen. 
Bin  Schreiben.  da-<  er  an  Julius  Echter  bald  nach  Jessen  Er- 
hohnng  gerichtet  hat.  und  welches  wir  xa  diesem  Zwecke  unten 
in  seinem  ^Vul■tlautc  \vi(;dei-Ki  bcM.  wird  una  am  sichersten  in 
den  Stand  setzen,  uns  ein  zntrctfendes  und  kein  nngünstiges 
Bild  von  diesem  Manne  zu  machen.')    Wenn  die  Ue herlief erung 


Ii  Dns  Sdiroibcii  iit  ilBlirt  Bfrchins  14.  Jatiiiar  l.'i74  iiml  lii-gt  in  oioec  Ab- 
•thrjfi  itti  Kr^mrchiv  tu  IVirzliure  {Hisce Ii-Rubrik.  .Tiiliu>,  VII,  NclD  utiJ  Jinlul: 
Am[p|iEsiii)o  Principiü.  II.  Jnlio  elücio  KpLscopu  Wurzi.nrBCDsi 


XVIIl.  CA.  JanuariKnim.  hoc  tit  XV.  llecembri»  in  tnuUonm  bomicuic  änc- 
Mmm  lomus^-u  Ini-olsUilii  nnnciQliiiii  "st  mihi,  lo  epiEuo]!!™  IIprbi|iii]ensem  et 
wnenlaks  tnactii:  diicem  etcatam  tl  tlEtlum  üsh^.    alilii  iinoqut;  si  aliifüs  pjrto 

<|aa.<i  in  specali  et  gnbernatione  Ecclesiaa.  Neque  dabitit.  ijuin  pio  tu  v(rtole. 
contuuBtik,  UDdoitU.  eindon  lugenio,  docttlna  «C  anBloriUU,  qiue  tibi  nn  is 
la«  etat*  oontlgemit,  Unto  tamqna  gnTi  mnnon  gmndikram  oivIUun  «t  sociIb- 
■iuticmrOB  pnceUn  utlsliuttiiriii,  «t  tbI  lapantnnis  mnltarani  d«  te  Bnp«!!- 
tatiDiuin.  Tcinni,  etu  nusc  es  svocataa  itqBe  deitiutna  ad  ilavliim  tdnblsinndi 
diulDi  iiiip«Btli)D8mi)ne  Eccltsiae,  lameD  (ai  1s  rects  nsTi  ab  kdolHeentla)  ntqnm- 
qum  tibi  itodlnm  iloctnime  alijuiLtiiluni  n«ac  enl,  neqoa  Bdendnm  uimiiun  T«l 
utwitati  Tal  nomlDl  vcl  rtiain  fortiiuau  iilandienli.  Kectiaalmi  «Ulm  et  aapiaitar 
a  SalDBB  dictDin  est: 

-[Tjjtri^iia  &  all  ■zaij.a  iiSaanQ^üt. 
Et  Juliano  lunscoEiaDltn  auture;  ib  imitaDdus.  qm  ae,  etmmsi  altarmn  padam 
ta  Hpilchro  Laberet,  tiinuii  udhuc  vello  diKccre  piofltebatuT.    Haei:  sDnt  ffili« 
'trtn  Uraeu: 

JlieiB  Cluiile  domiui  n.i^tri  ,ij..Lti!  i.-l  iiiiinNii..  ii;  ijiiiilL.,i-ui-r  iTjmuiBndu 
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t  ^lK         1      II  PI  ^ikh 

!         i       1         i    r     1 1  1  /  g  f,  1  1  i  tt 

1  1  1  R  R       1  t       H    1     1  ! 

b     ht        kl    t      ii        b      g      h  1      L  Uni 

dnss  (1.^  Uispipiiuen.  für  welcho  Amerbnoli  doch  nur  liätte  ver- 
weiulot  werde«  können,  nämlich  die  humanistischen  oder  allen- 
talla  noch  die  theologischen,  ausschliesslich  in  die  Hände  der 
Jesmtett  gelegt  Avnidei). 

Seme  hbhere  Ansbildnng  hat  Jolina.  wie  alle  anderen  seiner 
Standes-  oder  Berufsgenoseen.  auf  Universitaten  erhalten  nnd 
nahe»!  sehn  J'ahre  anf  solchen  zugebracht.  Zj^  derselben  Zeit 
ungefähr,  in  welcher  in  'Wirabni^  Enednch  v.  TFirsberg  die  Vor- 
berettnngen  zur  Emclitniig  seiner  ParticnUrschnle  traf,  richtete 
der  jugendliche  designirte  Domherr  an  das  Capitel  die  vorschrifts- 
mässige  Bitte,  ,gen  Uainz  ad  stndlnm  ziehen"  und  zugleich 
daselbst  seine  „Kesidenz''  als  Canonious  des  ErzsUftes  machen 
zu  dürfen.  Die  Gewähmng  dieses  Verlangens  stiess  alleidinga 
auf  Schwierigkeit,  weil  der  Bittsteller  diesseits  noch  nicht  anf- 
gesehworen  war,  man  machte  aber  Dank  der  Dazwiaclienkanft 
lies  FiirMtbischot's  für  dieses  Mal  zuletzt  doch  eine'Ausnahme  und 
willfalu'te  dem  tiesuclie.  Am  IK  Juli  des  gen.  Jahres  liess  Julius 
dem  Capitel  seine  Mainzer  Stndienzeugnisse  vorlegen. ')  Von 
Mainz  gedachte  er  zunächst  nach  Köln  zn  gehen,  aber  da  er 
unterwegs  erkrankte  und  die  Aerzte  ihm  den  Aufenthalt  in  dieser 


gntift  «t  ctemintim  proieigner«  in  pc 
KDmiu  DbunuitlA  calsDda! 
DiUrn  Bndüngu,  Mibu  JanDirtie, 


inScIiritl  miBckiltl 
iiwUrti  itBiiimndU 
:  aber  ihn  Stldid 


Sla  NeiigtlliKlouE  il.  Univcr^illit  n.  Keratbisohar  JiiUn>  Eehter  r.  UHpelbrnnii.  1$3 


Stadt  widerriethen,  wendete  er  sich  mit  Beinern  Bruder  Sebastian. 

.Ifr         gleichen  Beruf  sich  erwählt  hatte,  tindi   clni-.r  andprpii 
Iii,  Igl  IT  tt  11  \ 

Liiwi-ii,  von  wg  heide  im  Anguat  1561  diu  ge.-ctKlirheii  Nii^b- 
1    kt        H  1  1  I       j,  1]   1  i 

I  I        I     II  t     I       b  pi  t       \       1  h 

Ah^i.-ht.  <y.«-h  dein  .li;ithoIisehen'^  Douai  zu  lüngerem  Aufeiit- 
I  It         ^  1  1  t  U  g    Um  ta  d  1     t  1 

AiidriiLL'.-n  ihres  \'atiTs  die  heabfliolitigte  Frist  erheblich  i.ljzu- 
knvy.i.-u  und  ,tiitt  ik'.-wn  zunächst  f 1566)  nacbPiiris  und  von 
1         I    V  I        H  It  II     1  I 

1       1  1       I  II         1  I  I 


k  1    1   MU     W        k        Mit       1  1  t 

1  )    \  l  i     \       1  It      T      1  1 

haupt  im  besten  Falle  ein  Jahr  gerechnet  werden,  und  so  drängt 
sich  der  Sohlnss  von  selbst  auf.  dass  Julius  die  grundlegenden 
Eindrucke  aioher  sction  vordem  m  sioli  angenommen  —  er  hatte 
ja  seine  Auebildimg  doch  ausaolüiesBlioli  an  -un.verdäohtigeii'- 

I)  Ebendu.  Protokoll  doc  huidde  tob  13.  Angiul  iE63:  Haben  —  umnuis 
ait  irma  lubm  Vaiieni  bcdiohi  ihr  angahiigen  Bttidia  in  (wuliDiuraii.  ■«■«n  ns 
mit  inm  Ucben  Vattdrn  bedHchl.  nf  eia  «tholiBch  üniversttSt  gen  SuBriDoi  in 
AiToii  dem  tnaig  ms  Hlsiianlen  zacehoriir,  lu  lilii^n". 

E]  Dia  Genshmiitnng  für  Pavia  .Tllii-ilk-  ila,  Cninli-l  c,  S.'i.l..>iiibLv  l,-,ii7 
Ml  um  J»lir  mi.ir  i^l lldii"'. 


Bdisu.  .lesuitisciieii  Kianarrw  wild  and  kaim  jnlins  anou  acuun  iiahei  snggFieii 
Btweiea  sein.  Der  Erzbinchof  Daniel  tob  Haini  nennt  in  einem  schreiben  voi 
lt.  Uan  1GT4  (bei  Tlumer.  Annalai  Eooisa.  I.  i.  iSSt  jbIids  aueidingt  .Roma 
aednio  gdtuBinm-.  abar  dieaar  ilUie  danala  athon  «Inige  20  jähre,  ao  daaa  to 
■iinr  ErziataimE  <m  geirfihnUciun  Woctvantanda  nicht  K«radei  Verden  kana. 
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Ortpii  imd  l'niviTsitJiteii  gpaurlit  — :  iiliiT  man  kiititi  gerne  im- 
gi-hi-ii .  ilann  ein  liingi'n'.i  ViTH'inliri  in  ih-r  Himjil.Htadt  der 
kath«lisi>li.-n  f;liii^l,'iili.-it  iLiiiI  /II  .in.T  Z.'ii.  in  .li.-r  die  von 
hier  iiii^  mit  K>u-],^.;,.\.  m  E,-!:]^-'  C-'K'it -l-  k») In.li-rl.P  R«Un- 
mticn   im  vullon  Zii^"  war.  Tii.  Li  könnt-,  ihn   in  .!<-d 

horpit.H  gcwiinni'nen  Aii.--r!i:uiiiii|:'-n  nml  ('■■bi  iv.fiiKUiin.-n  zu  stiirk--n 
nud  7.a  !)pff«tiB.>ii.  Niiln-.vi,  »Ii-  .uir.  dn-- Jnliu-  hi^r 

zum  l-.i.L-titiHt.'n  diT  H.  i'ht.'  |.iMm„vi,-t  wnrdi'n  i>f-  ^.^in.'  -Stndl-n 
«-..»i-n  .0^"  ji^t/t  wit>  tni)i.'r  -i.'ii  JnrlMi.-.  !..-n  ^i"  -'1-  'I'-- 
l..pi-.d.rn  |)is.iplin.'n  (jpwidin.-t  t^-w.-.-u  -ri,,.    V..n  n.i.-ldn.lt.ir-n 

die  Hnltnng  m.dir.-ivr  »ndi-ivr  dn.t-il..'i-  Kinli.'nmi-.t.  ii  n;..d,. 
weiHbar  masHgebend  gcwonli-n  ist.  Wie  di'm  nl"  r  -t  in  imiK  im 
September  1560  kehrte  .lalini  nach  Deiitsi  hliind  /iini<  k  nn-l 
meldet!-  fiieh  bereite  im  Oktober  inr  fümilirh>'n  ZulasHiiiig  in  lU* 
Wintburner  Domrapitri  und  wurde  am  la  Norember.  nntrr  Br- 
ob(u-htniig  der  übliehen  Voiwhriften  und  nwk  Ableinuig  int 
katholinehen  GlanbenabekenntnÜMeK .  wie  da*  Tridentinnm  t* 
Tonrhrieb.  dnreh  den  Domdec&D  Enumut  yttuMUr  in  daMrlW 
eingeflibrt  Da«  Canonieat  in  Uattis  hat  er,  der  heiT*rlu>Ddra 
Praxi"  gpmHw,  nebenher  beibehalten.')  Er  ntand  jetzt  in  *eiaMi 

Dirser  Kintritt  in  das  ■\Vir£l)urp.'r  .\,-t  .'nt- 

HrheideodB  Moment  in  dem  I>el>en  ilaliafi  Ki'hli'n.  Kr  brtnt 
hirnnit  den  Scltanplat«,  anf  welehem  ihm  eine  ^^'irk^lnmk>'it  vur- 
brhalten  war.  wie  «ie  IBr  da»  HiN'hiitift  nirht  gen-nltiger  *ein 
konnte,  nnd  von  weleUem  Ann  er  Ea([leieh  anf  iloo  SrhiekMl 
der  d«nti<chen  Nation  and  deH  deotm-hen  Hciebea  einen  Un|{e 
tiaehwirkenilen  ^nltniM  auHgeUht  hat  Wir  erinnern  uuu  da« 
Htiehntift  hatte  in  der  Zeit  »einer  Abweoenbeit  die  wbwere 

1  PnlokuUr  du  IMiBcmpil.l-,  UitlUf  »■  IS.  Diif.  wui  10.  Sar.  IHK 
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Pnil'mig  (li'v  (iniiiibrn^liisi'licii  IJpfeliilung  über  sich  ergeliec  Insaen 
mii.J^en  uiiil  st^iiul  imcli  iiiiti^r  dm  viTtviiTPiiilfti  Xüi-li Wirkungen 

hange  mit  den  iiIlRcineiuen  liegen  i  i'l'o  i  n  La(,(niM'ln.*ii  Hoti-cbiniHi'U 
und  uiitt^r  der  Mitwirkut.K  dci-  V,ii7  -.v.irh  Why.hn,-^  lii-nilViiQH 

welche  Gestalt  die  Xukui.lt  d.'^  Hoclistiitfs  li.abfn,  ob  sie  der 
alten  oder  neuen  Kirelie  angehören  würde.  Der  unverhohlene 
Gegensatz,  der  z,  Z,  zwiaehen  dem  regierenden  Füratbiaohof  und 
dem  Domcftpitel  in  so  vielen  wichtigen  Fragen  herrschte,  konnte 
leicht  für  ein  Zeichen  von  übler  Vorbedeutung  gehalten  und,  es 
iat  kein  Zweifel  gestattet,  er  konnte  anter  Umstünden  seibat 
fOr  die  Existenz  des  Hocbstiftes  gefsthilich,  ja  verderblich  wer- 
den. Einem  Uanne  von  hoher  Willensstärke  nnd  seltener  staats- 
männisolier  Begabung,  der  vielleicht  zngleieb  sieht  ohne  Ehrgeiz 
war  und  zndem  in.  der  Yollkraft  der  Jngend  stand,  mnsste  anf 
diesem  Boden  eine  ausserordentliche  fioDe  zufallen.  Und  so  er- 
scheint es  naeh  Allem  kein  Zufall,  dass  Julius,  wie  er  einmal 
seine  Stellnng  genommen,  der  Erneuerer,  der  zweite  GTünder 
des  Hocikstifts  geworden  ist,  so  gewiss  er  der  Hann  dazu  war, 
wenn  die  Ueberliefenmg  von  seinem  zeitweiligen  Schwanken  in 
der  Hanpt&age  begründet  wäre  und  er  einer  solclien  angeblichen 
Neigung  nachgegeben  hätte,  unter  gewissen  Yoraossetzungen 
dasselbe  in  eine  neue  von  dem  Gegebenen  weitab  führende  Bahn 
zu  treiben. 

Die  gescliilderten  Zustünde  am  Doinatifte  luiben  ,liilins  in 
der  That  in  der  kürzesten  Zeit  in  den  Vui'dcrgi'unil  geseLuben. 
DerDomdecan  Erasmus  Xeiiatottci',  weiidier,  wie  wir  wissen,  schon 
längst  mit  seinem  Kücktritt  gedroht  hatte,  tiihrte  ihn  nnn,  im 
März  1S70,  wirklich  ans  nnd  es  trat  zunächst  ein  Provisorinm 
ein.    Schon  ^bei  dieser  Veranlassung  gab  das  Capitel  seinem 
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jungaten  Hitgbede  ah  „emein  gottesforchtigen  nnd  fleissigen 
Mann-  ein  \  ertrau enavotum,  indem  eH  ihm  die  Aufsicht  uber 
den  -Clior-  ubortnip.  ivolthe  sonst  dein  sogenannten  -Pralaten- 
des  Dcmstitts,  d,  b.  <ie!n  Propst  und  dem  Dec.hanten  znltam.') 
T'i.d  sclmii  der  näcliate  Monat  briielite  für  Julius  eine  neue  Aus- 
1  II         1  1    t     >t  Ijl  Kn  r  fc  n  1  Kt  I 

i       I      1  tt         D      t    1    H    h  t  fte  I  I  i  n  j  n 
\  t       1         Ii     i     tb    1  t  ir   ont  rte  1  m  (  p  t  1 


A\.\g^v  de,, 


Der 


der 


1  1  f,  V  rde 


HeRl    k         1     K  i 
K  f     rglt      1  a 

von  'W  irnbers  ileni  jungen 
Gunst  zugewendet  hat  und 
genossen  gelunden  zu  haben 
durch  den  Umstand  nu'lit.i  gi 
Gelbst  wieder  auf  Juhu.-«  dnrul 
gemacht  worden  wur,  denn  i 
den  alteren  Capitnlai'cn,  der  d 


frage  stehende  J 
i  lenem  Vorselilage. 
leliter  vor  anderen  Ijercits  seine 
L  ihm  einen  erwünschten  Bundes- 
1  iolgemng,  an 


idei-t  H 
Iii 


rd.  das*,  der  Fürstbischof 


n  Kli 


?r]enigc  von 
isehaunngen 


niiVhst 


-liil 


de  1         /   t  I 

bi^ehul  und  dem  Ca|)itel  e 


Uommisatou  visitirt;  jetzt,  im 

>)  Frotokolla  du  Domcipitali.  Sitzuni;  vom  U.  Min  1670:  —  Fiirintl 
1.  TTinbgrt:  balt«  Üt  Fordernng  E">>llt,  du  Domupilei  mSgs  ISi  die  MikU 
im  „UMra*,  nlnucn  Beer  uig  uoioicauire  unn  vuiu*,  ranngt  ma»a.  um  w 
lieiiiUiMa  du  Copilal:  „Hann  Joliaa  Eohtir.  ainen  ^ttHAmhligiB  und  SainiEU 
TSua  dan  Chor  ib  bsfalbtni  dunelblg  >ish  albsrait  gBttirillig  erbottaa  billa.* 

t)  Et  beiut  in  dem  SitiDBt^iotakoU  vom  3S.  April  16T0:  .CoiiiBiDiil  an- 
nlnm  DotnlBomm  CBpitilkrlBin  loto  et  iHirngio  iBt  poiau  KiigalutaB,  du  gtwlAt- 
lieba  InaIrBNiantnBi  gcbolulariu  lina  itolk  prtaaBtiit  und  in  dlai»  DiinllMt  l<m 
OlAsk  BaHliuobl.«  Vgl.  Schanld  im  Anädv  des  biil.  Vataini  Kit  Unleirr.  \a.  B<L 
3.  Hfl.  las— lö-j;,  wo  Bber  daa  betr.  JabT  (ISTO)  denllidier  ID  mppliian  afR. 
3)  [u  iltni  !)itzi»ii;ipri>kut]  roin  15.  April  beiaat  et:  „F.  O.  lauen  duck 
a  E^eltt  vea  KoGrlnEan  ibm  all  Ordiiui* 


isalbige  Ur.  Jnli 


Schlar 


eei.  JoUd  Zoiaga  gelbu,  daa  Capital  tbi 


Aprii  157Ü,  urdnetH  iliis  leUtcre  »hur  Ihn  ibiKii  ab.')  Aber  lialil 
traten  wiclitigeru  Ant'ui'iieiiijij;eii  ■■in  -Tiiliiis  lieruii.  Ea  iimidelte 
Bich  darum,  die  ei-lcili<;te  Stelle  lU-ri  DuitKleeliaiiten  wieder  zu 
beaetzen.    Die  im  April  vui'se'iiiiiiuene  tiel  auf  EgolpJi 

itoii  Kniirlii;iciu  einen  Mliiiii,  über  dessen  TeiViieiistt-  ivie  seiiio 
Griiiia.-=iit;^c  ein  Zweifel  iiii'bt  lieitelieii  kuiinte:  aljer  die.-'ev  lehnte 

.■hie  W'iillfiibrt  iiiieh  I.L.n'ltu  unrl  Ümn  ini^iiti-eten.  Hierauf  v.'r- 
jriii-.-n  wieder  mehrere  M..:..ii.-.  .-l,.'  il.  -  ('ii|iitel  zu  einer  neuen 
W^ihl    srliritt.     Dil.-  s''--=' li-ii'  Au^ii-t:    die  Wiibl»tininieii 

vereinigten  ,-ieli  ;-ut  dn,  (  upitiibii-,  anf  ./»fe  IHl.-y: 

eine  Tli:it«iiebe.  die  :uii  ilie  Ailieitsnilii-keit  njid  den  Jliitli 
der  älteren  JlitKHeder  des  Caidtels,  wie  -.Ulf  die  ^'ule  lieiumis. 
die  vun  dem  Geiviiblteii  ■^ehi-'^t  iviirdr.  ein  ^'leieli  be/.eiebnendes 
Liebt  wirft,  Julius  erlibirte  .-ieh  (um  17.  d.  JI.)  nueh  einigem 
liedi'iiUen,  iilier  verl.'infi;;  nnr  ein  diilit-  und  unter  gewissen 

Bedingungen,  zur  Annahme  bereit:  uf  wollte  zugleich  die  Scho- 
lasterie  mit  deren  Einkünften  beibehalten,  aber  die  vacirenden 
Emolumente  der  I>ecbBnei,  zum  Zwecke  einer  späteren  Erhöhung 
der  Dotation  dieeer  Dignit&t  nnd  ma  diese  begehre nswerther  zu 
machen,  capitalisirt  wissen.  Biese  Bedingungen  erweckten  aller- 
dings einigen  Anstand,  das  Capitel  schlug  jedoch  ein  Anakiuifts- 
mittel  vor,  daa  za  einer  VeratSndigang  führte,  und  Jnlins  Echter  % 
nahm  an  dem  genannten  Tage  —  aber  allerdings  innBchBt  nnr 
auf  ein  Jahr  —  das  ihm  zugefallene  wichtige  Ehrenamt  in.  feier- 
licher Weise  in  Besitz.^) 


1)  Si.^^uK  vom  äi.  A|,ril  lÖTa 

2)  rii  J«m  vou  .kr  SitiiiiiK  ,i™  OMiit.ls  v=m  IT.  Anglist  h.issl  ts: 
Der  ehinirilie  und  eajel  ][err  Reichart  von  der  Kebre,  Iloinb]>roti9t.  Iiat 

btl  An&DE  heatlgen  CaplEdi  ilem  anch  ehnrirdigen  und  edlen  Ueim  Julia  Eohtern 
■na  MeapslbmiiD,  Dombbsmn  tic  naChfoleelde  Ueinnng  nieeliilte»:  Ntdidem 
■eine  Ehnr,  nf  dia  hübsVor  in  cnpltnk  perampCorio  FreiUca  dan  Tinten  Angnsti 
bcuhBbana  nnd  nf  iIb  geAllane  ElecUvn  Dewwlni  dem  heehwtrdlien  nniigin 
gnadi^n  Ffintgu  nnd  Harm  von  Wlctibnrs  nod  dun  ainam  £hrwiid.  Dombkapitel 
giMnlgan  Tags  Aiiamptionii  bntaa  Uaiiaa  Tiiginii  notartiienigB  BenUligang  nnd 
ZansaaK  gathin,  dua  als  alah  ein  Jthi  lang  der  Decbanei  beUden  nnd  denalben 
baatai  fleiu  faratehen  «011(811:  Sieaem  nach  WIten  alah  dIa  gegenirertigen  Herrn 
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T)ii^  t'i'^'tc  .Itihr  der  Amtaführnng  Jnlius  Krlitcr.i  }:itie  •>\iae 
U-suiiilere  Vi.rki.Tnmni««f  v.,rii!...r,  ^ui,  Ii  In  .h-m  li..rkr,„L„i  1  i,-n 
Kl'icBi'  Kwiiiolipu  ilem  Füi-H  '-i  li.iE  im  l    I  n:  |       Iii.  ■    ■  .v- 

Art  vcii  Still.-tnii.l  piiitivt.u   ^-i  ■.■.■■\]-^-.     i<,-y   „.-.i-  l:.;„:.    ;  ,,,t 

if,.ih,.lniltuiiK  iIi.t,-lI1i.-h  .■rs.lim.ie .  .In«  t:c  aii  iimir,..-ii  Hrten. 
il.  h.  ID  Mainz,  in  ilur  Tbat  für  nicU  Iwiuier  iiorKen  kTmnr,  da» 
fr  aber  von  itolrb  ni<>ilri(;i'n  Bewe^Flrilnden  nicht  fcelritrt  w-nl« 
uud  hin  zu  w-inem  Ictzti^n  Augenblicke  ilem  Stift  treu  li|>-ilifti 

Jniaiui-nl  la  jiranilra  and  daniBT  Jrr  (IckUhr  utnl  Unlnuiii:  im.  Ii  nuh  inlulliia  ii 
lu-CD,  Bir  »fIcIi»  Faihallen  ic.hlrrncUer  Ilor  Kibl.T  v.'rruchl  »iccr  ^-lu* 
clntB  Ehr«.  Uanlupllrl  ulU  nrenDlir  et  cdu  Bsdrilia  qiudu  aUmtib  im 
erkenien  jtcbri,  da»  tim  Elirv.  nff  Jm  ii>lfaltii:  and  «nttltck  Aihulln  4m 
uicrli'irtR'  PrlitloB  iBtcnlmiic  aai  itmi  dach  nt  nucbfulKrndi  l'miJItiaB,  di*  'Iri- 
•rlblRrn  at  ntebiLKfballrHm  PrrtDplDrlD  nniimclieD  nnd  ngtagt  nnlag  ntn. 


['dJ  uinblich,  'Uli  -if  dl»  Dccliinii  Irng^n  nil  »[ufaea.  noch  dimil  bt- 
Mra  »in  WKlltn.  aucn  nor  <m  -iniie  Jahr;  Zun  An.l-rn.  d>  Ibr  nachuli,  ■» 


KrrrB  fapiigUrpi,  »  is  itrriDErr  Anubt  brl  plnud^-r.  «kni-  Votalum  in  udtn 
fian  ulclif«  *ir)i  nicht  nKliltreBi  gbtr  du.  dun  in  hschwinllic  uHr  pHdi«r( 
finl  Hd  Hm  nn  Tinibunc  Mc  dif  Sciuluirrrl  ii  «shrifm  »rl  <ii  Kktm 
iNabkipilrl  dpikalbu  Ihnn  F«r<lL  linuln  Bichii  bPErbcn  km*.  «1*  ah- 
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wolle,  iibei'  aut  seinem  \ürflHtKe  Ijeliiivrfii  iniisne.  Da»  (j')i]iitel 
belaiiil  sich  dieser  Erkluruiif;  iLi'e.-i  DeoliiiTiteii  fiegenubei-  m 
.schwerer  Terlegenheit:  es  wiisste  rwlit  Riit,  dass  sitb  nicht  Iticlit 
tin  gpeignetcr  Ersatzmann  finden  wurde,  battc  Kiigleicli  vollen 
Rnind.  mit  semer  Anitäfnhninfr  zufrii'ik'n  7n  nein,  und  bot  daher 
-Ules  an(.  ihn  /um  Vertileiben  zu  bewegen.  Es  hi"lt  su-h  und 
ihm  vor  allem  niii^li  mit^cgeii,  wtdrli  schk'liten  Liiidiurl;  e- 
machen  „nU^c  wiiii  in  der  Ver.sebnng  dieser  Stdlc  linld 
«■ieder  !;.  w.>(  lL>rdt.  würde,  ::nKleLch  erklärte  es  seine  «ei.eii;tlieit. 
in  der  l!";:-!,,,.!;  des  lliuli.immen«  derselben  das  mllgliidie  zu  tbmi. 
lind  setzte  suli  zn  diesem  Belinfe  mit  dem  Fnrstbischot  in  Ver- 
hiiuIiiTig.  Das  EndergebniBS  dieser  Anstrengungen  und  Unter- 
handlungen war,  dasB  mit  Znthnn  jjriednchs  von  Wirsberg  ein 

dail  aanb  nenlichec  Tagen  cipri^sse  hetten  vrrncbniBn  IbuSD.  diua  Ihre  Füntl. 
I^iuclcti.  iccse  den  l'nnkton  der  Scliolnatcrci  onlantict.  duniu  Dicht  Iwwilligiiu 

Zeit.  soDderUcU  bei  diesen  geschsindcn  und  gefeMtclieD  LenFten,  ledig  gesunden, 
nmb  deniregen  dura  siD  Ebrv.  Dombkiipitel  aal  Diherni  P«[eia]itDrli>  Tislnobl- 
imNMm  Sim  Echtain  die  TaniiEnegt«  uonditlDnu  UDeia  DavnilEt  nna  iDgeugt 
und  in  daura  uwalii  ils  incii  in  >nicEii].  au>  »m«  EunrinuB  den  OMtniis  nneo 
onter  darinnen  hestimmler  Zeit  Priester  werJen  mflssls,  dispensirt;  dfirgleirlien 


Btrr  Ton  Wirtzbiiric  aoUt*  nnd  würde  nf  eim  Eiiw.  Somboanit^  nntartlieDlgs 
hrancDeD.  mrem  Kunr.  du  scnoiaitani  asrau  Bagehrn  nacn  aniiii  miiai  johia 


nnd  Herrn  thiUpsen  Voyten  vsn  Bieiieck  ins  Clior  Eeleitet  nnd  in  Bniaein  Kolnrii 
[inil  Goiengeo  in  die  gBnShnllcb  Session  installlrt.  ven  dannen  widemiDli  ins  Capit 
eefnhrt  und  seinen  Ebrw.  dotch  die  gegenvertigen  Herrn  omnis  revvrenüa  et  d 
bita  ohedlentia  angelobt  nrden;  und  baben  also  leiae  Ebrv.  in  Bimen  des  A 
mecbtlgan  lich  anhent  dar  Decbanei  nOrden  nnd  Oeeebeften  unterlluigBn. 

WSnbarg,  k.  Kitii-Atehir:  Dondupltel-Prstokoll-Band 
nr.  SB,  T.  J.  ISTO,  toi  Sbb/iöl. 
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Ausweg  aiin  den  entpegenst  eh  enden,  nui'li  die  .Additiuii-  di-r 
Deidifintei  betiättetideu  bcbwieriKkeLten  geiiindmi  wmdr  upil 
II      !■  ht  I  t    ic  gciiiiifliton  ZnKe.-^tiiiidiii^^c  A<h 

l    t  I  t  -■[■liloibt-ii.    Allerdings  liiKle  er 

de»  ausdnickl teilen  \  orbehalt  hinzu,  das»  er  si^^h  wiedernm  nur 
aal  ein  ualir  verbnuUich  machen  wolle,  stand,  aber  anf  deashalb 
gemachte  ^orstellnnRen  hin  davon  nb. ')    Die  nScbste  Folge 


Weg  beda>:ht  tu  Mio.  »a»  mia  fainetamcn  aollt.  damil  Ihre  Ebn;  Isngfr  bltibM 
mOchUD.  DDd  ob  c«  Bit  bMaer.  du>  nui  der  Boslgoalloii  tarliaiBa,  wit  dun  d 
besorgen,  Ibre  Ehrw.  mlchten  vtellelcbt  MlCbe  erbebltehe  UmDbau  bsbul;  dl  iSt 
R«iigiial[oii  batehsfaii.  dua  min  >]idinn  tle  icbutrllcb  wiadamnib  patuadirai  und 
flborrcdan  vSit  kOnntn ;  ÜIT  nr«lchea  FSrbriigan  hat  Herr  aebouk  Albncht  nm  I^- 
pnrs  Totindo  angnslgt,  dm  Ihre  Gd.  TDt  dsro  Zelt  Temomnan,  dui  woblirnwlla 
fltrt  Bscbut  realgnlr«)  wollten,  hstten  aDiiilsrlich  ksln  Uraacban  Temicrfeen  kSnocD. 
dinn  das»  »Ic  ihre  Jogend  nnd  Tlnveritind  »llegirt,  weren  (htet  Tb*ila  in  dto  B(- 
denHen,  ilass  Kuv.ir  Thiv  Klir»,  gpharl.  iidBr  aber  mit  nnutrin  giiedl|,-fii  H.Tru  vub 
Wlrlitliiir).-  ilrr  A<l.l[i;.i[i  liiLll.oii  ^.T>-dl  ivilnk'.  das-:  Hin'  F-r>t).  I^ii.  von  il^n-r  KrinimiTri 


Ktlguiren  iu  FUrbibena,  velcliei  eio  Kbrn.  I>iimükaj>iii:l  iilt  ^Frii  veraomDen.  in 
Betnchtnng,  dua  Ihr«  Ebrir.  die  S{«il  hcro  sin  liL'clmni  sieb  t3io  i» 

hillEU,  dua  min  its  woht  leiden  mSobt,  ein  Ebrw.  Doinbkaiiitvl  u-ollte  uch  ildil 
an  Ihne  erwinden  luian,  nSHittel  nndVeg  lu  tracliten.  wi«  alt  bleib»  kBul» 
wie  lie  dann  allberait  In  Traktat  Hündg  und  terbolfoDtlicb  nach  ankeat  odar 
norgen  dio  Sachen  dabin  xn  rkblan,  damit  der  Decbanei  vier  oder  fSaf  bud«< 
tidldaa  addirt  »ardgn  mOchlen,  alao  da»  lie  ilch  de*  geringen  Eiakgnaiu  » 
viel  weniger  n  beaehweren,  and  aolKirn  Ihre  Ehiv.  jntniger  Zeit  iDvoltl  dt> 
ganien  StlRa,  buvorib  nnaen  t:ii''>ll!;<;ii  H^^rni  vmi  Wiricbiirg  l'ennn  und  im 
Uafebaltnng,  iIi  «qcb  dei  KipitclH  [ii.J  Onus  (li  li'^mlifit  um!  «as  gsneinoii 

Dechanla  angehen  ultl,  beherzig<:ii  iiml  biiltiiki'n,  liullcn  >ie  alior  Ursacbeo  odfr 
aonaten  yebeabeachweranaaen  vielluiihl.  ilin  ilot  Einhoniioen  der  Dechufi  n 


ivar,  dass  Jiiliii.-^  J-:<ht.:i'  iin!  <Un  Srliiilii-lcvri  vcv^^initrt.',  Wfli 


iB>  ungczogsiieu  und  uid«TB  uehr  «rhalillshen  Umohaii  Jtaget  DeclnDt  zu  b]e[ben, 
aai  d»i  -  man  rar  allen  Dingaa  bei  nnierm  gDedisea  Bem  von  Wiitibart  der 
AddiliSP.  inmiunn  heinuli  fOlgan  wlid,  unniuD. 

ITBcbdema  dann  der  Herr  DtolHUit  inDitttlal  ab  von  dluer  nnnuitloii 
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FentUa  CapIUl. 


Ält4'i'.s>;t:ii<i.~Hi'  '[<■:-■  i'i'steren,  kurze  Zeit  vor  ihm  in  des  Capitel 
eingetreten  ivnv. ') 

£in  paar  Uonate  über  zwei  Jahre  bis  zu  Friediiolis  von 
"Wirsberg  Tod  hat  Julius  Echter  von  nun  ab  die  in  Frage  ge- 


1  mdialra,  wie  >ia  dauta  in  andam  Vtf  ergstiat  nnd  b«i  jatiicer 
«tebandn  Tnktation  du  Deohuicl  Tiar  oder  fluRiimdert  Ooldan  mecht»  addirl 
midut,  nUten  dsmunli  »intiq  «bnr.  Dombkcpit«!  ib  £hnn  ihr  Prikt  und  Dacbut 
langer  atiu  und  blaiben.  den  aie  uch  all«  £br  und  Arenndliahsn  Willen  erHigii 


nng.  das>  der  Utndel 


diesem  viiiurloet.  diua  viel  [I.^rrcn  im  Kn|>itel.  die  Hcit  vursteudiger  iluu 
wtren  nnd  wUte  eia  gbnt.  Dombkapitel  aonel  usato  mebr  Btf  «in  qtuüifliirtcn 
Psrnn  bsdubt  aehi,  diawtil  tiuin  der  Daohaiwt  etn  mleb  itatlUoha  Additoi  nr- 
oidn«  wollt.  Im  Fall  sbar  ja  aln  abrw.  DombbipUel  Ibnr  Bbnr.  dleui  Prilitu 
Bit  erumB  wolltau,  ao  irouun  aia  Doeb  md  Jtht  du  Bete  unu,  auu  nuti  isauat 
•Imto  laniiar  AfMlt  nit  »banden  noah  nrbnlR  blatbasr  Sodun  alii  tvlab«  ritl 
TDDisiiieiiaiii  abnr.  DodUuhihu  *noa  bedankUeh  gawMan.  in  Eiiragiuis<  dut 
mu  uaar  sin  Jaiir  ebaa  aiaiar  Tanionuguu  gswertig  leu  nlM.  uio  bat  du- 
aviDiE  DO.  inren  J^nrv.  leinen  BDneaaiten,  sio  endiicu  aeuen  vartrSeiet.  dui  dui 


I  ira»  ~  uiaoaiiain  vaidan  mosa.   Uotive  uiesaa  aaines  Vnuienaa  ■eid« 

II  ugageoan.  nna  aina  wir  iwi  au  varmnunnien  ingawlaHn.  Alt  oan  mta 
ik  liegen  loloba  aehr  sihs,  jedocb  ilnd  wir  dal  HaiDons,  daw  nu  dabei  bfcb« 


2( 


den  verödeten  Klöstern,  deren  Einkünfte  bisher  zur  lügnng  der 
atiftsscKiUaett  verwendet  worden  waren,  wioaer  den  Goices- 
dienst  hereteUen  wolle?')  Weiterhin  laast  er  die  mangelhafte 
Verwaltimg  der  .opiwer  iina  ivrmenuuii^er'  ins  .äuge  und  ver- 
aniaast  er  das  Capiiei.  sein  AiiuenmerK  iuit  eine  zweckmäßige 
Controie  aerselben  za  nciiten.->i    ueuemannt  sein  ansaeroident- 


zucnn  iiu  j&nuaL  jDiini  in  muer  ckiiddwoiii  in  ncr  iiaciiBtnii  £uil  ihdiit  rnr^jicAr 
EiKorden,  wia  war  ei  naui  nl<iiit,  Ut  er  mm  UHiitolger  FrudriDli  v.  winbHrg 
•TvllUt  «nid«.  Sein»  aCmTritce"  hat  «r  deh  doich  dlua  TansbübuiB  demnuli 
gldchwohl  nicht  vardorbsn.  Wu  nnn  mlter?  Hat  *r  ■tot  tcatxd«a  dkdoioli  tut 
■pltere  ZelUo  aber  die  Fraiholt  ile>  Entachlnssgg  wahna  Tollan?  Ei  wli4  iweek- 
aiitig  sein,  äieta  Frags  TorllDflf  nlTim  in  laaien;  vir  wcrilan  abar  zn  lainar  Zait 
anf  äieii  Frage  inrllolilioienieji. 

')  non  aine  ntisiiicionc  Lnferanicne  secUe  wie  es  im  Protokoll«  dar 
Sitzunt!  von  10.  iUi  1673  hsiisl.  Der  Beicbluss  lies  Dotnuplteln  lantel:  Notbaft 
mBise  znecat  profeaaionom  fldel  tbnn  tmi  larspiechen,  ««bald  «r  in  Donal  ange- 


^  Sltnnc  von  4.  Angut  157!!. 

*)  Vir  nihran  dlaus  Uomai^  niilit  smiout  an  nnd  «sidon  ■.  Z.  daran 
arlnnaiD.  E»  halsrt  in  dam  Pratokolle  dar  Sitanng  vom  21.  Oktobar  IS12:  ,Don- 
docbant  barichtal,  daia  In  allen  Spltilen  nnd  AimenliSniera  groise-  Unordnung 
und  In  langen  Jahraa  keine  Baohnnng  darinnen  angehOrl  «ordan-,  »1  in  dleian 
Tagen  eine  Walbipemn  ant  oSean  Slraua  ladt  geftmden  worden,  dia  one  Zveifel 
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iichan  auch  verw&ltnngs- Angelegenheiten  znr  »prscbe  und  Be 
soheidong.    Da  uetand  Bich  Julius  denn  anf  dem  ihm  sigenstei 


wurde  julins  Echter  zu  seinem  Nachfolger 

teshinseru  kelua  Ontirkniirt  babe  flivKu  kOnnen.  Et  »i  *I» 
:iirn.  OtM  nahen  F.  G.  aasli  üas  Domonltel  hlirtn  «<n  üiueit* 
die  OeconDmia  in  letiflliNicliar  ractanniiE  von  Huttmtbti  n 
uKea  wonl.    Soll  ilar  Dactiut  aber  den  Onenebiutlieui  o" 

i'iliinB-FlIi'Ee  auf  die  dniM  bescheraen  nnnd  Im  Pflickl  ee- 

  r.l-  im.  Hin  HuktaackEn  in  Bi. 

 I,.  Ii./ -I...  I  ..,    h   iii'i-  „uocnjancm-  n»  BU 

i.'i-i.'li.'jL  --  N.<.l.  .'ji.>>  N.M'MLi.lit  ist  JnUai  Ecbltr  Buch  tu 


>trn  1.  Bezcinbe] 
ZwiBchenreiche 
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Dil  NeDgTttndiiag  Ii.  UDiversilil  II.  Kilnttiiatliuf  Julinn  Fxht 

g  wählt     D       -W  11  i.  1,^ 

auepnblicklii'lieii  EiiieehiiiiK  oder  einer  loknl. 


P      1    gt    1     I-  !,  1 
tu         nt,  t     7  1 
t  n  1       t  1     Mn    \     r I 
1  jetzt  in  nonts-hlnnil  mit  Erful- 


■.  Mai 


I  I! 

n.l  Fiililii 


I    \  R 

IKliitik  Vcll.t.UIll 


1    I  K  1 

Kt  II 


\        1         I       1      I  1 

ZI  II 
zuKldrli  i,...h  wi..  •.<„■  1 

i  ,  It  i  / 
dem  Beifalle  ilea  päpstliulien 


>)  S.  Baute;  die  rilinlschEii  Püpst» 
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I        \  u    II  ^,    I     I           I    I       It  ea 

I     T     ■W      I   r;,  7  1  ee  I         I    'M  t„     Ii     (    j  t       1  ran 

T   I    cl             1     11  t     t       1       1    W   1.1  ittf     n  n  tan 

1  i  t     1               I  s  ^\  1 1  i     K  r  I        1  1     I  t  re  e 

le    I     III       \  e  1    K      )    A.  I  t  ri„     i  t         bt  t 

M    <  PH  \     t           1  e  t    1  la  l  e 

s                             I  I      \    t    „         It        I   Ii    r     n  Un 

H  {,1  f,    1     B    I  t  I    g  \    1     It    rl  Ite  Wben 

werde,  aich  ungesäumt  uortlnn  ku  iicgebeii  iiiiii  liPira  Ciipitel 
Alles  aufzubieten,  dass  es  pineii  Nachf^l-er  willilc.  der  nii-ht 

Ijlo             Ii  I              1       \     I  t 


«1  fiuei  ülucerlUte  et  vitae  ac  nioruni  asncliiate.  cicl«Tisque  virtotibai.  .inibDa 
oportet  Epiaonm  um  imglitin.  pouit  tulnni  mnniu  iniiinecg.  inunqu  EccIdiM. 

Cbrlito.  qniqDa  ovlbu  operara  niTste:  Faolu  igHor.  nt  tl  cImIkh' 

intelail.  qnieqos  Cbrlsü  canaa  «ipniclt.  tonqius  Tirtni  pollloetar.  omnla  proTidtu 
qmm  OflKEcntliiliiw  «le.  etc.  [Uatan  Komas  —  mg  nltlna  Uctobrii  JIDIiXMii- 
>)  Du  SDhcBlbm  d»  PapitH  an  C.  OTopper  lit  in  jodor  Riobtons  fli  di' 
geE>l>™B  Situllon  lahmIcL  Thtiner  {\.  e.  p.  103}:  „DUcEtB  Hli  aalalaii  ttt.  b 
EnvlMinn  rsnenibiliB  ftatria  E|>tHcopi  llerbipolensii  HEdtDdins,  da  qiu  wetpl- 
mu,  Don  ]HiiiinDiD9  Ipii  pro  aDslio  monen,  proqne  Ecdaiiarum  omnium  hIHiI- 
tndlDsNobu  iL  Duo  impotitn  non  gravlsnitiie  de  iUa  Ecciefia  angi. ,  TDlanu  Ifita. 

BreTO  quod  nilUrans  ojns  Ecclnsian  CnnDnicis  i^t  cipitolo.  reddu,  enmqna  lü.  qul- 
tom  pos^is.  agiia  ni)>irn  »umiui.'.  ut  i^v'^op™  aptinsiD,  et  Catholicnm,  atqu  ib 
oiuni  hnri'tii  :!  tlhu  [Iii.-,  smI  vlinm  susplciono  aliennm  ellgut,  laqit» 

coosulant  iii>liili-~iiii:"  illi  i:. :  li  .L.i'  :[i  Iii"  "^'intia»:  l«'"  slnoeram  nmper  batMii» 


iMt  n.  F3r3tli[schof  Jnlini  EchlCT  v.  Mespellitn 


die 


iiell.'  Nei 


1  1.  Oktuber 
1 

!)        I  t  1 


I    -W     t  1      W      I        1       t  t,  I  Ii       1       t         1  JJ  " 
zeinber  1573  hiitte  Friedrieli  v.  Wiraberg  einen  Naobtblger  er- 
holten.  Durch  Stimmenmahrheit  wftr  der  Jüngste  des  Oapitels. 
der  bisherige  Domdechant  Julius  Echter  «oti  Mespelbntnn.  zum 


([liKiiiii  Ituiiinn  Din 
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FttnCUs  Capllel. 


J^nrsfbiBchof  von  "Wirzbarg  erwählt  worden,')  Ist  es  gebown. 
die  frage  aufznwerfeu.  ob  diese  "Wahl  deii  Anstrengnogen  ani 
Erwartungen  des  päpstlichen  otubles  und  seiner  VerbSodeiea 
wirklich  entsprochen  hat?  Fasst  man  uas  schliessliche  Ergebnis» 
ins  Auge,  so  kann  darfiber  ia  gewiss  kein  Zweuel  bestehen  nnd 
mnss  diese  Erage  sohleohterdings  dberflfissig  erscheinen.  In 
nnseren  Augen  mnss  sie  es  aber  nicht  weniger,  anch  wenn  man 
von  uer  .^iitwoiT.  weicue  me  Zukanft  uarauf  gegeben  hat.  voil- 
stanuiß  ausieiit  iiim  mir  aie  VergaBgenhaic  ues  N'engewahhen. 
ao  weil  sie  iitirciisu'iiug  vor  uns  uegt.  nnd  die  Situation  ues 
Erw;i!;uiiEC  zieht    Es  geht  aus  Allem  hervor. 


Augenblicks  ii 
nnd  das  ist  bei 
der  streng  kai 


Echte 


ien  worden, 
augeordnst 


n  EindusH 
II  entsprt 


;lieuueu    n  aiil   auf  Gruna  beaim 


■)  I>u  Protokou  d«a  Damctpiteli  ugt  wudnlcUicIi;  .pgr  dmJois  vo»-.  - 
Dai  Nihire  aber  den  Hergang  bei  der  Wohl  ■.  Oropf,  I.  c  p.  B13  nod  Di.  J.  .1 
nnehingtr:  Julius  Eebter  von  Ueapelbrami  n.  a.  w.   WBnbnrE  1849,  3.  SB  ff. 
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niK  AUdDiJuiiTit:,  (III'.  Uli: 
■von  Löwen  una  Pam,  1 


m  Horn  selbst  erua 
n  bewahrte  Klnghen 


iieiaitni  siagolusia.  «t  enmiuoiiam  noa  TniUTeni  iinsrae  nev.  pain»  Oeorgii 
BBStori«  CcilI<Eil  HubiDoltnaii  j>ti>  eti«m  coniimclM  deoonstnuit  Ega 

ins  101.  iiinia  qu  pntoi  niusflniu  cum  ipao  »gt.   naqu«  annita  Uiom 
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keit  in  der  Eebima 
genug  bewähi-tc  iu 
Znsamraeahang  gel: 
Domcapitels  vom  -i- 
ge    I  1p     II  ! 


in  diesfr  Wahl  liaa  (ieiitlii'lLatu  Zeugiiis-s  und  der  ubcmeugeiidäte 
Beweis  seiner  dnrcbauB  korrekten  und  von  ollen  Zweideutigkeiten 
entfernten  kitchliolieu  Haltnng  gefunden  werden  mflsse.^J  Die 

•)  lAa'ner,  (I.  e.  p.  S8C);  Dt[  Eribiulml  aebreibt:  SBnctlUtl  Tcitn«  pis 
ea  qu  in  na  eii  pitsnis  ■flSoiions  ilsulflcuidiun  doxi.  ma  hob  lU  ptidsai,  cos 
mihi  nnnnciaiataT.  darnnclo  Herbipaieui  Epiioopo.  joliimi  eiudsBi  Ecueaiu  D»- 
cuinm  ei  meae  itagoaiinBe  i/anonicDm  i;apiniiarem  moniin  csnirainiDi  tnlTngiii 


\  LU  diB  wlBdBrbaii 
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1\  il  ai  t  1  t         I  III        t     t         t      p  t  te 

eiitliiilt  im  Grand«  keiiiB  iiull;fllii;ei!  oder  uiii;ewillinlirlLen  Be- 
n     n-e    )    D  f  1[  !  r        1  1      1       1      U      s  I 

I  I  t;  1  I  p  t  t  n  R  it  n  l  "\  r  htP  le 
U      aj  tei  I     ^       a  Hit         1  I   I  len 

Zweck    l  I      h  t  k 


irden.  In  Bezug 
r  t  It  g 


U     I  t        t,  I  I   al    e  ge  itl  e 

Kl    t  I      tte  Irt    p      nl  1     S  lifl  (, 

L,     t  1    tl  1  irt     ie     1  t7t  p 


im  und  dufphtulirte.  betriitlitlidi  wt-it  tntlV-iiit  waren.  — 

Ininiethiii.  die  Entscheidung  war  biermit  getallen  und  es 
n  nan  ilB.rauf  an.  tn  wie  ferne  Mich  die  Hoffhnngen  auf  der 


einen,  vielleicht  auch  die  Befürchtungen  ant  der  nnik-m  Öeile. 
welche  die  Neiiwalil  veranlasst  hatte,  verw-irkliclien  ivürjfti. 
hiieli  der  jjnjiüeii  Lii^e  der  Diiipe  limmte  jedoch  die  bitniitioü 
«ich  nicht  solort.  Mouiiern  nnr  allmahlLcli  Vlären.  .lulills  liatt^ 
<;uter  Tjebcrlieicrung  zuteilte  bisher  Kiiruckge/iiKen  g'-lcbt  nnd 
seine  hrhclning  m  den  weiteren  Kreiden  der  Hauptstadt  und 
lies  Hor-listilteH  iins  diesem  «runde  eher  l'eberrawhung  als  leb- 
hafte Teilnahme  licrvi.rserufen.  Au.-wärt--  fülilteii  sicli  s(dclie. 
die  an  den  Vovfihv^'-n  im  Hi.cbstift  Anteil  nalmien  und  dort 
VerbindunK.'n  liattfn.  aber  niclit  ku  dirii  Kiiigcweihteii  edierten, 
ir  .  t\s       T  tt   1    H     S,    1  tt  t  t    1        1     \\  il  I  twi 

aul  hl  N      I  It       1     1    ttl      1     1  1      I    1    I  II  1  « 

Iii       M  1    Ii      1     1    1   1      I    i       ^  ilfli.iiifr 


wir  ihn  uns  vom ii.st eilen  pHegen  luid  wie  er  iii  der  fiescliielite 
lebt  Wer  die  Natur  der  Dmge.  die  Uacht  der  Verhältnisse 
kennt  nnd  ttberdiess  die  Znstande  im  Hoclisiifte  in  Emagang 


rpisiom.  cam  viiom  valilg  bonniu.  Rgipablicne  BtndiaBHiR.  in  cen«  mligbnli  nl- 
oies  impsniBiD.  rat  nau  ab  iia  uliaanin  OHa.  Qu»  prnileBtia,  qnit  nint  renn 
u  1*11  leUte  «ua  poiail.  non  aal  dirilciltii  coniectsu.  kt  aaa  in  radam  sidlH 
nariiit,  qn«  osn  bis  meda  rabui  pruilara.  »lateiina  inteoedera,  lad  et  pliriUi 
il  mijoribiu  tum  mimt  mintibni,  lam  iDganii  dotibng  pnedllet  novi.  at  In  Ut 
1  DiominnBi)  Pitronnia  noitrnm  (d.  h.  Er.  Nenatottor)  ot  Itaronom  l.imburgfeoa. 

laa".  —  iNik.  Ciiner.  1529  in  Uaibacb  geboren,  als  l{<:'cbU!^1.'hrttr  bnchanguekta. 

[oliobcn,  um  die  ron  ibm  ia  Baxu«;  uf  FUnlbliehaf  Jnliiu  EcUter  n.  a.  febrauckM 
Vortc:  .in  verat  rtligiauii  CBllor«  propemnro"  nni!  wa»  ar  lan  dem  KachraltHT 
'ri.'Jricha  von  \rir>1»rg  am  liakiton  crirarlet  hltla,  an  beleuohtan.  TgL  Aber  ika 
WernH  SUnl^ing;  ürichichic  der  dcntichea  Kechlmlnenicball.   1.  Abtaltaat, 
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Rom  in  die 
Auffallendem 
za  umgehen 


nnuniiB  innitm  et  AoaiMinm  nnini  Ecciciiot  nnoaiui«  BceiDiaiDr  aetrimeninm.- 
Vcltcr  hsiiit  ei :  , —  Qbu  Enm  tu  renra  te  habeanl,  Id  pon  dabian  siiBm  (rigor, 
SsDctttaten  VeilrBin  nitu  Ecclciiae  nscBinltates  IxKignla  oculii  tuiwctnrau,  ad 
^uqna  Tntaita  sananda  ex  vliceribiu  diigericardlae  «t  cariuli»  pateniae  allqnld 
eupMaa  lev>liou<>  allitntlta  tfie.  qno  nein  ilebitoram  aliiiTiiniiinB  dirflcnltotim 
Mlntni.  ad  illa  pulcInTri  nin  » a n  i; t i a si m n i| n njii  ra  l'r n c p  - 1 o ri » 

Seiends,  quam  primoEi  auciiiBiii,  iiuMnuiin-  K.'cU'iiam  .■\  vrirjis  Um  rjlüi- j.n  mi 

»pirante  ania,  prii7ec1ani  csae,  uie[]Ut  votornin  coiii|ioloni  foetiiHi,  nliqnamii  lacUri 
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Fünfte s  Cai)ltel. 


wi«    aeii   überknmiiieiieiL  wlilecliten   FiiianzziistÜTule .  vielleicht 
I       t       e     t,  ¥     t      e  \  It  I 

el    t  Ii,}-  t  1 

>,  1          I  r      1         II  1  J  k 

r  H  V  t  \       n  B  n    Tn  I  h 

I  H  n 

I  1  H  t  i  ™  ng 

II  I  I  I   I  1t 

tati,  I  I  I    i       ^\  i 

Juni  lir,7Ii,   iK.Hid.'ui  Julius  aiiivli  I  ;i.s;uulti'ii    im  .Sinne 

1     k  I       I  1  I  Z 

n-ic   s..lrlir   diiii.iils    ji'd.'iM    iii'i.gO'.viililti'ii    ISi-^i-lii.fc    iiiiti'i-l,-;;!  ?.a 
w(.-rdi-(i    j,llc-t.;ii.      .iiiliii-;    liiillc    linvit.s    i„     stdiii-iii  b.TiUiit.'n 
I  k  W  I 


u   „     1  II  t 

1    ckl  pL  gl     h  a       e         t  11    I    ^,  1  Km 


poiiDin.  In  h<KS  s.  V.  gicnt  pntilabit  rem  dklut  lUs  suk  virlnts.  boBÜit«  «t 
Nipiviiiin.  Apoataiicoqne  nmuer«  dijalgiimaa  et  EeeltalKS  meae  Vi  ItMbnrgtuI  iu> 
ininiii  oi^iaiin!,  ijnim  neceunriam :  IIb  tgo  tIoIuIui  ODitKta  InuBitrtne  nnu  <t 

Ulms  .-^i'ijis  jijiuiiali  eitmnoH  lEnaat  ceHcrua«.  nalliqna  Uborl  et  stBdiD.  qu- 
ui^i  ruiiaie  propDiilB,  Tel  ■!  tIIb  et  saagaii  ]it(ininii«iidii>i  Törpt,  pupercioc 
viiicar:  niijuu  BMiem  S,  \,  Pmeceiiorii  mal  pletatem  et  oWnutlnn.  In  Bf 
veatigtis  8D1B  inccuenceni  dFrivatam .  certiaiimiii  rernm  argDineniii  liiiiiiitD  c>|- 

II  Vit  bcL  ScIir^Li^^a  de'  ErMfcboh  Daiilol  xm,  Knmi  hnlifii  ulr  \.i're\U 
we  er  oben      1  l 

am  ^U.  DuiembiT  Vu.l  "in"  ^.ii-liciit  j.  n.  In.'!  l.iIi  iI^v  lliit.'.  .-n„-  l'.rM.nl^g»!: 
0  «   ling  »ge 

<Ier  duzB  Auieneheiicu  siiiiJ  i^ciiauiit  -  iiml  niK'li  l'i>r  ilk  LrMirkun;;  <!<:r  Aufnib» 
derKlheD  erbittet  er  aicb  den  DeiilBod  desselben  iWinb.  Kn^iunliiy.  Mi«elL 
JnliDi  Ecbler.  KeBl.  WabmcheiBUch  ist  diesei  duielhe  Sehreibeo.  Ton  «elclitB 
I'.  biopiwr  m  leiner  Znichnit  vom  te.JaBiuu:  lüT4  in.  ob«a  S.  U9.  Abbl  i  «ti 
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die  Uebertragung  oder  vieJmel.r  die  Tlureliiühiu.ig  des  zui-  ail- 
ppnipinfin  HerrscUft  sti-ebeiideii  Svsteiiis  Inn  erlitt  11)  der  DiÜceae 
Wirzburfc  aU  abätrakteii  Heiscliesati  und  obiie  Heriiukaiclitignng 
der  ^egebeueu  Verhiiltuirisa  und  entgegen  siebenden  Scliwierig- 
I    t  t  t  llt  1       1    1      r     tl     I   1    1       1     1  1 

1    1    1,      I  1         1      I     W    n   I  I  ]  I 

^    t  llt      1        I    1  I       1    I         I     !  Ii  I 

E       It       l  S  II  t     I    k   t      t  11  1  1  II 

k  n  t     1  I       t  l     1  I  tl   1       1   1  tk  I 

da  t    1     1    /   1  !     1     I      II  1     I     It       1  t 

die  W  g     l      i      1  Ii      1  h  llt  t  \ 

anchen.    Uebcrhiuipt.  um  dif^eu  Clinrakti'r  y.n  vi-.i.^t-Ai-jn.  winl 


11       t  1        1  ^\ 
kl    h  ( 
f,tl  III 


t  g    ^     I  1      <-  t  \  1 

1  —  1        It        1     1  11  i 

^    I     —  1   1        1       1     It  1  II 

i     tl     I  i  1  I         III       1111       1     1  I 

\    i      l         1         1        l   I     (   i  t  I     1      (,  1 
den  Fragen,  die  den  Mittelpunkt  uder  doeli  .He  Huuptstütüe  dea 
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in  Rede  stehenden  Systems  ausmacliten.  eine  | 
läge. 

1       II  Tl  t  i,k  t  J  1      1-  1 1 


p  II  III  t  ht 
K  I  Itl  I  <  I  kt  rs. 
müssen,  Hinnnganglicli  notliwendig 
iHlHiig  als  Reielisftirst  Hfhnell  gt- 
litkraft  und  Geschnffagewandtheit 
(I  1  Halt  g 
in<l  l,miii,.|idsn  Fi-agen  der  Zeit 
lit,  «'i'knbt.    Iii  dieser  Beziehan« 


gdngera  fort  und  stellte  er  an 
conservatiTeD.  bez.  katholisHiei 


frieden 
1  1 


itigetroteii,  ii; 


1  gl  1  A  h  b  f  I  1 1  I  k  I  I  1  JI  tt,l  1 
i  BnndeH  mocliten  Uber  eine  brennende  Frage,  die  roraiie- 
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tdchtlic])  auf  dem  noch  Begensbarg  angesagten  Aeiohstag  dem- 
nächst zur  Terhandlnng  kommen  wörd^  aioh  zum  voians  ver- 
ständigen.  Diese  J'rage  betraf  die  von  den  protestantischen 
Beiclisstanden  schon  wiederholt  verlangte  Anerkennung  der 
«ogen.  Ferdtnandeifichen  gNebendeklamtion",  die  in  das  Friedens- 
Instrument  des  J.  1565  die  förmliche  Auöialime  nioht  erlangt 
hatte  nnd  von  denselben  doch  allein  als  em  Gegengenicht  gegen 
den  , geistlichen  Yorbeholt"  betrachtet  werden  konnte.  Die 
katholischen  Keiclisatande,  genauer  geaagt,  die- geistlichen  Fürsten 
erlilickten  aber  gerade  in  der  Gewährung  jener  Forderung  eine 
(ieialir  für  liaa  Bestehen  ihrer  Hochatifter  und  eine  nicht  zu 
iliildfiide  \  (.'rkiirziiiig  des  audi  ihnen  durch  eben  jenen  Frieden 
zuprkiiiintcn  ..Hefoniintiünsredites".  Gewiss  ist  es,  das  Schicksal 
des  Protestaiiti^mu?.  der  in  diesen  Staaten  beknrmtlieh  xicniliph 
weit  vr.rgpdruiip;eii  iviir.  hing  von  dfr  K.iti,rl,piihi,is  <iieHPr  Frage 
üli.  liMil  dip  Aiigrille.  die  Lerpit>;  in  mehreren  derselben  auf  die 
ivi.}nli,  U,.  Kxisteriy.  [jrote.-^ta.itisdier  rntertli;ii.en  mit  Erf.d^'  be- 
-iiiiriL'u  liiitteii.  wiireii  von  der  btiiaiqitctcn  l  zii,'iiltii,'koit  dcr^ebcn- 
ili  k|iir:iTi()n  iiiisKOirangen.  Aiit  dorn  lieiion.-ibiirßor  Houdiiitag.  der  ira 
■hiiii  di's  gcd.  Jahren.  iir,7lii  vo.i  Kaiser  ICaximiliaii  erilfinet  wuri)^. 
kam  .li-n.i  ilieso  Ai.grlc!?ei,iieir.  von  ,itlV>iibar  der  liörbsb-n  Wieiitig- 
k>it  wirkHHi  zur  Spraidio  und  Vei-biiiullmip;  und  wiirdH  .sHiliess- 
lirh  y.n  riiKiiiistpi.  d.-r  iirotp.staiiti^^Hien  StMiide  ojitM-lLii-deii.  dfnn 
'lii-'i's  lieilciitelc  die  liesi  liluM.Hene  \  el'tagnng.  em  Ergebni^s.  zu 
«>b-li.'iii  das  ilaiiialijje  liaiipt  der  Prutestanten.  Kurfürnt  AnKitxt 
rnii  Saihsen,  dnreli  seine  urentstbiedene  und  selbstsüchtige 
H;ill\itig  das  Meiste  heigptrngeii  liat.'l  Furstbiseliof  Jnliiis  war 
iiuL  diesem  Iteiehstage  [lersonlieb  niebt  ersebienen  —  wir  werden 
sogleich  vernehmen  aus  welchem  Grunde  —  und  war  nur  durch 
seinen  Gesandten  vertreten,  der  aber  seiner  Instruktion  nnd  der 
von  Baiem  auegegangenen  Initiative  gemäss  sich  auf  die  Seite  der 


1)  Usb«  dieiea  S«iclistag  det  J.  ISTe  vgL  BatberUnt  Saaette  DautHhs 
BekfaB^OeichiiilitD,  10.  Bd.,  im  ipgzislltu  8.  17,  2S?— 30O  &,  BSQ  ff.,  und  Sänke, 
9.  W.  T.  Bd.  Zar  dsntulieii  Gaiohiclit«  vom  HelEgiona&Iedta  bli  xnm  3Cq£hrig«n 
Kriage.    (Ulpzlg  1868,  S.  SEI. 
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Gegner  der  ^Nebeiideklnr.ition-  ^.ti-lltf-.  ilii^-"  Beliaiidlun^ 

jener  Frage  den  PigeuMtfii  Aiisicliroii  -TnHurf  Ki  liti'v.'j  ■  piir^pradi, 
hat  kaum  nofli  .Jc^uiind  ■fi■^•.■:\gt..  uiiiiiitlpll);ir  in  SCwHC.-l  i^l.'lifii: 
die  von  ihm  t-iu  Imlljcs  .Ialir;^i'ljiLt  .spüti-r  l)fj;<.iiiiPiie  und  durch- 
gefillirte  GegMin  friniiatimi.  d.  Ii.  .Ii,.  Ai.:^i-..ltiiiip;  d,.- 
tmnu^  in  M'innii  HM,.],^ril-t,  h^t  di..  LJiuiipIK,.  ivHiiliVi,..  Xirlit- 

sohi.'litliclii'ii  TlifitsiidH.,,  Tii.dir  v.^iu'-.i.^r.  ^V-i  >iiid  lU-r  M^.Ii.un-. 
dnss.  w-r  diis  Tliuii  uu.l  I,^i.-.-r-i.  .i.iliii-  Kriit.crs  in  df-n  Jahren 
vnn  -rdupv  Wiilil  bi.-  i-.iiin  IT.-:;  ... .1  .:ial Hr  und  im  EiTizclneii 
iHitersiirlit,  liiuim  ku  flm-iM  .iihIiti'i.  Kr^^i-liuiusp  gplinigfu  kann. 
AlIpnllTiK.s  idn^-  TliHf^ii.-lie  li.'-t  ,1a /.ui-.rli,.ii,  die.  Ihr  .-irh  »ml 
aii,-serliiillj  ,1p.-  Zi,.si,iiiiMPiili!ni-..s  i.ipIlI pt,  jpiip  pnvaliiHp  An- 
sphaiuiii- XU  imtpr?tüt;ipn  v,-l,(.i,it;  .Ui-.  i~t  dpr  lipiüplitigt,-  FiiMi- 
Lsdip  Hundpl.'-^l  Iin  StilT  l''uld;i  hatte  dpr  i'iirstiilrt  Halthn^'ar 
Vdii  l).-riil.a,  ]i  dip  Kpii.  tinii  gf-e:i  ilen  aui^li  hier  hpi  dpr  liittpr- 

mil  rark.-i.lil.-li.^pv  Stivnirp  ,hi.TU^ii.spt^p|i  lipsidil...-.spn.  l<u-  Er- 
biltpniiiR.  lüp  pr  aur'  dicspin  \Ve;,'c  in  dpii  jjniniiiir.'ii  Ki^'ispn 

jedpu  l'fpi.«  y.n  entledigen:  religiiise  und  politi.^thft  Hntive  wirkten 
dabei  wie  tust  immer  zusammen.  Was  nuD  mitRecht  nach  alltu 
Spitpu  Verwunilerang  erweckte,  war,  ilaas  sie  sich  zu  diesem  Zwerbe 
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mit  iImii  FiiLstbisfln>l'  v.>ii  Wirnbiirp;  i]i  \VH>i.nhi.iii  sfiztHii,  mi<i 
w;i-.  aas  n.irli  iilif rra^iln-naere  wiu-.  diiss  >\ie^n-  Hiiiiil  .liizii 
Kiit  K-i  kam  m  ih  r  llüit  ciiii'  \  erätandisiing  zwischen  ihnen 
/.II  >t.iiiLlp.  lii-iilt  wi'li'lu'i-  SIC  sii'h  iljihm  einigten.  ila?s  Julius 
.■lemt'  Jljtwirkuiip  KU  <U-m  Awi-cki;  vprsprai-li,  ileii  Furstiibt  zur 
Alniaiikuuf;  /u  xwingpu.  unii  er  als  Gegeiileishinp;  ilie  Zusage 
erhielt,  iliiss  in  der  (iputiilt  einer  Per^ionnluiiiuu  eine  blciln-nde 
Vereiuigniig  der  Stitter  Wirzbuig  und  Fulda  gegründet  wenlen 
nnd  der  Furstbisthot  zHUiU'h.st  als  _ Administrator"  an  ilie  btelle 
des  Fiiratabtes  treten  sollte.  Ihesc  Alimaoliuug  wurde  in  der 
That  aurh  ausgeführt,  Baltliasar  von  Dernbaili  iti  einer  keine.*- 
we|»,s  lubliehen  Weise  zur  Besiguatinn  genwuiigeii.  die  toniielle 
t  ii^Kin  Fuldas  mit  Wirzburg  vertragsmassig  vereiiibai't  und  dem 
-Ailmmiütrator"  in  aller  Forin  von  der  Fuldaer  Liaubehalt  ge- 
liiildiKt.  hf  bc^reitt  .sudi.  dass  die?er  Vorgans;  im  ganzen  lieiehe 
miii  diirniicr  binaus  ungemeines  AutMeben  erregte  und  das.s  iilP- 
Iw^iiiidere  su-li  aller  AuKeii  er.staunt  und  vorwurfsvoll  iuil.lulins 
Lehter  nilitefeii.  mit  dessen  bisher  kuiulgegebenen  kirchliebeu 
GmnilsiitKpn  ein  solibes  Beginnen,  dessen  Spitze  doeh  oflenbar 
gegen  das  Interesse  des  Katliolicismns  gerichtet  war.  sich  nicht 
vereinigen  la.isen  wollte.  Die  benachbarten  protestiin  tischen 
Fiin-ten.  wie  der  Landgrat  von  Hessen  und  aber  auch  knriiirst 
August  von  baclisen.  die  s.  Z.  zu  G^unsteu  dei'  evarigehsidien  Stande 
iaidas  bei  dem  Furstabt  Balthasar  vergeblich  intervenirt  hatten, 
aidinttplteii  die  topte  und  wu.ästcn  sich  das  Ruthsel  nieht  zu 
ili-nten:  ini.^straniscli  wie  sie  nicht  (dine  (irnnd  waren,  behielten 
-i.-  .-IlIi  ilii-  Frtlicil  v„r  iiml  lilichcu  ii-i  sl..|„.|i.  Du-.'-fii 

i-vliilll.-  ih-r  si,  f;ewiLllsa,ii  ciiltVi-mc  l'iii-^l  iilii  .Li-  mit 
-eiiiiMi  Kliii;f-ii.  der  Kaiser  (Sias.  II.)  ^y[>'  dci  l',i|.st  sju-aclicii  eine 
unbeilinf;tc  Verurteil  [in-  des  (-iesclieben.Mi  ans  und  Gregor  Xlll. 
forderte  -hiiia.s  Kcliter  initei-  der  Aiidroliunij  des  ISaimes  auf. 
ilie  erschlichene  Heute  lieraiis:^ugel,en  uml  ileii  ,iiirer.litiii;issig 
\  erdrängten  zu  relialiHiliren.  >.  m,  i^t  es  dorli  be:..cleliiieud. 
.bilins  konnte  sieh  nieht,  eiit.cliliessen.   dicer  Antlurderung  so- 

furt  nachzukommen.    Bereits  im  Juli  i_lo7b)  erschien  sein  Eath. 


ligilizedby  Google 


rci'HiJc  in  iinHci'er  Lage  billiger  Weiae  nicht  oingatigeii  werden, 
iiiltiiü  liiit  bei  uiesem  aufliflligen  Unternehinen  eine  voUkommene 
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'  offenbar  die  Maobtfrage  war: 
1  Hoohstifte  Wirzbiirg  lintt^n 
-n  iiiiil  (Sti  eltiiimkte  bestanden. 

f  1  t  h  i) 
III  F     tb    h  1 

I  III  Fng 
zu  \vi-!;i-M,,,..-ni.  jrii,.  CMiiÜlkt^ 


tha    l  t  ja  d       1      Ib        I        i  ]    I   1      H  i  m 

ersten  Ruckzng  milder  augesehen  worden  ist. ')  wie  aiit  der  uudern 

I)  Von  Sella  der  aitremaa  Futai,  wsim  lab  Ho  aagdu  Holl,  iiE  abrigcu  IH 
Fnldaticha  BandBl  Jnliu,  wie  hoch  mta  Ilm  lonit  auch  rOhmCs,  uiemilj  Terg«1i«i 
and  Tirgsuen  Tordan.  Steolaia  Serariiu  8,  J„  ier  Ihm  Blnlgei  xa  Tudtoku 
I»tM  nnd  Ungara  Zait  «n  dar  nemo  Hoshaeliiil«  id  Wlraburg  als  Proraunr  «UU. 
auhnlbt  noch  im  J.  1508  von  JUlni  ani,  wafaln  er  ininiBcben  En  gleicher  Sttlinc 
beordort  mieden  war,  au  den  Cardinal  Barunins  uljer  Julius  Echter  in  folKU(«I 
Weise  (b.  V.  Caeinrii  Rarouii  t'tc.  Tifi-.  Upuauula.  üdidit  Kavunadoji  Albtricu, 
Bosaa  1T7U.  III..  \}.-r.m:  Ale  rtviircniÜKSinii)  üt  illustrisiinio  Herbipolensi  qua- 
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Seite  ei'  Helljst  iii  ilei'  Verfulgiiug  und  DiirplitÜliriiiig  seiner  miiler- 
weitigen  Ilestrelniugen  riii.li  durtli  dieses  Misslingen  niclit  im 
min(ieste:i  Imt  irre  uder  suhwankend  mac)n!ii  lassen.  Gerade  in 
diesen  kritischen  Jaliren,  die  als  Wirkung  der  gedachten  Wagnisse 
so  viel  Peinlii'lies  für  ilm  brachten  und  ihm  viele  Vorwürfe  ein- 
trngt-Ti.  ja  niaticlie  an  ihm  iiTe  machten,  liat  er  den  Grund  zu- 
ilen  Si'hüpfuL^gen  gelegt,  auf  welchen  die  Unvergänglichkeit  seines 
Gedächtnisses  vor  Allem  beruht. 

An^h.  die  G-rundlegnng  der  Universität,  wenn  man\ 
dieses  nar  nicht  gleieh  im  körperlichen  Sinue  verstehen  ' 
will,  fBUt  in  diese  Zeit, 

"Wenn  man  aus  der  Tl.ats:n  lie,  dass  Jnliiie.  Echter  nicht 
sofort  an  die  Durchführung  der  (legenreformation  in  seinem 
I&chatifte  Rand  angelegt  hat,  sich  einen  Schlnss  auf  seine  ver- 
mmntliche  Unentschlossenheit  und  eine  Neigung,  die  allgemeine 
Entwickelung  der  Singe  absawarten  nnd  darnach,  je  nachdem 
-leine  Stellung  zu  nehmen,  gezogen  hat,  so  liegt  eine  Ursache 
dieses  Irrthnma  in  dem  Umstände,  dass  man  völlig  ausser  Acht 
Hess,  dass  der  PUrstbiachof  angesichts  dieses  Vorhabens  nicht 
bloss  eine  Beihe  von  Büoksiehten  gewichtiger  Art  zu  nehmen 
hatte,  sondern  dass  es  ihm  znnSchat  anoh  an  den  dazu  nöthigen 
Werkzeugen  fehlte.  Die  Unterstützung  von  Seite  der  Jesoiten, 
anf  welche  er  allerdings  nnbedingt  rechnen  durfte  nnd  die  ihn 
eher  vorwärts  drängten  als  snrückhielten,  reichte  auf  die  Dauer 
dooh  nicht  aus.  Es  kam  in  erster  Linie  darauf  an,  sich  der"^ 
heranwachsenden  Greneration  zu  versichern  und  zu  diesem  Zwecke 
die  Einiichtnngen  in  das  Lehen  zu  rufen,  weiche  die  fortgesetzte 
Einwirkung  auf  die  Erziehung  und  Ausbildung  derselben  in  organi- 
satorischer Weise  verbürgte.  Auf  diesem  "Wege  ist  in  Julius  der 
Gedanke  entstanden,  eine  Universität  zu  gründen  oder,  wenn  man 


164  FHiifles  Capitol. 

w)l   1  1  ß      ^1  pt    kT  1  Pfelff 

_f(tpm  wipaRrherzustellen.  Da  er  so  bald  iiack  seiner  Eriiehung  die 
Einlcitiiii^  zur  VerwirkliehunK  dieser  Absicht  getroffen  hat,  wird 
man  nicht  fehl  sehen,  wenn  man  annimmt,  daaa  er  mit  diesem 
Gedanlipn  wie  mit  so  manchen  andern,  die  sein  gesamrates  b3fste[ii 
nmsehliessen.  Bein  hohea  Amt  angetreten  hat.  IJie.ser  aber  lag  fiir 
ihn  nm  so  naher,  als  ihm  sein  Vorgänger  in  dieser  Ri^htnng  b«- 
reita  vorgearbeitet  hatte.  Julius  selbst  hat  in  der  Verfolgung  und 
Ansfiihrnng  desselben  die  Süolie  niemals  anders  angesehen.  aU 
dftss  er.  was  Fricdridi  v.  Wir.iborg  begonnen  und  unvollendet 
kg  1  i  1  1    1  I      g  1      e      (  1     h  hl 

k  1     ht    S    !  1  h     \    h  I  1    A\    kl  I 

keit  zu  üheraetzen:  ea  waren  dabei  eine  Anzahl  von  \WfraL-fri 

1  a  g         d  S  h        f,k  1  1       d  1 

gemeine  Thatkraft  verlangten  und  auch  einer  ausserorileiit- 
1  h     Z  1  gk  t  1  1     1    f,      t    1  gt  \ 

Etil        I  1  Tl     k    i  1    \\   1       g  1     K  h 

d     Ifl  1  Iii  !     l    i      I   i       '5  II 

gdt  h     I  I        I  I  1  t     1[  1 

Ell  I    i  I        I  1  1  k 

Btlg  klill        IkrsI  II 
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Li  Rom  war  man  mit  den  Anßtngen  der  geiBtlichen  fi«gieiniig 
Jnlina  Echtera  indess  keineswegs  zniHeden  gestellt.  Man  hatte 
Tou  ihm  ein  rascheres  Votgehen  und  kräftigeres  Darchgrelfen 
erwartet.  P.  Qregor  XHL  fand,  noch  ehe  das  erste  Jahr  des 
Episcopats  desselben  um  war,  dass  er  den  Huf  ilin  gesetzten 
Hofi^nnges  nicht  entspreche  nnd  die  Äusfüliruug  seiner  ein- 
gegangenen Vetpflichtnngen  wie  z.  B.  in  Betreff  der  Ablialtuug 
einer  Diücesansynode  nnd  der  Grriindung  fiiie-!  geistliclieii  Semi- 
nars, unbilliger  Weise  verseliiebe.  Uns  beKÜglicliP'  Scbioiben  des 
Papstes  an  Julius  liegt  vor  uns;  er  hat,  um  den,  wie  er  meint 
ungeref.htl'ertigter  Weise,  Säninigen  seine  VerbiiiiUii'likpiten  eiii- 
si'liiirt'en  kh  liisüen.  ziiglE-icii  mit  jenem  Sciireiben  iiocli  überdiess 
einen  eigenen  Vertrauend  mann  nn  ihn  eiitsonJot;')  man  entnimmt 
aus  dem  Eifer  des  Papstes  in  diesem  einen  Falle  zugleieli,  mit 
welchem  uniinchsi  cht  liehen  und  unermüdlichen  Eifer  damals  von 
]{om  her  die  Durchfühmng  des  neuen  Systems,  bez.  der  Triden- 
liriisoben  Beschlüsse  übei-wacht  wurde.  Die  Antwort  des  Fiirst- 
hischüfs  liegt  nicht  ver  nns,  wir  glauben  aber  uni  so  ge«-isser, 
diiss  er  sich,  was  die  Diooesansynode  anlangt,  dem  Papste  ge- 
Seiiiilicr  gerechtfertigt  hat,  als  sich  solche  Klagen  nicht  wieder- 


.M.ir,  ll.  i.iriili  von  N.'TislaJl  s.  M.  nach  desacn  Toife  ilea  Alite.i  Joliami  IV. 
Riirk.inl         S,lnv,ir/.ndi  ,i.  JT„  (k'3f=ni  »iugrD,ikie  K.  lliiiner      atlirifli.'L  hat. 

1.  Iii,-  S.'kti'il'i  I.  .1.  .  l'3i.-(u^  .iL  Kuiii  -n.  \uv™btrl  ist  BsJrnckl  h^i  Tliemer 
(I.e.  |>.  ü;)^.  und  liiiLl-n  j;i  ,hU-cU,  lilirj  NLeolaü  Klsiinlo  fadk-  go?nov[l  FraU-riii- 

r«|ion3nra  nccopimns.  to  qniJom  pmHp,.rL',  >,id  lisiäliiiiari.'  eani  iiolLnm  fractom 
albtarani  cssD  sntnqDDm  V^ncrabUis  fratcr  Ar<;liii^pt.wopu!  Moi-nntiiiiis  sttain  lUae- 
(usiuaiu,  quam  noDdom  {ochuavil,  absDlvcrit.  Nos  alilur  juilkanins ;  oimlB  loDgnin 
esse  eujieiitare,  dum  veniaat  tempora  ad  caia  aynodaui  oiiportaiia,  hacteniu  unlm 
illcebantar  alieu  aus,  neqne  tuam  tamdln  dlSori  Bine  magaD  tnimainm  ptrieido 
et  Jutnn  pOM«.  Eam  igitni  omiiino  liababli ,  nsqaa  nUani  naTam  lutsipoiita, 
qBtaqiig  Ttpsrerii  8«tliuus  ftaode,  Rtqaa  hDiniiiBm  militia  coUapu  et  cninpta, 
regtituea,  nnablsque,  at  itcet  EpiicDpmii  optinmm  al  copMmn  CbHall,  glsrlaa 

«oa  ddtiiUmiia.  Semiiiariiini  cliani  anaatltaua  ex  daacti  Trideutini  Coniilil  decii'tii 
alpine  i'i  tau  ipsiiiH  proniisso;  enini  Klgardo  poUicitaa  eias,  te  id  factDiam  qaim- 

liabaiitL  Da  bis  atqaa  alila  reliai  tecain  aiget  Blgardiu.  cnl  omnem  fidem  hababii." 
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]ich  FranenklSster  Mo,  deren  Einkünfte  Mezu  verwendet  werden 
kSnnten.  >)  So  wird  Jahre  lang  zwiaolien  dem  Füratbiechof  und 
semem  Capitel  fiber  diese  nnd  auoh  andere  Fragen  verhandelt, 
ohne  daaa  eine  Terstandigang  erfolgt.  Ueber  den  Qegensats.  der 
zwischen  beiden  ini  Yerlanfe  einer  verbaltnismaBsig  knizen  Zeit 
Bicb  ausgebildet  hatte,  kann  nnter  diesen  Umständen  kern  Zweifel 
«ein;  es  war  aber  der  Gegensatz  zweier  schwer  verembaxer  Sy- 
steme, die  hier  anf  einander  stiesaen.   Dos  Capitel  f&klte  mah^ 
einerseits  offenbar  verletzt  dnrcb  die  autokratischen  Neigungen  . 
des  Fürstbischofs,  die  alltnalig  erkennbar  worden,  nnd  andrer-  ' 
seits  vermochte  es  die  Abneigung  vor  den  Jeaniten  nicht  zu 
nberwinden.  die  freilich  zugleich  mit  die  Trager  des  neuen  Sy- 
stema  waren.   Aus  diesem  GrrunJe  wollte  es  auch  das  geplante 
neue  geistliche  Seminar  iiielit.  weil  es  ai-gwohnte.  (lass  dasselbe 
den  ^Herren  Jesuiten'-  überKeben  wenleii  uiiil  so  ilcrpji  Stellung 
nnd  EinHiisM  verstärken  würde.    Julius  hat  in  dip.HPn  .)ülirpn._| 
ganz  im  Sinnp  der  piip.stliiliPn  ^Viillst■he.  hpi-äU  die  Frage  der 

I  1  !  1  11(1  1  1  ft  E  n  Cleru 
sciiie.-j  Sprenge Is  beim  boiiN.apitL'l  in  AiireRuii);  ^''brurbt;  nnraent- 

II  1  all  h  (  n  I  n  II  n  g  gnng  n  wer 
I       1  I    I    1     C  p     I  wa         II  a   I    e    II       ng    n  1 

niger         1  !e\il  Stfe 

1  11  l  I  t        I      1  1  Ilm 

i  1    I   I      ^  )   W      1     g  I  I      /        1     n    1  e 

llkdli  rnnl      11     It  lllt 

bischot  zu  unterstutzen,  entschieden  gegen  die  Eiumisehnng  des- 
selben in  die  inneren  Angelegenheiten  der  Diücese  und  m  das. 
was  es  als  seine  Competenz  betrachtete. 

lUittlerweüe  hatte  Jnlins.  wie  schon  angedeutet,  seinen 
beiden  Hanptstiftungen  fortgesetzt  seine  Anfmersamkeit  nnd  aber 
auch  seine  rüstige  Thatigkeit  zugewendet.  Was  die  Grmndnng 
des  Jnlinsspitales  anlangt,  kann  an  dieser  Stelle  nur  das 
Nothigste  darüber  gesagt  werden;  immerhin  aber  hat  sie  für 


1)  FrotokDll«  diiB  I)omcaplt«1s  Ton  1.  1578  aDgehngan. 


uii^eri'  Zwpoki!  ein  doppeltes  Interesse,  einmal  m  Bezug  anf  die 
ullgcmeiiie  Wurdip;unc  des  Stifters,  und  ternerhin  wepen  d« 
luilien  \  pidiiiltiii.'isos,  in  welclips  es  im  Verlaute  der  Zeit  zur 
L  nivcr.-iitiit,  und  den  Lelirziveivken  derselben  geset^-t  worden  isL 
Wir  hahpn  gelegen t lieh  bereits  dnrnut  limgewiesen .  dasa  Jahns 
schon  als  Domdecan  den  ypitalern  und  Armenhäusern  WirzborgB 
seme  Aufmerksomkeit  zugewendet  uud  dm  Roformbedhrftigkeit 
derselben  dem  Uomcrtpitel  gegenüber  betont  hat.')  So  hat  BT 
sicher  bereits  Irub  den  (Tednnken  auch  an  eine  umfasfende 
Stiftung  dieser  Art  gefasst  and  ist  danii  oline  vieles  Zaiulsm 
zur  AuslLilining  gpsf  Ii  ritten.  Am  1,1.  Mitr7.  157b  hat  er  mit 
ei-i-iit-r  Hand  den  ({rund.'^tein  gelegt  und  den  Bau  so  rasch  ge- 
fordert. das:i  sohon  UiU-li  wenigen  .Liliren  einzelne  Teile  bewoho- 
bar  waren  und  nni'h  vier.lahren  die  Ispitalkircbe  geweiht  werden 
kimnte. -I  Auch  bm  dieser  Veranlassung  blieben  die  schon  be- 
rulirten  üblichen  Reibungen  zwischen  Juliii.';  nnd  dem  Capilel 
nicht  au.'i.  Dieses  fand  eine  sidebe  neue  ätittung  /um  Teile 
nicht  lur  jiytbig.  teils  den  Plan  ku  gni.-^sartig  angelegt,  teils  den 
Platz,  der  dafür  ausertiehen  war,  weil  au.sserhitlli  der  Stadt  ge- 
legen, tur  unjia.fsend.'  An  die.-ien  und  anderen  tinwendninjen 
mochte  manches  hegrimdet  sein,  .Julius  »et7M  aber  .■ieinen  WiMpii 
dnrch  und  das  Capite!  gab  zuletzt  nacli.  Der  iitiltungshripl  l^t 
vom  12.  Marz  1579  datirt.  Diese  Stiftung  sollte  nun  nicht  em 
Hospital  im  modernen,  d.  h.  nicht  em  blos.scs  Krankenh;ui^. 
im  mittelalterlichen  Sinne  sein  und  au.iser  den  Kranken,  am  li  dm 
armen  Leuten,  verlasaenen  AVnisen  und  dnrcliziehciuicn  l'ili;r(m"n 
gewidmet  werden.  Die  Fmdi  i-ung  dci'  .Si  ilt-.juigi'lii'.ngkfit  di-r  \  cr- 
pflegungshcrechtigtcii  .;ih.>ii  srliwacli.-ii  iimi  s.liadhiUt i-ii  >hiiiiis- 
undWoibH-Perdoiieii-  wurde  ausiinirkliL-li  ausg,-ijr,K-h.-n.  \U  .-iw 
■wesentiiche  Fi'agc  i.-i  iittci-i  crürtcrt  wonicn,  uli  di.'»'  Sliliuiii; 
als  eine  private  od.-r  i>H>iiilii-lic  zu  lii-n-achteii  Ks  i-i  ■iiii' 

nnurastösaliebe  Thalsai  lic,  d.is.-^  da."*  Wpital  zum  grilssteu  Teile 

I)  9.  obra  S.  H:i 

tl  Bucliiager,  1.  c.  -'V.'  iT.  K.  I.ulc:  KäcIiUlick  «nf  dis  EntstshuE  md 
KnUflckelmiK  des  JuliiiB-llosiiiUil»  üi  «-irzbors  o,  ».  w.    Witibnrg  1376. 
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ans  ufffiitliplieii  Mittnln  gegi'uiidöt  worden  und  u.  a.  das  ver- 
udete  Frauenkluater  Hcilicenttial  0.  C)  mit  papstliclier  Geneli- 
iniRiing  ileiuselbpu  einverleibt  worden  ist.-)  Dieser  Umstand  Ter- 
iiinidcrt  selbstverstiinillicli  den  erth  der  btiltnng  nicht  im 
Tiiindpstpji.  erlipbt  sie  iibey  oline  Zweifel  mit  allen  Conseqnenzen 
Lilier  ihf  Ijiiiie  einer  blossen  i'nvatstittuiig.  Den  in  neuerer  Zeit 
aus  vers(.>!iieden  \  eranlnssnnfrpu  zur  Spraclie  gebrachten  con- 
lesÄionclIeu  Charakter  der  Mittung  anlangend,  so  enthalt  der 
Stittnngsbriet  darüber  keine  auadriiekliche  Bestmimnng.  es  liegt 
aber  in  der  geaanimten  Situation  lind  in  dem  Zusammenhang 
der  gegebenen  Dinge,  liass  Julms  eine  solche  vorauflsefzte.  wie 
er  aiit  der  andern  Seite  die  rnantaslbarkeit  der  von  ilmi  1;^- 
trofieiieii  Be^tiinniungen  und  Einrichtungen  «usdrüi  klicli  v,.|- 
kinidigte.  Die  unvermeidliche  Entwickelung  der  Dinge  und  die 
turtgf-fetzt  wechselnden  Bedürfnisse  haben  gleiehwohl  znr  Aen- 
di'i'iiiig  iiml  Kodihkation  mancher  der  vim  dein  Stifter  getroftenen 
AiKU  diiiiii!;i*ii  gptnhrt:  da  dieselben  aber  überall  im  Interesfe  des 
illieiit  Indien  "Wohles  und  y.iim  RUten  IVile  unter  der  Initiative  der 
Recht -^nri (dl lo  1-er  des  Sl iltcr.s  gcsrliHii-ii  sind,  würde  e.s  kaum 
eine  Huldigung  gegenüber  dein  letzteren,  und  gewi.-s  cm  Zeichen 
nicht  geringer  Kurzsichtigkcit  sein,  darüber  in  Klagen  odor\or- 
wiirie  anszubi'pchen.  iSummiim  |us  suinina  in|nria!  Der  scharf- 
blickende Lrhel>er  |ener  htittun^  hat  sich  ohne  Zweitel  selbflt  ge- 
sagt, dass  ein  solcher  Vorbehalt,  wenn  er  [iraktiscli  «ein  soll,  unter 
allen  Lmstanden  nur  relativ,  und  niemals  absolut  gemeint  sein 
kann.  Im  Ijebrigen  musa  hervorgehoben  werden,  das  orgaui- 
saionBche  Talent  Jahns  Echters  hat  sich  auch  u  diesem  falle 
bewahrt;  er  hat  an  Alles  gedacht  nnd  f3r  Alles  gesorgt.  Die 


I)  Jstzt  EinHde,  BA  ScfanTabrt. 

S)  Gregor  XIII.  lagt  in  dar  Bolle,  lo  n-elchec  sc  die  E[averlelbiDg  dea 
KloMter«  HeiligenlbBl  gestattet  (d.  14.  Angott  I5T7):  „—  EipoDl  stqnldem  nobis 
nuper  locit  venembilia  Fralor  jnllai  epiicopni  HerbIpvIeoilB.  qnod  Bllod  Boepitale 
ail  p<TF)-rii]i>ram  neu  uilIrmornQi  panperomqne  oinu  lo  elTllate  HarblpokoBi  loli 
Mim|>tibu»  et  eipFiisis  i;u|>tniii  eit  udiaetri."  lo  dar  Tfaat  äürCaa  die  Anlaeud- 
ungüii  des  Slifteia  ohh  Keinen  eigenen  Ullteln  nnr  >nf  die  eralea  AnRinKe  des 
Baues  belogen  ueidea. 
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Oberpflegscliaft  des  bpitnls  wih-iIp  einer  Coimnis.fKni  anvertraut, 
die  aus  einem  Mitgliede  des  Uoi.iraj.itels.  einet,,  Capitnlnr  eines 
der  dro     b  ge    C  Heg  i      1  e        I  M     ]         \  W 

biirger  Stiidtratlies  bestellen  .sollte.    Im  .hiliic  (TiSl  li.-^ti-Ui...  er 
zugleich  in  filier  iorin  eiiU'ii  ih'.-^ und. Ten  Ar/t  lui'  d;is  hpii^ii  in 
der  Per  n  1     Dr  IW/  ;     f  i  ?      1        I  ! 
Zeit  n  A\  ri-l  rg  t  t{,  I  It  le  1  r 

vorteilhaft  belianiit  gemaehr,  batte.  Iiie-ieni  war  Kiigleii'n  nie 
bereits  im  Spitale  selbst  eiiigeriebtete  Apiitlieke  unterstellt  iiml 
die  Anfertigung  der  .-Arzneimittel  iinertraKen.  'r  Mit  den  ira 
St  tt  tngsbri  t         1    tl     t      /  ^\     1    L       1     St  i 

l  tallatte      1  I 
sie   in   uen   li)iD;i'ndi'ii    .laiirxi-liiiii'ii    iiurli    iiui    i-iin'r    i'.i'iiii-  vnn 
SHiBTikungen  in  liegendeji  Gründen  mul  in  Ca|Htalien.  die  in  Ver- 
bindung mn  der  arsprunghchen  jLfotation  diese  seine  btiftnng 
ein  tiir  alle  Mal  aof  eine  sichere  wirthschafthclie  Baais  gestellt 

3bt  erbeblich  grosseren  ScKwiengkeiten  als  die  Stiftnng 
des  Spitals  war  die  GrGndimg  der  Utttveisitat  verbanden, 
eine  Tliatsacbe,  welche  zum  Teile  mit  in  der  Sache  liegenden, 
zum  Teile  mehr  znfölligen  Umständen  zusammenhing.  Der  Zwang 
der  fiir  die  StiftsangehSrigen  bestand,  anewärtige  Hochachnlen 
zn  besuchen,  war  schon  längst  empfanden  worden,  dieses  GefBU 
war  beträchtlich  gewachsen,  seit  im  Hittelpnnkte  des  Hochatiftes 
die  kirclilich-restaurative  Gegenbswegung  begonnen  hatte.  "Wir 
wissen  es  ja,  die  Gründung  der  Particularachule  durch  Friedrich 
Ton  "Wirsbei^  war  ans  dieser  Wendang  hervorgegangen. 
Zahl  der  Universitäten  in  Deutschland,  deren  Besuch  von  dem 
bezeichneten  Standpunkte  aus  noch  zulSssig  erschien,  hatte  sich 
weMcntlich  vermindert  und  fuhr  täglich  fort,  sich  weiterhin  in 
\  vermindern.  Die  Universität  Wittenberg,  die  mit  so  grosser 
Vorliebe  anfRosucht  worden  war,  wurde  durch  das  vordringende 

Ii  Vi:I.  -ist  BcBliliQiipiiJekret  Tpilioi  d.  Sonntas  TriniUtii  (IS.  llu>  1681 
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strenge  Svstem  nun  wie  von  selbst  verpönt:  lier  Besuch  derselben 
n-ar  bereits  im  J.  liurch  ein  Breve  P.  Leo  X.  allen,  welche 

Kfistliclie  Beneficien  genor^^eii.  ausilruckhch  verboten  worden.') 
ä Ii esem  Verbote  «iuen  seit  dciii  unantlialtsamen  Fortschritte  der 
Ratiirmation  norh  mehrere  andere  Universitäten  wenigstens  that- 
Siichhcll  verfallen.  Nene  Hoelischuloii.  die  inzwischen  entstanden 
waren,  wie  Jena  und  Mnrharg,  waren  gerndeKii  im  Interesse 
der  , neuen  Lehre'  gegründet  worden.  An  sith  betrachtet,  blieb 
allerdings  eine  hinlangliehe  Zahl  von  katholisiheii  Hui  list  lmlon 
ntrig.  aber  auch  diese  genügten  den  strengeren  Antordernngen 
ans  diesem  oder  lenem  ürnnde  nicht  alle  und  immer,  und  so 
kiiin  es.  dass.  auch  von  AVirzburg  ans.  von  den  jungen  Dom- 
hfrren  ausser  Lowen  und  Donai  französische  TJniveraitiiten,  wie 
l'ans.  Angers,  Bonrges  u.  dgl..  oder  italienische,  wie  Pavia, 
aatKe™cht  wurden.  Doch  waren  das  am  Lnde  docli  nur  die 
selteneren  Falle.  Die  trankisclien  Hocli.'itltter  entsendeten  auch 
ilii'p  viiniphnie  .Tagend  gerne  nacli  Freiburg  ini  Br.  und.  wie  es 
?clieint.  mich  lieber  nncli  Ingolstadt,  wo  seit  einiger  Zeit  die 
siffpagerc  UiHitung  iri  ausgesprochener  Weise  zur  Herrschaft 
gelant;!  wiir.-'l     Ami,  da^   neuere    Dillingeii    liiig  an   in  Auf- 


Dich  iDgulstiidt  von  ilutii  IIoeli%1iftE:  Wiriliuri;  lii-r  -Wh  iiklit  niiirullviiil  slarl:. 
Zum  J.  1.559:  Jo.  foiirad  H  BosqiiU.te,  Friicq.  —  l.ifiO:  Georg  TmchseM  a  Weii- 
hidsen.  -  mi:  Henrlc.  AiI>^1n>aDii  de  Adi^liuann^rrlilca  (Cnn.  EWatX  —  lößS: 
Gemicas  Baro  b  Schwanenlicrj.  —  1664;  WolfEans  Albert  a  WinbnrB.  canon, 
Buabnt.  et  H«rbipoL,  paatea  Dtrlnuiue  Ecdeaiu  prauposilns.  Hleianymus  a  Wici- 
targ. —  1666:  Joinnes  ■  Bedvllx,  «uiin.  Buibng.  st  Htrbipol.  —  IBOOi  Albertni 
Onig  Hmifeni,  FuictallDi  Stibsr.  —  1BB7.-  Bndalph  et  Vitt»  «  Stain  In  Alten- 
XiiD.  Martin  et  Cupar  a  Thnngen.  Caaoald  Hcrbipol.  —  IGGS:  Friilerlcns  ab 
Eyb.  _  1589:  Georg  Sebaatlao  ab  F.vb  in  Teltelsan.  -  1572;  Jao,  Wolfgang 
omts  a  Scbxarzenberg.  Ermut  n  Mengersilorf.  canon.  Itaniberg.  <;1  I!<^rlii|>o1.  — 
y.r,:i:  r.eorg  Wilbelm  ii  I.eonrodl.  —  1576:  Wolfgang  Adam  a  Wir.übrrB.  canon. 
Viribnrg.  <t  Eicbilail.  Erhard  a  Licblenstayn.  »iion.  tlcrbliiol.  —  Iä7T:  Vitm 
liilricna  et  Slgiunnndna  jlaracliali;  ab  Bbenet,  cBoonlct  [[cTbipol.  et  Bamberg. 
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FIlDflea  CipItaL 


Douh  dns  Allea 


IT  II 
I    H  1 


JgliBI  Iki  ltdUdg 

einer  liuiipn  »i-lmle  im  eigenen  Lande  erscheinen.  Eine  solck 
«diÖpiiiiiK  lies«  sicli  mit  allen  Mitteln  und  Kräften  der  AnKiehnngt- 
lt    tt      d  F    tl   It  tt         1     t  p     1      k1     h  i  m  U 


1  i-t 

de^  H.ir 


«ein  leitendes  System  noclt  einen  Best  davon  uuabhUngiger  Hin- 
gabe Bbng  zu  lasMn. 


ftatm.  —  H'9:  WuMgtnfiai  Heariena  »  Redwiti,  cunon.  HarblpoL  et  Binbtrg. 
SlgiainaBd  Tsttalpich  iL  Omiiicli.  —  Cup.  Connd.  •!«  linittenbert,  cunl 

Horbipol.  <t  fiiclutid.  —  IbHl:  Bmtrl  ■  GIcb,  cnea.  Htrblpol  et  Bunbot. 
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Julius  hat.  wie  zu  vermutheii,  n,H:h  imVerlaiifc  (lesJ.lÖ74 
Schritte  gethan.  um,  was  iler  Praxis  vuii  Jahrhiuiilerteii  gemaas, 
iliP  Prsto  \  oraussetauii);  fur  alles  ^\  eitere  war.  tur  (he  von  ihm 
t;pplatitP  (Trandiing  einer  Universität  in  Wirzburg  sieh  die  papst- 
liehen  und  haiserliehen  Privilegien  ausamvirken.  Ea  unterhegt"! 
keinem  Zweitel.  dns.i  ea  sich  ihm  dabei  im  trundc  um  eine  Er- 
neuerung lind  Wiederherstellung  der  in  h  Stocken  gerathenen 
feebopiung  seines  „Vorfahren"  Joliannes  von  EglofFstein  handelt»  ^ 
—  ilie  piipsthche  BeatatiKungs Urkunde  knuptt  au.sdrucklich  daran  , 
an  — :')  tliatsachlieh  muaste  aber  doch  von  vorne  angefangen 
werden  niid  ea  handelte  aieh  daher  ebenso  gut  i\-ieder  tun  eine 
vollständige  Neugrundung.  Eine  fornihrbe  btiitmigüurkunde  tur 
die  neue  Universität,  nacli  der  man  lange  Zeit  eitrig  und  doi'h 
vergeblich  gesucht  hat.  giebt  ea  nicht  und  hat  es  in  Wahrheit 
niemals  gegeben,  —  wir  werden  darauf  noch  einmal  des  näheren 
zurlickkommen.  müssen  dieser  Thatsache  aber  der  Deutliclikeit 
wegen  schon  in  diesem  Zusaninienhang  gedenken  —  und  zwar  ist 
niemals  eine  solche  gegeben  ivordci;,  ti^ils  weil  die  altere  Hoch- 
schule rechtlich  noch  als  i'si>tPiit  l)priar  litet  wurde,  nnd  teils 
weil,  wie  sii^h  prgeben  wird,  si.  b  mi\  der  Nfiigviindiing  Schwierig- 
keiten verknüpften,  dit;  XKav  ni.  bt  iiiJi.htif-  genuc;  waren,  sie 
ill/ul  iltPi     il  r       1    h  II   U  Iii  1  tli  ii    .=     hempn  !ip-  en 


r  btiitilng.  i 


lalh  .lahrhunderte 


^r^itat  erweitert  werden  xM/^i  Insofenie  steht  Friedrich 
.  Wirsberg  zu  der  von  seinem  Amtsnachfolger  geschatfenen 

■)  rrk..Biicli  Nr,  4a,  S.  HO,  VkI.  aber  u.  a.  aath  üaa  Schreibon  JnlinB  Eebler« 
im  5,  Oktober  1574  an  iau  kaiacilichon  Sskiotii  (Urk.-Bacb  Kr.  41  S.  77],  wo 
■ich  in  Bclreft'  der  llichtigslcUnns  eines  Pankt«  dn  nen  zD  varleihenden  Plivi- 
g,  BBsdrUcklich  ant  das  l'rinhE  l:  llanifni  IX.  fm  die  iltoie  üniTorslUt,  wie 
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Verliii  Ullis  SP.    hIj    i>ine    rplieiliefiruiif;   z«"eilrlhal'i>-ii  \V*rtli" 
den    Fürst liiweliuf    (ierliiiril    von    Siliwiirzliurf;  zu    der  Hurk- 
«htilf  J..liniiirM  von    KKluffsleiii    «t-tKeii    will    oder  wollt»-. 
|-:iii.-f   t;l:lll''»■i"■'li^-l■il    Xii.!ni,lit    -üifnli;..    li»l   .IiiÜtis   .l^ti  Cii-r- 


Foriiirii  am  Mir/  157:.    ii.i.l    vitÜ.'Ii    .iiiivh  .Ui.-s.-ll«-  d-r  in 

b'ni-i'  -l.di.'ii.i,-,!  .V.ni,'nhi.liiti-  all..  .Ii.-  i:,.,  lit.-  iinii  Fn^iiiriTru. 
welilier  die  Hoili.-ilml.'ii  vmi  Hulufjuu  und  Piiri''  uüd  übfrliaapi 
vou  italira  und  FraukreiL'b  xiib  erfrpDten.*)  IHews  Pririlrg 
trinuert  in  manolien  Sätzen  an  Ana  PriNilpR  P.  Bunifu  IX.  vub 
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iU.  Dezember  1402  für  die  erste  Wirzliurger  Uiiiver^iiliit,  JciUicli 
ilürfte  liifii'iTi  niflitä  besuiideres  ge^utlit  werden,  du  ilei'  Niitiir 
iler  Sai'lip  n^itli  siimintliclie  päp^tliciieii  l'rjvilfgioii  der  Art  nach 
einer  ydialiloiii-  aligefa^st  .liiid.  Aus  ileni,-iell)piL  (irniiile  wird  f-s 
iiii'bt  iiothweudij;  .-ipin,  bei  dem  Inliiilte  des  vorliegenden  im  ein- 
zelnen KU  verweilen:  es  verleiht  der  Uiiiversitüt  das  Iteclit,  sii^h 
in  vier  Fakultüten  zu  gru[ipiren,  die  veracliiedenen  Grade  zii 
i'rleilen,  überweist  dem  Biseliuf,  bez.  desaeu  Stellvertreter,  dag 
Ulieraiil'^iolitsreclit.  u.  s.  w.  Ein  Breve  von  dem  gleichen  Tage 
setzt  daa  JJümuapitel  von  die.-^erilauif'estation  des  l'ap.stes  in  Konnt- 
iiiss.  bez.  teilt  ilini  dieselbe  im  fjanzeii  Wortlaute  mit  und  loi  dert 
es  auf.  deu  Blsekof  Julius  bei  der  Aus-  nnd  I  »aiY  hliilinnif;  dieses 
.feines  ge|]la»teii  Werkes  naeli  Kräften  ku  unter.-itiirzeii  und  auf 
ilie  Beobaehtniig  der  gegcbeueu  Tu  r.-i  eh  ritten  surgl'iiltig  bedacht 
za  sein.  ')  Es  wäre  von  Interes.se.  zu  wissen,  iib  die'^er,  au  .'^ich 
zwar  keineswpg.'j  auilallige  Akt  des  Cap.ste.s,  viiu  .lulius  in  irgend 
finer  Weise  mit  veranlas.st  wiire.  hi  den,  Pi  ivib--  (ire^',>,-s  für 
die  Universität  ist  nur  v„n  der  Initiative  de^  liiselmls  bei  dei' 
Stiftung,  aber  uieht  vou  irgend  einer  ^litwirkuug  des  Ca]iitels 
die  Rede,  auch  iu  den  Protokullen  dessellieu  iins  der  i'raglieiien 
Zeit  wird  der  Angelegenheit  iioeli  niebt  gedacht;  wülirend  wenige 
Jahre  siiüter  und  als  die  vorläiUig  erst  im  Eürwnrfe  liegrilfene 
(iriiuduug  in  LÜe  ■W'irklielikeit  über,-et::t  werd.-i,  -,dlli:,  sirb  ge- 
wdi'  villi  dieser  Seile  her  Widerspruch  nnd  Si  um  ieri^'keii  rii  er- 
lu.beii.  Das  kaisi'rlielic  l'rivÜeg  ist  II.  Mai  l.",?.",  /.u  l'rag  ; 
ausgestellt  wurden.^)  IIa.-  Merkwürdige  dabei  ist  ^uu.achst  die' 
Thatsaelie,  dii^.--  über  die  l■'ll^,~ung  dc.^:=elben  eder  eines  Teiles 
dfsselben  ^^wix-hen  .iuliii..  niel  .l.T  kai-^erl ielien  Kauzlei  Unter- 
liandlungeu  vnrau-gt-gaiigen  sind.^i  .1  uliu.-i  fand  den  Entwurf 
dcä  neuen  l'rivilegs  iiu  Vergleiehe  mit  jenem  v..m  lÜ.  üeK.  1-1II2 
zu  enge  gpl'asst,  da  das  iiitere  das  Iteeht  gewährte,  nicht  blus 
nBaccalaureos  und  llagistros'-  souderu  auch  „JJoctores  in  allen 
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Fakultäten  za  ereireti".  und  stehtc  iiL'iiiii;ii.L  nie  hitu-.  f 
die  wunsu  Ileus  wert  he  Aenderuug  vur  der  Aiislerngiiiii?- 
iioiiiiiii'ii  \vci-iii>ii,  was  11,11111  flui  Ji  geacliehen  ist.  Iias  kiii; 
I  k  kl       H      e  I  art  c  liarscl  I  l 

\\  I  7  st  l        gp  r 

J  I     L  r  K  I  i 

R    I  e    1      T  n  H  T  i 


n  I    1er  n      k  1  1  i,  ^  l        II  b 

E  mt  p  t  K     e   M         1  n    U  le    I  r  hof 

J  1  1         i      t     Ir    le„  I         7     r         1  e  on 

1  e  e  g  r  t  '1    1!    1       k  "\\    7I  rg  n 

uls  Kcliut/.  geilen  .Niiclnlnu'lt  auf  di,;  DaiUT  v^m  Iii  Jahren  lur 

III  t  I  It 

\   I    c  le    L      rl   I      ir  kt 

1  1  r  \      fl  n  1         hl       rl  I, 

n  1  I  I  I       hnl       I       1  r       i  ^ 

I       i  I  I-  In  £,         1     1  1        I  1  1, 

llll,t  „[IlL  t  I 

K  /  L,         k  II  I  I  n 

F      I        I  f,       /       I  1 

?irh  s^.ll.st  -AU  iil.frla-..ii.  w;,r  ul.fT  dun-l.uiis  „iclit  .-fin..  Jlni.ii.i^ 
A\e  fct  r   rl   t  IT  t  n 

philosophischen  nnil  theologischen  i.uHi'ipniieii  aiilaiiftt,  schon  jetzt 
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iifli;liilnu'kln.'li  Jatur  xu  sorjieii.  cUiss  nn  lita  versHUmt  werde  und 
Jer  Lerunwa  eil  sende  Klerus  sicli  uiitpi'  semer  Aufsicht  und  in 
seinem  Sinne  auabilde.  Zu  diesem  Zweeke  ergänzte  und  ver- 
vollstundigte  er  die  von  3eiiieiii  \orKiiiiger  gestiftete  Schule, 
forderte  Benclit  em  über  die  von  wniilgesiiinten  vermoKeiiden 
Lenten  des  Huclistiftea  zum  Zwec'ke  des  He.-iiirlies  gelelirter  An- 
stalten gestifteten  Stipendien  und  verlangte,  da^s  lernPihin  Alle 
mit  solelien  oder  mit  geisthclien  Ptnindi'n  üedaciite  niolit  nieJir 
Äolehe  Orte  autsui'Iien  sollten,  wo  eine  andere  ,,uns  fremde  Reh- 
gion-'  fcelehrt  wurde,  und  «le  so  unfähig  wurden,  de  in  Hoch  stifte 
und  den  Kirehen  im  Hochstitte  so  zu  dienen,  wie  die  Grunder 
der  Stipendien  und  die  \erleiher  der  Pfründen  es  gewollt  und 
gemeint  hatten.  In  die.sem  Sinne  erlies.'?  er  am  "2.  Dezember  1575 
ein  .A.u.sschreibeu,  in  welchem  er  dieser  seiner  Anschauung  un- 
verlmllten  Ausilrnck  gab  und  verlangte,  daas  die  .^tiitsaiigehdngen 
Inliaber  aolelier  Stipendien  und  l'lmndeii  sich  ;ium  Besuche  der 
Schule  zu  ^\  irzbui'g  emstellten.  oder  von  den  Ihrigen  angewie-^en 
wurden,  ."loti  finzustellen;  mit  komniendi'n  \\  eilinacliten  (IuTd). 
so  ist  darin  ansih'ÜfkHcli  genaset-  würden  ^lic  Vor[e>^„iigeii  in  dem 
ganzen  piiilosolibiHclien  und  lln'oloKi.-ii  lien  (  iirsus  uiialiitnderlii'h 
iliren  Anfang  nehmen.  Am  J^i  lilii-^-;!-  iU-<  hcliv(-ilii>n>  nuii  lil  .liihiis 
aufilpich  die  Mittlieilnng.  ila«?.  t^vui  \  ui-b;Ll)i'ii  si.'i ,  dic.-e-;  i^ein 
-an  KP  fangen  ytudium"  noch  fernerlmi  ^■u  vcriiiE'hrcii.  \\  mte.  die 
tfnbil  ui  hl  \-  lih  eir  T  ni«  ^ndl  Imi^-  k  11  en  in  eine 
L'niviT.-itiit  zu  deuten  -ind. 'l    Dic-cs  Ans-clneiben  erinnert  un- 


I  der  den  Jesuiten  anvertrauten  neuen 
r  noch  keineswegs  von  dem  erwünschten 
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Erfolge  begleitet  gewesen  waren.  Ueberdleaa  aber  ergiefat  ueh 
aua  dem  Aktenstücke,  dasB  JuUiu  die  SchBpfnng  seines  Yor^bgen 
gleichsam  ivorgonisirt  Itat,  wenn  wir  anoh  Über  das  Nähere  nicht 
unteriiclitet  sind:  das  Yorlesungs-Verzeichniss,  das  offenbar  mit 
dem  Anseckreiben  zugleich  ausgegeben  wurde,  würde  uns,  wäre 
es  erhalten,  über  den  Lehrplan  ähnliche  Anfschl&sse  geben,  wie 
jeuer  aus  demJ.  1567,  der  uns  erhalten  geblieben  ist.>)  Endlieli. 
will  uns  scheinen,  lässt  das  Aussohreiben  keinen  Zweifel  darfiber 
fibrig,  dass  Julius  schon  in  dieser  Zeit  fiber  das,  was  er  in  Sachen 
der  , Religion"  anstrebte,  mit  sich  Toltständig  im  Klaren  war 
und  gewiss  nicht  unter  stillen  Vorbehalten  so  entschiedene 
Massregeln  wie  die  geschilderten  getroffen  hat. 

Gleich  auf  die  Reorganbirung  des  BPädagogiums"  folgt  der 
„Fuldaische  Handel",  von  welchem  wir  hier  nun  nicht  weiter 
zu  sprechen  haben,  der  aber,  wie  bereits  angedeutet  wurde,  auf 
die  innere  Folitik  des  Fürstbischöfe  ao  wenig  einen  Einflnsü 
geübt  hat  als  auf  seine  Süssere  Stellung.  In  eben  dasselbe  Jahr 
1576  ßtllt  die  Grundlegung  des  Juliusspitales,  woran  wir  nns  Am 
dem  Grunde  noch  einmal  erinnern,  nm  den  Ueberbliok  fiber  das 
gesammte  Thun  und  Laasen  desselben  festzuhalten.  Im  Oktober 
des  Jahres  1577  begab  sich  Julius  nach  Wien,  um  sich  von 
Kaiser  Bndotf  IL,  der  inzwischen  auf  seinen  Vater  Uaumülan 
gefolgt  war,  mit  den  Kegalien  in  Person  belehnen  t.u  lassen, 
der  wahre  Grund  freilich,  der  ihn  an  den  kaiserlichen  ^f  ge- 
ffihrt  hatte,  war  die  Absicht,  Rudolf  zn  einer  milderen  Ansicht 
in  der  Fnldaischen  Angelegenheit  zu  bekehren.  Diese  Absiebt 
hat  er  allerdings  nicht  erreicht,  im  Übrigen  jedoch  ^eichwohl 
die  volle  Gunst  des  Kaisers  gewonnen,  der  ihm  fortan  wieder 
holt  die  nnverkennbarsten  Beweise  seiner  Achtung  und  seines 
Vertranens  j^egehen  hat.^)  So  wurde  Julius  im  April  des  J.  157^ 
nebst  dem  k.  Vicekanzler  als  Commissär  za  dem  Beputationstag 
nach  Worms  geschickt,  der  im  Interesse  des  Friedens  eine  Ver- 
mittelnng  zwischen  dem  KSnig  von  Spanien  imd  den  aufgestan- 

I)  S.  oben  a.  IIS  Anm.  4. 
^  Gnyiji,  L  o.  III.  ji.  819. 
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denen  Niederlanden  berathen  aollte.'}  Das  Jahr  darauf  trat  in 
ESln  xvM  Zwecke  der  Beilegung  der  in  Erage  atehendan  Ver- 
iriokelnng  nnter  der  InitiatiTe  des  KsiBers  ein  fGrmlidher  Friedens- 
congreas  zusammen  und  unter  der  Zitlil  der  hiezu  bestelltea 
sehr  Torsiclitig  BiiBg6wählten  k.  Comnussäre  befand  sich  n.  a. 
Julius  Echter.  Vom  USrz  bis  tief  ia  den  November  (1579)  bat 
er  in  KSht  verweilt.*)  Bass  man  auch  aus  seiner  Haltung  bei 
diesen  Verhandlungen  ein  Argument  fUr  die  ihm  in  dieser  Zeit 
zngesohriebene  schwankende  oder  zweideutige  kirchliche  Gesinn- 
nng  gewinnen  wollte,  mag  billiger  Weise  Eretaanen  erregen:  et 
hielt  sich  eben  an  die  ihm  und  den  fibrigen  Uitgliedem  der 
kaiserlichen  Gesandtschaft  erteilte  Instmktion  und  befürwortete 
einen  Compromiss  zwischen  den  beiden  streitenden  Parteien,  der 
den  Au&t£ndischen  in  Saolien  der  Religion  allerdings  einige 
ZugestSndnisae  machte,  ohne  welche  aber  ein  Frieden  nicht  za 
erreichen  war,  und  etwas  anderes  besagt  auch  das  Schreiben, 
das  Jnlins  am  2L  Jnli  (1679)  von  Köln  ans  an  den  Erzherzog 
Hathias  richtete,  nicht.^)  Der  Congress  hat  bekanntlich  ergebnisa- 
los  geendigt,  da  die  Krone  Spanien  im  EinversUbidnisse,  wie  es 
acheint,  mit  dem  jApstlichen  Stuhle  zu  den  verlangten  Zuge- 
ständnissen aiob  nicht  herbeilassen  wollte.*}  Eines  der  UitgUeder 
der  kaiserlichen  Gesandtschaft  war  der  neue  Fürstbischof  von 
ESln,  Qthiard  Trunhsesa  von  Waldburg,  der  nnx  kurze  Zeit  nach 
dem  Bficktritte  Salentins  von  Isenburg,  nnd  im  Gegensätze  zn 
der  angestrengten  Bewerbung  des  Hauses  Baiem  fSr  den  Herzog 
Emst,  kurz  vorlier  zum  KnrfOrsten  von  ESln  gewählt  worden 
war.  Julias  Echter  ist  hier  zu  Gebhard  offenbar  in  ein  näheres 


1}  EhmkaaSut  p.  3S3.  —  Tgl.  Bb«r  di«ii«n  DepnlMiouiUg  nsttrlm,  NanntB 
Centsohe  BeiohsgthohictatH,  10.  Bd.  S.  629  Rl 

E)  Hier  in  Ksln  Int  Jalios  n.  ^  >DCb  diu  Br.  Aggäu»  Älbada  vrlader,  der 
J.  Z.  In  «Inbargiicbtn  DIeniten  geatindon  listlc  nnd  Jetzt  all  Vertreter  dea  gel- 
der'aehaa  Adela  ao  dam  Csogreiae  Teil  nahm.  (S.  Ennen,  Geschielite  der  Stadt 
Slln,  T.  S.  Zt.) 

^  Bei  Oimä,  UaterlaUen,  I,  S.  120. 

•)  Oropp  (Lc  S.  BSO— 331).  —  Ennen  (1.  c  S.  25—26).  -  M.  Lossen.  Der 
keluiacba  Krieg,  Torgeaehiohte  8.  lj49  EÜ. 

12* 
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Verhaltnisä  getreten  uiiil  liat  sitli,  trotz  semer  erwähnten  engen 
Beziebungen  zu  dem  Hiincliiier  Hoie  für  die  Aufreehterhuitnng 
der  von  dem  letzteren  angetochtenen  Wahl  deaaciben.  ipbLaft 
intereBBirt. ')  Ea  darf  hieiiei  ober  nicht  vergessen  werden,  das« 
die  kirchliche  nnd  sittliche  Haltung  Gebhards  m  dieser  Zeit  tiber 
jeden  Zweitel  erhaben  wnr.^)  hv  ist  ja  das  Jahr  daraul  truti 
aller  Gegenbestrebungen  von  P.  Gregor  XIII.  bestätigt  wyrdsn; 
entBchetdend  hatte  zu  diesem  Entschlüsse  das  Fiii'wort  des 
spanischen  Gesandten  beim  Fried enacongress.  des  Herzogs  von 
Terranova,  gewirkt,  der  die  korrekte  Haltung  nnd  den  seltenen 
Elter  Gebhards  „im  Religionapunkt"  nicht  genug  hatte  ruhmec 
können, °)  Jubns  seibat  hat  hbngens  noch  vor  lieiner  Heimkehr 
nach  Wirzburg,  noch  von  Köln  aus,  \  ei-anlassung  gehabt,  dem 
Papste  über  seine  Thatigkeit  beim  Friede nscougresae  Rechenschaft 
abzulegen.  Es  war  iiumlieh  ein  päpstlicher  Gesandter  bei  ihm 
mit  einem  b<ihreiben  und  Anttragen  ersrhienen,  über  deren  Inhalt 
wir  freilich  kfinen  iLitheren  AiiIhcIiIuhs  erhalten.  -lubu«  gibt 
sich  aber  in  dem  erwähnten  hiihreiben  der  Zuversicht  hm.  das« 
sein  Anteil  an  dem  Friede  nsges chatte  sowohl  den  Erwartungen 
des  PapateB  als  des  Kaisers  entsprochen  linbe,  nnd  gedenkt  seiner 
jUitteilungen  über  die  Urheber  des  lIiHsIingena.  welche  er  durch 
den  ged.  Gtesandten  und  seine  diesem  tur  den  Papst  anvertrauten 
Sehrelben  gegeben  habe.*)    Sein  Verhaltnias  zn  dem  letzteren 


I)  Vgl.  II.  L  Lesnen  i).  c.  S.  STS  n,  675). 

1)  Lo„in  II.  c.  S,  64l)|. 

sj  Loste«  (1.  c.  a.  673—074). 

<)  TkäMT,  Aus.  EccI.  llt,  p.  104.  Dm  Sdurelbaii  tat  vom  17.  Novraber  im 
datlrt.  El  heimt  hier  n.  l:  .Liteiaa,  fou  Üucttlu  Tu  XTI.  (U.  Nor.  aiki 
ccrlpiit,  ad  me  mllitu,  qns  delml,  cam  vanenUsne  raoicnliloa  dUiEsater  «t  ktlntt 
listlegl,  eaguDviqiM  tarn  ui  iti  tum  «  Htmou  virl  ampllsilmi  pntdcnUiiiBdiat, 
et  mihi  mnltti  Dominibni  velismenhir  obnrrudl  SucUUtli  Tau  KnneÜ  mait, 
qua  S.  T.  tarn  per  <pl>tD]MB,  inm  pci  ninu  earem  meeuii  Bsere  Tolnlt  Qau 
qnldcm  nmiiia  milii  lanlis  »mpBr  eanie  fUttm  Bant,  qsiatae  omii»  niilnia.  ninlu 
SknetiUUi  Tnu  mindala  piis  honlnlbna  pienla  eas«  ilBbent.  De  pacificallone  iilFB 
naa  dnblta,  qsEti  SaDcUUsTiui  per  aDuiIt:iii  suain  Knuciuni  coenuVFcit  aompiT  omDii 
diUgenter.  qMB  hin  low  p«r  eoa.  qnibns  CaiTaroa  SEajtstus  id  m^gotii  JfJ'nl. 
Untojun  teoporB  aiuima  cam  libo»  «l  moleslia,  Uato  numptn,  tantoijDB  coniUi 
taatit«  polini  quua  pancta  saat.  Ego  qaiilem  carte  aibll  a  deo  0.  H.  nijaribu 
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liatte  aioh  ja,  tfots  des  noolt  solLwebenden  I'iddaisDhen  Handels, 
bereits  gründlich  galwssert;  nach  einer  Nachricht  soll  sogar 
Gregor  XIIL  ihn  dem  Kaiser  als  Commiasfir  za  dem  Friedens- 
congresB  empfohlen  haben.!)  Wir  haben  ein  Sohreiben  von  diesem 
Tom  9.  September  1577,  worin  er  Jnlins  darum  lobt,  dass  er  auf 
eine  wider  ihn  ans  YeranlasBnng  der  Fnldaisohen  Verwiokelnng 
erschienene  SchmBhsohrift  nicht  geantwortet  habe.*)  "Was  den  un- 
ermüdlichen Fapat  mit  Jnlins  mehr  ale  Alles  ansgesöhnt  hat,  war 
offenbar  der  Euer,  mit  welchem  lebsterer  gerade  in  diesen  jähren 
für  die  Errichtung  tmd  Anaatattnng  aes  geistbchen  aenunars 
artffiitete:  wir  wissen  ia.  uaaa  lum  Gregor  gleich  bei  der  Be- 
ataiigung  meiner  Wahl  uie  A.aflage.  ein  solches  m  das  Leben  zn 
ruien,  gemacht  una  ihn  aniantfs  mit  vorwürfen  nicht  verschoni 
hatte,  hIs  sich  die  Ausführung  dieses  Versprechens  verzögerte.^) 
S  P  g         Z  g 


uas  uereii^s  ais  raissiungen  erscheinen  musste.  ais  aui  uie  weitere 
Durchführung  der  Beschlüsse  im  Hoehstifie  Wirzhnrg  tut  be- 


(B>  AgiiDDlus  UbiorBm  ColoniB  XVI.  CsL  Ho 
i|  Saaeit  (L  c  III,  8.  221. 
1}  lAoner.  Ann.  Eecl.  p.  siM. 
B}  S.  Obau  S.  m.  Audi.  I. 


zogen  haben.  Zur  Charaktenstik  Jnliui^  Ecliterä  mnc  es  dienliili 
an         n  ahn  n  d  1        J      I  1  1  ' 

E  la  !  g  w  kt  h  1      II  1  1  1111 

q  b  1   t    1  I  I        ]    II  I 

p  nkf     rf  Igt         II  IK        n     I    I  I  Hl 

ii    d     h  l     1  1     /  1  \\      i  ] 

mm     n  h        1  I    kl    1  11 

gebührenden  Ehrlureht  untergebracht  und  bewahrt  werden.  Der 
Papst  hatte  ihm  dieae  Erlaabnias  in  der  Form  eines  eigenen 
Brevea  gegeben.') 

Anlangend  die  Emchtnng  nnd  Dotirung  des  geistlichen 
Seminars,  so  war  diese  Angelegenheit  seit  dem  J.  1578  in  FInss 
gerathen.  Ueber  die  Oertbchkeit,  wo  es  untergebracht  oder  em 
nanea  Gebäude  dafBr  emohtet  werden  sollte,  war  zwar  noch 
nichts  entschieden  and  setzten  sich  darüber  die  Unterhandlangen. 
zwischen  dem  F&rstbischof  nnd  dem  Capitd  in  der  berührten  tmer- 
qnioklioheit  nnd  nnergiehigenWeise  fort.  Julins  hatte  jedoch  za  ent- 
BcMeden  seinen  Sinn  anf  die  DnroMBhFnug  dieses  'Werkes  gerichtet, 
als  dasB  er,  ohne  irgend  etwas  fBr  die  PSrderong  der  Sache  es 
thun,  den  Ausgang  derselben  hätte  abwarten  mögen.  So  faaste  er 
denn  den  Entschlnss,  nm  die  Mittel  für  den  Unterhalt  der  beabsicli- 
tigten  Anstalt  anf  zubringen,  sich  zn  diesem  Zwecke  an  die  Stifter 

1)  TheiHtT  (L  c  III.  p.  132):  ^0  Bnvia  nnpu  k  SueUtata  V«ln  ti  M 
gratuaimo  niiBsa  (qnonun  altanim  IkcnlUtaM  «xtr^ndanm  uemnt  KcUqidUia 
ei  qaoiDnijne  GtrnuiM  IniiD,  ■Itetnn  Ssminuli  ntl  Herbipolniiti  i 
f  m«l  ImHU«  «t  0 


qguto  antw  deilderio  et  aviditats  eadim  a  Sanstltate  Vectra  mihi  concsdl  sptari 
■t  «iipestavi.  Pro  qnlbai  d  hob  qoai  äebto,  at  eetie  qua  ponaa,  buImU 
gratiai  ago.  nt  (Dtem  Sanditu  Testta  b«  Isthaec  benefleiB  non  mal«  pOBln* 
jam  noac  IntcEllgat,  dedl  aconraUm  openiin,  Dt  SaDcluTnid  Reliqniii',  ignae  ilii>ilia 
horani  Mmporuni  injuria  passini  apnil  nostriis  in  conli'niptnni  tvuituiiI,  inaiei^iw 


II  Sam  Coucilio  TridiaÜMt 
■MI  »t  lUblUalnr.  «l  Sut- 
collaUa  gratlaa,  noa  BodD 
4vl  Bbaram  Tolaptatts 
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als  wahracheinlicli  gelten:  was  jedoch  die  ziigemntlietfi  Betheilig- 
nns-  des  Capitels  nn  dieeen  Terliandliiiigen  anlangt,  liegt  dif 
\  I  t      1      l  I  d         i  g     11  Bsen 

liiit.    Es  fnhr  fort,,  fluf  seinem  ableitenden  Standpunkte  xa 

I  1    I     1   I     1  C     p  t  nnt 

II  Ii  /l^lltlgngdSm 


Snehe.  die 
legen.  Im 


t       fe    1       11  J    f,       N    I       1  t 

eigenen  Aageu  in  den  vorbereitenden  .liberalen-  Diactplinen 
nuternchten  za  lasBen.    Es  macht  in  der  That  den  Emdmcb, 


1)  Drlc-Bocb  Nr.  6t,  B.  101.  Du  Jslir  dir  AnifertipmK  dieur  Vikaii«  IM 
Hiebt  guichart;  »obrulielnUch  dlttl«  tbtl  docli  16B1  du  richtig« i«  uin. 

Urk.-Bnch  Nr.  40,  S.  &6.  Di«aa  Urkunde,  dis  wir  1.  c  vtniiidbnitiwdn 
BDf  iIm  J.  ig?»  gaaetn  habsn,  wird  vleltelclit  doch  vanige  Jmbr«  Bpitgr  in  Htui 
teln,  Reil  die  Beitripi  dar  Stifter  nnd  Elfisttr,  dia  dirin  enrllint  werden,  titiu 
Hiebt  ecbon  in  J.  löW  Tec-Illtgt  wortleB  lind,  dud  mOuts  dann  annahneB.  dui 
die  in  KraRc  etelieiidi]  Berevfaiuuig  der  Hihe  dar  ainielntD  Baitrisa  »  priori  l>- 
mscht  wordeu  wir. 


Di«  NaDgrandBnE  d.  CnireniUt  u.  FBratblnliot  Jnllna  Eohtar  v.  Ueipelbmim.  Igg 


ala  Iiabe  es  an  die  Heratelliing  einer  Art  von  „Gegensclinle'' 
gedacht.  So  rief  es  jetzt  (1680)  den  IL  Sixtus  Volharäua  Wmger, 
der  auf  Kosten  desselben  sich  in  Ingolstadt  gebildet  hatte,  nach 
Wirzbnrg  zurUck,  nm  mit  den  jungen  Domherren  die  hmnaniora 
zn  treiben,  nnd  ntumte  ihm  im  sogen.  BBmderhofe"  za  diesem 
Zwecke  ein  Auditorium  ein.  ■)  Die  Domicellare  wurden  nach- 
driicklioh  ermahnt,  die  „LeGtionen"  Wangels  recht  fleissig  2a 
besuchen.  Diese  Einrichtung  segelte  aber  offenbar  gegen  den 
Wind,  K.  Wenger  schied  schon  das  Jahr  darauf  wieder  aus  dieser 
Stellung  ans  und  begleitete  den  jungen  Friedrich  von  ThUngen 
auf  die  liolie  Schule  nach  Pont-a-monsson.*)  Julius  Echter  liess 
sich  (lui'cli  iliesen  Widerstand  seines  Capitela  in  der  Verfolgung 
seiner  Ziele  in  keiner  Weise  irren.  Er  traf  (1581)  sogar  An- 
stalten, den  Umliau  des  Hofes  zum  Katzen  wicker,  über  welchen 
er  rechtmässiger  Weise  ohne  Znstimmiuig  dp.i  Cnpitehi  nimmer- 
mehr verfügen  konnte,  beginnen  z«  lassen,  und  erst  die  energische 
Einsprache  des  letzteren  beivog  ihn,  da\oii  wieder  .4Iistaiid  zu 
nehmen.-')  So  musste  er  denn  freilich  dariin  denken,  eine  andere 
Lokalität  für  sein  Seminar  zu  suchen  und  es  vorliiuSg  provisorisdi 
nnterzuhringen.  Einen  älmliclien  Widerstund  leistete  das  Capitel 
der  durch  den  l'ür-Jtbischof  lebhaft  vertretenen  Forderung  der 
Jesuiten,  dass  iln-  Kinkiminien  um  eine  Summe  von  4(J0  fl.  jähr- 
lich erhijlit  «erden  liiüge,  insoweit  zu  diesem  Zwecke  ihm  ein 
Opfer  oder  eine  unmittelbare  Mitwirkung  zugemnthet  wurde. 
Es  ist  niclit  zu  lüufjnen,  das.-f  iler  diesem  Orden  im  Allgemeinen 
oft  gemachte  Vorwurf,  dnss  seine  Ansprüche  in  Betrefl'  der 
Mehrung  seines  Eiukommen-i  nnd  meines  Vermögens  oft  schwer 
zu  befriedigen  waren  und  leicht  das  Mass  iler  Itilligkeit  üljer- 
Btiegen,  durch  mehrere  das  Wirzburger  Collegium  S.  J.  be- 
rührende Fälle  eine  fiestatignng  erhält.  Die  gelehrten  Väter 
ertrugen  die  Verzögerung  der  Erfflllung  ihrer  Forderung  mit 


1}  PialokoU«  dag  Domcapitels  aoa  dem  J.  1580. 
*l  Za  Tgl.  Sehareld:  Be[lräg8  lat  ältersa  nnd  nsunn  Chronik  to 
■.    L  8.   8.  892-294. 

9)  FralokoUe  der  äiliuag  d«g  BomcapiUli  vom  S.  Okiober  1081. 
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Wulerwilleii:  ilip.^plbe  stützte  sii'li  vor  allem  auf  liie  VerniPhning 
ihrer  Yer[itlit'litiinp;en,  wek'lie  durch  diu  ihnen  übertragene  Leitung 
lies  ^''i-^'liiheii  Heininnr.s  eingetreten  wiir,  Hin  Miil  rvkliirt-ii 
sie.  -■•ie  wiinlen  unter  diesen  Umstünden  auf  ihi-;  rntprvii  k'.ii 
überhanjit  verniehren;  l'reilifli  war  das  nnr  eine  von  der  ;uigm- 
blicliljeheit  Vf vstinnnnng  eingpgebpJift  Drohung;  sip  haben,  wie 
das  gar  nicht  anders  snjn  kiinnt.P,  an.igebaltf n,  und  Julius  Kiditer 
hat  dafür  g.*s()rf,'l.,  dass  ihrem  Aiis|inndi(^  >;ulplKt  diTidi  nueh  ge- 
nügt wiii'd,;.  1]  Ilir  Kil-.'i'  in  der  Plles''-  nauieiitlirh  auch  Ati 
höheren  UntcrriHits.  in  Philo^oidiie  und  Tl,fd,.-ie,  war  ja  eljen 
jet?.t  im  lie-^ten  Zuge.  Tin  Nnvember  i:<-'l  .-eben  sie  .-^ieb  in  ikr 
Lage,  dem  llinnrnpitel  durch  eine  i)e|mtatii)n  die  MittlieiliiTig  zu 
maidien,  dass  ..etiühe  von  s,  1',  (iiiaden  Alutuni  und  Sliiieinliaten 

dp.^  Gradus  lieeutiaü  et  Magisterii  wob!  würdig  seien",  und  legten 
dpmspllipu  die  These.s  jiliilfisophiea.^  der  llpspondpiiteu  vor.  Da.- 
Capitel  nabin  aber  aueb  die^^e  Mittbeihlng  kühl    and  /urmk- 

Disputation  eine  .AiLcrkennung  dieser  Leisliing  in  liaar  verab- 
tolgpn  xa  la'^spiK'-i)  es  wäre  inde^s  doeh  u-.d,l  lar.glicb.  da-^'  Jas 
Cllegium  S.  J.  bei  dieser  An^ei-e  „oi  h  von  einer  anderen  besseren 

gegenüber  sein  Licht  iiiclil  unter  den  Sdielfd  .-Teilen  wnllt-, 
fallt  vielleicbt  auf,  dasH  die  Schule  der  Jesuiten  das  iiecht  liatle. 
die  niedeien  aeademisidien  (ira.b-  -/A,  erteilen:  .'s  war  das  al.er 
eine  l'raxis,  die  wir  an  abidleben  Aii,talton  der  Art  ebenfalls 
fimipn  und  die  keinesweg..  aid'  andere  k iiii.-t  1  icbe  .\rt  .  vldJirr  za 
werden  braurhr.  — 

und  .oeineui  gesamniten  Sy-tein  übi'rbiiUjit  nncli  anl  einei-  anilem 
Seite  auf  n ao hd nie kli eben  "Widerstand,  nämlich  bei  der  Kitter 
Schaft  seine.s  H.i-'ii-tirt-,  .\n>  allgcTupinen  und  besonderen 
(rrnnden  dürfen    wir         nn-   nii  lit    ersparen,  von  dieaen  Vor- 
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ilJ^iKi-ii  n.i  <\\i-^<-r  Htcll.5  zu  Jjprecbeii.  Dpr  Diiali.-iiiur^.  iler  in 
iliT  luiliUrtcliPii  ^itplhiiiß;  (IfrEei.'bsntteräclialt  überall  verwirrend 
m  Tüf»!?  trat,  und  iii  einer  nnliiiireii  Slisehuiig  von  Unmittelbar- 
keit nnd  Landsiii'sigkeit  bestand,  hatte  sich  schon  iruher  anct 
in  der  iiirpomtiv  nrgaiusirten  Uitterscliaft  Ostlraiikcns,  bez.  des 
Hiwlistittp.s  Wirzlinr^  entwickelt  und  zu  inannigtneiien  Irrungen 
nnd  ZerwiirliiL.-Hsen  fjefuhrt.  Im  \erlnufe  des  15.  Jalirhiitiderts, 
in  der  Zeit  den  Fürstbis^  lLotw  Jidiann  III.  von  \\  irzbiirg.  war 
ein  Ausgleich  gosui'lLt  und  (14bl)  ein  Vertrag  awistheu  den 
heiden  rivalisirenden  5Iai;hten  geschlo.ssen  worden ,  der  ihre 
gegenseitigen  Rechte  und  l'fiichteii  /u  regeln  versnchte.  Der 
Xatur  der  Dinge  nach  jedoch  war  mit  diesem  Compronuss 
keineswegs  allen  weiteren  Diiferenzpii  vorgebeugt;  der  in  den 
Verhältnissen  begründete  Gegensatz  lirach  gelegentlich  immer 
wieder  durch  und  die  Eeformatiou,  der  sich  der  grossere  Teil 
der  Ritterschalt  anachlose,  konnte  wohl  oder  tibel  nur  dazu  bei- 
tragen, denselben  zu  verscharten.  frmgen  <lie  Fur.ithiachofe  auch 
in  der  Regel  aus  den  Reihen  der  ritterscli ältlichen  Geaehlechter 
hervor,  so  lithlt.en  sie  sich,  wenn  sie  er.st  erlioben  waren,  viel 
weniger  mehr  als  Mitglieder  ihres  angeborenen  Standes,  sondern 
hI.=  Fürsten,  ein  Zug.  den  der  Geist  der  anhreclienden  neuen, 
dem  feudalen  Herkommen  antipathiacheu  Zeit  bekanntlich  kruftig 
unterstutzte.  Trugen  die  Fui'.stbiscboif  sclion  die  hcliranken. 
welche  das  verbriefte  Vorrei^lit  iles  Donii-npitels  ihnen  Kog.  mit 
W  II  [erstreben,  so  waren  sie  nocli  weniger  i^fnni;t.  den  .Ansjirilchen 
der  Eittersthatt  auf  mögliche  l  niibh:"iiigi!;keit  nachzugeben  oder 
die  von  ihr  vertretene  AusIpijiiiil,'  ihi  cr  Privilegien  iuiKuerlieiinen. 
I)ie  landesherrlichen  und  rlif  cjjincopal,-n  iiiuinl.'üiti'.e  salici:  .sich 
ahn  hier  zu  einander  in  einen  Widerspruch  vcrsct/.t.  der  unter 
ilf-}'  eijopcnreiideii  {iiiiiviiiig  der  Kporlie  |eden  liii,'  Eiknt  werden 
k.iiihle.  —  «cit  Julius  Heliter  die  Ziii;ei  im  Ilneli.vtlfte  \n  den 
leieii  Hmlei  1  ,rt  u  1  Ii  M  ^li  II  it  i  !i  i  geiiukt 
n  UüU  Hi„  ■■11  1  In  tli  hei  St  11  i„  II  1  t  wie  eine, 
«■Olli  ,iueh  AiiCiings  vorsii-litige.  iilier  iiiimerhiii  ciirMdilossene  Be- 
handlung der  kircbiichen  bti'eittrngen  andrerseits  trieben  nnver- 
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kennbar  dieser  EventoaJit&t  entgegen.  Die  i^tterachaft,  am 
Ueberzeagung  wie  aus  politischen  Uativen  von  proteatantischeii 
Keignngen  erftUlt,  sali  sich  durch  das  Vorgehen  des  Kachfolgers 
E^riedrichs  t.  'Wirsberg  nud  dureh  aein  ganzes  System  bald  in 
entsohiedenem  Widerspruch  herausgefordert  und  in  ihren  vitalsten 
Interessen  bedroht  Zur  eorrehten  Beurteilung  tTnlios  Echter'» 
sind  gerade  diese  Vorgänge  von  besonderem  G-eWicht.  Utas  er 
mit  der  Fuldaer  Ritterschaft  in  die  uns  bekannte  Bedeknng  ge- 
treten war,  hatte  der  fi'änkisclieii  keine  'günstigere  U^einnng  ttber 
ihn  beigebracht.  Bereits  im  Verlaufe  des  J.  IB80  war  ihr  Unmnth 
Uber  Julius  so  hoch  angewachsen,  dasa  sie  es  für  angezeigt  hielt, 
demselben  in  einer  deutlichen  Demonstration  einen  Ansdmck  geben 
zu  sollen.  Am  17.  Januar  des  J.  1681  hielten  sie  einen  Bittertag 
ab  nnd  begaben  sich  dann  nach  Wirzburg,  am  ihm  die  verein- 
barten Beschwerden  vorzulegen.  Da  Ist  es  non  von  Bedentnng. 
wahrzunehmen,  dass  sich  die  Sf  itze  derselben  vornehmlich  gegen 
das  kirchenpolitische,  das  jeauiten&eundliche,  den  Proteatantis- 
mns  bedrohende  Regiment  des  fürstlichen  Lehen^rm  ausge- 
sprochener Kassen  richtet.  Kan  ersieht  daraus,  dass  wenigstem 
die  Zeitgenossen  Julius  Echters,  und  zwar  solahe,  welchen  doch 
gewiss  ein  Urteil  zukam,  sich  schon  in  diesen  Jaliren  daröbcr 
keinen  Tiuschungen  hingaben,  wohin  seine  Bestrehnngen  -zielten 
nnd  was  von  ihm  zu  erwarten  stand.  Freilich  waren  es  zu- 
gleich bestimmte  Thatsachen,  mit  welchen  sie  ihre  Beschwerdep 
illnetrirten  nnd  denen  sie  ihre  Forderungen  gegenfiberstellten. ') 
Was  ihre  Beschwerden  und  Forderungen  in  Sachen  des  Eircbei^- 
wesens  nnd  der  Religion  anlangt,  verlangten  sie  im  Grunde 
iiiirhts  weniger,  als  die  vollständige  Duldnng  des  evangelischen 
Bekenntnisses  Im  Hocbstift,  em  Verlangen,  welchem  ihren  An- 
gaben nach  Julius  nicht  gerecht  geworden  sei.  Die  „geiatlichen- 
Ruthe,  mit  welchen  er  sieh  nach  dem  Beispiele  seines  Vor- 
gängers umgeben,  sollten  abgethan,  lutherische  , Diener*,  die 
man  durch  „päpsttiche"  ersetzt  habe,  restituirt,  die  Jesuiten 

<)  Uisrflber  in  vgl.  Suchinger,  I.  c.  S.  SOi  C,  nnd  J.  Cbmel.  Dil  Bui- 
x.'lirirctn  der  k.  k.  Holbtbllothek  in  Wien  eU.  etc.,  Bd.  1,  S.  367— 36S. 
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ganz  unil  gar  entfernt,  den  Plarrern  aiil  dem  Lande  die  Ehe 
gcätttttet.  die  Manenkapelle  aal  dem  jUarkte  mit  lutherischen 
Prudiknnten  bestellt,  und  kerne  unnützen  grossen  Gebäude  aufge- 
tuhrt,  und  F.  ii.  duvon  abstehen,  ein  Colleginm  zu  bauen,  eine 
Imver^itiit  zu  erricliten  und  sie  mit  Jesuiten  zu  besetzen.  INaeh 
teejL  Bf.;tliwerdeu.  die  in  der  (festalt  von  i'ord^nnigpii  luil'- 
trateji.  blpiht.  dunkt  uns.  kein  Zweifel  darubpr  ubrif^.  wie  .lulius 
biäher  in  Religion.'iäachpti  vortahren  war.  Dentheli  auagesprothen 
ist  der  Hasfl  gegen  die  .Tesuiteu.  und  nueh  bedeutsamer,  aber 
freihell  damit  im  Zusaiumenhiuifje  stehend,  er.-icheiiit  die  Zu- 
riintliunj;.  den  l'laii.  eine  L  nivei-f itat  zu  ernditeii.  aulzugeben. 
!n  iK'id'-n  AbneiKuiigen  freilii^h,  ge^eii  die  .Jesuiten  und  eiiie 
i.iiivrisitnt.  berulirt  sieh  die  Ritterschatt  mit  dem  Domkapitel, 
"f.ruber  wir  sogleieii  das  >iahere  boren  werden.  ICerkwiirdig 
(;enug  ist  es.  daf.s  gerade  die  Kreise,  die  vor  eiuei.i  ILen-'clLeu- 
alter  zuerst  das  Verlangen  naidi  einer  höliereii  Bibluiig.-'austalt 
im  Hochstifte  ausgesprochen  haben,  jetzt  es  sind,  welche  riicli 
eme  solche  verbitten. 'l  Dieser  UnisclLWUiig  war  das  Ergebnias 
lies  Gegen.satze.^.  in  welchen  die  Freunde  der  Duldung  und  des 
(vangelisclien  Reken ntuisses  zu  den  iiizwi-rlieii  vm'dvuigeiiileu 
von  den  i  urstbischoten  getragenen.  ge!;cLU"cloriiiatorisi'lieJi  Ten- 
ilenzen  siiOi  gedrängt  i;alieu.  wie  andrerseits  |etzt  der  Plan  einer 
solchen  Cirundiing  iiraaehlich  mit  eben  dieser  im  Zusammenhange 
ätand.  Was  den  Ertiilg  dieses  Vorgeheoa  der  Ritterschaft  an- 
langt, so  liess  sich  leicht  voraussehen,  dass  dasselbe  wirkungslos 
liltilien  und  sicii  ein  Mann  wie  Julius  Echter  in  seinen  üe- 
■ililiisaen  dadurch  nicht  irre  machen  lassen  wurde.  Er  verstanil 
1-^  zugleich  vortrefflich,  seine  begner  zu  behandeln  und  zuletzt 
in  bf.jch wichtigen,  wenn  niifli  nielit  dureliweg  zu  beruhigen:  das 
Itonicapitel,  an  weklie...  ,«;-■},  die  Kitter^s.^liaft  ebenfall..(  gewendet 
hatte,  war  vermittelml  aiilgelreten  und  hatte  gerade  darum  nach 
keiner  Seite  hin  etwas  erzielt;  genug,  die  gross  angelegte  Be- 
Boiutratäoiii  die  bereits  angefongen  hatte,  auch  ausserhalb  des 


tj  S.  oben  S.  85,  Anm.  3. 
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Ho.  hstitu^^  Auliiicrk.-LLiEiküit  y.n  .■itpsch.  veniHn^litt^  an  dem  Laut« 
der  Dnif,"'  iiii  w--,<fiitlirhni  wenig  oder  inilits  zu  liiideru.'! 
-■       Wie  l)eiiierl;r,  luitle  sii-h  .Ii,.  IJ itt ei'.eliaft.  audi  gegen  die  Ei- 

geriide  dii-se  winde  Jel^r  m  diit:  Weil;  gel't/t.  '.Julius  wiiv  7.« 
der  Uebi.>i-;ceug^iTig  gelangt,  das.-i  ein  lüngeres  Zuwarten  niclit  iL«! 
Platte  «ei  und  ihn  vm\  dem  angestrebten  Ziele  ehei'  weiter  ein- 
f'orne,  als  demsellien  nillier  bringe.  Hie  Itlssgnust,  welehe  die 
Jtitierselial't  gegen  .«ein  Vorlialipn  kninl  gegeben,  nioelite  insofern 
wenigsteti.-i  In  .«einen  Augen  nielit  bedeutend  erseheinen.  als  sie 
rechtlich  dagegen  etwas  zu  thun  nitht  in  der  Lage  war  unil  *r 
auf  ihren  guten  "Willen  zu  diesem  Zwecke  ohne  Schaden  ver- 
ziehten  konnte:  anders  stand  es  hingegen  mit  dem  Doineapitel. 
dessen  Abneigung  wider  sein  Projekt  ihm  nicht  unbekannt  war, 
welche  ihn  aber  niclit  in  derselbeu  Weise  gleichgültig  lassen 
konnte.  Im  Schüosse  des  Capitels  hatten  offenbar  die  Meinung*ii 
über  die  in  Frage  stehende  Gründung  einer  Universitüt  gewechselt; 
die  Verniuthiing  ist  gerechtfertigt,  dnss,  wenn  nicht  die  Jesiutsn 
dazwischen  gestanden  wären,  es  einer  solehen  .\bsicht  nichts  in 
den  Weg  gelegt  hätte.  Nun  aber  trug  .sieh  der  Widerspmh 
gegen  das  Seminar  und  die  Abneigung  gegen  Julias  Echten 
flutokratisches  System  zugleich  um  so  wuchtiger  auf  die  pro- 
jektirte  Universität  über,  als  der  Schlnss  nahe  genug  lag,  dasi 
auch  an  ihr  den  gehassten  Vätern  eine  Hauptrolle  zufallen  vBidf 
und  zugedacht  sei.  Im  Uärz  1579  waren  im  Capitel  die  bereita 
im  J.  1575  erholten  püpstlichen  und  kaiserlichen  Pririlegien  fSr 
die  Universität  verlesen  und  kein  Ei  Li  wand  dagegen  erhöbet! 
worden;-)  deiigleichen  war  in  derselben  HitKung  die  !)ereitä  ent- 
worfene VerpHichtungsforinel  für  den  jeweiligen  neu  antretenden 
Ilelitor  vorgelegt  und  für  gut  befunden  worden;')  in  derZwiacben- 
zeit  Bber_war  die  Stimmung  vollatündig  nmgeBchlagen.  Die  Er- 
klärung <lieses  Umschlags  ist  offenbar  in  den  eben  vorhin  er- 

1)  Vgl.  BHiAiager,  I.  0.  S.  291. 

t)  S.  <lie  ProtBkoIle  der  Sltung  vom  la  Vitt  1679. 
■j  EbsniiaiellMt. 
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frähnten  SefÜTclitiiDgeii  nndUotiven  zu  suchen.  Julias  gab  sich 
aber  jetzt  keinen  TSuschangen  über  die  vorlBufige  TJnbeaieg- 
boriceit  des  von  dieser  Seite  za  erwartenden  'Widerstandes  bin, 
so -wenig  tlutt  er  dies,  dass  er  beschloss,  das  Capitel  mit  einer 
nahezu  vollendeten  Tbatsaobe  zu  Uberrasehen,  wenn  man  so  vill 
nsd  den  Ausdruck  nioht  zu  stark  findet,  im  Interesse  seines 
Projektes  einen  Staatsstreich  m  wagen.  Er  hat  in  der  That 
im  Laufe  des  J.  1581  alle  Vorbereitungen  für  die  EröShung  der 
Universität  getroffen,  mehrere  Professoren  deaigmrt  «.  s.  w.,  elie  er 
sich  mit  dem  Capitel  darüber  verständigt,  ja  ehe  er  ihm  die 
förmliche  Anzeige  des  Beschlossenen  gemacht  hatte.  Seine  Mein- 
ung war  offenbar,  entweder  dasselbe  mit  fortzureissen.  oder  aber 
ohne  die  Zustimmung  desselben  vorzugeben,  in  der  Ueberzeugnng. 
dass  es  das  Geschehene  iinehtrüglicli  billigen  werde.  Bereits  war 
der  Tag  der  feierliehen  Eröffnung  der  Universität  -  der  2.  Januar 
1582  —  festgesetzt  und  die  Einladungen  dazu  auch  imch  aussen, 
an  die  Prülateu  des  Hotlistifts  ii.  dgl.  ergangen,  ehe  er  dem  Ca- 
pitel gegenüber  die  entscheidenden  Erklärougeu  abgab.    Erat  in 

dl       T  g   d   r     1     a  1)     1       1  !  r 

1      k  1     \\  1      I  1       t       h      f    k  gl 

1  i  !  n  I  I  i  t  g  ti  1  1  : 
1       1       i    1  1  1    1    r  1    E 1  tt 

I     11     IdZg       Rkltl      k      1        t       Ittb  t  g 

k       t    tt        d       g  g  b         F  11      11    d         1     t     h  1 

(las  Recht  des  Erfolges,  wie  man  das  lun  li  beurteilen  mag.  bat 


l,:m  Schatten  des  von  Julius  Echter  gepflanzten  Baumes  lagern, 
vurde  es  am  wenigsten  anstehen,  an  der  in  Fraae  stehenden 

ra  11     S  h    g     t  I      1     \    t  I  1 1 

ichtendfi  Kritik  zn  üben! 

Dem  Domcapitel  hatten  selb.st verständlich  die  von  Julius 
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F  flge  k  1         In        o  Ifl    t      1    1      11      1  }  r 

siren.  dass  es  gegen  die  Lmchtiing,  hez.  die  Kriitfninig  lier  Lni- 
versitit  Protest  eingelegt  und  sich  bis  zuletzt  ableUiieiid  ver- 
halten hat.  Lie  betreiFenden  Erorternngen  und  \  prliandliniiren 
des  Capitels  ivurdcn  am  letzten  Tage  des  .T.  IbUl  sptiilirt  und 
d  rf  n  I  1  e  e  gt  te  d  S  I  d  II  j  1 
gekommen  smA.  beüeidiiiet  iverdeii,  '|  Zur  KentiKeiclimitig  der 
Sitnation  und  der  Stiminuiigeu  ivird  es  nicht  unangemessen  oder 
aberflüssig  erscheinen,  ein  und  das  andere  charaliteriscisclie  Moment 
m  diesem  Zusammenhange  heruuazugreilen.  Tina  Capiiel  oder 
einer  ihrer  Stunmtuhrer  behauptet  ausd ruck! ich.  dass  es  niemals 
in  die  Errichtung  einer  TJniveraitat  eingewilligt  habe  und  darum 
auch  jetzt  nicht  einwilligen  könne.')  Die  kaiserlichen  und  papat- 
heben  Privilegien  aeien  seiner  Zeit  erholt  woi-den.  uhne  dass  man 
es  Toher  darüber  befragt  habe.  Der  t  iirtbischot  hatte,  wahr- 
scheiDlich  um  sie  für  sich  zn  gewinnen,  das  erste  Hektorat  dem 

I  np    I  t      l       l       1       1  a  1    ten    1  II  1 

II  lg  I  bn        l      kl  I     n    ie  e         le  [I 
1     t    n  e             Ile      I      I    k       I         II  ^   T     t  ) 

iU:ii  vorausgegangenen  \  orliiUnlluuL'cii  vnn  -liiliu-  iiut.  zugezogen 
iiiid  gebraucht  worden.    Iicr  I  njuiprnp.-r  liur  (Iicm/iei  bei  den  ge- 


dechant.  an  F.  I 
der  rniversitiit 


II  vollzähliges  Capitel 


')  Tgl.  oben  S.  190.  Anm.  2.  Diese  Belunpliiiig  ateht  unter  dar  EinidirSnkung, 
H  3.  Z.,  d.  h.  im  J.  1579,  tat  Verleanng  der  FrlTilegicn  im  Capital  geachHiegen 
.  .\nilere,  krftftigere  VerKahToiiEeD  sind  daildrah  nicbt  aDSGCSchlouen,  aber  Ihre 
iTknnitiiiig  liegt  nos  nicht  vor. 
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er  „entweder  naturahter  oder  civihter  eiitsety.t  und.  abgestliafft 
iriirde.  —  Der  Dompropst  meinte  dieser  Erbitterung  gegenüber 
allerdings,  es  wäre  dringend  zu  wuiiscben.  dass  man  sieh  ver- 
ständigen und  die  Eintriirht  wieder  herstelle,  „denn  die  Unzn- 
inedenheit  unter  den  (reistlichen,  der  Ritterschaft,  den  Städten 
nnd  aiit  dem  Lande  sei  gross:"  aber  F.  Ci.  nehme  aut  alles  dieses 
keine  Rucksicht,  meine,  iillein  Herr  zu  Hein,  linbe  ganz  vergessen, 
das.-i  sie  ein  "Wahl-  und  nitht  ein  Erbhirst  seien;  Iteuue  die  Staats- 
reehtlichen  "V  erhültnisse  im  Stifte  nicht  uud  folge  selilimmen 
lifltligebfirn  u.  s.  w.  ^Varo  es  F.  damit  Emst,  es  bei  dem 
Sfdunnr  bewenden  zu  lassen  und  die  Privilegien  bloss  den  Jesuiten 
7.U  l.iebe  promulgiren  zu  lassen,  damit  sie  Doktoren  in  der  riieo- 
louic  nnd  Philosophie  creiren  können,  so  mochte  man  sieh  das 
des  lieben  Friedens  wegen  allenfalls  geiallen  In.Hspn.  zu  mehrcrein 
könne  er  aber  nicht  ratben.  er  seiner  Seits  sei  auch  viel  zu  alt, 
nm  noch  den  hohmeicbler  zu  spielen,  oder  den  Hath  zu  geben, 
dnss  ea  das  Domcapitel  thue.  Das  Ende  und  letzte  Ergebmss 
aller  dieser  Verhandlungen.  Berathnngeii  und  Erörterungen  war 
aber,  dass  das  C'apitel  fest  daran  hielt,  dass  es  niemals  seine 
Znstiniranng  zur  Errichtung  einer  Liiiversitat  gegeben  habe,  ea 
aber  zugleich  für  nutzlos  halte,  noch  einen  weiteren  \  ersuch 
zu  maciien.  den  Furstbiscbol  aut  andere  Gedanken  zu  bringen 
und  etwa  noch  einmal  vergeblich  zu  bitten,  daa  Beschlossene  zu 
eistireu;  es  seien  ja  dach  schon  alle  Yorbeceitnngdn  Kur  Er- 
öffnung getroffen,  die  Prälaten  der  Stifter  und  Klöster  einbe- 

3Iit  diesen  Betrachtungen  war  das  Capite!  mit  seiner  Kraft- 
nn.sf  reiigung  und  mit  seiner  ^V  cisbeit  7ii  hnde  und  liess  ea  ernmdet 
den  Hingen  ihren  Lauf.  Julius  Echter  mit  seinen  Verbündeten 
i;iijir  KUiiEichst  als  bieger  aus  diesem  unblutigen  kampie  bervor 
and  ^('liritt  |etzt  dazu,  dem  langst  entworfenen  t'rngrainme  geniu^ä 
diu  neue  Hochschule  zu  luauguriren.  Was  die  Ausstattung  und 
l  ntcrbringung  derselben  anlangte,  so  fehlte  freilich  noch  vieles; 
Julius  ging  jedoch  oflenbar  von  der  Voraussetzung  aus.  dass  die 
Hauptsache  sei,  alle  weiteiren  Zweifel  abzuschneiden  und  nur 

18' 
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Ptst  iniiiiial  ciiiPii  AtifiiiiK  xii  imu-hcii.  alles  iilirigi!  nenle  iv-\i 
nudvn  ima  ti^u  iilH>l-.iL  liLssci,,  Am  I,  Jiuuinr  1582  verliiindiKteii 
Aiis(lil;iK>'  Uli  v.'r.^tliii'd,.|i(.iL  St>AU-ti  .Icr  Stiiilt.  wns  Tags  ilarauf 
iinil  wie  Iii- heil  w.^rdc.    Am  2.  .Tiiniiar  —  iler  insofern  niii 

vmvii.'  —  li.  L,'.ili  -ii  Ii  .hilius  in  t'eiprlicliem  liiige,  geleitet  vun 
stalliii  l.i-r  ]{t  ilcii  l'rälatfii.  I'ropsiteii  iiiiil  Aeliteii  lier 

ver.-ci-li;,.ii..ii,.ii  ^i\tu;  iiml  Klöster,  ileii  Herren  vum  A,M.  lUii 
fürstlichen  Källfn,  den  Diiktoron  und  Jla^jistem,  ilic  man  aut- 
gebdten  hatte,  und  ilem  R^itlie  der  Stailt,  zn^jleii  li  sefrdst  von 
einer  dieliten  Me)iKe  vr.n  Znsrlianerii  in  l'Hilier  Tage>t.tiinile  in 
ilie  Franxiskjineikin  lie,  in  wel.  lier  .1er  i'e.stlielie  Akt  stattlinden 
sollte. 'l  AlsVertn  ter  iler  -1  nilii'renden  JuRend  er.^elLienen  <iie  Zög- 
linge der  von  den  ,le.--niten  geleiteten  gelehrten  Schule  und  er- 
hielten ihren  l'liitK  in  der  gcwelLniüekten  Kirche  angewiesen.  Hieranl 
rief  iler  Hiseli.if  den  Sehntz  des  hl.  (;ei^tes  für  Jie  Univer.-itiit 
an  und  hielt  iu  eigener  Person  das  feierliche  Hoehanit  ab.  Dies 
volllirncht,  nahm  er  mit  deu  Vornehmen  seiner  Begleitung  nnd 
den  zfL  Lehrern  der  Hochsclmle  designirten  Doktoren  auf  den 


1)  Die  bei  Grojip  (1.  ü.  !,  p.  rA  If.'i  •  it  J^tgeB^beiie  AufielcfanaDE  ab«  die 
hii^rliclie  InaugDTstion  der  l.'nivvrsil»!  rnlirt  aiiuli  lins  I>u»iiii]>ilil  luidraeklich  ab 
an  dsisElben  teilnubiiieDd  snf,  i^giem  orwüliiil  JiT  KU'idi/.i:itii;<:  DFrichl  imMiIrftel- 
bncb  (L'rk.-Bnch  St.  59  8. 12T^  das  Ca]>itc]  uiclit.  Es  ist  nicbl  gani  leicht,  ig  diuer 
Frage  ileb  deBnitir  ta  entidmldsn.  Nich  dem,  m  thatagchlicfa  ■  -  zvei  T*tt 
hör  -'  EwIicbeQ  den  Blschot  nnd  uinem  Capitel  Ihielillas  hin  qsd  het  veiliuddt 
Vörden  and  nwb  der  Krbitteiniig,  die  dibei  darcbgebrochen  vu.  bei  der  Stutd' 
brnftiglteit.  mit  TBlchcr  dssCBpitel  bis  zaletit  in  lelnem  WideraUnd  rerbarrt  bette, 
nhlt  man  Bich  TersBChl,  ul)!DDEblDeD,  dnss  dieges  an  der  EiÖR'iinnünfeier  licb  aicll 
beteiligt  bat.  denn  e»  liegt  anf  der  Hanil.  nabln  es  Teil,  no  stUte  c<  sich  um 
mindeilen  dem  Scheine  ana.  daei  cr  seinen  IVidentaad  fallen  las>e  and  mit  dra. 
vaa  da  u^liali,  eiaveretandeTi  rri.    Das  war  aW  durchaiiü  iiIfIiI  i^^r  Fall.  Du 


1  ll  alirauE  .'riiiei  ]li:ctile  angi-iclitosicn  haben?  Auch  iUa  llyp°- 
iedenken.  Unter  dicoen  Umstünden  iat  mir  die  >'ichtbi>ttiU(iD( 
1  immer  äu  Wahmhsiulicbere,  nnd  der  Terbnf  der  Diiii;e  ia  du 
lii^int  —  wie  sich  leigeo  wird  —  dieu  SeiaaDE  m  nntcntiun 
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zu  diesem  Zwecke  bereit  gestellten  Sitzen  Platz  and  h&rte  die 
Festrede  an,  velolie  der  Jesnit,  P.  BalettiHS,  Uber  den  grossen 
Nutzen,  welcher  von  der  neuen  TTniversitfit  zu  erwarten  sei,  mit 
isichtlicliem  Erfolge  hielt.  Hierauf  bestieg  P.  Franetseus  St^edivs, 
Doktor  der  Theologie  und  Eektor  des  CTesuitencollegiums,  die 
Kanzel  und  verlas  unter  aUgameiner  Spannung  der  Anwesenden 
die  Privilegien,  welche  Papst  und  Kaiser  der  Hochschule  erteilt 
hatten.  Dies  geschehen,  trugen  Studirenda  zu  Ehren  des  Grün- 
ders deiaelben  verfasste  Gedichte  in  lateiniacher  and  griechischer 
Sprache  vor,  worauf  Julins  unter  den  Klangen  ranschender  Musik 
und  dem  Geläute  aller  Glocken  den  Ambrosianischen  Lobgesang 
anstimmte.  Hieran  scbloss  sich  im  Saale  des  Sathhauses  ein 
Festmahl,  zn  welchem  alle  anwesenden  Gäste  geladen  waren; 
nach  der  Beendigung  desselben  richtete  Julias  zuerst  an  die  an- 
wesenden Aebte,  Secane  und  Pr£laten  eine  dndringliche  Er- 
mahnung, sie  möchten  ihre  Cleriker  und  KSncbe  zam  Studinm 
der  Wisaenschaften,  die  besonders  in  der  gegenwärtigen  Zelt  den 
Dienern  der  Kirche  vor  allem  nSthig  seien,  anfeuern.  Dann 
wendete  er  sieh  an  die  Vertreter  der  Gemeinde  and  forderte  sie 
auf,  die  Ehre  der  Universität  und  ihr  Gedeihen,  das  doch  der 
Capitale  nur  zu  Gate  kommen  könne,  sich  vor  ollem  angelegen 
sein  zu  lassen  und  mit  allen  ihren  Kräften  daför  einzustehen, 

Damit  schloss  der  erste  Tag  der  Inauguration  —  ein  Tag 
des  Triumphes  ohne  Zweifel  ^r  Julius  Echter,  der  nun  wie  mit 
einem  Schlage  en  dem  oder  doch  vor  dem  seit  Jahren  mühsam 
angebahnten  Ziele  stand. 

Der  S.  Januar  blieb  ein  Ruhetag.  Der  darauf  folgende 
Donnerstag  war  zur  Wahl  dea  Rektors  und  der  Ernennung  der 


und  der  rolgendni  Kcit  rail  iM^.jiKE«  Auanaimu'ii  vollllaniiig  odiali™  sind,  gilben 
ffir  die  Gtiohictat«  dtr  Unireraitfit  anO'alleDdei'  Weise  so  gut  all  keinen  ADracUuii, 
■och  nicht  in  der  Richtung,  an  die  mm  zonMohst  denkt,  d.  h.  dar  Sitten^tliti 
und  waa  dunit  zmammonbänEl.  Anch  aber  die  ErÖfTanngehiar,  bei  vBlchei  di« 
Stadt  amtlEob  vertreten  var,  schssigen  die  Batheprolakoll«  nnarwkrtstsr  W«1m 


11)8  FliullEs  Capital 

Dprann  der  vier  Fakultäten  bestimnit.  Morgens  um  acht  ühr 
stellte  sieh  der  Fürstliisi  lint' im  grosseren  Hüraaftle  des  Jeaniten- 
eolleginms  ein  und  wohiife  liier  zunächst  einer  theologiachsn, 
zwei  volle  Stunden  dauernden  Disputation  bei,  deren  Tbes*ii 
bereits  im  Dezember  des  vergangenen  Jahres  vorbereitet  und 
gedruckt  worden  waren  ')  Nach  dei-  Beendigung  dieses  Aktes 
verfügte  sich  Julius  in  ein  nndcre.s ,  zu  die.-ioiu  Zwecke  ge- 
aohmiioktes  Geinaih,  wohin  ilmi  lUi-  (Jriidiiirtf-n  iillfr  FakuHiiten 
folgten.  Hier  er^nehtp  fv  ^■„rf-l■^l  ilie jeiiiijeu  der  Aiivvc-^enden, 
die  ihre  Namen  in  das  ILitrikt-lburh  dev  T'niver.-itJit  r.in-,'tr^KPn 
wissen  wollten,  siiih  darüber  ku  evkl'ircii,  wa.-i  dni\n  iäiunitlii.'iie 
üuvorkommend  thaten.")  Ijnd  nun  srlnitt  i-y  zur  pnivi-nri.-'lien 
Cfinstituirung  der  Universität  als  I 'ui  pnratiiiii.  I  lii--:clli.-  hntte 
noch  keine  Statuten,  ihr  Gründer  mn^ste  hIjh  ])ersiiiilii|i  ciii- 
greil'en  und  eine  Grundlage  für  das  Spätere  Debatten.  So  ernannte 
er  denn  «us  eigener  SrnelitvollkonLmenheit  die  Decane  der  vier 
Fakultäten,  und  zwar  für  die  tbnolngi^elie  Fakultfif  Dr,  Antun 

hWUi'  l..,i;-,nl,.rt  halt.-^'t  iVir  dii-  juri-t isrlic  ,-ii„.  nn-  el^enfall? 
sdiou  bi-kaiinb.  rer.-Ünli--l,kfit,  iiiimlicli  ]  )r,  Vril  K,-<  ,.<cr.  weirheii 
er  LinJ,  y.M  Mm-m  Kanzler  erhulien  liatteHj  lur  die  mnii- 

cinisclie  lieu  Stiftslierrn  von  Neumiinster,  Dr.  Med.  Jonas  -Irf/irrrf, 

■1  .Da  poeniWoiitt-       dar  Gtgenituid  der  Tbemt.  ta.  Gropp.  i.e.  ^ ^- 
Die  Ti«men  d«r  .Oradnlrttn"  ii«bt  du  ürL-Bnch  a.  ISS  ueh  t'aa 
antticntiflchcd  Notiz  im  UtutBn  Uatrlkelbnch  der  ÜniTcrfitSt.    D«rAiudnct  Col- 
li'i;  mm  in  RH  in  cor  DIU,  qnia  puritoiam  u.     i.  isc  hier  niciiv  lacniiach  Bit  htlllu 


Hill  bcIliiÜHt  sicli  SDch  1[,  Sixlni  Voüard 
irn  Kreil«  angehört.  Vgl.  a.  14S,  Au.  1. 
imnaer.  nie  WelhbiMhOh  von  WInb.  (L  c 
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nnd  fnr  die  pUloaophiaclie  Beinen  &eneralvikar  und  Decan  vont 
Stift  Bang,  Michael  Suppan,  den  noch  höhere  Ehren  ftn  der  neaen 
Hochaehnle  erwarteten.  ^  Snrch  den  Umstand,  daes  die  Decane 
dler  vier  FahnltSten  dem  geistlichen  Stande  entnommen  wurden, 
war  immerhin  schon  deutlich  ansgesprochen,  dasa  der  Gmnd- 
Charakter  der  TlniTersität  ein  theokretiecher  und  theologischer  sein 
solle,  wie  ja  sicher  schon  jetzt  ansgemachie  Sache  war,  —  und 
das  bedentete  noch  viel  mehr  —  dass  ausser  der  theologischen 
anch  die  philosophische  Eaknltät  ausschliesslich  den  Jesuiten 
überlassen  werden  sollte.  Kach  der  Ernennung  der  Daoane  * 
dchtete  Jnlins  an  die  anwesenden  Doktoren  und  Magister, 
nachdem  er  eie  durch  HaudgelUbde  verpflichtet  hatte,  die  Anf- 
fordenmg,  znr  Wahl  des  Eehtora  zn  schreiten.  Wir  erinnern 
uns,  Julias  hatte,  als  er  noch  hofEte,  das  Domcapitel  für  seine 
Wfinsche  ssu  gewinnen,  dem  Dompropst  oder  dem  Domdecan^) 
das  erste  Keotorat  anbieten  lassen.  ^Tachdem  aber  diese  Hoff- 
nung sich  als  eitel  erwiesen,  und  das  Anerbieten  aufs  bestimm- 
teste abgewiesen  worden  war,  kmmte  jetzt  vorlBufig  davon  keine 
Bede  mehr  sein;  die  Wahl  wurde  in  die  Hände  der  geladenen 
flraduirten  gelegt  und  sie  fiel  ^nstimmig  auf  den  OründeF  der 
'CniversitSt.  Julius  Echter  yersnchte  zwar,  sich  dieser  Ehre  zu 
entziehen,  nnd  schützte  zu  diesem  Zwecke  seine  üeberbürdung 
mit  seinen  fiiTetlichen  und  episcopalen  Verpflichtungen  vor,  je- 
doch als  die  Wühler  bei  ihrem  Willen  verharrten  und  ihm  zugleich 
das  ZngeatHndniaa  machten,  dass  er  aicli  einen  Stellvertreter 
d.  h.  einen  Prorektor  ernennen '  dürfe,  erklärte  er  »ich  bereit, 
die  ihm  zugedachte  Würde  anzunehmen.  Die  Worte,  mit  welchen 
er  dieses  that,  sind  uns  aufbewahrt,  und  man  wird  es  nicht  un- 
passend finden,  wenn  ihnen  an  dieser  Stelle  ein  PIntz  eingeräumt 
wird.  „Er  habe,  äusserte  er,  die.'ie  Univeraitiit  zur  Ebre  Gottes 
nnd  zniu  Xntzen  des  ihm  anvertrauten  Standes  gegriiiidetj  nichts 
liege  ihm  in  dem  Grade  am  Herzen,  als  der  Wunsch,  dass  zn 
diesem  Zwecke  die  Jugend  in  den  Wissenschaften  und  Gelehr- 

1)  Uisermann,  Gplscopaliis  Vlrcebnii,  p.  216. 
^  8.  oban  8.  ISS. 
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samlie[t  aiisgHbilJft  wer.ls.  Er  seibat  sei  durch  Gott  Gnadt 
von  Jugend  aut  so  erzugeii  worden,  daas  er  zur  Vertl  idigiug 
der  katholischen  Kirche  und  des  katholischen  Glanh  is.  vis 
seine  Kräfte  vermöchten,  beitragen  mfiase:  dasselbe  verlt  ige  aber 
aach  tOh  ihm  dos  bischöfliche  Amt.  durch  welches  ihn  (  )tt  sds- 
gezeiohnet:  daher  werde  er  che  ganze  Zeit  Bemes  Lebern  benmht 
sein,  so  viel  an  ihm.  es  an  heiner  Anstrengung  telileu  zu  lassen.' 
Hierauf  ernannte  er  den  Decan  der  plulosopluschen  1  akolUi. 

eililjiseliof  Michael  Snppau.  Kam  Prorektor,  legte  das  Zeichtn 
der  Ii ektoiats wurde,  den  goldbeaetzten  Mantel  an  nnä  zog  in 
Hegleitiing  der  Gradoirten  und  Vornehmen  aller  Ari  in  iit 
Kirclie  der  Jesuiten,  wo  wiederholt  der  Ambrosiamsche  Ld^sang 
unter  rauschender  Unsik  angestimmt  wurde.  Kach  der  .teenihg- 
nng  dieses  Aktes  versammelte  Julina  im  Collegium  S  J.  dir 
Gradnirten  wiederum  zu  einem  festlichen  Uahle  und  erhieh. 
unter  dem  Zujauchzen  aller  Anwesenden,  als  Bektor  UiigniSciu 
in  dichteriBcher  Form  und  jn  verschiedenen  Sprachen  lUe  hul- 
digenden G-lUekwQnsche  dargebi'aclit.'i  So  endigte  der  4.  Janosr. 
In  den  nächsten  Tagen  lolst.pn  Disjiiitationen  und  weiterhm  die 
ersten  Promotionen  in  der  pliilosopbisi  lien  Fakultät.  Es  wartn 
die  Viitpr  des  C^Ilegiiiin.-  und  i-iiie  Aiizalil  ibrer  reiferen  Z^liag*. 
ditf  iVdhei  bändelnd  iinttratrn.  IJeii  erstereu  war  ja  bereits  die 
tlieub>gj:«i.'lie  wie  die  pUilosuphiselie  llakultut  grundsStzhch  und 
tliat^taeliliub  in  die  Hand  gegeben  und  sie  setzten  nun  bei  dieser 
&elegenheit  den  ganzen  bestehenden  Apparat  in  Bewegung,  den 
sie  ja  mit  Virtuosität  anzuwenden  verstanden.  Die  Disputation 
erotlbete  den  Keigen.  darauf  folgte  das  Examen  ngorosum.  endlich 
die  Promotion,  die  auf  den  16.  Februar  verachoben  und  mit  aus- 
gesuchter Feierlichkeit  m  Seena  gesetzt  wurde.  In  diesen  Tagen 
war  nunilicb  Lrzherzog  Uathius.  der  spätere  Eaiaer,  Gast  des 
Fürst  Ii  isehofs  auf  dem  Schlosse  Manenberg  und  wohnte  nun,  vom 
P.  Rektor  des  Cullegiuma  zu  dem  festlichen  Akte  der  ersten 
nkadfliniselien  Promotion  eingeladen,  derselben  in  , zahlreicher* 

Uro/iji  (1.  c.  p.  31.) 
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Oeaellschafli  des  herbeigeeilten  MnMscIieii  Adele  bei  Julius 
versah  bei  dieser  Gelegenheit  neben  dem  Amte  des  Bektors  un- 
gleich die  Funktion  des  Eanzlera,  ola  welcher  er  die  Qenehmignng 
znr  Erteilung  des  Hagisteriums  za  geben  hatte.  Nacb  dem  Schlnsae 
dieser  Feierlichkeit  zog  er  in  Begleitung  dee  Erzherzogs,  vieler 
Uitglieder  des  Domcapitels,  der  PrSlaten  nndAebte,  der  Doktoren 
nnd  Nengradnirten  in  das  Jnliusspital.  Hier  wnrde  in  der  Spital- 
kirche zuerst  ein  Dankopfer  dargebracht,  dann  in  dem  daran 
stossenden  Saale  wiederam  ein  festlickes  Uahl  unter  dem  Vor- 
sitze des  Erzherzogs  nnd  des  Eüretbischob  abgehalten,  während- 
dessen mehrere  Täter  Jesn  in  rühmeaden  Beden  die  Qeachichte 
des  Hauses  Habsburg  von  KSnig  Budolf  an  bis  auf  den  Kaiser 
Bndolf  herab  sohilderten  und  priesen.') 

Mit  diesen  FeterUchkeiten  scbliesst  die  eigentliche  In- 
auguration nnserer  DniversitKt :  sie  war  erdShet,  sie  war  in  das 
Leben  getreten.  Ereilich  fehlte  noch  viel,  das9  man  hiltte  sagen 
können,  dass  damit  zugleich  schon  die  ganze  Arbeit  der  Griiud- 
nng  oder  Wiederherstellung  gethan  gewesen  sei.  In  ^Vallrbeit 
waren  zunächst  doch  nur  die  theologische  und  p)iilosopl tische 
Fakultät  constituirt,  die  beiden  andern  mnsaten  erst  noch  orgaui- 
sirt  und  die  Lehrer  bestellt  werden.  Das  Pädagogium,  die  frShere 
Particnlarschule  oder,  wie  man  es  billiger  Weise  nennen  darf, 
das  Gymnasium,  trat  jetzt  als  Vorbereitungsanstalt  in  unmittel- 
bare Verbindung  mit  der  Uuiversitfit  und  ist  in  diesem  Verhält- 
nisse zwei  volle  Jahrhunderte  verblieben.  Der  philosophische 
Bursns  vermittelte  und  repräsentirte  den  Uebergang  von  einer 
Stufe  zn  der  anderen,  aber  in  der  Weise,  dasa  die  Schüler  des- 
selben bereits  als  akademisohe  Bürger  angesehen  und  einge- 
schrieben wurden.  Die  Eintragung  in  das  Uatrikelbuch  beginnt 
mit  dem  13.  Januar  (1582)  nnd  setzt  eich  dann  das  ganze  Jahr 
hindurch  fort.  Die  bei  weitem  überwiegende  Anzahl  der  Ein- 
geschriebenen sind  geistlichen  Standes,  —  von  den  Würdenträgern, 
die  sieh  der  Sitte  der  Zeit  gemäss  ebenfalls  eintrugen,  nicht  zn 


1]  Ebenda>«lbst  p.  60. 


reden  —  ilie  jUehrzalil  dem  Collegmm  S.  J.,  einige  auch  einzelnen 
Klusteni  der  iJiucese  angehüng;  doch  lehlt  es  nicht  an  siiMien, 
die  aii3  anderen  Provinzen  Deutschlands  kamen,  einer  vom  Ail 
Bogur  aita  der  Norniandie-'l  Nun  aher  ein  Anderes:  liie  neue 
Hochschule  besass  noch  kein  eigenes  Gehaiide  und  war  ilire  Do- 
tation noeii  nicht  geregelt.  Zu  der  Ordnung  die.-^er  Ansei CLieülicit 
ist  Julius  Echter  in  der  Tiiat  nun  sulort  geschritten.  JJa^.s  ein 
Univeräitjitsgehaiide  noch  nicht  hereit  stand,  war  Ireilich  nicht 
senie  Schuld,  hr  hatte  es  ulienhar  niit  dem  &-ehaude  für  dag 
Soininar  comlimireii  wollen,  wie  beide  Gründungen  in  aeinem 
Sinne  unzweifelhaft  zuaainmenfielen.    Die  Gründung  der  Um- 

1)  Die  Mina  mehrAsh  ugaxogroe  Aahelelmnng  im  KltaUa  Uatrikdliubt 
[Urk-Bnch  Sr.  S9,  S.  129)  sagt  am  Sctalaue  Ihres  iDangorallOBiberliihtci:  Ab  iile 
tempore  caepli  sunt  in  acadeiDiae  atbam  leteni,  qaanim  Datdina  deinca]»  Tidti  tic 
Die  voctlEE«ll<1eii  Einlragangen  der  Samen  aus  den  Jaliren  13S2  und  1ÜS3  lälm 
IlbrlgeUB  —  mit  Ansnahme  von  zwei  einzigen  (Rapedini  and  VelE  Erepsecl  — 
sämmtlidi  von  einur  niid  ilenelben  Hnnd  her.  eist  mit  dem  J.  1ÜS4  liegiunes  dii 
»utu|tni|ihiäi.h..ii  EiiisthrtiliiiiiEfn  iciie»  eiuielncn  Imiaatricalittcq.    Ich  laue  hi« 


I    ^7.  Junoar.  —  Kilisnaa  Knmoter,  phil.  undid.  vicarius  in  lliugis.  lU  Juaat. 

'mediocrii.  —  Joidum  Hdluiiu,  Botenbargtsaia  >d  Ifsccamm  S,  J.  Sb.  Jannuli.  — 
UetchiDT  Hfcol^i,  Aisbidr^biirg.  S.  J.  —  Joanuei  Latomni.  LimgiuigeDsii.  a.  I,  — 
Joanne)  Hegehae.  Sehwiabr^iiaa  8.  J.  —  Htnrieni  Winheliai.  Uognntinni.  S.  1. 
—  Pancisiini  Vo^ ,  Herbipolensbi  vlcarlna ,  £6.  Jansarli ,  msdiocris.  —  Joanm 
Kn»iitHna,  Uaefardianiit,  £5.  Jan.,  medjanis.  —  Henrieu  Hnttania,  BejnTeUguit, 
Fnldouiii  principatu,  25.  J>n„  msdiDCrii.  —  Ja.  SlilwUoa,  Spinniti,  36. 
mediocrii.  —       Grayem»,  HalfendeDiis,  SÜ,  Jan..  mcdiociis.  —  nisroalmai  Prt- 

^iiicer.  Ilcrbipal.,  m<:i][rm'F.  —  Tosianni  Vi^oa.  LcodieoMia  3.  J.  ArUnm  ii»!:iiUr, 
■^'J.  liariii.  .lonnnoj  Pcriiotne,  lludeiisis  S.  J.  .Irliura  mncist^r.  -  l'hil.  (  Iiriite- 
ptnirijs  UraOühifnsiB  niBcislnr,  26.  lliiii.  -  (.■iiristi.ijli,  liciitliT  i[i:>li-uJiMri» 
lla^Bl«.  --a.  Kaii,  -  Marlianä  Moser,  Co nslai.cieii si?,  po.-lices  aoditur,  mediocri., 
4.  Jniii.  —  Jacoboi  QiUini.  Wormatienal«  eacerdoe,  37.  JaliL  —  Hemiannu  Solar- 
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Teisimt.  kann  man  sagen,  war  aus  dem  Gedanken  einer  Erweiter- 
ung und  Ergänzung  aea  Serainani  hervoi^egangen.  Der  Papac 
liStte  sicli  bei  dem  leizieren  Demhigt,  für  aen  fOrsioiscnoi.  wie 
wir  Bereits  erörtert  haoen.  lag  es  ans  viaien  QrBnden  nahe,  einen 
CKlintt  weiter  zn  geuen.  und  er  nat  flin  gethan.  Die  LokauMts- 
frege  aniangena.  war  eem  AoBenen  nach  wie  Tor  aui  aen  Hoi 
mm  Eaizenwicker  genoatei.  er  nieit  denselben  aucn  wegen  semer 
gesonaen  Lage  zu  diesem  Zwecke  oesonders  geeignet:  'i  aas  Born: 
capitei  erklärte  eicb  am  Ende  nnter  gevissen  Voranasetzangen 
wreit,  tten  Hoi  aozntreten:  aoer  ireraae  aoienen  BeoinEnngen 


J 


IIS.  mM_  X.  Oct.  — .bMDftTita  Diitoui  HetDiD.  uot..  mm.  —  Ia/±-aDTiiiu  ,  ' 
!.  Od.  -  Erh/Ho(n».n,  MoUoHUd,  mod.,  2.  Oct.  -  Tal™tinB7Alberli.s, 
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Wirkung  des  allen  diese 
genetu  es  vollständig  i 
Gründung  der  TInivers 
TninoB.  die  Einkünfte  bc 
die  Nonnen  hatten  es 
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niouiBi  leiiuiiaioui  i«uiiiiaiiui.  vaioruiii  c«niiiiii  uuuioriiui  uiniiaiiui  uod  ixcaatiiina 
ei  praptsr  oouapu  rnliian  •■wm  Maifima  nmi»  aoMiui  udu  oomii*  huuL. 
iiiia  pune  diwarc»  u  nro  dneiista  hanare.  ac  ei  aa  ismpors  Biana  in  pnouto 
umin  icrms  toian  [inj  rainu  uaiormaiiua  lacitj  ute.' 
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den  meistpn  Fiilleii  der  Art  ergangen  sein,  dnss  das  Kntiveichen 
dpr  Nonnen  den  Verfall  des  Klosters  und  nicht  der 'Verfall  daa 
Eiitiveiclicu  der  Bewohnerinnen  zur  Folge  RthnM  liat.  Dem  sei 
^ber  wia  ihm  wolle,  das  Kloaterolien  war  ein  herrenloses  b-ut, 
mid  der  (iedanke  ea  zu  einem  anderen  luhlichen  Zwecke  zu  ver- 
wenden, legte  sieh  einem  Jlanne.  wie  .Tuliu.s  Eelitpr  war.  unter  den 
KejTehenen  Lmstanilen  i-oii  ^eUiei'  nahe.  Sa  braeh  er  denn  endlich, 
la.seh  ent^elvlos^eii.  die  Unterhandlungen  wegen  L'eherlassung  dea 
h-atzenwiekers  plotzhuh  ab  und  entschied  sich  dafür,  das  XSm- 
versitatsgeliande  an  die  Steile  dieses  Klosters  zu  setzen.  Diesem 
Plane  widersetzte  sieh  das  Domcapitel,  welehes  im  nhrigen  bereits 
aiigeiangen  liatte.  sioli  in  das  TJnwiderrnfliolie  zu  tilgen,  in  keiner 
Weise  und  gab  in  der  Sitzung  vom  15.  Juni  seine  einhellige  Zu- 
stimmung.') Bereits  am  Ii.  Juni  hatte  P.  Gregor  XIII.  durch 
i-in  Breve  die  Verwendung  des  Klosterchens  und  zuglaieh  der 
Einkünfte  desselben  zu  Gunsten  der  Universität  genehmigt.^ 
ön  wurden  denn  die  Klostergebaude  nebst  der  dazu  gehörigen 
Kirche  uml  einige  daran  grenzende  m  anderem  Besitze  befind- 
liche Häuser,  die  Julius  zu  diesem  Zweeke  angekautt  hatte, 
iiiedi-rgeriü.sen  und  am  K  Juli  in  feierlicher  Weise  der  Grund- 
-tein  zum  L niverÄitaf sgebiiu Je  und  einer  I  niverrfitatskirche  ge- 
lcL,-t,')  Diese  "Bauten  waren  ji'doch  nach  einem  so  umfassenden 
und  wiirdigen  l'lanc  berechnet,  das.s  Jahre  vergehen  niussten, 
ehe  sie  fertig  gestellt  werden  kinmten.  In  der  Zwischenzeit 
iiiusste  man  sii  li  behellen,  so  gut  es  ging:  eine  erhebliche  Sehwierig- 
keit  lag  aber  nicht  vur,  da  aus.^er  den  theologischen  und  philo- 
sophischen \ orlt-.-iuugen.  die  iin  Collegiuni  S.  J.  wie  sonst  auch 
gehalten  wurden,  auch  in  den  nächstfolgenden  Jahren  in  den 
beiden  anderen  !■  iil^ultutcn  nucli  ki  nic  IVntf's.-caren  üur  Anstellung 
gelangten.    '\\  as  rli.-  hu;  .1 1         h  r  I  im  i  r-il;(t  anhingt,  l.st  BS  nach 

I)  Protoiiollc  ilics  Sil/iiiiL;  vdiii  i:-.  .Iiuii  15Sl>. 

3)  Utk.-Bnch  Nr.  ül.  S.  135.  llSscrmatin  Epkcop.  Wirccl).  Codes  Plob»tt. 
(Im  Urk.-Bach  slctit  hei  dor  AqfeclirifC  irrthümlich  IC.  Juni  statt  H.  Juni). 

9)  S.  Uik.-Buch  Nr.  62.  S.  13».  betr.  die  Cessioii  2  zu  Stift  NeumBniter  ge- 
hücigea  Vicarun  des  b.  Lauieutius.   Damit  za  vgl.  !<r.  ffl,  B.  Hl. 
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Lngp  der  Akt.i'ii  kiiniii  iniiglicli,  .'in  ^niv/.  ^-idn  iv.-  und  ir HVnili-- 
Bild  ilavinL  zu  (-]itwerr,;iL.  S„  vii-1  i-:*  «i-wi.-^s,  .lulh,.-;  ^i-lilii,'  iiieliei 
deuselbfn  W,-;;  ,-in,  wcl.'lieii  l-i-  Ijfreit^  bei  iler  Stiftiiiif,'  ili^ä  Semi- 
iiiirs  und.  ilff  Spitides  mit  Erl'olf;  gfsiviibU  liatto.  Ausser  d«u.  wie 
b^'rcitä  bemerkt  wurde,  miisfigeii  EeiiTen  des  t'riiliereii  St.  L'lriehs- 
klcsters  iiunrpiniire  er  mit  piip^tliclier  Genehmigung  cer  Uni- 
verr^it^it  die  l,ei,teii  Fraueuklö.-tei-  M  ii  r  !  ii  b  u  r  g  Ii  ii  u e  :i  0,  C. 
bei  llii-ssfurt  und  K  I  u -i  t e  r Ii  a  u  se  n,  l'rämuustratejiser-Orden... 
bei  Kissingen.'!  Beide  .Stil'tuii;.'eu  hatten  untoi'  der  Ungunst,  d.r 
Zeiten  betrachtlieh  gelitten  und  ^tand  ilira  Lebensfähigkeit  inil 
(Jrnnd  in  Frage,  do.  li  hatte  die  l,ei  weitem  reieliere  von  heid^.], 
uiimlieh  Mariaburghau^eu,  Iji.s  in  die  letzte  Zeit  der  Fnnn  uacli 
nueh  be.-irMiideiL  uud  im  .1.  ITiTT  .siidi  xn  einem  jabrliebeu  Beitrag 
Kur  Ausstattung  de,-;  geistliehen  Seiiiiinirs  verptiielitet.- 1  OLne 
Zweifel  aber  Wiir  liier,  wie  iinderwärt.-i,  die  Zahl  der  Xonncn  d.'r 
Art  zu:JanimengesehnielKeii.  dass  eine  Einziehung  zu  Gun.'teii 
einer  i.a  Intere.^se  der  Kirehe  erri.  litelen  Lehranstalt  wieder  ah 
keine  ISeraubnng  angesehen  werden  kiinnte.^i  Ausser  diesen 
ijeiden  Klustergütern  nud  ihren  Erträgni.-?-en  wendete  J alias 
seiner  Stiftung  reiehlie!,e  xu  dieseui  Zwe.he  von  ihm  lierver- 
gerufene  Beitrüge  der  .llehr^alil  der  lid.-tnng-^filiigi'u  Klö.iter 
und  Stifter  d-r  IJiöeese  y.a.  die,  für-:   e.sl,.  jülieliel,  gel i,.t-..rt,  in 

wurden.'l  Xaeh  glaubwürdiger  I iuelle  haben  die  jiikrii.  lien  Zinj-^n 
des  so  aufgebra eilten  Capitals  die  Suiiinn'  vi.u  imni  Ii.  erivielit. 
Jlehrfaeli  wurden  in  be/eirl.neter  "Weise  jene  Heit.vige  zn  linn-it.-ii 
der  Universität  mit  de.ien  für  das  .-^■■minar  r..ml>iiiirl .  I  Li.-  .-J-i;- 
Hang  ver].llirlit.-te  si.-li  V.--7  >[.'-/aA\  zur  D.ilirung  einer  |'r„i;...u- 
der  Thei>hjgio  zur  Entrirditung  einer  jährlielieu  Summe  von  vier 


ij  L'iKi  niiimn,  I.  c.  ii.  -i'^i;  und  p.  49S,  via  Andus  nuh  ibm,  wbU>  ni 
li«idi;ii  KU.'<l<:rii  «ar  za  uoiiig  zu  sagi;n. 
S(  Urk.-Buch  Nr.  51,  9.  IU2. 

>)  Dai  Arcbii  dsB  UoiTen.-VciwBlt.-AmichnMSi  besitit  «in  von  FB.  Jsllii 
bri  Jii'serGrkecnbeitvenuUulga  inUresuDlm  CopUlbnch  das  SL  JUrpnrchuKi. 
•]  Ein  Teil  der  betr.  Uikimda  im  Urk.-Bniib.    Vgl.  Bbrisani  GTOfP-  >■ 

III,  p.  r,l. 
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hundert  Gulden.')  Em  Teil  ilips er  Beitrage  wie  die  Renten  jener 
Mi)sti?i-gutei'  ist  ohne  Zweifpl  zur  Zeit  zugleK-li  zur  IJecknng 
di*r  olti'iiliar  nu'ht  SKrinf;pn  Kosten  verwendet  worden,  welehe 
ilie  Herstellung  des  L mversiüitageliiniiles  und  der  imt  ihm  ver- 
bundenen neuen  Kirehe  eine  Reihe  von  Jahren  liindurch  er- 
heiscliten.  Ausserdem  gilt  ea,  die  Thatsache  hervorzuhehon.  daaa 
ohne  liweiiel  schon  jetzt  der  Grundsatz  aufgestellt  wurde,  dass 
jc-dev  der  einzelnen  Gruppen,  iiii*  weli-hen  mch  die  Iniver.sitat 
zuaammensetzte.  ihr  beaonderh-i  \  ei-nioi^i-n  lui'^i^e'iondert  wurde 
nnd  die  üemeinsanikeit  in  diiist^t-  Hczii-lniiig  nur  [i;u-iii  beutand. 
dass  die  sich  etwa  ergebenden  T, eberst;husse  der  Jaliresrente  der 
einen  Kii  Gunsten  der  Deckung  des  I)eficits  einer  anderen  Gruppe. 
Fakultät  n.  dgl,  verwendet  wurde.  iJiese  l'rasia  hat  sudi  bis  in 
das  1k  Jahrhundert  lunein  erlialten  und  erst  ii»  .).  172i.  int.  die 
Verschmelzung  der  bis  dahm  getrennten  Fnuil-  ■■iinlL't.  Ihe 
Au.s.'itattuug  der  theologischen  und  philoaeplii^i  lii  ii  i■:i;^;^lt.i^:  licl 
mit  der  notirnng  des  Seminars  zusammen,  ]iie  luniri.cli,.  und 
inedieinist'lie  Fakultiit  erhielten  also  ihr  eiG;eni'ii  Gruiiilvi'iiiniL;('ii 
und  zwar  von  dem  Stitter  selbst  bereits  zug(  wic--''ii,  ilic  er-teve 
soll  elnfr  Niiclit-iclit  zuf(il(;i'  urs].i-ünglK'li  mit  ciiiciii  Ciijiitale 
von  2i)0U(l  tl.  tiiiidirt  ;;.>uth,-ii  spiii.-i  .hilius.  di's-  üljerliaupt  ein 
bedeutfuder  Finanzuiiiüi.  Wi,i-  und  cinfii  -ut./ri  Teil  .<-iiiei-  all- 
Cfm  Hii.n  Z»L  k(    duiLl.      in    i    ii  nl      \  i  v  It  ii     r  knt  er- 


dift  SuiiHiie  vnu  23110  fi,  auf  die  L'iiiv.-rrfi!;a  üIk^vImi!,'  nml  d^iL'-L-f- 
die,-.-r  die  Aullage  tiiiichle.  dass  l'n.r.— ,.iv„    i,.t.:t   und  i 

Zukunlt  Mipdi  ht.t -.iin  Hilltui     lU     u  <\     1      ul  i 

befjereri"  dienlich  zu  aeiu-^i  Eine  an.lriv  Fiir:-..CL'c.  di.'  er  s.dio 
in  den  er.sten  Jahren  der  Griindung  IimI.  ilii-  Aiili'i^'uu!;  t'inf 
&tudenteiignrtens.  wek-her  den  Studierenden  ollen  stehen  und  a 

')  Urk,-BncU  Nr.  73,  S.  20O  (ürknuilE  vom  83.  Fabnur  16871. 
')  Schieidl:  Sicilimontm  S,  16,  Anm.  2. 
S)  Urk.-ßüch  Nr.  95,  S.  221. 
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ihren  Yergnügnugen  eiagetfiotnt  werden  sollte.  Jnlina  ertaDgcbt« 
die  dazu  bestimmte  Fläche  von  dem  Rathe  der  Stadt  und  dea 
Pflp^;eni  lies  BÜrgerspitals.  i)  Indess  sind  es  noch  wiciitipere  An- 
=t;ilteii,  liie  Julius  zur  Ergänzung  seiner  Hanptatiftung  maelitfl  uder 
vervollatiiiidigte,  von  welchen  liier  gleich  im  Znaammenliang  ge- 
handelt werden  soll.  In  erster  Reihe  ist  hier  von  dem  geiat- 
lichen  Seminar  zu  sprechen ;  Mit  seiner  lüntstehnngsgeschichte 
haben  wir  uns  zur  Genüge  beschäftigt:  es  fiel  zuletzt,  als  die 
üniversitSt  errichtet  wurde,  als  ein  integrirender  Bestandteil 
derselben,  so  ziemlich  mit  ihr  znsammen.  Dia  ersten  Anfänge 
eines  solchen,  wenn  man  genau  rechnen  will,  reichen  bis  in  dsg 
J.  1574  zurück,  wenn  es,  wie  erzShlt,  auch  erst  Später,  in  den 
Händen  der  Jesuiten,  seine  föimliche  Organisation  im  Sinne  der 
fieachlßase  des  Tridentinums  erhielt^)  Nun,  bei  der  GrQndnng 
der  Universität,  war  die  theologische  und  philosophische  Faknltit 
mit  dem  Gymnasiam  ausschliesslich  in  die  Sand  eben  derselben 
gelegt,  nnd  angesichts  der  so  ihnen  zngemutheten  Unhewaltnng 
konnte  eine  bereits  früher  von  ihnen  gestellte  Forderung  auf 
Erhöhung  ihrer  Dotation  nicht  mehr  Utnger  zurückgewiesen  wer> 
den,  Sowie  die  Organisation  der  Universität  durch  die  FrocU- 
mirang  ihrer  Statuten  ergKnst  war,  that  ihr  unbedingter  Be- 
acbUtzer  und  Verehrer  Julius  den  entscheidenden  Schritt  —  und 
erhöhte  das  jährliche  Einkommen  des  Collegiums  S.  J.  —  ua* 
gerechnet  die  Erträgnisse  des  demselben  incorporirten  St.  Ag- 
netenklosters  —  auf  1500  fl.,  welche  zu  den  herkitmm liehen 
Fristen  der  Quästor  oder  Beceptor  der  Universität  ans  den  Ein- 
künften des  der  Universität  einverleibten  Klosters  ^tlarienbntg- 

■)  Sur  Gartsn  irnrde  bei  dem  aagea.  dicken  Thnim  nHchit  den  SL  Afnibir 
ngd  n'cht  weU  von  dsm  Stift  Hin;,  du  danuli  noch  viDeTliBlb  der  Sliil  h{. 
aueelsgl.  \e\.  0^,  EMwliktl-aaeb.  der  SlsdlWIrzIinrc  S.  41B,  414.  Die  batr. 
Beniknodnni  dei  TuKlEeacbiri»  a.  im  Urk.-Biiclt  (Nr.  05,  S.  ISK)  d.  Sl.  De 
leinber  )68&. 

>)  Dia  ilteite  Ihtrikel  doi  Seminua,  —  die  jetat,  vilincfaeiDlicli  mII 
Sehwediach-WelDuriaeheDOeoDpBtian,  In  der  lieTziiEl. BibllDthek  xn  Golbt  lifgl.— 
beginnt  nlt  den  3.  1674.   Vgl.  Buland  ia  der  Vorrede  m  »einer  „Seriei  el  litf 
Froff.  SS.  TheolDglso'  etc.  p.  VII— Tllt. 
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hausen  pünktlich  entnciitet  weiiien  sollten. ')  Dieaer  Att  des 
Fürstbischofs  jst  das  Jalii'  davaut  von  dem  Jesuitengeneral 
Claudius  Aquavicn  bestätigt  worden.  "I  So  konnten  die  rührigen 
Väter  des  Collpginins  m  der  Thiit  ?icli  über  Mangel  an  greif- 
barer Anerkeiinniif;  ibrer  Leistungen  niclit  mehr  beklageii.  Dieses 
.■^..iiiiuar  biess  iintli  Cullefiiu.u  St.  Kiliimi.  nnd  in  jlim  .■^nllte  der 
lii-ninwaclisende  Ptarrolern.*  ^eiiie  Aiisliildunj;  erhaUen,  und  die 
Z:ilil  Knii!ii.'Ii.st  auf  4U  Alumnen  lie.^clirankt  worden.  "\Va-s  wir 
|i'4iirli  au^  glanbwnrdieer  (inello  über  die  (jpscliitbte  dieses  Col- 
liLiiiims  vcniidinien,  ist  nit-lit  der  ri'n.-itlicli.^ten  Art.  obne  da-ss 
!ii;in  il.'ii  (iiiiiider  nil^r  die  Leiter  des^eilieii  daliir  verantwortlich 
rii;n  lii'EL  kiiiiii.  duKeK''"  »"prteu  die  lifK.  Tbatsaclien  ein  grelles 
Liihi.  iiuf  di.;  Wi.'tiwi.>viskejten,  mit  weltlien  Jnlius  bei  seinen 
li,■^trL■bnllK^-■Jl  >;u  kiinipiiin  liatte,  und  erklaren  zur  Genüge,  warum 
ei-  lEiit  der  uuiiuttt,-lbarun  l)iirchfiibrniig  der  Gegenreformation  in 
.stLiiPin  htitte  er^t  im  rl.  158(t  den  nmfasaenden  Anfang  machte. 
Wir  haben  dii'ses  ^[i)nieiit  whon  einmal  berührt,  aber  gegenüber 
der  entcf^jL-n.-tfbciiduu  ll^'nniu^  von  autoritativer  Seite  nnd  den 
Inainuationen  von  unberulencr  ."leite  kann  diese  Frage  nicht  klar 
genug  gestellt  iverdcn.  Lin  vernii'liteiider  Augrili  mit  den  in 
seinem  Hnehatilte  iveit  verbreitfiten  Protr'staiitismn.-J  mit  Aiis- 
sielit  auf  einen  bleibenden  Krfnig  licss  sii  li  nur  h\  dem  Falle 
nihren,  wenn  er  den  ]mntii'ii-teii  (ieiii.'iinieii  uarb  .■Vn^stoi'-jung 
der  ,,1iaretiseben"  EIem(?iite  zuvcrlafisifje  Hirten  geben  konnte. 
An  solchen  hatte  es  bisher  gefehlt  nnd  blieb  au.di  in  den  näch- 
sten .InbrKt'bnteu  noi  b  manebes  zu  wini^eken  übrig,  hs  machte 
\ti\-\'^i's<;\v.t  .Hube,  den  [uiigen  X;ii-Ii\vuelis  für  die  l'iarrgeistlifth- 
keit  aus  >\n-  l)i;k.-.-e  seihst  zn  re.-rutiren.  In  den  -lalnwi  ir)74 
bis  IMr.  .sind  -i?!!  Alumnen  antgeiiommeu  wonh^ii ,  von  diesen 
stammte  aber  nicht  einmal  der  dritte  Teil  ans  ih-m  HuJistift, 
und  die  beiden  übrigen  Drittel  waren  von  auswärts  und  auri  den 
verschiedensten  Ländern  gekommen;  einem  Viertel  hundert  der  Auf- 
genommenen mosste  wegen  echlechter  Aufffihning  oder  ans  anderen 

I)  Di«  Uikonda  Ist  äxÜTl  vaia  1.  Ssptambn  1588,  B.  Glk.-Baiih  Nr.  76,  S.  208. 
3)  Vrk.-BDdi  Kl.  78,  ä  ZU,  iL  Ksm  15.  Angnit  1689. 
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<.ir^'iiEii.-.;it  liiij  (liin  li  ili,'  .■■i-liwcilisi-li  - weimariflche  Occnpation 
si^tivtcii  iüi'  ^.wiTkiiKis.ij;  erachtet  wurde,  dagaall» 

untiT  eine  nndere  Leitung  zu  steilen. 

Hieran  reihte  sicli  zunSchst  das  CoUeg^utn  pauperum,  eine 
Stiftung  ffir  40  arme  talentvolle  Jünglinge,  welche  anssec  dem 
Lebensunterhalt  und  der'Wohnnng  zagleich  den  Unterricht  in  den 
„Frinsipien",  d.  K  dem  Trivinm  erhalten  sollten.  Biese  Stiftung 
muss  spätestens  mit  dem  J.  1585  in  das  Lehen  getreten  sein.'l 
Das  Cellegium  war  im  sog,  Hof  jsnm  grossen  Fresser  unter- 
gehracht.^)  Wir  erinnern  uns,  dass  schon  Friedrich  v.  Wirsberg 
mit  dieser  Stiftung  den  Anfang  gemacht  hatte.  Aas  dieser 
Anstalt  &nd,  wieder  tär  Unbemittelte,  der  Uebergang  in  das 
Collegium  Uarianum  oder  Bivae  Vir^nis  statt.  Diese  Qrnndung 
ist  von  Julius  allein  ausgegangen;  seine  Absicht  dabei  war.  die 
ZBglinge  desselben  in  eiat«r  Linie  für  das  Studium  der  Theo- 
logie und  den  geistlichen  Stand  heranzubilden,  doch  war  der 
Stifter  einsichtig  und  billig  denkend  genug,  diese  Eventualität 
nicht  als  unerlässliche  Bedingang  zu  stellen,  sondern  auch  ^e 
Wahl  eines  anderen  Faches  zuzulassen.  Der  Unterricht,  der  hier 
erteilt  wurde,  beschränkte  sich  ohne  Zweifel  in  erster  Linie  anf 
die  sogen,  artes  liberales,  wnrde  jedoch  zuglcicli  schon  auf  Fach- 


1)  Vgl.  A.  Buland:  Dir  Mnkiacbo  Clsnu  und  die  ItnJumiiturinirD.  Wärt- 
haig  1846,  8.  Sa— 1UB.  Knlinda  quellv  fat  ualBrlich  das  ichoa  enrihate.  jeltt  Ii 
OdUu  beBndUcha  Uatrikelkniili  des  Ssminan. 

I)  Vgl.  Urh^Boch  Kr.  66,  S.  14U.  Die  botr.  Crbonda  iit  Tarn  IT.  Ju.  ItÜS 
ditlil.  Dentlich  genug  gprlchE  lUh  Jnllnii  <lb«r  die  Bestimmiuig  di«ei  ColUflut 
iD  iisiDiiDi  RnndsuhreibeD  vom  S.  Jonur  1B80  {Urk.-Bacb  Si.  TT,  apai.  9.  !09i  m 
Oegn,  1.  c.  S.  ilö,  2.  (Haoli  der  x.  2.  («Iteudeu  Einteiluni  und  BiBcnnF 
Domcr  adhalgasso  Nr.  ai  ond  S3  neu.) 

I)  S.  oben  S.  117. 
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Studien,  Theologie,  PLilosopliie  u.  w,  aiisgedeliiit. ')  Eine  dritte 
Sliftitng  ilieaer,  ihren  Ui'hpber  bpsoiiders  lifhtvo]]  oharnkteri- 
.-ireiiden  Art  ist  das  adelige  Seminar,  die  Stiftiiiig^urkniide  — 
i.t  am  l.,laniiar  Hill?  ansgestpllt. -)  Er  will  mit  die.^eiii  Seminar 
fiiipr.jpit«  dem  l'rankiitehen  Adel,  de.^sen  hohes  Alter  nnd  leuch- 
If  iiden  Huhm  ei'  naididrüeklich  hetont,  andrerseits  der  katliuiisdien 
Ecligion  eine  Wohlthiit  erweineii.  Er  verschweigt  nicht,  dass  das 
Cebel  de.s  Abfalles  und  des  Schwankens  auch  diesen  Stand  er- 
griffen habe  nnd  derselbe  dabei  Schaden  leiden  hönne,  wenn  nicht 
dagegen  auf  Abhilfe  gedacht  werde.  Also  und  /ii  diesem  Ziele 
mnss  mit  der  cori'ekten  Erziehung  der  Anfang  gemacht  und  def 
gnfe  Giiind  gelegt  werden.  So  buhe  er  denn  im  EinvernelimeQ 
mit  dem  Domcapitel  es  als  das  Zweekdienliehste  befnndcn,  ein  Se- 
minar für  adelige  Jünglinge  ^n  gründen;  bei  der  Anfiiabinc  in  das- 
selbe sollten  dieselben  Bedingungen  waltcTi  wie  bei  der  Ziila^.jnng 
zinii  Homcapitei,  d,  Ii,  mns.-e  die  Aiinenpn.be  bestaiulen  werden. 
Ilic  Zahl  der  Anfzunehmenden  ist  auf  viernndnwanzig  Zöglinge 
if.-tgcsctzt,  die  im  KiliniLssemiuar  untergchracbt.  von  den  er- 
lisf-ii.-^ten  Lehrern  erzogen  und  dann  in  den  adeligen  l'chnngen 
ausgebildet  werden  soHen.  Im  TJehrigen  haben  sie  mit  dem 
Gymnasium,  d.  k  den  hnmaniora  und  dm-  HerediJamkcit  7.u  be- 
ginnen und  dann  nach  dem  wohlmeinenden  Ratb  des  Stifters  und 
ihier  Lehrer  sieb  für  das  Studium  der  Tlieologie  oder  der  Rechte 
n  entacheideu,  tun  so  später  in  dem  emen  oder  anderen  dieaer 
Benfe  dem  allgemeinen  Beeten  nnd  der  „ohristlicKen  Sache"  zu 


t.  du  enrllmla  ABHCbrelben  TOm  9.  Janou  IGS9  (Uik^BDoh  Nr.  TT. 


ictt:  daio  Ecliiirti^ii  aher  ancli  die  Hfiaaer  Kr.  38  auä  10,  neu.  in  der 
]>r  biU.  n„t  lilbrlu  spüter  zasleloli  dan  Vtnm  -Panenhof". 
iiziMu  sa  Ecnaniil.  iincii  dum  im  J.  ISIS  TBIltDrbensa  Prafeiior  det 
Kechls.  liT.  Nik.  i'foch  =  i'fan?    (VgL  Dck.-Baeh  Hr.  30.  S.  226,1 
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diPiii'ii.  lialieiL  iIpii  fifrfpt/PTi  iler  Univpisiti'it  iinil  ilt-ii  Viir- 

S''lii*ifti*ii  lies  Seiiiiiiiii  s  sich  iiiibeiliugt  /.n  iiiitpru-ei-t'eii  iiinl  luiii-eiL 
iiif  v(-i-!;i'^si'ii.  <\:\<-^  i's  jeiii'ii,  ilie  s«  viel  diircii  üive  (ieliurl  iiiiii 
.  poziiilc  .Str.  II  Uli!;  v.ivi.u^;  liiibfti,  «clilftclit  ansteht,  in  Tugf.id  imd 
^uiiirl;/.ubl(ibni  II.  f.  Mit  glcicli  bereiten  Worten 
ivuib-i  .hiliii.s  -Irb  iui  il^ii  .\(l£-l  ^Anr-^  H fH  li^tifr^.^  nii.l  fiinl.Tt  ihn 
Ulli'  bi.>(.'ii  .^■■iiior  Hliliiie  Wvht  .Ic.ii  i>ip,-ii.'ii  Vf.Heil.  smulirn 
(k'iii  i-.llriitli<  licii  W^iLIf  KU  lii-b,.  ;;iii' Au-liikiiiii^'  Llie,.^i'iii  .SL-iiiiuai-e 
niixuvfrtriim'u.  EmiHi'li  logt  fr  liciii  D,iiiic;ijiitol  iVir  ](-/.<  iiml  die 
Zukunft  lüp-f,  wii'  iilk  M'iin-  übrigen  Stiftungen,  an  ilns  Herz 
Uiiil  l"--i1uv<;rr.  ibifiir  7A\  .^rirgen,  ilii.^s  .his.-^ellip  ,-iiiiinit.  seinen 
Einkünften  nifiinils  seiner  iirsiirüiigHelien  He.sliininiiiig  eiitliviiiilet 

.Mil  .lie.scrStiftiuiB  i.st  ,ie(l(»li  ilfr  Reigen  lier  Einri.-lit Unheil, 
mit  Wpirlieii.lulin.«  .seincl'iiiver.-itiif  unignb  und  erg.'iii^te.  iineh  nieht 
abgcselilns.-eii.  Ks  knniint  nn.  b  eine  let/.tf  liln/.u.  iiniiili.-li  da.- M.ge- 
I  inilintt-.Tnri.steiihiins.nlerCnllfSinin.iin'iaieun..  Wir  sind  über  (üe 
Entsli-liiing  und  lJrgniii.s:irii>ii  desselbeii  allerdings  nlelit  .so  gewn 
linterrirhtet,  als  es  /.w  wün.schen  w^ire.  iils  gowias  «rseheiiit  alier, 
(la>s  ila-sellx!  ii-m-Ii  unte:-  uml  vui  -Tiiliiis  gesliftiH  wiirile  und  ih.' 
Kiiirirlitung  v,.n  .lri-.\rt  ri:iei-  llur-ii  e.^lirillen  bnt.    Ni>-ht  laiinl-f 


Iii  .li-r  .iuristen-rakiilt:it 
itiKflsliedert  war,  AlkT- 
Julius  Krktei-s  Tod.  im 


^-n  überlasse,  ivini.'! 
1   .liirirn.   d^s.  die.e. 
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es  sfheiiit  ein  Graduirter  sein  musste.  stand,  mul  die  Insassen 
desselbea.  d.  Ii.  die  Studirenden.  für  iliren  Uiiterlialt  zu  zahlen 
verpfliclitet  waren.  Schon  ans  diesem  Grunde  ist  dieaea  .Haua- 
den Studirenden  der  Recht.wiasenseliaft  olmo  Ausimlime  und  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  sie  ans  dem  Hophatifte  stammten  oder  nicltt. 
ntdggb        Bt  g         ßllt  I  1 

J  1      E  1 1      !    1      g     I  I    t,     "^t  *  l     K    1 1 

eventuell  Nichtstiftsangehurige  aufzunehmen,  stets  ausdrücklich 
vorhehalten. ') 


Oskonom«!  deiislben,  M.  Sitolaut  ZikiUiM,  flbar  den  Stndentsa  Omtg  Amaan, 
eiBHi  EeboienBn  H«n«ii,  der  ab  Tnsaue  de>  Collsgiim»  ■«la«n  VgrpSIchtDiiEen 
liebt  Dochgekoonnen  var.  Uoi  Uagistrr  bcschlnga  nun,  gm  zu  solncm  Rechte  la 
kommen,  seine  Sache  DutiiittcLtiiir  bd  Ji;ui  L;i]iJi.'sk<!Tri]  des  ScknldDcrs  zu  tio1reib«i 

EmpfehlDDEUGlueibea  ua  den  Landgrafi^n  GcO'-i!  iMilxig  vo,i  Htsan,  gDhcn.  Es 
IsdUt:  IKnslrissime  ut  UlemenlissitDU  l'riuccii!.:  i'nih  iirn.'.i-iUiiinL  htur,  .Mairi^icr 
Nlüol^ins  Z[i:eULia  ad  me,  taia  ad  olmie  Uiiiv^iMi  <t 11.'L-:n:...l.'i:  .i.  ^.  l^.vr.jr.  m 
'lu^iobm  de  V.  C.  Alguino  Georg[o  Anianiio  <l. '»  '  :.t  -in  i.i  iii  iii  :..'.lil.it^ 

loa»  l'cl^ituiliüiä  Hurhipoleoeia  qniliua  Jariular^jiN  l„U,-kil  hu:  l  i-r    ]i,r  .Liumm 

et  amplins  tamqnam  o«conomDa  ^midem  collu^ii  tuudL-m  Aiii.iiiiiiira  nliuTil.  hnc 
ipe  et  deliberatloae  prapeaita  Dt  aibl  ihud  fide,  quod  ideoi  AmaiiüDs  di^bvrut,  äol- 
Ttnlnr,  t&n«n  bMlaung  »dniitiim  st  ftnstratnim  non  siue  gravi  iletrinentu  animud. 
Tertant,  eoqoa  rem  dednctim  eue,  nt  albi,  il  utitlkctionom  doaiderat,  de  pgliori 
rcBcdlo  inbvenlrodan  *it  HInc  od««  a  Mbl>  inbnisM  interpolsligue  petlit,  ut  ad 
9.  C.  in  pnplnqne  raraanUni  rei  seatae  IsiUmonlBin  et  commendBlieniB  literaa 
impertinmori  qnod  <mm  nlioni  etmenluiaau  eaial,  tanlem  8.  C  enln  n^dam 
dulnns,  nt  priefiito  oeconomo  in  admintetnuidli  Inslitlaa  partibni  convenientem 
opeiani  el  Rden  impeDdere  dignetnr.  Qnad  cnni  S.  C  t>m  eontemplielaai  luititlae, 
qiin  ne>tri  BeTerandiaalmi  epiacopl  Hetblpolanala,  ci^m  Ipie  oeconamot  eit.  plana 
fkctuam  CDnSdimns,  proliiierea  in  eimnudia  nen  arimii,  aed  Deia  Optlnmoi  iliil- 
nrnrn,  nt  S,  C.  rebus  amnlbna  floraaleni  qnim  dintiaaima  caohrtat,  piecabimnr. 
Satu  Uetbtpiili,  die  23.  anne  159B. 
Daditiiaitnna 

S.  C. 

il^iinu.  .5.  .iLiiiLuij  B»pt. 

Li  in  Kaugg  |>rui,c  HerhlpoHm 


-  Zu  vgl.  Gropp,  l.  c.  1,  p.  GM. 
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m  t  (   j  t  i  t   t   i  1 

p     rSt  It    E  ?     1        r    I  tl 
für  die  Zukunft  ein  Wpsftjitliclie,. 
andern'tt orten,  die  ataatsrechtlit: 


iitigimg 

-■II  lii'stana  und  ihrer  Sii  liernng 
IL     1    11     i  I  It  Mit 
!  btellung  der  Univei-sitat  rollte 


aut  aehwankendem  Grunde,  so  lange  die  in  i  rage  stehlende  Zn- 
etimmnng  ausblieb.  Diese  ThiLtsacIte  hilft  zugleich  zu  erklären, 
wie  es  kam,  dasa  die  jnnstische  und  medicinieche  Fakultät  lurb 
auffallend  langsam  entwickelten:  Tur  die  theologische  und  phil»- 


wollen,  „duiit  In  7.  ü. 
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<,-ip|n<rhi>  war  jn  diiivh  Aaa  geistliche  Seminar  und  seine  Lehr- 
kiafte  von  vorne  herein  gesorgt,  ■)  — 

In  die  Jahre-  die  zwischen  der  thatsdclilioheii  Ktrichtung 
der  IJniversititi  nnd  ihrer  nach  Besaitung  oller  Eondemisse 
sich  vollziehenden  fomellen  Yollendnng  hegen,  fiillen  aber  ver- 
schiedene Ereignisse,  die  zum  Teil  mit  diesen  Dingen  wenig  za- 
sammenhSngen.  die  wir  aber,  schon  im  Interesse  der  correkten 
Würdigung  des  Stifters  und  der  Klarstellung  seines  Systems 
fiberhanpt  nicht  mit  Stillschweigen  iibergehen  dWen.  Da  ist 
es  Eimachst  der  Augsbuiger  Reichstag  des  J.  1682,  von  welchem 
wir  zn  reden  haben.  Ende  des  Monats  Jnni  wurde  derselbe 
durch  K  Undolph  II.  in  Person  eröfihet;  es  ergiebt  sich  ans 
allen  Xachnchten.  daas  Julins  Echter  bei  Gelegenheit  der  hier 
gepflogenen  Terhandiungen  und.  Berathungen  eine  Uber  jeden 
Zweifel  erhabene  streng  katholisohe  Gleainnung  gezeigt  nnd  zu- 
gleich für  dieselbe,  vitalen  Fragen  der  streitenden  Bekenntnisse 
gegentther  (wie  die  Ferdinandeiache  .KebendeHuration-  und  die 
sogen.  .Freistellang~  waren),  mit  dem  unbedingtesten  Eifer  ein- 
getreten ist.S)  Er  war  einer  der  Wortführer  der  katholiachen 
Prti       tsct  llgStbhtt 


<■  M.  iLelpaijf  1868,  S.  115  ff.).    Grapp,  1.  t.  1,  348. 


i.iiiiuiciuiiiH  iiiuiusujmuri 
IM.  la  una  Sänke.  B. 
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wird,')  und  dieses  stinunt  wieder  anfa  ToUstandigste  mit  dem 
System  und  den  Masaregeln,  die  er  in  den  letzten  Jahren  nml 
bis  2a  diesem  Augenblicke  in  seinem  Hochstifte  eingeleitet  und 
zum  Teile  schon  dnrchgeniltrt  hatte.  Dasa  es  wegen  des  noch 
am  Reicliahofratli  schwebenden  Poldaiachen  Handels  zwischen 
dem  päpstlichen  Cardinal-Legaten  Kadrucci  einerseits  nndJaliiui 
Echter  andrerseits  zu  bitteren  Erörterungen  gekommen,  dass  jener 
diesen  mit  aufregenden  Znmnthungen  bestfirmt  und  •Tnlins  M 
dem  Kurfürsten  Angiiat  von  Sachsen  habe  Znflncht  Sachen  wollen, 
ist  sdilechterdings  nicht  glaublich.  Die  Erklärung,  welche  irnliiu 
am  7.  Juli  (1582j  an  den  Papst  in  dieser  Sache  abgab,  flctiliesBt 
ein  derartiges  Vorgehen  von  Seite  Koros  unbedingt  ans;  er  er- 
klärt, diese  Trage  habe  für  ihn  nur  mehr  die  Bedeutung  einer 
Ehrenfrage  und  er  sei  zu  jedem  billigen  Ausgleich  bereit  Ti« 
hätte,  ein  solcbea  Yotgeben  anch  angenommen,  ihn  ein  Mann 
wie  KurfUrst  August  von  Sachsen  gegen  den  Papst  schützen 
kiSnnen,  der  gerade  anf  diesem  ßeichatage  die  protestantische 
Sache  in  der  berührten  Frage  um  seiner  dynastischen  Interessen 
willen  preisgab  und  sich  seiner  Seits  durch  Julius  hatte  ein- 
schüchtern  lassen?  ein  Piirst,  von  welchem  mau  damals  in  Born 
hoffte,  ihn  noch  zum  Abfall  vom  Iinthertnm  und  zum  Uebertritt 
zu  bringen,  eineHoÜ^ung,  an  deren  Verwirklichung  wieder  Julia! 
zu  seinem  Teile  mitgearbeitet  hat.  Die  betreffende  Quelle  für 
jene  angebliche  hochgradige  Verstimmung  Julius  Echtera  ist 
fiberdies  von  so  zweifelhaftem  "Werthe  und  so  getrübter  Xatur. 
dass  man  eich  billig  wundem  darf,  dass  anch  scharfblicJiendr 
Forscher  ihr  Glauben  schenken  mocliten.*} 

I)  ncincr,Aiin>lBiEcclei.IU.  p.  »IT.  ms»  :  Rci  calholine  in  comilib 
ABgiiitan[iviDdii»BdM*ladiDiu>iinnBi  omninm  le  pnwbDit  pTaeclanu  HerblpoIensiEn 
Pruinl,  totins  Episcoptlii  Ordinis  Innicn;  aiagnlul  namqD«  Fraliitulimn  poilo- 
liila  iiijDst*  >biQiil*ine  Catsail  daiiii>i»tia*lt,  ita  bI  Cmw  nuDm  el<nn>  Ulid 
protntBrit  Catlwlixi  pTinclpa  llgnqm  abtuii  ,8i  boo  Imparli  diidama  Bin«  ifo- 
ilDlloas  fidoi  iiyDTlB  gcalarf  Bon  poMit,  geitn«  id  Dolltm? 

*!  Ich  bsrdhra  digis  Dlage  «ingahander,  ■!■  ntu  vialltictt  an  dl«rr  StiUi 
erwartet,  um  sine  in  BntercD  Anggu  angeacbicfatlleha  Bud  faiHba  BaBrlailaBg  Jiliii 
Eabtgri  »  kukimpran.  aia  uidanii  nli  dioiu  gbjaktlTa  lotuuie  leltal  nicli  dab« 
nicht.  Hürsn  wir  inolchil  Joliua  in  aaldaai  Sohreiban  aB  dan  Papit  von  Ant>but 
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Iii  eben  der  Zeit,  wälireiid  wclclici'  der  Aug.-Iiurgfr  ]tfk\,^- 
iag  ver^,'iiiinLelt  wiir,  ')   hatte  sk^li   eint-  üinlere  Aiigeiegetilieit 

en..t<.r  X.Lt.ur  Hit^  irkclt,  luimlirl.  der  Abfüll  .les  Kurfiirst- 
Erzliirii'lnits  Gi'bhtird  ron  Köln.  ;ius  dem  Hause  der  Herren  von 
Trucliseää-Waldbnrg,  vuii  der  kat  hu  Ii  sollen  Kirche,  nnd  sein  Ver- 
euch,  das  Erzstift  gleii  liwohl  und  trotz  seiner  im  J.  löB2  erfolgten 
Heirath  mit  Agiips  von  Miinnsf'eld  bei^nbehalfen.  Bekannt  lieh  hat 
man  den  Fürstbischof  Julius  Echter  von  Wir/burg  mit  diesem 
Vorgang  in  Verbindnng  gebracht  und  die  Meitiuug  vertreten,  als 
habe  danmis  die  Möglichkeit  bestanden,  dnss  derselbe  dem  Schritte 
di'.ä  Kölners  nachfolge,  und  erst  nach  der  Jiiedorlage  seines 
Frenniles  habe  er  allem  Schwanken  und  Zagen  entsagt  nnd  sei 


tiiiiiDoa;  iu  altera  veco  <ls  AbbBta  Fnldsasi  hoitulni.  Et  quidam  ad  piimnm  brer« 
qDod  altiaet.  w  anlno  Id  legi,  nt  bdla  ititelligtm,  Smotilitli  Teatne  BiDgnlanm 
incradlbllamqiiB  «iga  CbilaUanam  nrnpnbliuia  naminattin  aatem  GoriBinlam  nMimn 
eelaltodlnem  at  pletatam  eilaUrs;  daqna  ma  ila  lenün,  qiiui  ad  piamuTaDdam  rem 
ChriaUanam  et  CathaUcBm  religiODam'  la  igta  coniranta  aliqald  adhira  qnaam. 
EUi  antam,  qoam  Id  lit  raignnm.  nou  ignoro.  pro  Dorto  tamea  statoat  8.  V.,  ma 
•Joadam  Lagato  —  omnibu  anlml  aroilbu  et  coiilllli.  com  caDjnaDtUainiBiii.  Inm 
pnblicft  salnta.  al  lacru  CatboUeaa  rellgloala  ainptlBcstloDa  at  anlta  mlbi  nihil 
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at-e-Kio  UMcando  i:t  prumuvuiiila  latlik  cogiiüsccl.  ii!.  Aug.  Viuil.  IT.Jnlii  lä^^  - 
lA.  l'oaanin  wai  ein  durch  leiDen  Eifor  bektuntea  UitgUed  dca  JeialtcDoideu: 

EnDUige  VFTatehen.  wu  danins  in  ichliessen  Lit.)  —  Die  Miehricht,  dB»F&JiliB 
darcb  du  anseitBins  VurEcben  dc>  Canlln>l-Lcg4t«a  la  der  in  Tcxia  iiiieilnlita 
IFelae  erbittert  worden  gel,  sliiiiBit  m  einem,  vom  6.  April  löBS  datirten  Schrriba 
Hernuuu  tob  der  Decken  an  den  Etiblicller  von  Brenen-  Wir  letlehen  elta. 
dnai  vir  d[»er  Niebricht  Jede  Anlhedcitlt  abapreeheD,  inm  Te[lc  wegen  ihret 
Inoerim  UngUabnArdigkeit.  Jolios  war  fiber  Kainirel  Angnst  in  genan  ontirrkliUL 
nuit  kannte  Ihn  iitlbsl  nnd  dussen  egoistischo  Politik  lu  giil,  als  dass  er,  «ens  T 
je  desicD  bcdarFt?,  lici  ihn.  ge^en  den  Papat  hätte  intfe  xiichen  käanen.  Und  ja" 
Sdireilien       von  ikv  Ix^cken  selbst  spricht  vom  ll/lmia.iscn,  enlfernl  >um  Schis- 


I'  li,mke:  l'»|>sie  Ji.  I.  >  .  ^.  11^1  Ii  .  v.ci<.li.  der  erang.  Sirek« 

in  Uadoii.  11,      M    Uü,  nnd  nud.-ri:,  di<:  iliei.'n  loli;en. 
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1  ngB  in  der 

L  m^i'iiuiiL-  ih-<  s\i'iu<-A-  iviirriirsif-d  :;(-iif-nir  man        eine  solche 

z  Ii  n  r  1 

E        le  T  1 

I        I     h  Tl  t     he  i  r  1  u 

iiiibtä  eiteres  geiolgei't  werueii  uart.  habeu  wir  bereits  früher 
aiiKeuemet. 'I  (rebhard  war  iiberdiess  ein  schwacher  Geist,  tter 
sich  in  lier  Müth  einredete  oder  einreden  lieas.  was  ihm  eben 
nÜLiwbenswerth  erschien.ä)  Dass  Julius  vom  Augenblick  der  aus- 
£!ebrocbenen  Krisis  an  irgend  einen  Schritt,  der  kh  Gnnsteii  des 
Kulners  gedeutet  werden  konnte,  gethan,  bat  bisher  noch  >iiemana 
nachgewiesen.  Schon  Anfangs  Ii>8a  war  der  Eath  der  Stadt 
Köln  vom  kaiserlichen  Hole  aulgeiordcrt  worden,  die  Protestanten 
Buseaweisen.  und  erbat  sich  zu  dieseni  Zwecke  von  einer  Anzahl 
Forsten  Ton  notonsch  streng  katholischerGeainnniigemClutachten, 
damnter  auch  von  julins  Echter,  nnd  dessen  Antwort  lantete. 
vie  die  der  Hbngen.  d.  h.  in  einem  den  Protestanten  durchans 
feindseligen  Sinne. 9)  Der  Papst  hatte  im  jnni  (1S83)  •» nlius  von 
der  Absetzung  des  Erzbiscbofs  in  Xenntniss  gesetzt,  dieser  er- 
widert in  voller  Unbefangenheit  über  den  „verdammenswerthigen 
-ibfnll-  seines  .ehemaligen  Freundes",  bedauert,  dass  dnrcb  den- 
selben Qia  Zuversicht  tter  Sektirer  gewachsen  sei.  nnd  fügt  das 
Versprechen  hmzn.  semer  laeita  nnd  un  Znaammenwirken  mit 
Kinen  Amtsgenossen  alles  anstrengen  zd  wollen,  diese  dem 
bischoflieben  otande  itiigeiugrc  bcnmocb  wieder  gnt  zu  machen 
und  die  der  Kirclir   l-'h-IiIiil-i-ii,'  Wnnde  zu  heilen.  <l  Ferner 


v,i:,  11.  S.  „IUI-,  Uli,  [  .Ii;  (i.  I,l..,i.l    mI'i  I    -in-  Ii  l!.-;idi   ll-i  .Tlllins  Kdll.T  im 

.1.  I.W.  ^ii  ),„]Im;        Vi:I.  .-,„ii,.\  I„v.     ni-.'il,  I.  f,.  .\|.ril  l.jM  bi^l  Fr.  Be:olil : 

DritCe  lies  PfäliEraftn  Joli.  fatiniir  u.  a.  w.  il.  li.l.  l.-.7ii— 1082.  S.  ;I7G— 77.1 
>l  Ennen.  I.  c.  5.  a.  3G4. 

•)  Ihemer.  L  c.  III.  p.  405:  —  nsc  licere  potul.  qnin  TrociiBessi  ollm 
DmiiBi  et  unid  mef.  vd  paüat  EcslwUe  Calonlenili.  ErRvlnlnniin  hmt  cunin.  tt 
1  SueliUtti  Vcitlw  obedientla.  sdeaqne  a  CalboUci  et  Ronwoa  Beligisne  de. 
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i\-irJ  iiian  doch  zugeben,  dass,  wenn  Julius  im  vermeiiitlirhen 
eigenen  Interesse  etwas  bitte  thna  wollen,  er  nicht  nibig  za 
warten  und  mit  gekreuzten  Armen  der  Sntwickelung  zuschBn«ii 
durfte,  sondern  eingreifen  muaste,  ehe  sein  „Frennd'  KU  Boden  lag. 
Im  oigeneii  Stifte  wäre  er  in  diesem  falle  mit  Sicherheit  auf 
Kl  eingern  Widerstand  gestossen  als  Gebhard  in  dem  seinigao. 
ili'iiii  ilie  Hauptstadt  und  die  Landstädte  wie  die  Bitterschaft 
iieigtiiii  sit^li  nach  wie  vor  noch  fortgesetzt  zum  Teile  dem  evan- 
geliselieti  Bekenntnisse  zu.  Nicht  minder  gewiss  aber  war  es, 
dflss  Julius,  wenn  er  je  im  Bunde  mit  diesen  Elementen  einen 
Schritt  gewagt  hStte  —  an  welchen  er  im  Ernste  ,jedot!i  sicher 
niemals  gedacht  hat  —  er  unfehlbar  in  Abhängigki^it  von  ihnen 
geratben  wäre,  eine  Eventualität,  deren  Erwägung  allein  von 
vorae  herein,  wenn  er  ja  einer  Yersnohnng  der  Art  jemals  aus- 
gesetzt gewesen  wHre,  eine  solche  Absiebt  in  seiner  von  auto- 
kratischen  und  selbstherrlichen  Keigungen  beherrschten  Seele 
erstickt  haben  würde.  Diesen  GrSnden  fftr  unsere  Ansicht  kami 
weiterhin  noch  hinzugefügt  werden,  dass  es  Thatsoche  ist,  dass 
Jnlins  den  Herzog  Emst  von  Baiem,  welcher  von  der  katholischen 
Partei  dem  abtrünn^  gewordenen  Gebhard  als  EurfUrst  von  ESk 
entgegengestellt  wurde,  in  dem  darüber  ansgebrochenen  Erlege 
mit  Geldmitteln  unterstützt  hat.  Eben  so  nahe  endlich  liegt 
der  Si  lihisfl,  diiss  .Julius  nielit  nis  kai^erlivlier  Gommissiir  za  dem 


lioc  gcHuJBlain  ea  loci  piii^i  ss^Tir.  al  Jam  iiifccluiii  c^n-  iiFijutal,  urunt,  DI  it' 
qnidein  »[iliinii,  aei  ei  iliDmin  KpincDparnm  in  aaa  luBIomli  oCäcio  tähat  pw- 
■iitanlEiiiii  pirtei,  at  mamia  commlnu  iiabis  i  SanctlMt«  Tnln  loliritadiiU.  tD 
Dal  adjulorlo,  vigilanliuims  nbeuani  et  enqnimnr,  wi  omni  itndio  et  «n  ii  Ü 
Inenmbimni,  quo  hoc  probmni  et  dedecaa  ordinl  uoilro  impoiilnn,  houHtlt  d 
inculpHtiv  nioribcs  Dt  actiüuiljus  abolcasiiia,  admliMuqiM  per  Id  Eceleaiu  nüiUB. 
qDiliiiB  pos^uiiiuü  rntionlbiis.  rDpar^nii»!  etc.  Datam  in  civiut«  mea  HtrUptll 
XXII.  Junli  mm.  Mlil.XXXIll. 

Ij  aroj.i;  i.  t.  III,  },.  .130  iCap.  XXll. 
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Ai[>f;leicli  siiflieii  sollte,  beordert  wiirilen  wiire,  wenn  man  ilim 
jemals  derartige  Abaiehteii,  wie  ilie  iu  Rede  (-teheiuleTi,  Kiigetraiit 
hätte.  1) 

Das  Eine  stellt  fest,  voni  Ant'a)ige  nn.  längst  vor  dem  Ab- 
falle und  der  XiedeHage  Gebhard.«  van  Kiilii  hatte  .liiliiis  Ei'hter 
seine  kirelienpolitisi'lie  Stellung  geiioninieii  und,  siiweit  .■'eine 
Kräfte  reichten,  .«ie  diircliget'iilirt.  Kein  Zweifel,  trotx  itlles  ent- 
wiekelten  Eifers  und  aller  getrulfener  Masaregeln,  war  im  Hinblick 
sein  letztes  Ziel  nocli  ungemein  vieles,  wenn  man  ao  will,  die  auf 
Hanptdaelie  uoeh  zu  tliun.  Wir  wissen  es  ja,  der  Protestantismus 
stand  noeli  aufreeht  in  seinem  Hoebstifte.  in  seiner  nächsten, 
Xabo,  in  der  Hanptatadt  selbst.  Nun  aber  Kielt  .liilin.-  die  Zeit 
für  geknninien,  nirlit  liinger  melir  zuzusehen  ixler  die  Wiikung 
der  von  ilitn  getrolFeneu  Kinriclituiijjen  abzuwarten,  sondern  zur 
unmittelbaren  Otlen,-ive  /n  sebreiteu.  Auf  die  Zeit  wohl  be- 
rechneter Vurbereitung  f<dgt  ,jetzt  die  Ausfiilirung  und  Yiillendung: 
f^in  innt'rer  ^\'ider.sprneb  zwiselien  der  einen  und  der  anderen 
lifgt  uii,-=cnT  Jli'innng  naeli  nicht  vor.  Duä  bi.-'ber  in  dieser  Be- 
fiel,ung  beobai  btete  vor,si,litige  Verfahren  lies  Fürsten  erklfirfc 
-irh  ziun  guten  Teile  aus  der  Thatsat  he.  dass  sein  IloHistilt.  lasK 

neistbeit,  eventuell  ^n  dunsten  der  Protestanten  in  irgend  einer 
Pnriii    7.a    inti'i'Vfniren .    widil    iiekaiint   war,     ]M,'s   der  Sieg, 

frischerem  Leben  und  höherer  Zuversicht  erfüllte  und  aucli  Julius 
Bchters  Neigung  zum  Angriff  dadurch  gesteigert  wurde,  begreift 

')  Dus  dis  Unifer  Julius  Echten  in  Aensilen  war,  Ihr  Sohn  mOcUle  du 
Beiipid  Gebhaid«  nachahmen,  b«z.  dasa  die  LabeDsbeichrellinng  JdHd»  Echten 
(Gropp,  1.  t  p.  829,  cap.  XVin)  die»  enahlt,  fit  mir  recht  gat  bekannt.  Wer 
aber  die  betr.  Stella  ebne  Beflu)[enhelt  lleat,  wird  rngeben,  dus  der  Sinn  nicht 
iil.  die  Bim«  habe  ans  Qrand  eine  selche  Betarcbtang  gehegt.  8ia  lebia  Je  auch 
uicbt  in  eeiner  nSehiten  Dmsebnng,  nr  sehen  hejahit,  Raagent  ftomm  nach 
l'raui'iiarl,  waesta,  dass  Ihr  Sohn  Mber  mit  Oabhatil  Terbindang  hatte,  nnd  ait 
ilicfi'ia  We£e  entitind  ihr  eine  solehe  rage  BelUrchlanK,  er  vBrde  Qibbird  uech- 
l<iLt;t.n,  ,deaseii,  «ig  der  gut  interrichtete  Bieiraph  blnxntagt,  Gatllob  nicht  be- 
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sifli  uiiil  \y'm\  ^'pnip  zugestüiideii.  Für  Julius  kam  ja  gerade 
jptxt,  und  vifllpiclit  im  Zusiiiniiieiiliange  mit.  dieser  Wpjiiluug. 
no.li  fin  Anderes  iiiuzu.  nünilicli  der  Uinstanfi,  liass  da«  Dom- 
eapiti'l  elien  in  dieser  Zeit  in  seiner  Opposition  gegen  daa  .System 
lind  die  l'iiiiie  des  Fürsten  naetiziilas.aeii  an/ing  und  dnss  sirb 
eine  Verständigung  VDrliereilete.  Wir  werden  viin  diesem  Vm- 
sehwiinge  in  Bezieliung  luil'  die  Angelej^enlieit  der  Universität 
sogleich  des  Xüheren  zu  reden  liaben.  Es  stlieint  aueli  vun  Seite 
des  kniserlichen  Hofes  eine  Einwirknng  auf  das  Cajiitel  versucht 
worden  zu  sein.'i  Genug,  Julius  legte  noeli  im  .T.  1")?^!  die  Hand 
an  dna  Werk  und  /.w.ir  mit  ."nh-lier  Thiitkrnft,  ]liieksLelit^lii«g- 
keifc  uuil  ('fiiisiT|iU'iix.  dii-s  er  im  Verlaufe  von  ni.lit  viel  ülier 
drei  Jahren  mit  der  Venirnii-iiii-  der  Protest Mten  aus  dem  Hoeli- 
.«tii't  und  dei-  Jiel'oniiiruiig  tler  Diöeese,  liez.  der  einzelnen  Ge- 
meinden im  Sinne  der  tridentinisehen  Beseblüsae  in  der  Haapt- 
waelie  y.um  Ziele  kam.  Dieses  sein  Verfahren  im  Kinxelnen  ist 
aueli  voll  Bewunderern  und  (iegnern ,  oft  genug  geseliililert 
worden.-)  Zuerst  begann  er  mit  der  Visitation  iles  Sjireiigel^, 
Von  einigeil  .Tesuiten  begleitet  durchzog  er  das  Land  von 
Amt  zu  Amt.  In  jeder  fitadt  berief  er  Bürgermeister  und 
liath  vor  sicli  und  ei r.H'netr  ihnen  ,ieiuen  Eutseliluss,  dii' 
k.'t/.eriHlieii  [ntliiimer  nirlit  länger  dulden  zu  wollen.  Die 
zweif-lliaften  Pfirier  wnnleii  entfernt  und  duivli  Zf.glinge  der 
Jesuiten  ei>eti^l.  .If.ler  !i,.|imt,.,  der  -ieli  welg,-i-le,  d.-n  hnh'Vi- 
sehen  (iottesdim.-t  zu  l.esm  li,.|i,  wurde  olm.-  iviterrs  -.nlla:^=H> 
und  ein  gut  katlioliseh  gesinnter  ti-at  an  seine  Stelle.  Aber  anrb 

■)  Fnilieh  «nl  Ini  J.  lüS7  ward«  In  dn  SltiDug  van  II.  Aagnit  «Iii  Scbnibfci 
ie»  Kalisn  in  du  Domnpllel  vetlCBBB,  Tslctea  du  Domuplttl  tRaihnt,  dm 
Fantbiachof  bei  d»  KeFonnitian  und  VlsHatign  der  OiSBeia,  hei.  da  ilocUiohu 
Tollenduus  dcrnlbin  dis  aOglieliita  ,AM[itanx''  ui  thim  n.  t-  v-  Du  Citiilfl 
verwibrle  aich  ■llaidiagi  enticliiaden  fegen  die  luiDullon,  ala  itb*  ei  in  iiof 
Sache  bliher  leine  FBicht  nicbt  getbiu. 

1)  VrI,  Üropp.  1.  c.  I  EacnsniB  liva  Tricenulia  Joliasa  p.  6M,  GM  ud  lU, 
cap.  ■2e  Act  Lüben ibeachreibdns  Jolidi'.  —  Saute,  l  c  II,  8.  3tO  tt.  ■  On/f. 
Die  ItpiiunnitiDn  dci  KatUolicismui  auf  iletn  Eicbifcld  nnd  In  WinbarK.  —  BmÜMfir. 
1.  c.  S.  IGQ  S.  Vieioritl,  ],  c.  —  Scliornbaim,  Babroatieiu-aeiottobte  th 
UoterfiBokeD,  NürdlinEon  1680,  S.  2b  S. 
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□  Seite  der  Neubekehiten 


ana  venuilu».  D«i  AUH  «tklSito  sieb  mit  dem  SbiiliiEliTeliHr  zu- 
usnelbe  irar  gflbBMr  ain  nettter  nad  biBDcbbar«  Uann  —  ilnr 
la»  er  aDEsamen  geKonoer  aem  lonnseiztea  Anaringen  an  ünatta 
n.  —  Schau  Im  Juni  läSS  var  u  —  naeb  denelben  Qaelle  —  iwlaelien 
and  ävia  DompRirrer  Di.  Ssb.  Faber  ancli  ans  „TeltgiOsen'  Grttudsn  w  einem 
giikmniuan.  Der  PBc9tbi»boC  uibm  sieb  des  Somp&riBia  >n,  der  Rath 
lalim  Jich  mit  graatt  SelbsUndlEkeK,  die  nur  von  Jallni  wenig  teipek- 


22i  Filnflea  Ca|iitel. 

Andere  wideratanden  länger,  bis  zuletzt  nuch  sie  sieb.  ergalwiL 
Freilich,  bei  wieder  Anderen  „war  Alles  umsonst',  sie  verkauften 
das  Ihre  und  wanderten  aus.  Ein  Dritteil  des  Verkanfspreiaes 
ihrer  Güter  zog  jedoch  nnter  der  f  Irma  des  sogen.  Abzngegeldes 
der  Bischof  ein.  Ohna  solche  und  andere  Härten  ist  er  allerdings 
nicht  znm  Ziele  gekommen.')  Nicht  umsonst  liatte  er  von  jeher 
der  verlangten  Auertennnng  der  Ferdinandeischen  „Nebendek- 
laration"  widerstrebt.  Jedoch  war  mit  diesem  Erfolge  dasVetk 
noch  nicht  gethan.  Nun  galt  es,  die  zurfickgedrängten  nnd  in 
Abnahme  gerathenen  alten  kirchlichen  Einrichtungen  wieder 
herzustellen  nnd  sie  durch  neue  zu  vermehren,  wie  das  bewährte 
Werkzeug  der  B^stauration,  die  Jesuiten,  solche  zu  ersinnen  nnd 
EU  urganisiren  überall  mit  Virtuosität  verstanden  haben.  Die 
sogen,  periodischen  Andachten,  der  Aüariencnltus,  die  matianischeu 
SodaUtäten  und  Bruderschaften,  'Wallfahrten,  Frocessionen  lebten 
wieder  auf  oder  wurden  meistens  neu  gegründet  nnd  eingeMlut. 
Wir  haben  schon  einmal  davon  gesprochen,  dass  Julius  bereits  im 
J.  löSO  sich  von  F.  Giregor  XIH.  die  lärlaubniss  erwirkt  hatte,  von 
Überall  her  Keliq^uien  zu  sammeln  —  um  sie  vor  Frofanirnng  zu 
retten  —  es  gehörte  znm  Systeme,  die  Verehrung  derselben  in 
demonstrativer  Weise  zu  befördern.  Von  besonderer  Wichtigkeit 
war  die  Reorganisation  der  noch  lebensfähigen  KlB.ster;  neben 
der  ansgesprocbenen  Begünstigung  der  Jesuiten,  die  aber  auf  die 
Hauptstadt  concentrirt  blieben,  erfreuten  sich  die  Franziskaner 
der  Huld  des  Bischofs,  welcher  ihnen  eben  hier  und  in  DetUl- 
bach  ein  stattliches  Heim  gründete;  aber  auch  den  Capuzineni 
bat  er  zuerst  seine  DiOcese  getJfl^et.  Von  noch  grösserer  Be- 
deutung war  die  Errichtung  neuer  F&rreien,  die  Erbannug 
zahlreicher  Kiwlien  —  nnf  30()  berechnet  man  sie  —  und  all« 
diesi'y  mit  hinein  AufV;iiiilc  von  Mitteln,  deren  Provenienz  noch 
heut(!  vit-Ien  rEilh-^i'UiiUt.  t-i-<  lieiiit.    Die  Ordnungen,  welche  er 

I.  .\iif  i;u  ]iitti<:[i3<.liv  „l-rüilicnutcii"  irinl  die  Zahl  der  vcnlrtaeltn  trii- 
<;vli'<>:)ii'ii  rr^irr.'F  uud  aat  lOOOOU  Seaiea  die  der  ESnonnanan  Anhlnger  dM  ,>U- 
lig,  11-  liUtil,,.,,,  herecbnel.  Gropp,  L  c.  I,  III,  p.  302.  -  Aoeh  m  vgl.  Trioop*« 
Fi;iji^iiiiii><'  v:v.  elc.  tntDro  Rtr.  Soffracaneo    UarbiinL  EQchuio   Sufi»  M 

'.1",:,.,  1.  t.  |l.  G31  tt. 
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im  J.  1584  in  lateinischer,  1S89  in  deutscher  Sprache  ausgehen 
.  liess  —  Statuta  ruralia  pro  dera  — hatten  vor  allem  den 
Zweck,  dem  Clems  authentieche  Direktiven  za  geben,  den  Grottes- 
dienst zu  hehen  und  Einheit  in  dag  ganze  Gebiet  des  Cultus  und 
der  Seelsorge  zu  bringen.  Nicht  umsonat  hatte  man  auf  die 
GrSndnng  and  Consolidimng  dea  geistlichen  Seminars  ein  so 
grosses  Gewicht  gelegt:  die  ZSglinge  desselben,  so  weit  sie  ein- 
schlugen, mnssten  nun  das  neue  System  in  den  einzelnen  Pfar- 
reien dnrchfilhren  und  befestigen.  Julius  griff  wohl  auch  selbst 
EOi  Feder,  Jim  verschiedene  Anordnungen  oder  Schriften,  die  er 
EU  diesem  Zwecke  verüffentliehte,  zn  moiiviren  odjer  zu  erläutern. 
In  Rom  war  man  über  diese  Erfolge  der  katholischen  Restau- 
ntton  im  Hochstifte  Wirzburg  überrascht  und  entzftckt  Daes 
die  Jesuiten  einen  gnten  Anteil  daran  hatten,  wusste  man  wohl, 
aber  man  nnterachfitzte  darum  die  Initiative  und  das  massgebende 
Verdienst  Julius  Echtere  in  keiner  Weise.  Der  Nachfolger 
Gregor  XIIL,  P.  Sixtns  T.,  nahm  die  betreffenden  Mitteilungen 
durch  den  Ordensgeneral  A([uaviva  mit  bewundernder  Genng- 
thunng  entgegen:  er  erteilte  Julius  als  Ausdruck  seiner  Aner- 
kennung das  Recht,  auch  die  in  den  vorbehalteneu  llfonaten 
eufgehenden  Pfründen  zu  besetzen.^]  Es  wäre  Julins  nicht  schwer 
geworden,  in  den  nächsten  Jahren,  wie  es  namentlich  der  Herzog 
von  Baiem,  Wilhelm  V..  wünschte,  den  Cardinalshnt  zu  gewinnen; 
er  wich  aber  dieser  Versuchung,  wie  so  mancher  deutsche  Kirchen- 
fnrst  jener  Zeit,  standhaft  und  grundsätzlich  aus.  Eines  Spornes, 
in  der  ergriffenen  TliHtigkeit  nicht  zu  ermatten,  bednrfte  er 
ohnedem  nicht,  der  Sieg  der  Gegen retcrnmtiuti  aiith  ausserhalb 
seiner  Diücese  hielt  seine  ganze  Aufincrk.^aiiikcit  SPftsspIt.  Mit 
lebhafter  Sorge  liliclitc  er  lantio  ikicIl  <h:m  Naclib^ir.-'tirte  Batnl.erg 
hinüber,  bis  der  Fürst hi.-HiL,f  Knist  vi>ii  -MniKOi.-ilnrl'  auch  binr 
die  Hand  an  das  Werk  It-t.e.  «-Hdii-.s  diliHi  s..in  N Li r!i folger, 
Neidkart  von  Thungen,  der  un.s  bekannte  Alter.sgenosse  Julius 

1)  Oropp,  L  E.  I,  p.  443  IL,  lach  Constitatioue«  pro  cnitn  divino,  OBd  HI, 
c  8«,  p.  SjB,  B57. 

i)  üdiHte,  1.  c  322. 
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Eeliters.  an  dessen  Stelle  er  in  Wirzbnrg  Domdei^an  gpwordea 
iviir,  aa,^>i-lbi'  mit.  Krliilß  (liuThführtcH  | 

unjjeii  hatU'  Julius  iIr-  W-ll-iiduiiK  >,-hii'i-  Srliilptuui;.         l'ui.  . 
vtT^itiit.  iiirmals  ausser  .\n!;i  n  -fhi.^-i.  ii.         n.Vliortü  si.  li  in  der 
Tbilt  jetzt  dem  lii^iss  ti-^Hiiiti'U  Zi^li;,  s<'iii  vi,ii  l^nij;.T  Haml  nnd  I 
mit  nitht  geringen  Anstrengungen  vurbereitt-ti-s  nml  niiyfl'iiiigfne? 
Werk  abKuachli essen.    Die  bereits  enviiliiiti'  VHr.stiiniliEurij;  nii( 
dem  Domcapitel-iat  dafür  entscheidend  gewurden.  Jlit  dem  3i).  Sep- 
tember 1684  hatte  das  dritte  Jahr  der  Hochscliule  begonnen.  | 
Ea  war  in  der  Zwischenzeit,  wie  wir  ans  der  vorliegenaen  That- 
sache  achliessen  müssen,  die  vorläufige  balii  daranf  znm  Gesetze 
erhobene  Anordnung  geii'ofFen  woriien.  iinss  nie  ReliMirswahl 
leues  Mal  an  diesem  Tage  vorgeiioniiuen  «-Hrden  .''ulle.  Vi  ir  dürfen 
woU  zugleich  annehmen,  uas«  aueu  ein  guter  Ten  der  uungen 
Bestimmiuigeii.  die  sich  m  uem  ataint  von  1587  codificirt  finden, 
bereits  vorher  angewendet  worden  Bind,  wie  denn  der  Anfang 
4ies  neuen  otndieniahres  sich  an  die  Bektoratavrabl  angeschlossen  j 
hat.  setzen  la  anch  die  Eintragungen  m  das  Uatnkelbuch  stets  i 
&n  uiesem  Punkte  ein.*)  In  den  jähren  1684 — 1687  exclns.  haben  t 

Sei«  V,ir^-iiiii;.'i- "-üv  Kj':i.i  i  ..ii  M.'.,.-i -.L"' i  l'..-'.  m  i.  l  ll'u.  ;..-;inu 


ümmtllchD  Mwta 


ym  il»r  ..iüuueD  IJuii.l  stisdiriMUii   lU  Hiii.l  Uu  N^ii.i.-u: 

VoL  10.  Anno  LIUCXIV.  XXX.  Smt.  iuso  liiB  Uieronynl  eongt<|*U 
Tampio  s.  Pnncini  UntramUf«  nnanimi  eonaanin  in  nugn.  Ktctomn  elHtu  oM 
BatereudU^u  et  luutiiuiinu  ^uliut  Epluapu  Wlnab.  Fr.  Ol.  I>.  Ipilni  iln- 
damila  IntiaalaUir  et  fundsbir  qni  iibi  in  TuaraMorein  labiUtnli  B.  F.  F)u- 
olunid  lUpaiUnn  uoiiegii  8.  J.  Baeiorea,  lub  qno  ■aqneiiiea  tiamliu  nv  kita 
Uurienlu  iBiaripaarnni: 

JDUin»  Biglnnnidas  aiinieUieimor.  nobuii.  Rbaisr.  {Nov.  S5}.  —  la.  Hirt- 
uanans  HelUgeuatadleiiiU,  S.  J..  IiOginu,  --  Hearkaa  Bolmarana  StalibacbnU. 
S.  J-,  Logietu.  —  GBleluiDi  Baorafc,  Hybeniu,  S.  J.,  Logic».  -~  lutthiw  KlMW 
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.btTg..  S.  J..  Logicus.  —  Hio.  nirlzius  Traiecleusis.  8,  J..  LoeiCM.  —  Pmn. 
19  ErcDtle.  HolTeld-  ä  J..  LoEicni.  —  Camlni  Fumllv  HimiuunnB.  S.  1.. 
Ol.  —  HMrlniniU  UkdinB  Ilclpli„  S.  J..  HagisUr.  ■—  Lud.  Cu.  Senuisfein.  8.J., 
IT.  —  Petmi  SlrcklDB  LatunbntKensu.  S.  J..  Thaoioem.  —  F.  Pbilippns 
«inlm,  dioec  Uosnnt.  iBliEi<»n>.  diT»,  physioiiB.  —  G«[>rKiD>  TaidenhSIftT 
Iben,  med,  Phnicni-  —  Jo.  aelchiDer  Hecbtp..  mediocns.  Uatiphnicni. 
1»B51.  —  WUh.Balth.  dB  Schliti  d[oti»  aoerti.  canon.  ■nmmi  tcmpU  Hecbipol. 
1.  po»l«  (Febr.  iBSöl.  —  Pslnu  Buiing  uerbipoL,  mediocriB.  idgiciiB.  - 
ii^flena  Bidenali.  nanner.  LoEEcnä  —  Jo.  FrQberEci  Sn[ien9ie.  nedtocria. 


diru.  —  Chriitoiiliorus  EnEolinus  SiukeDEeiiais.  Itbdi.  aadilor.  divei.  -  Audreu 
Sciltncaa  HelnioDtumi,  diviB.  —  F.  WoII^bueds  Engelhoidiu,  Ordinü  B.  B.  ex 
HDOulerio  Bontz.  -  Ja.  UeremEna  HemelfeudeosEB.  mediiHriB.  _  TaL  Sana  Fol- 
nnuw.  meiliecru.  —  Gup.  EonBeni  CotuiiuiuiiBBiB.  mtduxina.  —  Loanbudni 
FnlHT  AuhanauiDiis,  medioniia.  —  Bihhuania  HBaungiiia  Fnldanila.  medioerii.  — 
TlL  BiontaniiB  AnbaBhanua.  medioBria.  —  OaDrg.  radaiHui  HagaUdiaiuiB.  ni(dlociu- 
~  Gupuna  Bau  FulDlienDaDaiB.  nadioiuria.  —  F.  Hart.  Ihacasiar.  Ord.  Fnn- 
UKuorim.  WuiingcMla.  —  F.Georgiot  auiei.  oid.  Uurmelitomtii.  RottanbnrgaDsiB. 
~  K.  .In.  lEnn  rDnutanRlonüia.       V.  llii:haii]  DintiiiiEi'rn«.  urd.  raniiiilit..  ItuMen- 


r 
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conun  dürfen  ja,  nicht  als  bestellte  Professoren  betrachtet  werden;') 
sie  waren  nnr  ala  Kepr&aentaaten  4er  jnristiaclien  Wissenscliift 
geladen,  so  gut  als  die  periti  juris,  die  das  Collegium  der  Jaristen 
vorstellten.  Johannes  i^ub&t'us,  der  seit  Jahren  als  Arzt  in  Diensten 
des  Bischofs,  des  Capitels  nnd  der  Stadt  gestanden  hatte,  verlies« 
gerade  in  dieser  Zeit  Wirzburg  völlig  nnd  folgte  einem  Safe  des 
KnrfBraten  von  der  Pfalz.  Er  war  in  Wirzbnrg  wohl  gelitten 
gewesen  nnd  hatte  sich  offenbar  als  sehr  tüchtiger  Arzt  bewährt 
Die  Prutukolle  des  Dunicapitels  erwähnen  Uin  mehrmals  mit  An- 
erkennung; der  Kath  der  Stadt  hat  am  26.  Jannar  1582  be- 
schlossen, ihn  „zu  eines  erbaren  Käthes  Uedico  zu  gebrauchen  nnd 
Ine  wie  eine  andere  Eathaperson  zu  halten.^')  Die  lateinischen 
Gedichte  des  gelehrten  Arztes  geben  Uber  persönliche  Verhält- 
nisse manche  An  Ischl  üase,  die  freilich  nicht  tiefer  gehen.  Seine 
nahen  Beziehungen  zu  Erasmus  Neustetter  haben  wir  schon  be- 
rührt. Was  ihn  bewogen,  Wivzburg  den  RUcken  zn  kehren,  ist 
schwer  zn  sagen;  vielleicht  hat  sein  pfälzischer  Patriotismus 
allein  seinen  Entschluss  herbeigeführt,  vielleicht  aber  hat  auch 
die  anfkommende  ausachlieasliche  Richtung  ihm  das  Scheiden 

GelchMacrna  H«ibipD].,  ni«<linuriK.  Khctnr,  --  Jo.  Bosch  BambeTEeniis.  medioccii. 
Rhdor.  —  UmthEas  Agnen  In  Willen  si  sign  Dsia,  medioerii,  Rhet«.  —  iUckiriu  Epii- 
capiui  WürdcnBiH,  mndiocri-,  Hhi^tur.  —  Fr.  IniichanUH  Siman  Stockheim.  Btürdict 
Rhptor.  -  y.  I.Lica*  nv..[iiu)liliLf  llu=t,^.ul^l™a.  pa.i,it.r,  llliEtor.  -  V.  J;.  Mnifior 
StÄrtc(-(lLiiar/^i.-li,  O.  S   II.  in  Hunr/.  iilir^lur.  nn.  Sl:in:        Kr:isii.ri-i  ^^h.l!.!- 


lUcU  Hvrbiiinl.^nii..  ili^L-   iiii.  r,,,-,  - 


Hbttur.  :<taniHlans  lUwmii.ky  ie  älntchciin,  uobilis,  Itlivtor.  ..Inlii).  -  .Uiidi» 
N'.vi!a<.'n"fl  Tri'virtiisii  ö.  J-,  Theolotiu  Ungiitsr.  —  Patres  Hloisim  GuniUn» 
S.  J.,  TliEül.jKiüi^  UnKi.lcr.  Neydh«tdB«  « ThflOBfln  Praci.o»ito.  somiil 
tompli  U«rlji]iol.  i_3U.  Sepltmberl  —  Sabutiumi PvIlInKarKpisegpiK SnloDriuii. 
iairni{;>ueiiB  Uirbipol.  —  Jo.  Fiehtell  Hobanrarcb.  div«,  Logieni.  —  BtltbuuM 
Euliu  Bnmsntii  P.  L.  (1586  1.  Sept.).  —  Jo.  Chriitopli.  Zab«Ua*  a  tiibolMt 
Nobill)  Urtik,  eUiiii  (20.  Sept.1. 

h  a.  obeu  9.  IBä,  Anm.  2. 

1)  Winb.  Kmlbiprolokalle  ID  dem  gci.  Tag. 
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^y^i-■'  iHiu  |][.'  vchiiiil.T!.'  HiillUL-  .l.-  I'oiii.'iqiitel^  iiiiliiii^t. 
so  stiissf.i  wir  u;  d>>u  V .-vl^uAhuvS'-.'  . |.-^clUt-ii  im  JliirK  löSÖ 
aiiCaif  .'ivti'n  ;intli.fiitisrlii.:i  .Spuivii  il.'i'si'llif(i>'i  .Tullii.-^  liattc  <h;n 
Cni,iU'\  .■iiit-ii  Entwurf  i-iiu-s  Statuts  l'iii-  dii>  l'iiivi.i.it;;t  xiii.i 
üiveitf.i  Jr^il^  Kill-  L'iüfu,]^'  iiinl  Z.istiiiiniiiii-  vnvKrlr;;t.  uml  j.-t'.f 
Üi^^t  c.^  siHi,  WE.H.-!(.ii  E-s  sk'h  liishm-  ;msdi-iickli..li  -.■weis'.-rt  liiit.-') 
«■irkllcli  aai>iLufein.aii.^^eIbE.-ii  oiiici- iJinvii.iclit  /ii  mitfrzu-boii.  und 
iliückt  cii.isc  linraiit'  hc/.iif:li,  hi'  Wiiusclir  ans.  ]5i>icits  denkt  es 
-liiran.  iliifp  ein  \'(>rwfirt  zu  ilon  Stntnloi  f;fiiiiulit  niid  in  tli'm 
.Jiinini-nf  S.  F-  Ci.  wie  iincl,  M-iiu.i'  si-ll.M  ii,-d:uA,^  h  .■i  .l,..-' | 
Z\ti;I(-icli  xeipt  es  seine  GeneijjtliL^it .  den  Fi.url  iKt  l  iii  \>'i  .-ji- 
t;it  zu   ei-liulien,     Hevxt.jz  "Wilhelm   v,.n  Biii,-in   M^li^dd.  tr  dem 


Hnell^tift  die  Slinune  von  lÖlK 

n)  H.:  der  FiiL'.<tl.i^rli( 

■f  stellt  den 

Antmg,  dieselbe  nnf  die  Uni^ 

■eisitiit  7Ai  Übertia.;e 

n.  weil  man 

das  Geld  sonst  sdiwer  zni-iick 

b  damit  ist 

daf  Capitel  einver.staiideii."'!  In 

1  VETliuife  desselben  .1 

falires  wiii'iie 

der  I)oni)ii'ii]i.-it  Xeidliart  von  T 

'liiiiifreii  y.um  (4.J  Itek 

tur  der  Uni- 

vei-?itiit  Kewiüiit  und  n:ilinL  d 

ie  \Val,l  an,  ein  Km 

allein   vollkoninie.i  zu  liewoi-^ei 

Gründl  ieb  er 

UniseliwnnE  in  dem  Verln'iltni.^; 

-  ih-^  Capitcis  y.iu-  V 

niversität  in 

der  Zwisolienzeit  \'ü1'  sieli  gegnugeii  war.'')  Etwas  später  inaclite 

I)  VgL  aber  ilin  anoh  J.  J,  Bnttka-  la  laiiam  BhnDtsuiwl  dar  d.  Gslebr- 
Mukait.  Angtlinrg  174T,  8.  60  K  PaltUas  starb  ila  Laibant  de*  Knrrinten 
Filedrlth  IV.  tob  dar  PAli  am  24.  Jnn!  1BB7.  Bt  war  Fitaiu)  nnd  Patran  des 
»Wl  JMiMw  Schede,  dar  id  Hanoanladt  1B39  Eaboren,  1602  ala  BlhllBthakar  und 
Aach  aDgaialiau  ala  Dlcbtar.  in  Haiaalherg  gutaiban  iai.  S.  Bniektr.  L  a.  S.  J4S  Jt 

t,  aUiDiiE  Tora  I4,.Hacz  (Ifi3&). 

■1  In  der  Sitinng  vom  14.  April  1583  aprlcht  et  dleae  Welgemng  ana  und 
bticliUeaat.  <lia  ilim  lar  PrUniliK  rorgclegten  Statoten  dem  yü»t)jii,clii>r  ziirai^k- 
ingeben.  da  es  in  die  ErncbtunE  einer  Akndemie  nicht  p^'uEaiiri  tiaiiL'. 

<\  In  Her  SlliunB  vom  2«.  JIÄri  deaa.  Jabre»  ist  .lii.oii  da« 
(»alirscUeinlii:!!  von  S.  F.  G.l  lier  VurscblaE  feniadil  »(^11...^  .,4,  imiL-e 
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getluiii  hatten.  IJLp; 


de,s  Hochatiftea  halten 


f  Ig 

Gunuidloniii.  H<wplUiI>rliu  Jpüugl  nan  nm  OBnonloiu  BoUggiaUa  Eodui»  Kali 
monutarii  Hetbipol..  dlrea.  —  Petrus  Folwitlu  Wulboviiu.  Dini.  Jnrii  itnd.  — 
OnlUialBnt  Rluck  b  Bildenatain,  Kobllli,  rbatar.  —  Cbiiatophanoi  Tiebndi  Otuouu, 
ai™,  j-DBta.  —  (.aMiioB  aayma  tUTu,  luator.  —  lioa.  ünrDacD,  mBaiacru,  lU- 
Mr.  —  TT.  Toonnu  Xiag  Uoiuutarii  Bilthiiliiuuii,  divai  rhator.  —  Fr.  Wol(^. 
ninnerni,  UsnisUrll  3.  Stapbaiil  HaibipoL,  msdlaurli,  ihator.  —  Ja«.  Halbling 
lUppenchvilanBs,  Halvetu,  med.  rbelor.  —  Fr.  Andrsai  IloHlor,  noiiaiMril 
Ebiacaiuii,  dlvei,  rbator.  (Jannar  1586).  —  Uich.  RacnenbiirEer  »iltauburg.,  mad^ 
rbetar.  —  Ja.  Scbinnar  Nanwk.  med.  pooln.  —  Jn.  Jac.  IJrcchsel  UinkelipnU 
med.  SyDtulMa.  —  Ja.  Paalisi»  WaldarmuM,  mgJ.  Sviitoiist^  -  Jo,  Sigiiinimdu 
a  BDikhanaan,  Nabilla,  Etynologistn.  —  Ja.  W.ilf  ^MIiitius  sb  Krenbrrg  Nohtlii. 
InIliBliiU.  —  Caril.  Komcbdums  Kul.leni-,  nu  d,  Itin'l-ir.  —  llii^r.  Wi.mprrn  F.ph- 

J[vi..s,  rh^tur.  -  .Midi.  BremiKam.  ri,r.)lM:i.li.-N-i-.  rhvi..r     -.la. .  ^■^■■||^■„■ri:. 


ravni  Tatcbiciula,  |ian[ier,  rbetor,  —  Ja.  Imtiuir  Iii 
(ie.  Lanz,  Seulacfafenala,  mEcL  paela.  —  Fciru«  t'r< 
rbatat.  —  laramiaa  BonohtrinB  BafTidncensia,  paiif 
bargaoili,  S.  J.  Lagiciu.  —  Ant.  HenrlcaeoH  Duilcn 
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DiB  Xfoerliudane  (i.  I'niTeräität  n.  Flirilbisehof  Julins  Echter  v.  )It."|"  ltjrnnii,  231 

!j!iis?to,  J>a-i  Domcnpitcl  lintte  liom  Vor*rliL)gi'  grj;fniili..'r  in 
.{(■!•  That  aiicli  .-eii.e  Hpdciikfii  und  vcv^cliob  l^hiKrre  Y.nt  si;iiie 
Kiitsrlii?itlung;  erst  im  Febriiür  1W7  gab  es  .iciiii'  Ziistiminlliig, 
iiljLT  so,  (lüs:i  die  an  iHn  fiirstlii'be  Kainmir  zu  übci-lassonde 
Siimino  von  löiTHl  tl.  iiiif  lUX«)  fl.  reduzirt  wurde;  dwh  liat  es 
auoh  dic^t'n  ViM'ln'lialt  Kuleut  t'nllou  laMsou.'l  Ebenso  bat  ih-r 
Fiii'stbisrlujf  t'iii-  das  vm  iliiu  tbat-saeblieli  1)freit,.-i  i-eorgaiiisivte 
(\dlü^nuiii  paupcnuii  Ji-tet.  lUi-  Haiil,t ioii  des  I )(.i.ir-apiti-l^  eiugeliolt 
iiiid  dif  SatzutiKeii  dessclbni  v'iii'^-idf^'l :  -r  li;iltc  /u,L;b;irli  g.-ljrteii, 
das  Collegiiiiu  niilRe  vr.u  HlilK  «.■^'.■o  mir  .iäbi'liid.  H«!  :\I:ilt(>r 
Koni  b.;diir:)it  «mU;,;  aurli  die.,.,)  W-iuisfli  S,  F.  G-.  f;e\vÜbrtL> 
r-s  i]i  Anbftmi'lit  des  .elivistlicbt-n  Werkr^s-,  bebirlt  sieb  über 
Roi'lit  vni-,  jenes  Itei.dniiss  unter  riustiiiideri  auf  eiiip  andere 
Anstalt  y.u  iiln-rtrageii.^l    In ?.ivi. midien  gelangte  eiidlieli  aueb  die 

Kalifnbai:h  Ruüolfiellensi«,  S.  J.  l.ggicus.  -  PJiil.  SeEfüpJt  TVendingensi!,  S.  .T. 
LogiuQS.  —  Jo.  Ilerdluglua  Lelboleniis,  S.  J.  Logiena.  —  Sim.  Lieb  gctaneebergeiisis, 
S.  J.  I.oittcn«,  —  Geuri;  Blum.  AkHiItbeniiT.  Pfinp?r.  rhelor,  —  Mfcii,  GGbalins 
iieuariclistad..  panpcr.  rneior.  —  jae,  Eomiiudiii  aemuinnrgeiuiii.  mca.  incrar. — 


neiL  Thelor.  —  Ustcbior 
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L  Fe-ststellnng  der  Statuten  für  dH 
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Entwurf,  der  iilieubar  urspriiu glich  beritiTHiiit  war.  das  Otifriiuil  ii. 
sein.")  Es  wird  sith  ergeben,  wie  die  Herstellung  eiripr  neuen 
Ausfertigung  notlnvendig  geworden  ist.  ir  erinnern  an»,  scbüu  in: 
J.  168a  hatte  Julins  dem  Capitel  einen  ersten  Lntwnrt  solcber 
Statuten  zur  Revision  und  Begutachtung  vorgelegt.^)  Das  Capitel 
war  in  der  Hauptsaelie  einverstanden,  aber  gleichwohl  verzögerte 
Bich  die  Erledigung  der  Sache  um  ein  ziemliches,  bclion  truher. 
scheint  es.  hatte  er  sich  nach  Frciburg  i.  Br.  gewendet  und  um 
die  Zusendung  der  Statuten  dieser  Hochschule  gebeten,  um  aie 
als  Sluater  zu  benutzen.  Jetzt,  im  J.  1586.  wendete  et  sich  zn 
diesem  Zwecke  noch  einmal  eben  dahin  und  fGgte  di6  Bitte  hin- 
zu, man  muge  ihm  nicht  hlos  die  allgemeinen,  aondem  auch  die 
Statuten  der  einzelnen  Fahultaten  ilberschichen.  Dieeem  seinem 
Wunsche  kam  man  in  Freiburg  mit  der  grossteu  Bereitwilliglieit 
nach  und  erklarte  sich  zugleich  bereit,  ihm.  wenn  er  es  wünsche 
nnd  er  zu  diesem  Zwecke  einen  zuverlässigen  Uanu  schicke, 
durch  diesen  über  die  „geheimeren  Cftnndsätze  der  Eegierung  der 
Hocbachule'  An&chlnss  zu  geben.  Johns  dankte  dem  Freibnrger 
Senat  in  gebShrender  Weise  und  dem  Notar  der  üniveraitat,  der 
die  Abschriften  besorgt  hatte,  durch  ein  Geldgeschenk,  man  ei^ 
föhrt  aber  nit^bt.  ob  er  auch  von  jenem  weiteren  recht  charab' 
teristisclieii  .\.iiei-hictt.n  GfbraufJi  gemacht  hat.aj   Die  Statuten 
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uiigpii  nilpniing«  taln;  die  \  erwamitscliatt  in  das  Auge,  wobei 
ledocli  Diclit  zu.  übersehen  ist.  dass  sdnimtliche  Universitäten. 

cD^DSCsre  ciip«rat.  fiduM  hsmiDim.  cui  ex  cnaiisderantur .  Frflmigain  abltfarc 
laberet.  GiMui  iiBgoiB  retulit  Joliui  uon  »Inm  Notano.  outiib  Ubonm  qnilnor- 
dtefm  Josehlinieoroni  dona  nmiiinBraliii  «t,  sed  sÜmm  senatni  wuvlemico  epUtoU 
hmnuistims,  qnaia  InlMDler  kio  deiaiberem,  B  aotograpbnn  la  indioa  ArohiTiB 
■laidem  deaignitam  Ht  uani:  involncro.  fniviculo.  el  fornlo  motnm  itlico  invenire 
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Auftrag,  dem  Capittl  /u  rel'eriren,  ob  die  lieaiitragtt-n  AL'iider- 
ongeu  mit  uensei»en  angenommen  worden  seien,  oder  wenn 
mclit,  darabeF  zu  bericltten.  vbs  zn  wünschen  übrig  bieibe-'i 


■I  Nach  elatr  daakleu  SaÜx  odb  dir  Situmg  Tom  £7.  Jmsnar  1587  vln 
mu  b«l  dam  Entvou  aar  mata  »utnltn  uf  die  Ststnun  dn'  llunn,  untn 
WinD.  tjninnit»  imao^gmiigsB.  dis  vom  j.  I4l)ä  itunmtn  wutw.  Sana  IM 
nnn  freiUch  iads  andere  Sonr  Tor.orcu.  abor  irgead  stwaa  der  Art  mau  elfiUft 
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Am  5.  Dezember  Melteu  die  beiik-ji  JlelVreiitei:  iliren  Vortrag, 
der  die  Zuatimmuiig  beantniRtf,  und  .-,1)  ivurdi;  dp'iiii  L'iidlitli  be^ 
schlössen,  daas  dieStatuton  imniiLflic  mi-  dem  Sir.p,-1  <|.v  I '^ipitrls 
versehen  und  ein. ExeinpUr  i[i  lll■^,•=.'}L  Ai(  iiiv  biiili  rlc^'l  u-i'vilcu 
^olle.i)  Jetzt  er.st  wiir  dicM^  AuHfli^fi^iili.'it.  ('H.-ili^l.  In  At^r- 
3it?.inis  vuiii  n.  tVln-iiai-  iriSS  tirfid^t  die  MitteilnnR.  düss  F.  Gr.  ;' 
die  Stiitutf.1  der  Universität  liaLe  ini^fei-tigeu  nnd  ^ie-eln  la.-^en.ä>^ 
will-  in^ui  mit  dit'scv  drlikatcii  Frage  iim  Ziele.    Sie  knmnit 

WViin  der  Fiir.-t i)iM'ln)f  <Awn  Ni.iiieii  dai-iiut.er  (,'e,set/.t  mid  an 
Wftlebem  Tage  sie  verkündigt  werden  sind,  las^t  sieli  leider  rfu 
lange  nielit  feststellen,  uls  stiitt  des  (tii;Lsi-ni-iy;iiiiils  veiii  15,  Ok- 
tülier  15H7,  niclit  das  fOrmliclic  Uri^'Liial,  d.is  uli.'r  allfin  Ver- 
mutben nach  im  Laufe  des  Monats  Februar  15fS8  voIlKugeii  wor- 
den ist,  anfgefnnden  sein  wird. 

In  gleiohep  Weise  hat  Julius  S^ihter  für  seine  übrigen  Stift- 
ungen, das  CoUeginm  Fttnperum  und  das  CoUegiiani  S.  J-,  ibre 
neueste  Ordnung  und  Dotation,  die  nachtiägliclie  Znstimmtiiig 
des  Domcapitels  erholt.  Dieses  allerdings  kam  Uber  seine  Be- 
denken auch  jetzt  nicht  sogleich  hinweg,  und  M!onate  verfangen, 
ehe  es  zum  Entschlüsse  kam.    Die  patres  S.  J.  drängten,  das 


welcha  dem  Rtteaa  g«iiilia  gestellt  «in  iBIIsn,  ao  Ist  fUr  fat  ugemheB,  dua 
dleislben  xwejea  Harren  zu  larldlren  BbargabeD  werden  BÜlIsn,  dargeatnlt,  da» 
■a  lia  dem  Baoaia  gemiH  gemacht,  man  alidann  ala  ilglen,  oder,  waon  ila 
Inden  gesohiffen,  die  lIKnEal  refl»Irt  Tanten  sdüen,  dann  Herr  J'ofaann  Philipp 
von  Gabuttel  und  Herr  Erhard  von  Ltehtenitela  depntfrt  vprden." 

1)  SitiQDS  vom  S.  Seiember  1587:  Herr  Gebutlel  lefMirt  dnrch  S;ndlenin, 
tr  und  LichtenltelD,  I^ndrichter  hsttss  die  (neoen)  SIstntiiD  dnrchESiehea  nnd 
mit  den  alten  Terglichen;  sie  flnden,  dtss  dai  procamlnm  oder  praebllo  eei  recht 
Tind  wohl  accnmoilirt,  nie  siicli  in  den  JnrunenteD  ein  BhrwQrdlg  Doucapitel  BBbea 
nnaern  G.  Herrn  von  ^'irlxbnrg  gesetit,  10  aeian  dia  flbrigen  Addilieun  lUeln 
ad  ofHciniTi  JInctnris.  StiiclinsoTum  et  allornra  da  UnlTarallate  geaebit,  also  dui 
einem  EbrnQrdigen  Doucapitt:]  an  habendel  JntlidlfctloD,  Harrlicbkalt,  JDlgulUK 
und  praecemiuens  oiler  altum  Herkommen  and  Gebisnah  nlohta  entzogeui  —  anf 
vclcho  relatio  iat  notirt,  daaa  die  statuta  nauaelil  geslglet,  und  ein  Exemplar  in 
Areliiv  soll  behalten  ond  reaervlrt  werden".  -i 

1)  Sitznn(t  vom  11.  Febmar  1588:  „F.  0.  bat  die  italata  Cniversitatis  et 
collegü  panpenim  verfertigen  und  siglen  laasen." 
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Capitel  verlangte  von  F.  G.  noch  einige  Anfkläningen  mnl  stimmt* 
endlich  zu. ')  Aelinlicli  ist  ea  aucli  mit  dem  adeligen  Semioai 
gegangen:  a1>er  Kiigleicli  mit  dem  Unters chiede,  dass  Julius  hier 
nicht  nacli  gesolieheenr  Stiftung,  sondern  vor  derselben  die  Zu- 
Btimniung  des  Capitels  nachsuchte;  die  ersten  hee.  Mitteilnngen 
und  Verhandlungen  fallen  bereits  in  das' J.  1688,^)  während  die 
endliche  Ausführung,  wie  berichtet,  erst  im  J.  1608  geacheheu  ist 

So  hatte  eiah  das  ^here  zähe  Zervürfniss  in  vers&bnendes 
Wohlgefallen  aufgelöst.  Die  Verständigung  wäre  auch  jetzt  noch 
sicher  nicht  so  leicht  zn  Stande  gelconunen,  wenn  Julias  nicht 
auch  seiner  Seite  sich  entgegenkommend  bewiesen  hStte.')  Für 
ihn  war  es  aber  innuerhin  ein  befriedigender  Erfolg,  auf  welchen 
er  auf  die  Lange  doch  nicht  ohne  BesohSdigang  oder  Oetährdnng 
seiner  Schöpfung  hätte  verzichten  dürfen.  Jetzt  erst,  nach  er- 
zieltet Sanktion  durch  das  Capitel  war  die  TJniversitÜt  Staats- 
rechtlich  gesichert,  ans  der  Reihe  der  blossen  Thatsächlichkeit 
heraus  dem  rechtlichen  Organismus  des  W.irzburger  Hochstiftes 
einverleibt.  Knn  kam  es  darauf  an,  \fie  sich  die  Nengründang 
auf  der  mit  so  vieler  Anstrengung  und  Umsicht  gelegten  Basis 
entwickeln  würde. 

Ehe  wir  die  weitere  Entwickelung  der  Dinge  verfolgen,  er- 
scheint es  geboten,  den  massgebenden  Inhalt  und  die  charak- 
teristische Richtung  der  Ordnungen,  welche  der  Gründer  seiner 

0  Die  JeBDiten  tchelDen  die  NotliwenJiskdL.  dk'  f-ntiktiuti  \]iits  Cullisiiu 

Tom  IS.  Sept.  1ÖS8  beiut  es;        werdea  itio  Hmreu  (des  DomCHpitels),  lo  dtr 
Sufa«  liaipswohDl,  licb  in  eriaDcrn  «iigea,  vi«  beschwerlith  «<  mit  dea  JeiniUi 
ingeginESD,  bii  man'*  dahin  gtbruht"   Sia  BatStiinBg  tod  Seito  in  Cipittli 
lat  noch  im  Febnur  lABB  arfolgt  (vgl.  auch  Nr.  TS  dai  L'rk.-Boch«a). 
■)  SiliuBs  <ron  Bl.  Hin  168S 

■)  Wir  viaderholen,  mshtin  der  an  dem  .QBUiorigiaal"  dar  Stallt«  Ii 
letzter  Standg  ■ngebraohten  AendgcnnEen  aind  vom  Doncapitil  ugarcst  nid». 
Dit  KinieitDnE  in  du  Statnt  ulbat  hebt  nieU  nmaanat  dai  Terdienrt  deiHlbei 
an  dem  Zoatandgiianimen  dei  Werkel  neben  Inlini  uadrAcUieh  berrer.  (CriL-Boti 
Nr.  70,  S.  149,  nalei):  „—  danüni  Jalil  etc.  palrii  palrina  et  bqjns  icedouw 
Primarii  ooadilorii,  leraendonim  ilam  geoeroniram  el  Dobiliam  domiiornB 
cellaBiiliBD  (iva  capItnlBriam  (qnonim  volnulBte,  indido  adeoqae  ceatilU 
at  sullii  mitnritate  bee  opai  felicem  eiilnm  wrlltam  eit)." 
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i  Oer  UDiveraiTAi  zugestanden 
;  zuvor  in  die  Matrikel  ein- 
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Hclilngsliereclifij;te  Gruppe  iiie  Zalil  fill^T  jener  anscliüesst.  ixt 
Hieb  ordiiuiiKsiiiaH.-Jit,'  woli!  der  !  luvers^itat  aber  nicht  eintr 
spe/ialli'ii  Fiikultlit  ^lu-e.'irbriubt-n  hüben.  Die  formelle  Wahl 
bpz.  die  ZuHtimiiimig  zu  dfiu  Vurselilase  der  einen  Fakultät  ist 
Kiu  bi-  dos  Spuiitefi  oder  des  sogen.  .Coiisiliums'.  Fällt  dipWahl 
■Mun  Rektor  aut  einen  Fürsten  oder  sonst  eine  erlauclite  PeraBti- 
h.  likeit.  die  Kwnr  ein  Glied  der  Iniversitat  ist,  aber,  sei  es  wegen 
linderer  GesfliiLfte  oder  bolien  Alters,  den  Pflicliten  seines  Amtes 
nicht  iiaeliKukoinmeii  vermag,  so  diirl  ihm  in  derselben  Weise 
lind  aus  dpr.ielhen  Gruppe,  nus  der  er  selbst  gewählt  worden 
ist.  ein  l'roiektnr  als  Stellvertreter  im  Amte  gewählt  ivenlen.  | 
H,'r  ivJitiii;:-!!;  und  neu  -ew^hlte  liektor  muss  bei  dem  Antritt 
.-eines  Amte.«  ihw  Trideuf inisdie  Glaiibensbekenutniss  ablegen. 
dn.s  Kloicko  wird  eventuell  der  Vicerektor  thtin.  Der  neue  Rektor  / 
hat  aneli  ihitiir  zu  sorgen,  doss  die  Htatuten  der  Lniversität 
und  andere,  auf  Lelien  und  Wandel  der  «tudiei-enden  bezügiiehe 
Venirdnungeii  aut  ergangene  Lmiailuin?  Inn  :in  einem  Tage, 
apiitestens  vier  Woelien  naeli  der  ^\  alil .  i>flentlieb  vorgelesen 
werden.  —  Die  Remuneration  des  Rektors  setzt  sich  an?  der 
Haltte  der  Strntgelder.  einem  Drittel  der  Insknptionskosten. 
den  eontiseirten^\  allen  der  Studenten,  die  sieh  nächtlicher  Weile 
ant  den  StiK-'^sen  uiigebiilirlieh  Hutfilhren  oder  schlagen,  und  end- 
lich aus  den  ihm  zukommenden  Gebühren  für  Unterzeichnung 
von  Schreiben  von  Stndirenden  zusammen. ') 

Das  eigentlich  re^erende  Organ  der  Universität  ist  der  Senat 
au  dessen  Spitze  der  Rektor  and  die  Decane  und  Profeasoten  drr 
theologiseken,  juristischen  und  medicimscken  FaknltSt  nud  dir 
in  das  CoQ^  mgelassenen  Doktoren  und  Licentiat«n  stehen; 
nack  ihnen  die  Decane  der  philoaophiaclien  oder  artistbchn 
FaknltSt  mit  3  Stagistera,  welche  die  Fakultät  n  diesem  Zweckf 
wühlt.  Jeder,  der  in  das  Conailium  eintritt,  bez.  zugelassen  wird, 
hat  u.  a.  an  Eides  statt  zu  geloben,  dass  er  bis  zum  Ende  State» 
Lebens  der  rv>mi^oh-kathuIiseben  Kirche  treu  bleiben  und  zn^eich 

n  rrk.-BDch.  L  c.  p.         Tituliu  III, 
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nach  Eräftea  dafür  Socge  tragen  wolle,  dasa  keiner  in  das  Con- 
Bilinm  aufgenommen  werde,  der  nicht  denselben  G-lanhen  hat  und 
bekennt.  ^) 

Anch  das  Inetätnt  eines  Canzlera  der  Universität  mittel- 
alterlichen Umptniigs  nnd  aacerdotalen  Charakters  wird  bei- 
behalten. Und  zwar  soll  in  dem  gegebenen  Falle  dieses  Ehren- 
amt dem  jeweiligen  Dompnipste  von  'Wirzbnrg  znkommen;  dieser 
kann  sich  aber  ans  der  Beihe  der  Mitglieder  der  UniversitSt  einen 
geeigneten  Stellvertreter,  einen  Vioekansler  "n^hlen,  der  aber  be- 
reits in  das  Consil  zugelassen  nnd  Priester  sein  muss.  Das  Amt 
des  Canzlers  besteht  in  der  Erteilung  der  licentia  des  ^ffagisteriums 
oder  des  Doktorats  an  alle  jene,  die  von  den  einzelnen  Fakultäten 
als  dazu  befähigt  präsentirt  weiden:  et  soll  die  Licenz  in  feier- 
licher Form  nnd  priesterliohem  Gewände,  als  Tertceter  des  apo- 
stolisclien  Stahles,  erteilen.*} 

Der  gesammte  akademische  KSrper  zerfSUt  in  die  i  bekannten 
Fakultäten,  von  welchen  die  philosophische  oder  artistüsche,  wie 
das  schon  ans  der  Stellung  derselben  im  Senate  oder  Consil  dent- 
lich  hervorgebt,  immerhin  als  die  den  übrigen  nicht  vollständig 
ehenbtirt^  geschätzt  wird.*)  An  der  Spitze  jeder  Fakultät  steht 
ein  Decan  und  ein  Ausechnss  (coUegiura),  die  jährlich  von  den 
legitimen  Mitgliedern  der  Fakultät  gewählt  werden  und  das  "Wohl 
der  ganzen  Corporation  wie  insbesondere  der  speziellen  Fakultät 
zu  überwachen  haben.  Der  Decan  muss  Doktor  oder  Magister 
der  betr.  Fakultät  und  katbolisch  sein  n.  s.  w.  und  das  Glaubens- 
bekenntniss  nach  der  Fassung  des  tridentinischen  Conoils  ablegen. 
HShereYerhaltungsvorsohriften  fHr  den  Decsji  in  Betreff  der  Vor- 
lesungen, der  Graduirnugen,  der  Zusammenbemfung  des  Consila 
der  Fakultät  u.  dgl.  fehlen  nicht.  Anch  heisst  es:  Er  wird  die 
acta  facuttatis  und  die  verschiedenen  Beschlüsse  derselben  in  ein 
gesondertes  Buch  eintragen  und  die  Fakultätagelder  in  Verwahrung 
nehmen,  undani'di.'  Eirninliiiicn  tind  Ausgaben  Acht  haben.  Endlich 

l>  Urk.-Buch  M,  IM.  iiiHi  ii. 

=)  L.  K,  p.  16U— lel.  Titulus  VI. 

e)  _S.  Urt-Bnch  L  c,  p,  151—152,  Titnlni  IL 
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Wird  jeder  Decan.  nach  dem  Beispiele  anderer  IjniTeraitEten  an 
bestimmten  Feeatagen  und  Vorabenden  von  Festtagen,  wie  Weüi- 
nachten.  Ostern.  Pfingsten.  UanS  Gebnrt.  Allerheiligen  u.  s.  w.. 
Knm  Frommen  der  studierenden  Jugend  erbanliclie  und  ungleich 
belebtende  Anaprachen  m  ansroichender  Zabl  abhalten.  •) 

Der  kirchliche  Charakter  der  Universität,  aber  auch  die 
Absicht  des  Stifters,  die  Professoren  derselben  vor  allen  anderen 
Kategorien  der  Diener  seines  Staates  auszuzeichnen,  wird  dnieh 
die  Bestimmung  bezeugt,  dass  der  Sektor  nnd  die  vier  Decane 
jeder  öffentliahen  Prozession  beiwohnea  sollen,  dagegen  erhalten 
sie  den  Platz  unmittelbar  hinter  dem  Fürstbischof  eingeranmt,  nnd 
wenn  dieser  nicht  Teil  nimmt,  haben  sie  dessen  Stelle  einzn- 
nehmen.  Ebenso  soll  der  Reittor  mit  den  vier  Decanen  an  den 
Km'lu'jileipr]i.'lil;eitei)  iiIl.T  liÖliciTii  Fcpttage  sich  beteiligen.^! 
iJif  pullt isi'lip  ^tciiiuiL'  'li'i- 1  iiivi'i'?it^ir.  und  ihrer  Angehongen 
11  1111  11    \        1     \    1     1,    1  i 
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tät  und  von  ihr  zurück  nach  Hanse,  sind  sie  im  Bereiche  des 
Hochstifts  von  allen  ZSIlen  nnd  Fahrgeldern  befreit 

Ein  anderes  der  Universität  zuerkanntes  Vorrecht  ist  die  Ge- 
richtabarkeit  über  die  Studierenden,  mit  Ansuahme  der  Criminal- 
fiille ,  ■  und  naclidrücklich  wird  den  richterlichen  Behörden  der 
Stadt  eingeschärft,  die  persönlichen  Vorrechte  der  Studenten, 
auch  wenn  sie  sich  Uebertretungen  2U  Schulden  kommen  lassen, 
ja  nicht  zu  verletzen.  ^) 


0  l_  c  Tit.  1,  S.  161,  Tit  XI,  i 
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Die  Vorsclirifteii  fär  die  Studierenden,  welche  in  das  Gebiet 
der  Sittenpolizei  fallen,  enthalten  im  Zuaammenliang  mit  der 
Verlautbarung  der  für  eventuelle  Verletzungen  derselben  fest- 
gestellten Strafen  nor  wenige  Bestimmungen,  die  man  nicht  an 
jeder  oder  mancher  Universität  jener  Zeit  wiedergefunden  haben 
wird.')  Einiges  darana  mag  an  dieser  Stelle  hervorgehoben 
werden.  Unsittliche,  „magieche"  oder  sonat  verbotene  Bücher  sind 
im  Strafe  verpönt.  Schauspiele,  Coni6dien  und  TragSdien  u.  dgl.'^ 
dfirfen  ohne  eingeholte  Genehmigung  des  Kektors  und  der  Decane 
nicht  herausgegeben  oder  aufgeführt,  am  Biertische  nicht  tiber_^ 
die  HauptaätsB  der  hl.  Religion  gesprochen  werden;  zu  keiner 
Zeit,  auch  nicht  in  den  Tagen  d^  Faschings,  soll  einstudierender 
noskirt  oder  bis  zur  Unkenntlichkeit  verhüllt  auf  der  Strasse 
erscheinen.  Zweifethafte  'WirtbshSnser  oder  gar  sogen,  verdäch- 
tige Häuser,  Wflrfelspiel  «.  dgl.  sind  bei  Strafe  zu  vermeiden. 
Wer  drei  Tage  hinter  einander  ohne  Krlaubniss  die  Vorlesungen 
aioht  besucht  hat,  hat  die  Mahnung  von  Seite  des  Pedellen  2n 
erwarten;  aber  auch  bewaffiiet  sollen  die  Studierenden,  nament- 
lich der  Theologe  und  Philosophie,  nicht  in  die  Vorlesungen 
kommen.  Im  Sommer  Abends  nach  neun  Uhr,  im  "Winter  nach 
acht  Uhr  soll  kein  Student  ohne  dringende  Noth  sich  trasserhslb 
semer  Wohnnng  sehen  lassen;  ist  es  nicht  zu  vermeiden,  mues 
et  Licht  oder  Begleitung  bei  sich  haben.  Das  Baden  in  einem 
Flosse  ist  nicht  erlaubt  u.  s.  w.  Die  Strafen  fUr  die  verschie- 
denen Verletzungen  der  bestehenden  akademischen  Gresetze  nnd 
Vorschriften  bewegen  sich  teile  in  Geldstrafen,  teOs  in  Verhängung 
des  Carcers  oder  endlich  der  zeitweisen  und  dauernden  Aus- 
schliessung. Nicht  ohne  Literesse  dürfte  die  Bestimmung'sein, 
welche  den  Buchdruckern  nnd  Buchhändlern,  die  sicher  auch  als 
integrirraide  Glieder  der  akademischen  Corporation  za  denken 
sind,^)  den  Druck  oder  Verkauf  von  Schriften  verbietet,  welche 
nicht  die  Billigung  von  Seite  der  CensurbehBrde  erhalten  habcn.^) 
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nungen 7A\  gi-lu;n  mlcr  an  ili'ii  vin  Iiiiinlriii  Ti  zu  iiiidern  und  Zusat« 
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Domcapitelä  gi^ndielieii  dart.'i 

AuffttUen  kann  es.  dass  sitk  in  dip^cn  Statiiti  ii  dci-  Uni- 
yersitat  gar  keine  Erwähnung  oder  Andfiiituns  ilin-r  wirtli-i  liaft- 
lichen  Verlwiltniase.  ihrer  Einkünfte  oder  Ay-v  Vri  w^ltiuiL'  ihres 
Vermögens  u.  dgl.  findet.  Das  wesentliidje .  wiis;  wir  Kuver- 
laasig  über  die  Ansstiittung  der  Universität  oilei'  der  einzelnen 
Fakultäten  wissen,  ist  bereits  berührt  worden:  es  ist  dai'nber 
uberlianpt  keine  zusnaimentuasende  Beurkundung  vorhanden  und 
liandelr,  e.s  hlcIi  Lniini'r  mir  um  die  Fixirung  der  einzelnen  noch 
nicht  aliL't'si'hlo.s.sF'iieu  Akte,  aus  welchen  sicli  die  Geaammt- 
Dütatiou  der  Hoehselmln  zusammensetzte.  Dasa  das  Amt  eines 
Qnastors.  das  dann  den  des  Receptorata  erhielt-  von 

Anfang  an  vorhanden  war.  unterliegt  keinem  Zweifel:«!  der 
Q  a  t       t  nl        II        I         1  I     t      t  n    nd  n  I 

wie  der  >^otiir  >)  iil-  um  li.  iiiiil.'i-  di'i-  I  mvcisilat  zn  betraebten: 


1588,  Venn  es  noEli  nicht  besland,  duch  Bieber  eine  reit  b«acbloa)cne  Sadi«  ni. 

t]  Uebw  dan  KoUt  d«r  DniTsnitU  ■■  Log«,  Tit.  Till  a  1B4— 188.  ffir 
Fnnktion  dt«  Metar*  dMla  um  grSatBn  TdlB  iIbIi  mit  dem  GiuhlftabwiM  da 
■pätaran  SekiaUrliti  deckan.  Statt  Natu  flndan  vir  in  andarsD  OnlvotriUlM. 
vle  1.  B.  in  FraibDrs  Im  Br.,  dm  TItal  SrndJeu. 
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hat  doch  das  sogen.  Beoeptorat  die  Ungate  Zeit  eine  von  der 
Corporatton  ganz  nnabliEiiigige  Stellimg  eingenommen. 

Neben  den  allgemeinen  Statuten  ethielten  gleicliseitig  die 
einielnen  FabnltSten  je  ilir  eigenes  Statnt.  Leider  haben  sich 
nur  die  Satzungen  der  theologisclien  nnd  medicinischen  Faknltät 
erhalten,  die  Gesetze  der  jniiatiBchen  and  pUlosopUsehen  Fakultät 
dagegen  sind  seltsamerweise,  wie  freilich  so  vieles  andere  werth- 
Tolle  Material  zur  Gkschichte  der  TTniversitSt,  verloren  gegangen. 
Dasa  gerade  bei  dem  Entwürfe  der  einzelnen  Statuten  Anlehn- 
w^en  an  fremde  Hfnster  nahe  lagen,  liegt  auf  der  Hand,  und 
dooh  wird  es,  bei  der  dniohgehenden  Gj'Ieichartigkeit  der  Einriebt- 
nngen  auf  den  TTniversititen,  stets  schwer  sein,  für  mehrere  Fälle 
mit  Sicherheit  bei  den  allgemeinen  wie  hei  den  FaknltStssatznngen 
die  Quelle  BU  bezeiofanen.  Yergleioht  man  die  Freibnrger  Gesetze, 
Bo  findet  man  Aehnlichkeit  oder  Verwandtschaft  in  einem  nnd 
mehreren  Funkten,  nimmt  man  die  Ordnungen  von  Ingolstadt 
zur  Hand,  ao  wiederholt  sich  diese  Erscheinung.  Für  uns  bleibt 
also  immer  das  Wichtigste,  zu  wissen,  was  für  Wirzhurg  nach 
den  Absiebten  des  Stifters  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  gelten 
sollte.  Anlangend  die. Satzungen  der  theologischenFaknltSt, 
so  enthalten  sie  nichts,  was  unter  den  gegebenen  Voraussetzungen 
und  an  die  Spitze  gestellten  Gmndafitzen  irgend  me  Überraschen 
küiitite.  Die  cudificirten  Bestintmusgen  erschöpfen  alle  die  Uo- 
mente,  die  bei  einem  Organismus  der  Art  erwähnt  werden  müssen, 
'  Es  wird  ausgesprochen,  daas  der  theologische  Cursus  in  der 
Begel  nur  vier,  ausnahmsweise  hSohstsus  fünf  Jahre  daneru  diirl'e. 
Sie  Zahl  der  Professoren  soU  ans  vier  l^heologeu  bestehen,  von 
welchen  zwei  die  saholastisohe  Theologe,  der  dritte  die  Er- 
Idlmng  der  hL  Schrift,  der  vierte  die  praktische  Theologie,  das 
Wonische  Recht  oder  die  Glanbensunterschiede  behandeln  solL 
An  diese  Vortrnge  sollen  je  einmal  oder  zweimal  die  Woche 
"■'on  ik'ji  Doktoren  abwechselnd  Disputationen  über  ihre  LehriSoher 
äiigeächlossen  werden,  und  zwar  so,  dass  alle  HBrer  daran  Teil 
nebinen  nnd  die  besonders  bafShigten  für  die  Zukunft  festgehalten 
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werden. '1  Dov  Dcciiii.  iler  im  der  Spit^y  der  Fiikultät  stellt, 
mnsa  bei  der  Uebenialnne  seines  AmteK  ilaK  Gkiibeiisbekenntiiiss 
nach  der  Fassung  iloa  Tridentinunis  ablegen  und  ausdriicklii.li 
geloben,  darauf  zu  nclLten,  dass  kcinn  Ketzerei  oder  sonst  dn 
Irrthum  gegen  den  Glauben  in  die  Fakultiit  tjinselik-ichn.-l  Jiaraaf 
folgen  die  eingehenden  Bestimmungen  über  ilie  Krteilnng  und 
Gewinnung  der  verschiedenen  Grade,  der  dabei  zu  beobaehtenden 
Förmlichkeiten  und  Gewohnheiten.')  Sowohl  bei  der  Erteilung 
des  Baccalanreats,  dea  Magiateriuins  nla  des  Doktorates  befanden 
sich  Festmahle,  welche  der  Graduirte  zu  leisten  hiitte.  unter  dem 
vorachriftsmäesigen  Herkommen.  Die  Kosten,  welche  mit  der 
Erwerbung  der  verschiedeneu  Grade  nach  den  verschiedenen 
Seiten  hin,  vom  Canzler  bis  zum  Pedell  herunter,  verbunden 
waren,  finden  sich  normirt.  Die  Einrichtung  der  sogen.  ^Noatrifi- 
catiou"  ist  aufgenommen  und  auch  ihre  Gebühren  berechnet. 
Von  der  Entrichtung  sämmtlicher  Gebühren  bei  jeder  Promotion 
sind  aber  die  Angehörigen  dea  Jesuitenordens  befreit,  da  ancb 
sie  nach  der  Natur  ihres  Ordens  alles  umsonst  leisten,  auf  ihren 
Anspruch  bei  jeder  Geldverteünng  verzichtend,^)  was  in  diesem 
Falle  doch  nur  heissen  kann,  dosa  die  Väter  Jesu,  die  als  Uit- 
glieder  und  Professoren'  der  theolofpsclieii  und  philosophischen 
Fakultät  Anspruch  auf  Teilnahme  aa  den  PromotionsgebfiliTen 
machen  konnten,  darauf  verzichteten.  Da  aber  gerade  in  ihrem 
Kreise  die  Erwerbung  der  akademischen  Grade  sehr  hSnfig  voi^ 
kam,  werden  aie  bei  dieser  Ordnung  der  Qeld&age  nicht  dtr 
verlierende  Teil  gewesen  sein. 

Das  Original  dieses  Statute  var'  von  dem  FOrBibisohofe  und 
seinem  Capitel  gesiegelt  und  nnterzeiohuet,  wie  der  SchliUBsati 
das  ansdrü::k1ich  sagt,')  und  wie  es  die  Originale  der  allgemeinen 

1]  L.  c.  Tit.  3  S.  177. 

8)  L.  c.  3.  na  ff. 

<)  Item  sUluiniM  et  otiliiutmDa,  nt  Iii,  qni  lont  de  aocielats  Jon,  lAO 
cnIqDs  BiiDierDiii,  eed  fli  aDUla  ftsnt  frata,  qnanliiqaidem  etiam  iiti  gnth  ewalM 
pro  ioitiutl  sui  latlaa«  pTuslani,  jiTi  saa  ta  qaalibet  peennluam  diitribilioi' 

ceäeutet. 

L.  c.  p.  101. 
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Statoten  und  die  Satzm^en  der  drei  anderen  Faknltätea  siolier 
auch  gewesen  sind.  Ea  war  das  die  notwendige  Folge  des 
iwischen  dem  Stifter  der  üniveraität  nnd  dem  Capitel  erzielten 
Vergleiches  fiber  die  Legitimirung  der  Universität. 

Sie  Sltesten  Stataten  dw  medioinisolien  FaknltSt  an- 
langend, so  sind  sie  gleichfalls  vom  J.  1587  datirt,^)  obwohl  die- 
selbe nm  diese  Zeit  nach  Allem,  was  wir  wissen,  noch  nicht  ins 
Leljen  getreten  ist.')  Sie  Organisation  der  E'aknltät  war  die 
gleiche  wie  die  der  theologischen,  an  der  Spitze  der  Decan,  das 
CoUeginm  selbst  zusammengesetzt  ans  Doktoren  nnd  Licentiateu, 
die  alle  der  katholischen  Religion  angehören  müssen.  Der  Decan 
mrd  jährlich  am  Tage  des  hl.  Lukas,  des  Schutzpatrons  der 
Aerzte,  von  dem  medicuusohen  CoUeginm  gewählt  nnd  mnsa  an 
eben  diesem  Hage  die  Satzungen  der  FakultSt  in  der  Unirersitats- 
kuche  feierlich  verkündigen.  Professoren  sollen  es  wenigstens 
zwei  sein,  von  welchen  der  eine  die  theoretische,  iler  niulere  die 
praktische  Medicin  lehrt,  nnd  zwar  so.  dass  der  ünräiis  nicht' 
iiiier  lirei  Jahre  dauert;  kommt  ein  dritter  Professor  liir  die 
Chirurgie  hinzu,  soll  er  auch  Botanik  und  die  Lelirii  von  den 
Arzneimitteln  und  ihrer  Bereitung  viirtrai^i'u.  Dtm  I'i()t^.-'si>r 
4er  theoretischen  Medicm  werden  du'  AnumMi  vi niri-.-i-liricl ich. 
deren  Schriften  der  Seihe  nach  erläutert  weiileii  mus-i^u.  Ks 
»ersteht  sich  von  selbst,  dass  Hvppoki'ntes.  (xalfnu-..  Avufmi.'i 
dabei  obenan  stehen;  doch  werden  auch  die  bcwalirtfu  Ni-iiPii 
nicht  ausgeschlossen.  Der  Professor  ilei-  prakl  im'Ii.'ii  Meduiii 
hat  im  ersten  Jahre  die  allgemeine  ]l<'iliin'tli..a<'.  Uaninter  die 
f>atur  der  Fieber,  im  zweiten  und  ilritti-h  J^ibrc  dli-  lic sonderen 
Kraiiklieiten  zu  beliaiirleln.    Dem  Pvalc,-=s.jv  der  (:iih-iir£;ic  irird 
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der  Zwischenzeit 
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der  alteren  Ilcdaktion  werden  in  (l 
andere  erörtert,  auch  einige  zum  Teil  wichtige  neue  sind  hum- 
gekommen.^)  so  z.  B.  über  die  Rangverluiltiuese  der  Professoren 

Ii  L.  0.  V.  S.  IM. 
1)  L.  c.  IX.  S.  100. 
I)  Urk.-Biicb  Nr.  M,  8.  eW-«SB. 

•)  So  z.  B.  (I.  c.  S.  254):  B«  laotlOBS  docloram  vgl  llceatittonn  tic  Ttl 
aHbi  prnmoloTniiu 
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aUer  Fakultutcii  ni-tic-i.übiT  i.U')ii  I  )u:iL.  a|(Ucl.  A.M  ii,  w,.  od.i- 
über  den  „akadeiuiwlicu  bitrton'-  tkr  zu  ^vp-ti.'kfii  dfv  PlLnizeii- 
feunde  entweder  im  Jiiiius^iiitiil  oder  im  soiieii.  .«fiid.^iitfn<;iirtP)i- 
angelegt  werden  soll;  es  ist  dies  der  erste  und  doi:li  si^lioii  tnihe 
Fall,  in  welcher  das  .TiiUiissijital  in  Verbindung  mit  den  l.elir- 
zwecken  der  L  niversitat  gebracht  wird.'J  Von  Interesse  weiterlun 
ist  das  (.jipitel  uht-r  -die  Fenen  der  Profeasoren",2j  darnarli  war 
der  Mittwoidi  em  rege  Im  aasiger  Ruhetag,  wenn  nicht  ohnedem 
Kwei  Feiertage  in  die  Wuclie  fiele»,  was  bei  der  grossen  Menge 
derselben  in  jener  Zeit  gewiss  oit  vorkam.  Ihe  Ferien  spalteten 
sieh  alle  in  kleinere  Zeiträume,  was  schon  ans  dem  Lnistando 
Ijp.Hngtwar.  dftss  man  das  seniostrale  Svs>tem  hier  wie  (indorswo 
-ar  nidit  kannte  und  die  Vorlesuii;;cn  samnitlü  li  im  Jalireseiirse 
abgethan  wurden,  eine  Einnolitnng,  die  sioh  bekaiiiithch  auf  lange 
Iimaii3  behauptet  hat.  Eine  andere  Bestimmung  betrifft  das 
Re.:lit  der  Anstellung  neuer  Professoren.  Da  ist  es  denn  von 
Iiiteresae  zn  boren,  dass  das  Vorsclilagsreeht  der  l'akultitt.  das 
Besfeitigungsretht  dem  i  ursten  vmduirt  wird,  ireilicli  su.  dnss 
diesem  mibouommen  bleibt,  nach  eigenem  Ermessen  dje  erledigte 
Stelle  zn  besetzen.sj  Aiis.^ordem  fiiiden  wir  hier  die  Zahl  der 
Proleasoren  von  drei  auf  vier  erbulit.  Hecht  bearditiniKswerth 
erscheint  der  Abschnitt  ujer  die  „Disputationen",  aus  weli'hen 
zumal  das  Eine  deutlieh  hervorgeht,  dass  ant  die  praktische 
Ausbildung  der  jungen  Medicinoi'  jetzt,  in  den  Anlangen  der 
Fatnltät,  ein  grosses  Gewirkt  gelegt  wunle.  Kndluh  will  Vor- 
sorge getroffen  werden,  dass  die  l'i'Qiessoren  der  Mediein  nielit 
zit  ott  abwesend  sind  und  zum  Seliadeii  der  fetuilirenden  die 
"Vortrage  unterbrochen  werden:  es  seheint  beinahe,  dass  diese 
ForderoDg  einen  praktischen  Hintergrund  hatte,  sie  ist  ziemlich 
nachdrücklich  gehalten.^)  Vergleicht  man  dieae  zweite  Bedaktion 
der  Statuten  der  Fakultät  mit  der  ersten,  so  kann  es  keinem 

1)  L.  e.  3.  261:  ,De  liortD  BMdemico.* 

^  ii.  e.  S.  SSI :  nDe  ftti^U  diBliiii  ptotmaanm.'' 

>)  Ii.  e.  S,  248:  ^«uea  qnos  s!t  patsBtia  reclprodl  prodauurei." 

<)!<•<•  S.  251 :  ,Dg  >bg«iitil9  pTofsssonun. 
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1      t  t-       II  t  1  I     r  1  I  II 

1    u  it      11      I      1   j  t    1  V  t  1 
f         1  t       Iii        II  I 

1  gt       11       HUI        I  I  1 
nngen  der  Faknltät  als  sirli,.i-  au-t-li.'n   ila->        iiL-im  Km  ■.MirlV 
geblieben  ist. 

Anlangend  die  Statuten  ilur  inristisclicii  uimI  ]>liil..-.<,plii-.  Iieii 
Fakultät,  so  halien  sie  sich,  wie  erwähnt.  aulTMI.  ii-i.  v  W.-l«-  iii-  lit 
erhalten.    Einen  gnten  Teil  de.ssen.  was  sie  au  ll.-iiiiiiimiiitfn 
tl    It      k  1!    1  g        I     k   1  I  n 

1      S  t     B      1     1    1         1        1  1  It  1 
1   1     f  11      t  i    c       1  1       I     Z  II 

Iii  d      1   1  il  III  I       t    1  m 

V,  g        i  fclltlf,  lt\ttÄ 

&  d  l  St  t  t  1  pl  1  1 1  1  d  t  1  >  k  1 
tät  enveoltfii  unsere  Neugierde  um  .so  mehr,  als  sie  wie  die 
theologisehe.  <ien  Hiiudeu  einer  Gesellschaft  anvertraut  war.  il.e 
in  so  vielen  Beziehungen  eine  privilegirte  Steünng  einnahm. 
Eines  und  das  Atiderc.  wie  weuii;  e^i  aiirh  sei,  wprdpn  wir 
nfichstfolgenden  Ah^elmirte  zu  berülii-eii  \  t'iaiil;i^j<unir  uml  U<'- 
leg  nh  t  hah  1    t    I  t  1  1  \ 

nh  Ti  g      t    1       I         1  t  I       1  d         I  (.  11 
folgten  ridilitation   der  nllKcmeinen  niid  Spezial-Stntnteii  war 
d     N    1,      1    h    1      1  t  t    1         t      1  1      AI  M 

IN  t  1  1      f  t  t    tl  1    t  It 

1   I    (        il  11  i     7  k  it 

1  II  It     I      I    t      tg  K    11  k      i  t 

Iin  Zusaiuiii,-uiiaiif!;t-  ti)ui,it  stt^ht  die  bereits  berührte  Krliöhung 
der  Dütatbu  des  Colk-giums  S.  J..  die  jetzt  ebenfalls  mit  der 
Zustimmung  des  Bomcapitels  erfolgte.")  In  dieser  Zeit.  bez.  im 
Verlaufe  der  Jahre  lö87  und  löSS.  fährt  Julius  zugleich  fort. 

I)  UTk^Bach  irr.  76  (d.  1.  Sapt.  ISSS]  S.203  nnd  Sr.  T8  (d.  16.  Ang.  IM», 
iie  nuhtTlEliiibB  Osnehmi'EDng  dti  JsanitaDgeaenila  BiitluUand.  Said*  l'rkttdH 
■Ind  vom  Capital  mit  besiegelt,  via  uudraaklich  iu  baidan  getagt  f)t. 
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ilie  Teryollstiiiidigiiiig  dei'  Lehrkräfte  der  TJniversität  zu  be- 
treihen. So  lässt  sich  im  Februar  1588  das  Stift  Hang  (bei 
^VirKburg)  herbei,  zum  Zwecke  der  Dotiruug  einer  Professur  der 
Tliecilogie  die  jährliche  Summe  von  100  Oold-Önlden  zu  zahlen, 
nnd  wurde  so  einer  früher  eingegangenen  Yerpfliohtimg,  zum 
Unterhalt  eines  Doktors  der  Theologie  ein  Canonicat  za  reeer- 
Tiren,  entbunden.  Ein  ähnliches  zn  thun,  haben  sieh  die  beiden 
andern  Stifte  von  St.  Bnrkard  and  Nenmünater  veranlasst 
gesehen.^)  Und  was  von  besonderer 'Wichtigkeit,  Julius  konnte 
jetzt  an  die  Veraehung  der  juristischen  und  medicinischen  Fakul- 
tät mit  Lehrkräften  denlien.  Die  erste  fürmliche  Ernennung  eines 
juristischen  Professors  datirt  vom  22.  Februar  1587;*)  ob  schon 
vordem  andere  Professoren  in  diesem  Fache  bestellt  und  thatig 
waren,  wird  im  nächsten  Abschnitte  erörtert  werden.  Die  Cre- 
winnnng  von  bedeutenden  medicinischen  Lehrern  ist  sicherem 
Termuthen  nach  schon  jetzt  ins  Werk  gesetzt  worden;  jedoch 
nähere  Kachriohten  darSber  haben  wir  nicht.  Gleichwohl  ist 
anzunehmen,  dasa  ein  '  und  der  andere  Professor  der  Medicin 
schon  jetzt  in  Thätigkeit  war,  weil  Julius  am  Anfange  des 
J.  1687  ansdrficklich  sagt,  dass  in  allen  Fakultäten  taugliche 
und  bewShrte  Professores  docirten.")  D^gen  waren  in  dieser 
ZMt  die  von  Julius  seit  dem  J.  1582  begonnenen  akademischen 
Qeb£ade  beträchtlich  vorgerückt,  selbst  die  üniversitfitskirche 
schritt  ihrer  Vollendttng  entgegen. 

Uit  dem  Snde  des  J.  1688  ist  Jnliua  offenbar  der  Ueinung  ge- 
wesen, dass  das  Werk  der  Gründung  im  wesentlichen  vollendet  sei. 
Sieben  Jahre  seit  der  Eröffnung,  unter  angestrengten  Arbeiten,  das 
nicht  ohne  EUhuheit  Begonnene  auszubauen  nnd  xa  sichern,  waren 


I)  Urk^Bnch  Nr.  T5  (S.  SOS)  d.  SS.  Fabniu  158S.  Die  bsfar.  TaipfliohtiiDs 
halt«  Sllft  Rang  (vis  die  bsidsn  uiilerBii  Vinb.  Calltglatttift«!')  scbom  zu  Zeiten 
dB  FflntblBeboh  Uelohfan  Ton  Zebal  eingegaaggn,  (f.  Drlc-Biuih  St.  B,  8.  2£, 
d.  1664),  nu  aliBr,  wlg  e*  Jatit  nlbrt  aingBatebt,  dBraalbea  to  veoig  ala  die 
btlden  nndaren  nasliBSkoiiunaii.  JnUiu  inic  dar  Haan,  nnd  in  dar  Luga,  die 
SlnmiEan  mit  Erfolg  an  ihr  Teripreslifln  in.  erlnnsnu 

t)  1Trk.-BD0h  Nr.  73,  8.  300.  Das  nShne  im  nlcbiten  Abaebnilt. 
rrk^Bicli  Nr.  77,  8.  BIO. 
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würdigt worden  ist.  M  W  cun  die  Univeraitiit  einen  Stiftungs- 
brief haben  soll  und  will,  so  kann  sie  einen  solchen  einzig  nad 
allein  in  diesem  Alisa  ehre  Iben  ündon.-')  Keine  Form  ist  zwar 
nicht  gerade  die.  wie  sie  ähnliche  Mtiftun^sbriefc.  derp.i  man  ja 
viele  kennt,  zu  haben  pflegen,  aber  m  nnterliegt  uns  glcicliwohl 
keinem  Zweifel,  dass  der  Stifter  selbst  dieses  Aussohreiben  für 
II         d      1    1  i  Etil  f,     I  hat 

I     Tl  t     I     1       1      II       m      T  1  t  t    t  al  n 

i        Ib      Mo    t  t  g  Ilm  I       I  !       t    1  die 

In        t,  t  tlaf     III       d    t  I  t  1    kt     1  I  !    \  I- 

muthung.  Denn  das  liegt  anf  der  Hand.  .Tniins  konnte  dieses 
Ausschreiben  von  einem  behebig  anderen  Tage  aus  gerade  so 
gut  als  von  diesem  datiren.  wenn  er  also  gerade  diesen  wählt«, 
so  geschah  das  niclit  Kufallig  und  wird  am  besten  in  der  still- 
schweigenden RiickbeEiehnng  auf  den  '2.  Januar  1582  eine  Er- 
klarnng  datüi-  getunden  werden. Die  Universität  Ist  demnach 
allerdings  in  der  Lage,  ihre  Stiftung,  wenn  sie  dahei  nicht  blus 
an  eine  Thntsächlidikeit,  sondern  auch  an  einen  fertigen,  ab- 
geachiort-eueii.  /.iiclfU'h  staatsrechtlich  nnan tastbaren  A^t  denkt. 


datioOSbrlBre«  d<r  Vnir^'rsilät.  ver^lol,)  alirr  ilaninl^r  die  rrknn<).<  .TnUn.  Ki-htm 
Tom  1,  SeplBnbir  lüao  lUrk.-HimU  Nr.  711.  S,  iu  welcbtr  die  ErhuUnug  der 

Dotation  du  jBsniteniDJIügn.  diu  ■llerUines  «ige  Folge  der  StiftiiiE  iei  UuivtnitU 
VW.  varlantbirt  wird. 

»i  Dan  Ton  in  nnncbeiD,  "u  TOTBOiEOginECO  war.  ipedsU  dem  MhiH 
ZcTwIlitiiluB  mit  dem  Osncapltsl  snehvIeECD  wird,  vtntcht  man  laicbt:  aSOi 
mnaoui  abor  wird  Jetzt  dia  ZmtlnmimK  dei  Caplloli  lo  uaclidTBeUich  itrnr- 
eehohtn. 
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mit  noili  besserem  Gninrle  vom  2.  Januar  des  J.  lüSfl  als  des- 
,T,  lüÖ2  zu  datiren.  Freilitli  kann  niclit  verkannt  werden,  daaa 
die  Thatsaehe  der  Eröffiinng  der  "Universität  an  sich,  wie  sie  1582 
geschah,  anareichend  genng  ist,  ihren  Anfang  anf  jenen  Zeitpunkt 
zuriipkznfiiliren  und  die  Erinnerung  daran  feierlich  zu  begehen. 
Hat  man  es  doch  liui'h  in  den  beiden  vorausgegangenen  Jühr- 
liiniderten  und  iin  Bes(uideren  den  bez.  beiden  Siikularf eiern  nicht 
anders  verstanden  und  gelialten.  Gleichwohl  jedoch  wird  die  hohe 
Bedeutung  des  2.  Jiniuars  durch  dieseu  Umstand  nicht  anf- 

geli(jl)>'ii ,  und  düri'tPU  beide  Tage,  der  eine  des  Anfangs,  der- 
andpre  der  Vollendung,  in  voller  Ebenbürtigkeit  neben  einander 
gestellt  werden;')  bisher  freilieh  hat  man  dem  letzteren  das 
iliin  unzweifelhaft  gebührende  Recht  entweder  gar  nicht  oder 
doch  nicht  mit  dem  gebührenden  Nachdruck  widerfahren  laesen.^) 
Bas  in  Frage  stehende  Anaachreihen,  um  dessen  Inhalt  etwa» 
näher  anzusehen,  geht  von  der  Einweisung  ans,  dass  die  „liebe 
alte  katholische  Religion"  im  Hochstift  Wirzbntg  vor  gar  nicht 
so  langer  Zeit  in  Abnahme  und  tiefen  Verfall  gerathen  gewesen 
sei,  nnd  wie  dann  seine  Vorfahren  im  Stift,  die  fürstbischöEs 
Melchior  ron  Zobel  und  Friedrich  von  Wirsberg,  nnd  endlich  er 
selbst,  Julius  Echter,  alles  aufgeboten  hätten,  den  eingedmngenen 
Schaden  zu  beseitigen  nnd  die  Verluste  der  h.  Eirohe  wieder  gut 
zn  machen,  nnd  dass  diese  Anstrengungen  durch  Gottes  Gnade 
von  ausserordentlichem  Erfolge  begleitet  gewesen  seien,  üm  die 
so  zurückgewonnene  Einheit  und  Anhänglichkeit  nn  die  alte 
.katholische  Religion"  zu  bewähren  und  xn  befestigen,  habe  er 


l'Dd  wollte  nmn,  wu  wir  mb«r  nicht  thnn,  äiesca  damit  erUIrm,  mä  dsr  «ata 
JoDQsr  ein  Fsatta;  w«,  bo  bloibt  irainoT  noch  die  Tbttliaiibe  sithen,  data  Jnlini 
ent  jetit  a«ine  Stiltnug  ffir  sbgeichlouen  bicll,  ilenn  siisnrdeu  bitte  orduAin- 
eohniben  Mber  eilaaien. 


Digilized  by  Google 


252  0=pit.i. 

im  Ansohlnsa  an  seinen  unmittelbaren  Vori^anfier  nichts  ^weck- 
niHasigerea  thiiu  zu  können  geglaubt,  als  das  von  ilemspllien  an- 
gefangene Seminar  zu  vollenden  und  zu  erweitern,  dann  sei  er 
aber  zugleicli  weiter  gegangen,  und  habe  mit  Geneliinigang  von 

/'Kaiser  und  Papst')  und  .mit  Rath  und  Wissen  nnserea  ehr- 
würdigen Domcapjtels"  m  seiner  Stadt  Wirzbiirg  mit  grossen 
Kosten  ein  ..Universalstudiuni- ')  zu  dem  Zwecke  autgeriehtet, 
damit  in  erster  Linie  die  Jugend  des  Hoclistittes  Gelegenheit 
erhielte,  die  -Prinzipien  der  freien  Künste-  zu  erlernen  und 
liieraut  durch  irgend  ein  .Fakuitata-"  d.  h.  Faehatudinm  sicl 
fiir  den  Dienst  lur  das  .Vaterland-  vorzubereiten,  auf  daas  es 
so  den  Eltern  und  AnncliÖrisdi  prspart  bliebe,  die  .eingeborene 
Jugend"  mit  grossen  Liikostf.'ii  und  nicht  ohne  GefTilirdung  an 
fremde  Schulen  nach  auswärts  .zi\  verschicken  und  daselbst  za 

|_jiiitechalteii."  An  diese  Verkündigung  von  der  Errichtung  der 
hohen  Schule  knüpft  Jnlinu  die  fernere  motivirte  Mitteilunf;.  dass 
er  zur  KrKiuizuiig  derselben  drei  weitere  Stiftungen  gemacht, 
d.  ]i.  jene  CoUcgien  gegründet  und  ausgestattet  b.-ibe.  vun  wel- 
chen wir  weiter  oben  bereits  gehandelt  haben:  neinlich  das  Col- 
leginm  b.  Kiliani.  zur  Ausbildung  von  Seelaorgcni,  das  (,ollegiiim 
Mananum.  in  welchem  auch  solche  Aufnahme  finden  können,  die 
Bich,  nicht  zur  Theologie  heniten  fühlen,  und  endlicli  das  (.  ollegium 
pauperum.  ein  Convikt  für  unbemittelte,  talentvolle  Knaben,  die 
hier  fiir  die  liöheren  Studien  vorbereitet  werden  sollen.  Zu<;Ieich 
aprieht  der  Stifter  die  Erwartung  ans.  daf^s  die  su  bi'iriinsf iiiten 
Zöglinge  die.'icr  Collegien  die  ihnen  eriviesencii  ^\  (ili'tliateii  lucht 
vergessen  und  aus  „naturliclier  Zuneigung  niul  Si-Iiuldigki'ii.  dem 
Vaterland  mit  treuem  Eifer  dienen  und  }\utzen  schallen  werden.- 
Endlich  fügt  er  an  die  Eltem  oder  sonatige  Angehörige  solcher 
nnbemittelten  imd  fähigen  Knaben  die  Anffordernng  hinza.  die- 
selben, mit  den  nothigea  Zeugnissen  versehen,  au  ihn  oder  an 
die  „Befehlshaber"  der  ümversitSt  zu  weisen,  wo  sie  dann  nach 

I)  „Ani  ZuluiDOK  haehMer  Obrlgkritui"  heliit  «b  Im  Text,  L  e.  8.  SOS. 
!)  d.h.  ains  „Dniveriltat'':  sin  indinr  iclma  bsrUartsr  Audcnck  iaSaiiE- 
■lU  tut  Firticulincbnl«  wu  ,ilndliiiii  |«nenIo". 
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vorgenonimetier  Prutung  wid  so  wl'it  iier  li.;iiim  es  geauitiGt, 
Aiiinaliine  hnilen  sollen.  Ai\iu  ociimsse  wieuerliolt  er  dann  mit 
äii'htlii'bem  Äacli(iriitke  aie  Li-mahnung  an  Eltern  und  Verwandte, 
ihre  Sohne  oitLt  ohne  ^otli  fernerhin  mit  schweren  TJukoaten 
nn<l  grosser  Gefahr  fiir  ihre  Kittliehkeit  und  das  Heil  ihrer  Keele 

1        rt  gpn     1    1  n  er    an!  e  o  7         e       1      ^  ter 

l  7  n  FrommPn  pt  It  1  er  tat  7  i  le  n 
iiUeu  Fakultäten  taugliche,  bewahrte  Priites^oreu  und  andere  Ge- 
ipirenlicit  so  a;ut  als  auswärts  /.u  hndcn  seien;-  sei  es  aber  nicht 
7Ai  vt/rmemen.  auswärtige  i)rte  7,u  Dosuoncn,  so  mögen  wenigsten» 
solche  gewählt  werden,  an  w-elehen  ihre  Eelifjion  keinen  Schaden 
erleiden  könne.  EodlicOi  tügt  der  Htitter  die  Ver^ieliernns  hin- 
zu, uass  er  auch  m  Zuknntt  für  uie  \  ervollsniniucsung  .seiner 
Stiftnig  1     n  ^1  le  t  i     I  7  ht 

an     da     -i         e       ^^  I     In  dl         1  tel 

n  Tre  e    I  el!  e        1  \\     k  Lbie 

j  tte     z       i  Irl        e       1         \        II         e  zu 

ihrem  eigenen  Heue  und  'Wolilergehtui  em.'r  vi  i-iiifUren  als  ver- 
mmueni  und  m  Abgang  gerathen  la.-iöi  u  wcivkii.-  — 

Angesichts  dieses  Inhaltes  des  Aussclireiueiis  vom  2.  Januar 
lr,^^9  dürfe  über  seine  Tendenz  und  Beatininiung  kaum  ein  Zweifel 
(Ttstattet  sein.  Zur  hohen  Befrieuiguuf;  musate  es  dem  Gründer 
Her  Luiversitat  gereichen  unu  kann  zugleich  als  ein  uocli  weiterer- 
tftht  drastiaclier.  nachtraglioher  Ausdruck  des  eingetretenen  Aus- 
gleiches zwischen  Julius  Lchter  und  seinem  Capitel  betrachtet 
Verden,  daas  der  Propst  von  Comburg.  Erasmus  Neusleiter,  der 
frühere  Domdecan  und  letzige  Senior  des  Capitels  im  September 
ebendesselben  Jabres  zum  £ektor  gew&hlt  wurde  und  er  trot^ 
aemea  hohen  Altera  und  aemer  acWaoben  Gesundheit,  nsoli 
i^migem  Stranben  die  Wahl  annahm:  nnd  nicbt  minder  cbarak- 
tenstisch  ist.  daas  er  sieb  einen  derVSter  tiesn,  namlich  D.  Nico- 
hus  aeranus,  der  Profeesor  der  Theologie  und  in  der  That  em 
gelehrter  Mann  var.  ala  Stellvertreter  im  Sektorate  wählte.') 


nisse  der  Acta  UniverBitatis  während  desselben  verschiedene  Aa- 

g  Am  g 

wenigsiena  einer,  «er  «le  Begriinaung  eines  aKaderaiacuen  „a-erars" 
verianüce.  iiervorgetiouen  zu  werden  verdient.')  Diese  Fordemng 
wir»  onne  Zweiiei  mic  aer  enugiitigen  Segnlintng  dee  nnirersi- 
caiiaclien  RecepioraceB  im  Zosammenhange  geaianden  haben. 
Aas  aiiem  geht  hervor,  dasa  Neoscetier  aich  mn  aer  ueaen 
Ordnung  uer  Dinge  nna  speziell  aer  Hochschnle  votiatandig 
ansgesohnt  ha^  Die  Machtsteuimg.  weiche  die  Väter  •lesn  an 
derBeihea  wie  im  Hochatifte  uDerhaupi  eriangt  hatcen.  anzuer- 
hennen.  kann  ihm  trotz  alledem  nichc  leiohi  geworden  sein. 
Die  Zeiren.  in  weii'iien  er  erneu  Lotiehius  »ecunaus  nnd  euen 
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Johannes  Fasthins  in  seiner  ITäfae  hatte,  waren  ein  fSr  alle  Hai 
Torbei;  hingegen  trat  ihm  von  der  anderen  Seite  ein  unverkenn- 
barer Erfolg  entgegen  und,  was  nnter  Friedrich  v.  Wirsberg  ihn 
vor  allem  anoh  in  die  Opposition  gedrängt  hatte,  das  mehr  als 
mangelhafte  weltliche,  insbesondere  finanzielle  Begiment  war 
nnter  dessen  Nachfolger,  wenn  mati  anch  die  ergriffenen  Mittel 
nicht  überall  billigen  wollte,  in  das  glänzende  Gegenteil  ver- 
wandelt worden.  Neustetter  hat  sein  B«ktorat  noch  tun  vier 
Jahre  Uberlebt  nnd  ist  am  2.  Dezember  15M  in  seinem  Hofe 
Ältlobdebnrg  zn  Wirzborg  gestorben. ')  Bin  Zengniss  der  Ge- 
ainmng,  die  ihn  erfüllte,  war  die  letztwillige  Stiftnng  eines 
Stipendiums,  welches  ein  befähigter  nnd  gnt  belenmnndeter 
Studierender  der  Theologie  an  der  Wirzburger  Universität  je 
fSnf  Jahre  hindareh 'geniessen,  nnd  znnächst  ein  AngehGriget 
des  nenstetter'schen  Gesohleohtes,  der  Domherr  sei,  und  so  lange 
ein  solcher  vorhanden  sei,  nnd  anaserdem  der  Jubilar  oder  Senior 
des  Wirzburger  Capitels  zn  vergeben  berechtigt  sein  aolle.^) 

Mittlerweile  war  auch  der  Ban  der  UniversitStehirche  zu 
Eude  gediehen  nnd  Julias  Echter  hatte  beschlossen,  den  Tag 
<ler  Einweihung  derselben,  den  8.  September  1691,  zu  einem 
Fest-  und  Jnheltage  zn  maohen.  Durch  eine  grosse,  wohl  an- 
gebrachte Demonetration  sollte  der  Welt  verkündigt  werden, 
dasa  seine  Stiftnng  nnn  anch  ihren  letzten  Absohlnsa  gefunden 
habe.  Zn  dieaem  Zwecke  hatte  er  an  die  verschiedenen  ihm  be- 
freundeten geiatlichen  nnd  weltlichen  Fttraten  Einladungen  er- 
lassen, wek'lien  wcnigstons  ein  Toil  dorsclben  Folge  leisteten. 
Der  vornelmiste  Gaat  wnr  der  Herzog  Wilhelm  von  Baiern,  mit 
welchem  er  ja  von  jelier  in  engster  politisther  Verbindung  ge- 
standen war,  den  seine  Cremablin,  Benata  von  Lotliringen,  und 
sein  Erstgeborener,  Maximilian,  begleiteten.  Julius  Echter  zag 
dem  Herzog  "Wilhelm  mit  zahlreichem  Gefolge  entgegen  und 
geleitete  ihn  ilurch  die  Stadt  —  in  welcher  ilie  l)ewehrte  Bürger- 
in Seinu  lIuhestittB  fOnd  er  im  Dom«;  NicoUns  i^iirariiis,  H.  E.  duu  er  s.  Z. 
2a  seluetn  PcorEktor  ernannt  hatte,  bkt  ihm  die  Lciulienicds  giiballen. 

2)  Urk-Bach  Si.  84  8,  SIT.   <Aii(ieptatlDDsDrkiude  du  üniTgralttt). 


rfi-luilt  iiiiigp^lpllt  war  —  iiat'li  dem  Schlösse  lliirienberg,  ivo  des- 
sel!jp]i  i'iir.-jtlii'lie  Aut'iialiiiie  uiiil  ISewiftliiiiig  liarrte.  Ausserilem 
sTrütpn  sii  li  ein  Jfiirk'rnif  vmi  liriilni.  a.T  T,iiii(li!Tiil'  vfiii  Leiiclrt^n- 


3ch  FestlichkeiUn 


Forte  leoei,  quem  malU  [emnt  vidiaie,  Hansleu. 
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Terscliiedener  Art:  Festreden,  akademisclie  Akte,  Aufführung 
einer  nnvermeidliclieii  Scliiükomödie  im  KUianenm;  zugleich 
vmrde  voa  den  Gästen,  dem  Hereog  Wilhelm  von  Baiern  voran, 
der  Doni,iJ  das  Colleginm  S.  J.  und  das  JuliuBapttal  besncht; 
im  erstehen  anch  einmal  zu  Abend  geapeiet.  Mit  dem  vierten 
Tage  endigten  die  Feierlichkeiten  und  dachten  die  Gaste  wieder 
sn  die  Abreise.  Herzog  Wilhelm  mit  den  Seinigen  hatte  be- 
achloseen,  bei  Gelegenheit  der  EKekreise  die  bereits  berOhmt 
gewordene  Walltahrtatatte  im  nahen  De ttelbach  zxl  hsausheu?) 
wohin  ihm  Julius,  der  dieselbe  mit  besonderem  Eifer  gepflegt 
und  hegfiuBtigt  hatte,  das  Geleite  gab.  Hier  schieden  sie  von- 
einander, der  nerzog  sohlng  den  Weg  Uber  Ansbach  nach  Uünchen 
«n,  der  Bischof  kehrte  naohWirzbnrg  zurück.")  Er  mochte  mit 
Genngthuung  auf  die  letzten  Tage  wie  auf  Alles,  was  er  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  geschaffen  and  erreicht  hatte,  znrfick- 
bUcken.^) 


rithUü  h,^,i»;  ii^rzog  Wüb^liu  voii  Baicru  hatte  fm.klmi  Jos  Pallien  lilji^r- 
mam...    {Grojip.  1.  o.  p.  6H). 

^1  rsbor  di«  WalHbhrtriltta  ed  DattelbBcb  Tgl.  ile  AbbuidlQnE  oder  Er- 
lililang  „d«  beneflciii  Tataribu  et  iiarii  divi*  tItkIdIi  Dettalbatanaii«  QieiGropp. 
L  1. 1.  p.  63t  a.). 

<i  VgL  dM  gut  nntenlohtet«  LeMnibeMbteibnng  jaliu  Ethttt»  bu  Ormip. 
(L  c.  in),  tap.  XLIII:  p.  847  S 

•1  leb  Ulla  bler  dia  Basdireibiiiig  der  FeiiUge  dar  Einnaibani;  der  üni- 
miitaiakircba  uch  den  .Acts  umvaiiitatie-  fbifen.  die  bubar  nnbekauu  gebiteban 
suM  ona  dosb  slnigsi  BslbBrändige  baben  (l  c.  TaL  Sb— lObl: 

fic|iUiBbrIi  dis  oilBvo  qni  B.  Virglnls  utivitau  aaatr  est,  enenenla  tnemnt 
Apoflioiarnni  lempu  ]□  Kilimnea  m  Reveranduiimo  miguiUceatieeiine  canstmcii. 


lung  der  W 
it  als  abges. 


ng  -f        N  k  k 

richtige  geschichtliche  BpifucinuiiL-  i.nir..  uiiu  iniiiu'iie.'i  .ui^'^ver' 
stlindniss.  das  bisher  von  ucr  eilten  oaei-  onaerii  neiTO  ner  in 
TJmlftuf  gesetzt  worden  war.  vieiioinit  geklärt  naer  ne^cmtrT 

erd  n    So  B  g 

e  Do  a  on 

Aufbnngung  uer  -iliitei.  mic  weicnen  er  sie  in  a  Leoen  rief  iiua 
ausstattete,  beigebracht  haben,  mit  Gewissheit  ergeben,  daas  es 
sich  hiebet  noch  viel  weniger  als  uei  uem  apitale  nm  eine  Pnvat- 
stiftnng  gehandelt  hat:  nare  diesa  uer  Fall  gewesen,  so  hatte 
julina  an  der  Zustimmung  des  Capitels  selir  wenig  zu  li^n 
brauchen  und  hatte  er  zuletzt  nicht  selbst  Alles  anfgeboten. 
uieselbe  zu  erlangen.   Es  unterliegt  uaher  kemem  Zweuel.  die 

ceremanunn  horu  matatinis  obienc  BsTsrendiiiimM  dDUiniu  jounea  kitlins. 
inffrugBOlm  Bambepgeniia. 

nie  uosi^ro  in  Andsmics  KilliDei  nU  SS.  Thsoisgiu  dootoma  iulfniti 
mat  R^verüiiuii«  nominiU  Enchirini  aangioi.  salicni,  Kovercndinimiu  scciMluli* 
tt  cnnuiiiuiis  tiuugeiiHig.  eL  a  iDCiaUte  jun  P.  NicdMU  Senrliu.  Ean  wtiMca 


.ceuieoi  B.  4iuiu 


n  flUU  ot  aiU,  iBTonnlliiiBiNi  >l  illi- 
n.  pnaUtoinin.  suiiidi  tampli  cuni' 
■e  ordinii  homluiuB  iraqnaBtla  nulBU. 
neda  rem  diTiDuu  PnnaipM  andiemU 


Digilized  by  GoOgle 


Dil  yiogifindong  d.  Univeisiifll  d.  FSratbiiichof  Jullns  Echter  \.  IFeaptlbinnn.  g5<) 


von  ihm  gegründete  Universität  war  eine  uffentliche,  staatliche 
Rtiltiing.  und  Itann  nach  den  gegebenen  VoransfiPtzungi'n  aiiili 
car  nicht  anders  gedacht  werden.  Sii  ist  in  den  koimui'iidpii 
Jahrlmnderten  auch  niemals  anders  angeschen  und  Ii c handelt 
vrorden.  Sie  war  auf  die  Basis  des  für  das  damalige  Hochstift 
ifilteiiden  Staatsrechts  gestellt,  und  ilire  ZnJcnnft  war  daher  an 
da.-;  Schicksal  des  Hoehstifts  aufs  engste  und  unzertrenrHchstB 
i;ekiiuptt.  — 

Nun  ist  es  jedoch  nicht  unsere  Ahsicht.  nachdem  wir  das 
Lehen  nnd  Arbeiten  des  Grunders  unserer  Hochschule  bia  zn 
(hcsem  Zeitpunkte  begleitet  haben,  m  der  Jlitte  ab/.ulnpehen 
und  von  ihm  kii  .-'cheidcu.  Wir  halten  es  vielmehr  fiir  ange- 
leipt.  ihn.  wenn  auch  mit  besehleuuigten  Schritten,  bis  zum 
Sflihis.ic  seiner  \V  ii'k.sninkeit  zu  be(;leiten.  Im  All  gemein  cu  kann 
sagen.  Jnliu.«  hat  standhaft  nnd  unentwegt  die  s^cwählte 
Buhn  diirchme.-j.-'eu.  Nach  innen  Festhnltung  und  Betest igung 
des  znr  Herrschaft  geführten  Systeines  der  kathnli.-ichcn  Restau- 
ration. Sicherung  und  Kräftigung  seiner  landesiLirstlichen  Ge- 
walt, eine  wohlgefugto  strafte  Verwaltung,  eine  umsichtige 
Fmanzwirthschatt  und  Anspannung  aller  geistigen  und  materi- 
ellen Hilfsmittel  semes  Hochstitte 3.  Er  verstand  es,  wie  wenige, 
aberall  die  geeigneten  Werkzenge  iur  seine  Zwecke  zu  finden 
und  sie  un  Zuge  zn  halten,  wie  seine  Hof-  und  Kanzleiordnnng, 
aein  „BieDertmcli''  u.  a.  der  Art  es  bezeugen.  Die  laufenden  Staats- 
bedSräiiase  wurden  durch  die  herkömmlichen  Umlagen,  die  ausser- 
ardentlichen,  wie  sie  durch  die  Beschlüsse  der  Reichs-  und  Kreis- 
tage wiederholt  nSthig  wurden,  dnroh  besondere  Verwillignngen 
der  Ii^dsohaft,  die  er  zu  diesem  Zwecke  von  Zeit  zu  Zeit  zu- 
sammenrief, aufgebracht.  Ueher  diese  Linie  hinaus  erstreckten 
sich  die  Befugnisse  der  Landtage  nicht,  nnd  Julius  hielt  scharf 
daranf,  jeden  Versuch,  dieselbe  zn  dnrchbrechen,  energisch  zu- 
räckzuweisen.  IMe  Ordnung  der  Keohtspflege  liess  er  sich  dnrch 
die  Stufen  oller  Instanzen  hindurch  angestrengt  angelegen  sein 
Dnd  suchte  die  äberlieferten  Formen  derselben  umsichtig  zn 
verbessern  und  fortzubilden.  Er  erliess  zweckmässige  Dorf-  und 


t  Igt      ■tt      1    1  !  -n     i  il  1    A\    k  l 

ilipses  Fiirstoii  auch  atiselilagen  mag.  lüugnen  liisst  sidi  nicht. 

U     mm  3  t  m  1  tt  i     F  1 1      1  l    S  Ib 

b  t         ff  1     f  I  1     [■       1  R 

nndE   1 1  j,      '  t       I  III       I    f     k  I 

Bernes  SteatHweseiLs  iLlIxi.  fii-^  .S(linLiil;(.'ii  x,,;;.   Er  tj'ut  Jeder  mit 
1    d    1      I   1      (        1  d     M    1  1  tti  1 

entKegen.  -  nuf  stafltli-ihem  wie  auf  kircl.licliem  Gebiete.  Von 
ihm  niinbhiiiigige  Stelluiigeii  tamleii  keine  Gnade  vor  ihm.  So 
miisste  die  auf  ilire  vermeinte  Unmittelharkeit  poehende  Cialer- 
Abt  Eb  i  11  I  1  d  C  11  gia 
Stift  Combiirg  (bei  Schwabisch- Hall ).  dessen  Propst  weiland  Eras- 
mus Neuatetter  gewesen,  sich  ku  untenverfen.  Das  hairische 
Hans,  mit  welehfim  er  seit  lanirer  Zeit  aufs  engste  verbunden 
war.  hätte  zu  fierne  eiiie»i  seiiief  I'rin/en  (Ue  Coadjiitorie  von 

1  g  1  fft  r  1  t  1  1  1  ir  th  1  1\  I 
W  1     t    1       1    t       E        d       (  d  h 

S  gt  It  i     S  1  R    1  Ii 

1    I  f,      II      1  A  I    1    t     i      r  t 

T  I         IUI         Uli  j 


I     1     I        I      H    I  I  W 

tl      1  I  II  I     I       I     g  d 

gl    1  1        I  Ii    1         I        t  d 

Händen  befiiidliphe  Hälfte  von  llünneratadt.  hinzuzufügen. 
Die  Ari-Oiidirung  seii.e.s  Ho.hstittcs  lag  ihm  aut'a  angelegent- 
linhflt«  am  Herzen,  und  er  war  ein  gefährlicher,  weil  rücksichts- 
loser Gregner.  wo  er  für  die  Vergrössemng  des  Stiftsgebietes 
einen  auch  zweifelhaften  Rechtstitel  zn  verfechten  hatte.  Die 
Grafen  von  Stolborg,  ab  Erben  nnd  Recbtsnaohfolger  der  ans- 
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gestarbeoeii  GTOfen  von  Wettbeitu,  liaben  das  zr  ihrem  Scliaden 
trfalireii,  Julina  legte  in  seiner  Eigenschaft  als  Lehenaherr  ge- 
waltsam auf  einen  Teil  des  (rrafscliaftsgebietes  die  eiserne  Hand, 
obne  durchweg:  im  Bechte  zn  sein  oder  bei  dem  Keicba-Hofratb 
fiecht  zn  hebalten. ')  An  den  grossen  Angelegenheiten  des 
Jieiches,  die  hekanntlioh  eine  immer  verwiokeltere  Grestalt  an- 
nahmen, nahm  er  bis  zn  seinem  Ende  den  lebhaftesten  Anteil. 
Seine  bewährte  Qescbäftsgewondtheit  auf  der  einen,  seine  That- 
^raft  nnd  aasgesproehene  Farteistellnng  auf  der  anderen  Seite 
Viesen  ihm  Überall  eine  hervorragende  Stellung  an.  Welch  ein 
ruhriges  UitgUed  des  Landsberger -Bundes  er  seit  seiner  Er- 
hebung war,  ist  an  seinem  Orte  berichtet  worden,-)  und  er  ist 
dieses  bia  zuletzt,  d.  h.  so  lange  der  Bund  bestand,  geblieben. 
liass  er  an  dem  Zustandekommen  der  Liga  nach  seinem  Yer- 
tiiindeten,  dem  Herzog  lllaximilian  von  Baiem,  wesentlichen  An- 
teil gehabt,  darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Die  in  der 
Union  vereinigten  protestantischen  Ffirsten  wusaten  recht  gut, 
velcb'  einen  Widersacher  sie  an  ihm  hatten,  nnd  liesaen  ihm 
£.  B.  gelegentlich  der  Jülicker  Händel  (1610)  ihren  Groll  em- 
pfinden. Auf  den  Beichatagen  zn  Begensbnrg  in  den  J.  159^, 
1598  nnd  1613,  wo  so  wichtige  Angelegenheiten  verhandelt 
wurden  und  die  FarteigegensStze  mit  den  ofBziellen  Beichs- 
interessen  oft  in  bedenkliche  Berührung  traten,  erschien  Julius 
«ntweder  persönlich  —  wie  1594  —  oder  liesa  sich  doch  dnroh 
uine  Vertrauensmänner  in  seinem  Sinne  vertreten.  Wie  käufig 
er.  als  kaiserlicher  CommissSr,  zu  Beputationstagen  entsendet 
iTiirde,  ist  ebenfalls  bereits  ersShlt  worden.  JSan  kann  nicht 
"sgen,  daaa  er  in  den  bei  solchen  Gtelegenheiten  verhandelten 
Fragen  gerade  zn  extremen  Massregelu  neigte,  'aber  immerbin 
durfte  die  Politik  des  kaberlichen  Hofes  nnd,  was  unter  TJm- 
iländen  noch  mehr  sagen  wollte,  auch  die  der  Liga,  wo  diese 
mit  cononrrirte,  auf  seine  Stimme  nnd  Mitwirkung  rechnen.  Es 


>)  JuAbaA,  Gauhichta  der  Gnten  ven  Wertbeim,  Bd.  1.  — 
L  «.  8.  ISS  ff. 

>)  S.  156,  Anm.  B. 


Bachinger, 


AVuhmIj,',  Am-h  um  n')  Kewisser  ih'v  pinmiil  v,m  ilnn  ergriflenen 
Sti'lluiif;.  uiul.  wolil  oder  übel,  bt-wt-gte  er  ^ieli  demnacli  in  der 
Kii/Iitung.  ivelulie  die  verder bliche  Katastrophe,  die  gleich  nach 
seinem  Tode  über  Deutschland  hereinbrach,  ihres  Teils  mit  Tor- 
berettet  und  herbeigeßhrt  hat.  — 

Julius  pflegte  mit  geringen  Unterbrechungen,  die  dxach  den 
Besuch  von  Reichs-  und  Kreistagen,  oder  bei  benachbarten,  anch 
evangeliachen  Fürsten  veranlasst  wurden,  regelmässig  anf  dem 
Schlosse  Marienberg  ob  Wirzbnrg  Hof  zu  halten:  er  hatte  es 
nach  dem  Brande,  welcher  dasselbe  uocli  in  der  letzten  Zeit 
Friedrichs  v.  Wirsberg  teilweise  in  Asche  gelegt  hatte,  voll- 
ständig wieder  hergestellt,  befestigt,  fürstlich  eingerichtet  nnd 
mit  Schätzen  der  Kunst  und  Crelehrsamkeit  angefüllt.')  Ale  es 
im  J.  1600  snm  zweiten  Male  durch  eine  noch  bösartigere  Feoera- 
bmnst  heimgesucht  wnrde,  baute  er  es  in  kürzester  Zeit  noch 
piHchtiger  wieder  auf  nnd  ersetzte,  was  an  Kostbarkeiten  zn 
Grunde  gegangen  war,  in  der  prunkvollsten  Weise.  Gerne  em- 
pfing er  in  diesen  glänzenden  Räumen  vornelune  Gäste  nnd  ent- 
faltete mit  Behagen  die  angesammelten  Schätze.  Wenn  er  in 
seinen  letzten  Jahren  auf  sein  Leben  und  Streben  zurückblickte 

—  und  er  tliat  das  gelegentliuh  auch  geoprSchsweiae  genie  — 
so  erfüllte  sich  seine  Seele  mit  Genugthunng,  sowie  er  seine 

fPreude  an  dem  Panegyricus  nicht  verhehlte,  welchen  Professor 
'  Chrisliiph  Marianus  auf  ihn  verfaast  hatte.*)  Er  schenkte  das 
Buch  wohl  auch  Fremden,  die  ihn  besuchten.  Er  hat  ja  anch. 
so  gewiüs  sein  System  ein  einseitiges  war,  innerhalb  dieser 
tirünzen  Ungewöhnliches  geschaffen  und  streicht,  da^  moderne 
Kochfltift,  wie  es  bis  zum  Anfange  unseres  Jahrhunderts  be- 
standen hat,  waK  auch  in  Xuhendingen  geändert  wurde,  im 
weaentlidien  ist  es  seine  Schöpfung:  er  hat  der  überlieferten 

t)  I^liun  de»  FBntbluclKiri  JnllDi  bei  Grapp,  1.  c.  IIL  cap.  L.  LI.  Llt 
4  a.  Encnenti  et  TrictnnilU  Jiliin«  etc.  etc.  (bei  Oropp.  L  o.  I,  p.  3£T  C 

—  DiBiel  Erenlla  [t.  ilv  xvull ufiulistB  Aumerkang)  utt;  Ipta  Ubro  ma  imrit, 
ia  quo  omula  ^jna  operam  ptaeolant  iiiib  Ulala  psnasyrica  Undinlnr  «tc. 
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Zeniittung  und  Unsieherheit  mit  sicherer  Haiia  i  iu  /.n-i  üi  -ct/.t 
und  eine  nachhaltige,  feste  Ordnung  dci'  Tim^:-  -.  LniLulri.  die 
freilich  zu  den  Anschauungen  eme.s  gi'i-.-ni  rnii-  niL.-^.nr  Nutimi 
im  Gegensatze  stand  nnd  vielfach  in  fni  u .imLiLiti^-i'.-;  iif\v;iiiii 
gekleidet  war.  Immerhin  war  er  mur  il.'i-  l;iliiL'-r.'(i  Ht-n-si'lier 
seinerzeit,  der  wirknnga reichste,  der  icm:il.-:  ilcni  Stuhle  des 
h.  Burkard  gesessen.  Er  war  ein  ant  ii;iufiidi-r  bi^i-^t.  wenn  da? 
Prinzip,  welches  er  in  den  Mittelpunkt  meines  W  ü-kcn?  stellte, 
iiuch  ein  heschriinktes  war  und  seine  Si-li;;].ii.iiL-rn  die  KiJiigkeit 
einer  iVuchlharen  Entwickelung  ohne  wi-sciir  Ii.  Iie  Madifikationen 
iiiidit  in  sidi  trugen.  Das  eine  haben  wir  la  wulil  schon  ange- 
deutet, das  System,  das  er  in  seinem  Krei.'se  verwirkhdit  liat. 
ist  nicht  seine  Erfindung,  aber  er  hat  es  mit  seltener  Lm.-iiclit 
und  Tlintkrnft  durchgeführt.  Und  hinzufügen  niiissi^n  wir;  sd 
.-.li.iiilili.N.iMl  axd  L'.i.-tvoll  er  war.  dass  er  über  .^.■iinT  Zi-U 
umI  ilii  c,,  \  ui  uitL'ib  ii  ^'e.-;tan<len.  lässt  sich  nicht  behaupt.-ii :  dic^ 
in  Kcnst  schon  die  eine  That'jaehe,  dass  unter  seiner  Horr.icbntt 
un  Kfiehstift  die  Hexenpro^esse  uppig  genug  gediehen.  ')  Nach 
aiLi-dcm  kann  es  uns  nicht  verwundern,  diiss  dieser  iiir.st  so 
ver.'^phiedenartig  beurteilt  wurden  i.st:  im  Leben  und  nach  dem 
Tode  ]iat  es  ilim  au  feurigen  Bewunderern  wie  an  erbitterten 
Giegiiern  nicht  gefehlt.  Dass  er  ein  ausserordentlicher  Mann 
war.  miiss  aber  von  allen  Seiten  zugegeben  werden. 

Julius  hntte  sich  bis  in  sein  hohes  Alter  eine  nngenieme 
Rüstigkeit  bewahrt:  war  er  doch  auch  ein  grosser .lager  vor  dem 
Herrn,  Daniel  Breinita.  der  im  .T.  lm\  im  (iefolge  eines  florea- 
tiiLi-i  lu^ii  Diplomaten  da.-it  niil  dem  Manenberge  war,  fand  ihn 
in  voller  Fri.-iohc  des  treistes  und  Leibes,  ohne  Runzeln  und  ohne 
ein  graues  Haar  aut  dem  Haupte.      Erst  einige  Jahre  später 


■)  Budingir,  L  c  9.  2BS  ff. 

^  S.  DboIhUi  EraraitaB  Btlg^oos  Itsr  .Dudwuciuii  «tt.  eto.  bei  Le  Brtli 
Uaguin  Enm  Oebnnoh  dti  Staaten-  and  Kiiehcuggaehichts  d.  a.  k.  S.  Tbl.  S.  3. 
S.  >I38,  bez.  SSI:  ^piasopiia  eit  aetate  oonfeotita,  nd  aniioa  inte[ro.  Nua  in 
aeplugenarlo  yl«  canin  alle»  adverlii  auios,  inDeiiiti  Tegetna,  Integr»  eapitig 
caeauiiB,  et  nec  canis  nec  oanltie  foadatoi.  Octo  at  tri^ata  annoa  ^jebit  ae  dlgai- 
tate  illa  potlri,  qnoa  ille  aane  iugenti  cum  lande  et  Elotia  nemtnli  lal  impendit.* 


2Ö4    PflnflM  CapiUL  — DieNtHL.-L-iri.Uiiif.-  li.  l  iii  vr^iiki  11.  Fiir-Tl.i-ili-il  .Ti.Iii!,  tlc. 

trat  ein  Nachlass  seiner  Ki-;Ltii>  -üi.  .l,-v  am  Sr|p|finlj.T  li!I7 
nach  liiiMer  Kriinkltpit.  f'iu  Kmlr  liri'ln-ilülut.'.  E.-  y.'dhhr  7:iJ.ihre 
iln.l  liiilt,-  ^rili.'^ii  ll.r:,lLiv  l.iu^'  iv-i,.«.  tilatlii'li.-  Kfki'.iiik- 

haben.  VAn  sfurkes  Fiiiniliengefiilil  geborte  /.n  ilfii  iui-.i;r-jiE-,"iL,'trD 
Zügen  Äi'iuos  Cliiiraktt^rs. ') 

Am  2.  üktiibor  wunle  der  Leichnam  Juliu.H  Efhrt'i-i  unter 
grossem  Trauei'gi;ji ränge  im  liolifiii  Dome  beigeset;it;  unter  ilt'n 
Leidtragenden  liattn,  wie  billig,  aiicli  die  riiivt'rsitiit,  ihren  riatz 
angewie-^en  erliiiHen.  Am  Tafje  darauf  ivuiiie  einer  b'tzt «iilii;™ 
Bestiniu.uiiK  .le^  Vrr^ti.i-beiieii  f;.'iiiä.-^H  <i-m  Hn/.  unU-i-  cntsiir.'flj Hu- 
den Fi-icriiekkeiten  in  di:i-U]iivfr:*itat-^kinhe  beige^'t^t:  t  reite  ml.  r 
hätte  sein  pcraünli<;hes  Verhültniss  zu  seiner  LLelilingistiftimg 
nicht  aosgedrückt  werden  können.^) 

1}  Eine  nicht  Obla  ZnunmanaUUanG  dunen,  vtn  man  Im  Tsrlgen  Jihiliudcn 
Uber  die  aBUchishte  JüUdi  Echten  und  iBiner  StlflDiii  nnEcIIhr  srfihnn  kcmitt, 
flnJet  lieb  in  dem  Compendlum  blatoriae  anlTemlii  ete.  von  P.  Viomtu  Grebaa 
e.  J.  (III.  1767.  SeSk  Grebngr  wu  Piemaoc  der  uenctalclitc  u  der  Winbuitt 

»  Ye[.  in  der  SItera  ancerDhrten  UueJIe  Ins  aitznnEaiiroIalEoll  TomS3.Sept. 


uiisr  NauHi  UeHaiirt,  roli!t:nd.!n  DlEODUg«  Vieili  nud  EieiiDlei  fehmltfi.  »Ii- 
iiassFiuii:  uer  UDivFriiiet  iuiqdch  in  inre  kircnen  zu  ingen  und  dufibilM 
i:riil>i.'ii.  tllimnlwui'ttfl  wurden  «Mi: 

Kreii-Arcliir  IViriborg:  Domcapitcl-ProlokoU  v.  J.  ISIT.  fal.  t4ä. 
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Sechstes  Capitel. 


Die  inneren  Zustände  dar  Universität  zur  Zeit  des  Fürst- 
blsehofö  Julius. 

Nachdem  wir  uns  bei  der  Erzählung  der  Neugrutuluiig  der 
Tjuiversitat  so  lange  aufgehalten,  erachten  wir  ea  für  an  der 
Zeit,  ans  nach  der  Geataltung  der  inneren  Zustande  umzusehen. 
W  II'  verstehen  darunter  all  die  Momente,  die  das  Leben  einer 
hohen  Suhiile  m  sich  beschliesaen:  die  Anwendung  und  Lnt- 
wickeliing  der  gegebenen  Verfassung,  die  tui'por;itn'eii  Verhält- 
nisse, die  Bestellung  und  das  T^'irkcn  dov  PrDtc'^äüreri.  die  ge- 
lehrten Leistungen,  den  Wandel  und  das  lri'i}>cii  der  btudcuten, 
die  Höhe  des  Itesnches,  und  was  dergleiolifju  wnist  noili  mehr. 
Auf  die  Erörterung  dieser  Gesichtspunkte  werden  wir  in  den 
verschiedenen  Epochen  der  Geschichte  der  Universität  immer 
wieder  znruchkommen;  es  ^ei  aber  gleieh  an  dieser  Stelle  darauf 
hingewiesen,  dass  wir  nns  nicht  immer  in  der  Lüge  sehen  werden, 
in  gleich  ersr'boptendem  und  befriedigendem  Miis.se  sie  zu  er- 
ledigen, und  diess  aus  dem  Grunde,  weil  das  niclit  bl.)i;  von 
nnaerein  V\illen  und  Eiter,  scmdeni  von  noch  anderen  "Voraus- 
setzungen abhangt,  d.  h.  von  der  Bcsehartcnlieit  der  Uebcrlicler- 
unR.  auf  wph;hc  man  sich  bei  einer  solchen  Aufgabe  sclilefliter- 
diiisrs  angewiesen  sielit.  Nun  haben  Wir  es  bereits  in  den  ein- 
leitenden li\  üi"tcn  berührt,  dasa  m  dieser  BoKicbung  in  nnsereni 
Falle  vielfach  recht  viel  zu  wünschen  ubng  bleibt  nnd  ein 
unholder  Stern  über  den  betreffenden  Interessen  unser  Universi- 
tät gewaltet  hat.  Man  hat  kein  Recht  anzunehmen,  dass  es  hier 
etwa  von  vorne  herein  au  der  wiin.Ji-lienswei'thon  Sorgfalt  und 
Imsiclit.  das  Cieschclienc  aufiiuzeiihiiou ,  gefehlt  habe.  Keine 
Annahme  wäre  nncerecliter  als  diese,  llie  allgemeinen  Statuten 
lind  die  Satzungen  der  einzelnen  Fakultäten  enthalten  in  dieser 


Ek'lit  Uli,;;  ilii'  ln-.-i  iiiiNili'sti.'ii  uLiJ  dfiitücli^tifii  Viir^fki'il'tftn,')  and 

sflbi'ii,  wie  slili  iil>rigf;iis  vun  .■^clb.-it  verstflit.  iuisgi'fiilirl,  wurdfn 
sind,  ili'i-  gi  i;.-^sti>  Tfil  dieser  Akten  des  iJekloratc-  urui  der  ein- 
y-eliieii  l''iikiiltatp]i  Iii,-  tief  in  das  IH.  jLLhrliuii,l,-rt  hinein  ^ind 
uns  ubei-  (hirrli  ein  nulii'i^a  uiil,ft;reilliclies  und  lieispiellose.s  Mi;;- 
gesdii.'!;  vi.rlLH-en  i;'.-'^:uigfn  inui  entfrt;nidet  UMnlcii.  durch 
die    sidiwediseli-weiniiu'isi'lic    Uci-ujinliini    i(inindiiv  vei-srlileuileit 

ülierdiiiKTt  liat  und  i^rst  spiiterer  Verwalirlosung  oih::-  Kntfr-^miiung 
orlegeu  idt.  Diu  nnrieliützburcii  Ai;ta  Univfi'sitalis  z.  Ii,,  von  n-el- 
idien  bereits  gesprncbi-Ji  Warden  ist.-*)  und  wel.-lie  eirii-u  .-Vnszuj 
aus  den  Akten  des  liektiii-iits  und  dfs  Seiiate.s  uns  den  .1.  15S9 
bis  lli7ll  cnlbnlten,  waren  sicliei-  im  vorigen  Jiibrliuudert  nuih 
vorlianden,  denn  er.-^t  duniiils  i.st  der  Auszug  oder,  wenn  man 
lieber  will,  die  Absrlirift  ge!n;ielit  wurden.  Wir  Inr.-bteri.  da^^ 
in  numeliem  Falle,  wo  es  sieli  um  die  l'lrklärung  von  Üelekten 
und  Kntfreuidungen  die.-^er  Art  geliandelT  bat,  die  Srbwi-den  und 
Weiinii runer  al.-^  I'riigeliungi  ii  Vfirgeselioben  worden  .«inil.  Ks  wird 
über  sebwer  sein,  iiLit  annälierndei' Sir  lierlioit  Venu uthun gen  dar- 
über aut'zusteUen.  aui'  web  lien  Wegen  die  in  Krage  .«lelieiiden 
Verluste  entstanden  .sin<l.    Ob,  man  \vi>lii  gemeint  b.it.  <hf 

Frblen  de,'  altei'eii  Akten  der  t beob.giselien  und  ].}iiloso]dii-L']i-ii 
Fakultät  mit.  der  Aufliebung  d.-s  .lesuitenurdens  und  der  Aeii- 
dening  seiner  Stellung  au  unserer  Universität  zusaiumenhüugt. 
getrauen  \\u'  uns  schon  darum  nicht  zu  behaupten,  weil  bei  den 
anderen  Fakultäten  ebenfalls  Wicbtigea  vennisst  wird  tind  ihn 

n  Vd,  7,.  II.  rrk.-llHch  Sr.  70.  Tit,  Vdll.  S.  IM.  nml  Nr.  71  S.  TTT  iSU- 
tutfi.  ä^c  tlii.-ijli.ciwlirM  Knkiiltüti  11,^  el,,liriii„  ,l«-.nii  ,.t  rjiia  oflivio.l 

2)  [11  ilir  Hil.lioihi^k  ku  liül]ia  llnitil  sich  ja  nuc)i  li.'nlc  Tage  mthnra 
Handaciiriftlii:lic  aus  Wiribürg,  Jas  nur  bei  'luävi  G.'legeülieit  dihio  gekoaBM 
Hüin  kann.  Vna  der  Handtdirlft  der  llteiten  Ualrikel  dei  gcitlUchdi  SeaiU». 
die  i'betifaLln  in  Gotha  liegt,  s.  Sulaad,  Serie»  etViUe  Prafut.  SS.  ThnlOEiu  »t. 
Ptaefitio  |i.  V— VI. 

^  S.  die  Einleitung:. 
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t  l  b  1  t  fe  II  gt,  1  L  k  i,  h 
uü.  beim  besten  Willen  Machtlos  füMen.  Der  GcscbicUt^sdireiber 
unserer  Hochschule  im  vorigen  Jahrhundert.  Christiuu  Bmkke.  hat 
^i-'h  iu  so  ferne  in  einer  vorteilhafteren  Lsifie  befuudeu:  er  war 
icilnch  leider  nicht  darauf  aus.  die  ilim  gesrebeiie  (iiinst  der  Lage 
wiimützen.  Er  hat  unbegreiflit  ber  Weise  weder  die  Akten  des 
neKtorates  nocn  der  einzeinen  jiaKuitiiten  zu  ttatiio  gezogen,  aie 
zu  seiner  Zeit  —  mit  Ab^ug  der  Entfremdungen  nu.s  dem  17.  Jahr- 
hundert —  doth  sicher  noch  vürliainien  waren  und  deren  Benützung 
iliin  gewiss  unbedingt  zur  Verfügung  gestanden  hätte.    Nur  die 
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Akten  ilcv  liiJ'Mthchen  Regiornng  und  die  Eeccsäbviclier  des  Dum' 
,  iipiti-  Ls.  \vcjiii  t-r  ja  den  EinfiiH  Rpliabt  liiitte.  bei  ihnen  Auf- 
«rhlur^s  KU  smlieii.  würden  iliiti  iülfr  Wiilirs.dieinliclikeit  na.:h 
verndil (lasen  geblieben  sein:  und  so  ncluver  r.u  verwinden  der 
räthäelliafte  Verlust  der  erstereii  für  uns  bleibt,  um  su  lebliatter 
ist  der  Dank,  dass  wenigstens  ilie  letzteren  uns  erhalten  und 
zugänglich  wurden,  ireilioli  da.^  Ver.tiimnnies  Boniekes  wird  in 
seiner  Grosse  dureli  alles  diese.i  Jiicbt  genimdert;  was  damals 
versehen  wurde,  wird  autb  bei  den  hucbsten  Anstrenguigeii  and 
bei  vielem  Glueke  zum  geringsten  Teile  jemals  wieder  gut  ge- 
macht werden  können.  Versuchen  wir  also,  in  wie  weit  wir  bei 
dieser  Lage  der  Dmge  unserer  Autgahe  naühzukomnien  im  Stande 
sind.  ■  

Mit  der  Vevkiindigung  der  Statuten  und  dem  Aussidireiben 
vom  2.  Januar  lub'J.ist  die  Lniversitat  und  ilire  Verlassung  in 
ihre  volle  Wirksamkeit  getreten.  Ihr  Grander  hat  über  die  lir 
erteilten  Privilegien  und  Rei  lite  mit  Vorliebe  und  Sorglalt  ge- 
wacht. Wie  antokratisch  son.st  .seine  J.eiguii(!;en  gewp?f-ii  sein 
mögen  und  waren,  die  von  ihm  verliehene  corpur.ilive  Auliinomie 
derX  niver.^itat  hat  er  in  allen  Beziehungen  geai^htot.  A\  ir  wollen 
nicht  unterlassen,  einen  i  all  der  Art  hervorzuheben.  Die  Slatuti-u 
derHoc-hschule  verliehen  ihr  das  Redit.  nach  bestimmten  Voi-aas- 
.<etKun£,-en  den  Itcktor  frei  zu  wiililen.  Als  im  ,T.  IfiHtl  der  Zeit- 
punkt der  WM  li.-rannahte.  vereinigte  ilrh  die  Uuiversitiit  - 
aus  wekhen  Griindi-ii  ivisäen  wir  nklit  —  xu  dem  anffuUendeu 
Kntsebiusse.  dieses  Mal  auf  ihr  ^Valilrecht  zu  verziehten,  and 
seine  furstlielie  Gnaden  zu  bitten,  er  möge  die  Pev-wiliehkeit  be- 
zeichnen, die  er  zum  Rektor  gewählt  zu  sehen  wünsidiB.  Der 
Fürstbischof  vm-wie.-  die  Bittsteller  auf  die  Statuten  und  Privi- 
legien der  Universifat.  denen  er  keinen  Abbruch  tlimi  wc\W, 
und  erkliirte  sich  zufrieden,  wenn  die  Wnhl  nur  auf  einen  tiii  li- 
tigen  Mann  falle!')  Es  scheint  in  erster  Linie  die  theologisfhe 

<)  AoU,  Cntvanititii  [S.  löSS)  fol.  Säbi  ,20.  SaptBubrn  licniflanut  Btn- 
muliiiiBU)  Ptincipi  tnivenitatia  uomiDS  MigniHsDa  Rector  st  Rerenndiu  P.  Tfittu, 
prafesssr  ThMlDgiaa,  tcmpoi  tllEcnili  uomm  Reclanm  inalkra,  itaqas  M  mbIh 
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Fakultät  gewesen  m  sein,  die  aicli  von  dem  Verleiher  der  Privi- 
l^en  der  Hochschule  die  Lektion  veranlasst  hat,  daas  man 
erhaltene  Kechte  anch  in  guter  Absicht  nicht  preisgehen  aoll.  Iforh 
ein  andrer  Fall  wird  glaubwürdig  berichtet,  aus  welchem  hervor- 
geht, dass  die  Corporation  sich  schwer  daran  gewöhnte,  ihr  'Wahl- 
recht in  der  statntariBoh  Toi^esobliebenen  oder  zugestandenen  und 
vielleicht  recht  verstSndigen  Weise  anzuwenden.  Wie  schon  aus- 
geführt, sollte  der  Rektor  im  Turnus  mit  den  einzelnen  Fakultäten 
gewühlt  weiden,  und  zwar  so.  dasa  die  bez.  Faknlt&t  der  Ge- 
Mmmtheit  einen  Candidaten  präsentiren  durfte. ')  Aber  schon 
un  jähre  15ti7  —  wir  erfahren  freilich  wiederum  die  bestimmen- 
den Gründe  nicht  —  verzichtete  die  Jiiriaten-FaknltBt  auf  dieses 
ihr  Becht  und  der  neue  Rektor  gmg  aus  einer  unmitt^baren 
Wahl  des  gesammten  „Consila'  hervor,*)  Was  nun  diePerson- 
hchkeiten  anlangt,  die  lu  der  2eit  des  Griinders  der  ümversitut 
zn  Rektoren  erwithlt  wurden,  so  haben  wir  die  einen  und  andern 
schon  erwähnt,  halten  es  aber  fUr  zweckmassig,  sie  hier  in  ihrer 
Gesammtheit  anfzufShren,  Der  Kreis,  aus  welchem  der  Rektor 
gewlihlt  werden  konnte,  war  durch  die  Statuten  mittelbar  vor- 
geachneben  und  zugleich  begranzt.  Ohne  doaa  ea  ansdmckbck 
ausgesprochen  war.  ergab  sich  gleichwohl  daraua  wie  ganz  von 
selbst,  daas  derselbe  für  die  Regel  dem  geistbchen  Stande,  oder 

LniTeriltatb  bBmllitsr  pstitie  ■  lu»  illuttiasIiiiB  CBlslIodlnc  Um  taaiiton  lutelll- 
gen,  iiDfn  Ruaims  [n  Eectorem  allgi  vtüet  DniTsniUlcm  Balm,  quid  Celiltndlne 
atme  [n  eo  commodan  vldeatot,  pantluimam  eiie.  QnibiUI  KeTenndlulmni  K>- 
liuniiii,  nnivenltiUin  lam  prldsm  loa  baher«  priTllegla  et  »tataU,  inxta  ea  eU- 
::l[iiiuu  ReclDretn  Bas^  le  anim  uihfl  derogan  ilatalla  Ualvenltatla  vella.  aed  hoc 
si-  ciiiKicc,  nt  Univetaita»  la  elecUone  novi  lUetoita  dUlgenUm  cnram  adhibeat: 
Mu]  nmnia  «t  singnlii  Univereitatla  nee<it<a  coidl  esss  et  pro  posse  et  promoTeTa 


gefügt,  ilass  ,lii>w 


lodess  üetil  juiier  ll^sdiiuss  11)  sl  verstand  Ii  tli  ulwiifnllä  diu  Zuatimumut-  der  iLbrigfU 
FikatlSleii.  ab»  einen  GesHMuitbeeclilais  des  Csnsila  vorane. 
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doch  forniell  .Icr  Hieriirchie  ajigrl.ilivn  miIIp  und  ward*-: ')  er 
durfte  nicht  verheitatliet  sein.  Anders  ist  diese  Bestimmung, 
so  lange  das  Haehatift  bestand,  in  der  Tliat  auch  niemals  ver- 
standen worden.  Aber  nicht  diess  nilein;  das  Amt  dea  Relitorä 
wurde  eineraetts  als  eine  wirkliche  Funktion,  aber  doch  zugleich 
als  ein  Ebrenamt  anfgefasst,  welches  ans  diesem  Grunde  immer 
nnr  an  Standesperaonen,  wenn  wir  uns  so  ansdrOcken  sollen,  uber- 
tragen wurde:  es  ist  Dicht  vot^ekommen,  daas  ein  aktives  Mitglied 
der  Universität,  d.  k  ein  Professor  Irgend  einer  FaknltSt  zum 
Rektor  erwählt  worden  wäre,  obwohl  die  Statuten  ein  solchet 
mit  Worten  keineswegs  untersagen.  Freilich,  da  der  Hektor 
nicht  verheirathet  sein  durfte,  war  die  juristische  nad  medi- 
cinische  Faknltfit,  deren  Mitglieder  in  der  Regel  doch  eSmmtlich 
Laien  waren  und  als  solche  sich  zu  verheiratlien  pflegten,  tob 
Tome  herein'  von  jener  Ehre  ansgescklossen;  die  Professoren  der 
theoloj^chen  und  anch  der  philosophischeD  Fakultät  gehörten  bi* 
tief  in  das  18.  Jahrhundert;  hinein  dem  Jesuiten-Orden  an;  irö  ! 
wissen  nicht,  ob  ihnen  ala  solchen  ihre  Gesetze  die  Annahme 
einer  solchen  Würde  nicht  erlaubten,  wir  halten  es  ab«-  für 
wahrscheinlicher,  dass  man  von  vorne  herein  es  als  selbstver- 
ständlich voraussetzte,  dass  ein  Lehrer  der  Untversit£t  mcht 
zum  Rektor  gewählt  werden  solle  oder  dürfe,  dass  dieses  cn- 
gleich  als  Ehrenamt  zu  betrachten  und  demnach  nur  an  Per- 
sonen in  hervorragenden  Stellungen  zu  Übertragen  sei:  nnr  die 
Funktion  des  Prorektors,  des  stellvertretenden  Rektors  konnte 
an  Professoren  verliehen  werden,  wie  denn  Nteolau»  Serarius  S.  J. 
zuerst  diese  Auszeichnung  widerfahren  ist.  Die  Rektoren  in  der 
Zeit  des  Jnliua  wurden  —  von  ihm  selbst  abgesehen  ' —  aus  der 
Reihe  der  Kitglider  des  Bomcapitels,  der  Collegiatatifter  oder 
einer  Abtei  St.  Stephan  in  Wirzbnrg  oder  «tdlich  ans  der  Reih' 
der  Sn&aganbischöfe  entiionimeii.  Eine  einzige  Ausnahme  von 
dieser  Praxis  haben  wir  aiiziiliilnvn:  iifinli.'li  di'ii  Rckt.>r  des 
Jahres  1601  auf  lOOü,  der  .  in  ith.  i  .  in.' Siii,id.'si>eräon 

ij  Statntgii  der  üniversUai,  I.  g.  Tii,  VII,  ji.  lOl:  „Svmu  noiuia  lüLs»". 
nliil  vir  oiekbi,"  n.  t.  f. 
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d.  b.  ein  vornehmer  polmaclier  Edelmann  und  nocli  ein  Student,^) 
und  gewiss  ancli  oaelebs  war.  Uebrigeiis  ist  dieses  der  einzige 
Fall  der  Art,  die  einlege  Ansnahme  von  der  Regel,  die  eben 
darin  bestand,  dass  man  bis  zum  Anfange  nnseree  Jalirlinndert» 
den  Rektor  ans  den  ReiLen  der  Hierarchie  w£hlte.  Die  nnmittel- 
liare  Wiedererwäblnng  eines  abtretenden  Rektors  war  dnrch  die 
Statuten  nicht  ansgeschlosBen,  ist  jetzt  bereits  öfters  vorge- 
kommen und  hat  sich  in  der  Folgezeit  mehr&eh  wiederholt. 
Ja,  es  ist  ia  dieser  Zeit  geschehen,  dass  drei  und  fünf  Jahre 
nach  einander  die  Wahl  anf  eine  nnd  dieselbe  Persönlichkeit 
gefidlen  ist.  So  gewiss  in  der  TJebertragung  dieser  Würde  eine 
Aoszeicbniuig  nnd  eine  namhafte  TertranensSnssernng  lag,  so 
scheint  sie  gleichwohl  nicht  in  dem  Kasse,  als  man  etwa  ver- 
mathen  müchte,  den  Gegenstand  des  Ehi^eizea  gebildet  zn  haben: 
gerade  die  Thatsache,  dass  der  abtretende  Rektor  im  Yerlanfe 
eines  ütlensohenalters  Sfters  znreimal,  einmal  dreimal  nnd  einmal 
fünfmal  nach  einander  wieder  gewählt  wnrde,  scheint  weniger 
als  ein  Vertrauensvotum  für  die  betreff^de  FersSnlichkeit,  denn 
■alsder  Anadmck  der  Verlegenheit  nnd  desKangels  an  geeigneten 
oder  vielmehr  bereitwilligen  Candidaten  anfgefasst  werden  zu 
mÜBsen.  Dass  derartige  Wiederholaogen  zngleidi  ein  geringes 
Xaes  corporativen  Selbs^efShles  verrathen  nnd  unter  Umständen 
bedenklich  werden  kannten,  soll  hier  nnr  leiae  angedeutet  werden, 
da  ein  demeingeist  dieser  Natnr  unter  den  gegebenen  Umständen 
hilliger  Weise  kanm  vorausgesetzt  werden  kann. 

Die  Peraiiiiliclikritfii,  die  ?cit  dpin  Januar  15B2  zu  Rektoren 
der  Universität,  erlioben  wur.lpTi,  waren  der  iieilie  iiarb  folgende:-) 
Ii  lr.82:  i'ürstliisfhof  .luliu.-i  E.'l.ter.  •>)  löK^i:  Mi.'kael  Snppati, 
Decan  von  Stift  Hang,  iii  15JiH-irm:  l'ilr^(bi.«d.nf.Iuliii,sE,liter. 
ii  1584-1585:  IJüi.iiirop.'itNiiiilliai  t  vun  Tliüngeii.  5]  1585  -1580: 
Johann  Koj.rad  Kutwit^  vtiii  AiiU-iibarli,  nnmd.vi.n.  (ii  i58i;-)587: 

Kitrikel  eiu. 

!)  Vgl.  ÜTopp,  1.  c.  ],  11.  G2,  v^rslitliM  mit  Jciu  JlalrikclUuch  .Ict  Umvtrsi- 
ttt  St..  I. 
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Johann  Gerwio,  Graf  von  Spliwnrzbuig.  Doiiilipri-  zu  \\'ir?,l)iirg  und 
Bamberg.  7,  Hl  15H7-l!)W  nnil  löri^-lÖHll;  Spba.-t.iaii  J'oilmgerJl 
■Wii-Kljui-Ker  Weihbisclioi'.  9)  lr,Sfl-ir.!tll:  Erasmus  Neuatetter. 
gen.  Stiirmpr.  weilaud  Donulpciiji  y.w  Wir/biirg,  x.  Z.  Propst  von 
Stift  Haug  und  Comburg.  lOl  1590—1591:  Willielm  SeliutKpar, 
gen.  Milehling,  Domherr  zxi  WirKbiirg.  11  nnd  \2\  l."i;il  — ir>'.(:; 
H(ul  1592-15U3:  D.  Veit  Kivp-^r,  DiTiiii  von  NVmiiiiii^t^r,  bi>.lii;i- 
licher  KiinKler  ii.  s.  iv.  in  ninl  14)  1593-1594  und  159-l-iri<Jii: 
Williehn  G-anzlmni ,  .T.  X,  ])„  iJi^iaii  vnn  Xeumünster  u.  s.  w. 
15)  l.-jflri— 159[i:  Otto  Frii'drii  li  S.  ]Hitx])rtr,  gen.  Mücliling,  Wiri- 
bnrger  Itoinliftn'.  Uil  159li-l.-,;i7:  Jli.liiie!  Sevtz,--;)  l)e,'iiii  von 
Stift  Hang.  171  l.-iil7-159S:  Georj;  S,.|iweik;nM.  bisi'li.  Gnienil- 
vikariind  Cangniciis  von  Stiit  Hiuig.  lH|  159^-1599:  D.  EuiO.iiriu^ 
Sang,  Wc!hbi?thof.  19)  1599-1(101);  Kilian  Lantz,  Abt  von  St. 
Stei.Uaii  zu  Wirahurg,  '2'))  HilXI-lliOl:  Nicolaus  de  Magne-Coreias 
JIiiiseL'k,  Palatii.  von  Sadomir.  21)  Hit)l~1602:  Nicolana  Greiff. 
CanonicuH  von  Stift  Haug.  22,  23,  24)  1602—1603—1604-1605: 
Jnlitta  Ludwig  Echter  von  Meapelbrunn,  Wirzburger  Domherr. 
2ö,  26)  1605-16ü(>— 1607:  Eucharius  Sang,  Wirzbarger  Weib- 
bischof. 27)  1607— lOüd:  Georg  Scbweikard,  bisch.  Generalvikar 
und  Canonicus  von  Stift  Hang.  28,  29,  30,  31,  32)  160S— 1609- 
1610—1611—1612—1613-1614:  Konrad  Lndwig  Zobel  tob  CKbel- 
Stadt,  Domherr  zu  Wirzburg  und  Mainz,  Propst  en  Wechter^- 
mnkel  etc.»)  33,  34)  1614-1615-1616:  Konrad  Friedrich  vod 
Thüngen,  Wirzburger  Doradecan.  85)  1616—1617:  Marcus  Hsm- 
melinann,  Decan  von  Stift  Haag. 

Die  geborenen  Kanzler  der  Universität  waren  gemSss  den 
Statuten  die  DeraprSpste  von  Wirzburg;  es  war  ihnen  jedoch  von 
vorne  herein  an  die  Hand  gegeben,  sieh  ans  den  ZngehSrigen  der 
Univeraität  einen  Vicekanzler  als  Stellvertreter  zu  wählen,  aber 
zugleich  bestimmt,  dasa  derselbe  dem  geistlichen  Stande  ange- 
hören müsse:  denn  dem  Kanzler,  bez.  dem  Vicekanzler  fiel  bei 

')  fPimitiffer'  nhraibt  n  lich  lellirt  In  ita  lUtrikslbBih. 
t)  „Seytf"  haiut  ei  im  »itrlkslbBoh. 

si  Et  nlirtibt  sich  1B97,  SO.  Novembar,  in  dl«  UatrUul  lia. 
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der 


Pak«lt;iteu  a„.uße 


die  Akten 


luwwmgp  vovKianu  ues  uoiiegiums  a.  j,  zugieicn  gewisser  JiaMen 
thatsäthlidi  lin-  geborene  Decan  derselben  war.  weil  die  Mit- 
E  1.  w  h  Dl 

Li-iiiiiitr.  <iii.-  niiT  upirfte  «er  otamten  vieiipiciit,  lui-iit  gaiii 

iiiL  ciiLüuii.ge  .T.>tm,  is[  aiieruiuga  niuin  oiiiie  vv  iiiersprm-li  gf 
bJiPDeu.  uat  siuh  auer  gieicuwoui  längere  Zeit  behauptet. 

Von  grbsBerem  IntereesB  immerbin  tat  ea.  die  einzelnni 
Professoren  der  verachiedeaen  Fakultäten  znnachat  in  der  Epoche 
des  Gründers  der  Hochsoliule  kennen  zu  lernen  und  dabei  xu- 
gipicn  zu  eriahren.  was  sie  etwa  lur  die  m  issensniinit  gpipi^tpi 
a  a.    Cha  ak  n 


Lage  uer  Umsmnue  sciioii  anmai.s  gegolten .  ivip  p»  tieut  zu 
Tage  giii. 

In  der  cueologischen  Fakultät  lat  diese  Atdisabe  verhältnins- 
mlsaig  die  leichiesie:  ea  lat  dattlr  am  meisten  vorgeaibntn 
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worden.')  Den  scliiui  iVilliiT  geiiHiiiiten  Anton  Jleschis-i  (Ress), 
welchen  s.  Z.  Friedrich  v.  Wirsberg  itls  Leliier  der  Tlieolugie 
nach  WirzbuTg  berufen  und  weiterbin  r.mn  Weilibisoliof  ernannt 
hatte,  kann  man  mit  Recht  an  die  Spitze  de:-  l'rot'essuren  der 
Theologie  an  der  neu  gegründeten  Uiiiversitiit  niebt  stellen;  er 
war  allerdings  ihr  erster  Decan,  ist  aber  niemals  znm  aktiven 
Mitglied  der  Fakultät  bestimmt  gewesen,  Uberdiess  sclion  das 
Jahr  darauf  (1583)  gestorben:  nicht  zu  reden  davon,  was  man 
jedoch  niclit  vergesaen  darf,  dass  die  theologische  wie  die  philo- 
lophische  FakultSt  in  die  Hände  der  Jesuiten  gelegt  war,  nur 
dasB  diese  Begel,  wie  es  scheint,  sich  freilich  in  ganz  wenigen 
Fällen,  eine  Ansnahme  gefallen  lassen  mnsste.  Von  den  Doktoren 
der  Theologie,  welche  bei  der  Inanguratiau  der  Universität  das 
gColtegium  theologornm'  vorstellten,  haben  wohl  alle  dem  Cöl- 
leg^nm  S.  J.  angehört  and  sind  denn  auch  in  die  theolof^he 
Fakultät  übergegangen.  So  Fratu  CosUr:  1631  zu  Mecheln  ge- 
boren, var  er  1562  nach  Rom  gekommen  und  in  den  eben  erst 
gegründeten  Jeenitenorden  eingetreten.  Der  Gründer  des  Ordens 
schätzte  ihn  hoch  nnd  Coster  war  bereits  Sektor  mehrerer  Gel- 
iehen S.  J.  gewesen,  ehe  er  in  Wirzbnrg  auftrat.  Von  hier 
Wörde  er  nach  den  Niederlanden  geschickt,  nm  dort  ss  der  Be- 
kehmng  der  Abtrünnigen  mitznarbeiten.  £r  starb  am  6.  Dezem- 
ber 1607,  Von  Sebaatian  Faber  nnd  SaltHasar  König  ist  Käheres 
nieht  Überliefert,  wie  es  überhaupt  nicht  immer  leicht  wird,  die 
Mitglieder  dieses  Ordens,  sow^t  sie  uns  Met  angehen,  mit  Sioher- 
heit  im  Anfange  und  Ende  ihrer  Stellung  nnd  Wirksamkeit  zu 
bestimmen,  da  sie  häufig  plötzlich  aus  dem  Gesichtskreis  ver- 
schwinden und  die  wünschenswerthen  Anhaltspunkte  gar  oft 

1}  TgL  Dt.  A.  Bulanä,  Setiia  Vit»*  ProresSDium  SS.  Theoluglaa  qnl  Wircc- 
tinrp  a  ftandata  AeadsaiB  —  laipie  in  Bnnnid  MDCGGXSXIV  doaneTDiiL  Wirce- 
hurgl  MDCCCXXXV. 

21  .S  "heil  S.  HU,  Anm,  S.  —  UeliEt  [teicins  hl  noch  na  vgl.  Arcliiv  >Wi 
hiit.  V(;r.;in»  liir  ÜTiturfr.  iinJ  AäL;liaff(..iili,  IV,  [;.  .S,  IM.    Sclinn'll.  smVnmnti  I, 

Kln^mns  NeDatelter,  Fraiil  Slodms  (|>aaiiata),  p.  VM.  Moiliua  hatte  ihiu  luiu» 
„»cra  csrmlnia'  dedicirt.    Eodlick:  l/aaermami,  Eplscopatos  Wltceb.  p.  äisi. 
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fehlen  oiler  verloren  gegangen  sind.  Ob  I-mii:  Sapediiis.  der 
von  157Ü  bis  15W  Rektor  des  Collegiuiii«  t;.  .T.  war  nud  welchen 
sicli  Jnlius  Etliter  bei  seinem  ersten  iiektomte  als  Prorektor 
substituirte.  der  zugleitOi  schon  bei  der  luaugiir^itiousfeierheli- 
kcit  der  Universitiit  in  der  Frunzisk.tnerkirc'lm  handelnd  fungirt 
hfttte,  Kiigleiili  ala  Professor  in  der  thooiogisrlien  Fakultät  «-irkt*, 
ist  K«ar  vermntliet  worden,  innss  aber  dahingestellt  bleiben. 
JüUanncs  lla.'niis.  gebtiieti  IM;!  /u  Herxogenbu-iih  lu  Beigten, 
erscheint  ebenfalls  adion  bei  der  hruliniing  der  Vniver,-itat, 
wurde  aber  bald  als  Eektor  des  Colleg.s  S,  -J.  «aeh  Emmerich 
entsandt,  wo  er  1(124  .»tarli.  Er  l.at  sieb  gewisse  liter;iri-che 
Verdienste  erworben,  die  alier  nicht  in  die  Zeit  seines  utteiiliar 
kurzen  Anfenthaltes  in  Wirzbnrg  lallen.  Von  Ge<jry  //.rfc»rpii  ist 
sehlechterduigs  nur  das  Line  bekannt,  dass  er  bei  dtr  Inaufrurntion 
eine  Rede  ,Ueber  denMut/cn,  der  von  der  I  tiivoisität  zu  erwarten 
sei",  gehalten  hat;  '1  alles  übrige  ist  mit  Niieht  bedeckt.  Juliuniies 
Amibntsler,  der  Tleberheternng  Kiilolge  ein  gc borner  Franke 

und  einer  der  ersten  Lehrer  der  Theologie,  ging  spater  nach 
Speier,  wo  er  1603  gestorben  ist.  -)  Leicht  der  berühmteste  nnter 
den  Professoren  der  theologischen  Fakultät  dieser  Zeit  war  Sieo- 
laiis  Serarius,  über  welchen  wir  zugleich  hinlänglich  unterrichtet 
simd.  Er  war  1653  zu  Rambouillet  in  Lothringen,  geboren,  an 
der  Hoohschnla  zu  Köln  gebildet,  trat  158S  in  den  Orden  S.  J. 
ein  und  setzte  hierauf  seine  Studien  m  Wirzbnrg  fort.  Nach 
der  Errichtiing  der  Universität  daselbst  wurde  er  zuerst  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  ging  erst  im  Spatjahre  1691  in  die 
theologische  Fahnltät  über,  nachdem  er  am  9.  September  d.  J. 
znm  Doktor  der  Theologie  creirt  worden  war.^J  Die  Zeit  seiner 


11  8.  oben  S.  197, 

t)  Zn  Eloulin  Zeil  Isbla  in  Winbnrg  als  gsiillichsr  Kath  du  Famblickafi 
ein  andanr  Job.  Ambrnstsr,  nad  audlioli  in  Freibnrg  im  Bi.  ein  dritter  ilinu 
NuMU,  ia  dar  phlloBOpluicheD  FsktilUt,  der  später  ([SlO)  als  Donberr  Ii  Buri 
KcatArben  lat  (SareOtr,  I.  c.  S.  23:-). 

■)  Sein  Nuae  Ii«Sndet  einb  aber  nicht  Diiter  dem  Cnlloglam  philoupbiciiB. 
ioi  bei  der  EröffUnngiruIer  der  Unlveriluit  Improrliin  wnnle.  (Urh.-Bncb  St.  CSt 
ti.  litU).  Dig«gen  v>r  «i  h,  der  am  SU.MIrz  IfiBS  die  eriten  Soktotsn  derPfaO*- 
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lieht.  ti<'in  lii-riilLiiit<vsti.'<  ^Vi•vk■  .Suriiiiui  tli.-(.l<);;i.'iic  sriiolasti- 
i.'ae-'  i^t  llisn  -/AI  Piiii-i  in  i'iiii'r  Priii  lit-A\i.-i!;iiln-  i^i-.-itliienen  — 
die  polemisrlif  Tf-iulpiiK  «Iringt  ühi-rall  mit  ilun  li.  ij  --  TussaiiM 
2[asioi\n.i.  S.  -).,  zuerst  ijehrer  dpi'  l'Iiilo.-npliic.  in  den  Jaliren 
IßOä— Hills  IVufVHsnr  iliT  Thfoli.gie.  -  J',!,ifni,-s  Pi-mclus.  .S.  J-, 
nach  15117  l'i-üt'fssor  dur  Kxi'KCse  und  dtr  liebi'iiisflicn  Spnn-hv.-l 
--  l'drus  Böstiiis,  S.  J.,  geboren  15ti2  r.a  Xj-iuwegen  in  Gelilerii, 
l'y^i^  nüi'li  "Wirzbiirg  gescliirlit,  wurde  llilJ2  Professor  der  Tlieo- 
li>gi(!  und  vnii  da  /.iiiiaiili^t  luu-li  llainz  versetzt,  starli  zu  Küln 
aiigebliih  am  17,  April  11142.  —  Adavi  ConUai.  S.  J..  geboren  za 
Jülich  1577.  liani  IßCNi  nacli  Wirzburg,  lehrte  zuerst  Philo- 
:<üphie,  iiann  Theologie,  wurde  aber  .sehon  nai'h  kurxer  Zeit  iiiii^b 
Mainz  abgeraten.  Naoli  dem  Tode  des  Fürst bi.-f.-hois  Julius  wurde 
er  als  Beichtvater  .-ieines  Naelifolgers  zurück  berufen,  trat  nach 
dt'.-fpn  Hiugüng  lti24  in  die  Dienste  des  Herzogs  (Ivurtürsten) 
MaxiiuiHiiti  von  Baiern.  und  starb  am  III.  Juni  1635  in  Kün- 
,.l,P„.:h  —  MiuliiiiliHii  San.i,ii,s.  S.  J..  geboren  zu  Amsterdam  den 
18-  April  iri7f^.  (!r.-*rliei]it  in.  J.  lllU:)  in  Wirzburg.  zuerst  Pro- 
fessor der  PiLiluMuphie.  spit.  Iti'"!  der  scliolastischen  Theubgie 
und  Prediger  in  der  l,nivorsitätslv:rrhe.  Ungefähr  l<i22  wurde 
er  nach  Jlainz  versetzt.  Hi31  als  Eegcns  des  geistlichen  Semi- 
nars zurückberufen,  das  Vonlrinsen  der  «chwcdcn  vt-raiiiasstB 
1  n   sich  I    1  K  I    z         1  1       II       1        t  rb 

Seine  Schriften  gehüren  iiberwiegetid  ilei-  Polemik  an:  iLcni  An- 
denken dea  Gründers  der  Huchschnle  i<t  eine  Ri^dc  si'widmet. 


1)  Der  1.  ToU  erichisn  bereits  1612  in  llaini.  -  Vgl.  nber  Bccum :  "'mio'. 
8.  24,  44,  47  S,  67.    (Von  im  Utsien:  Joober,  Iidin,  GimdliiiB.) 

i|  TbI.  dao  LectianikalBlOB  des  J.  1804  iCrk.-Bndi  Nr.  80,  S.  2IS.) 

'i  Wtnur,  L  t.  S.  ST  mit  Anm.  10.  Contmi  „PDlltlcQnin  librl  decta* 
ieuen  1621  in  UbIdx,  K.  Fanlinud  II.  gswlduM. 
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flie  er  in  der  ITiiiversitätskirche  aus  Veranlassung  der  feierlichen 
Beisetzung  des  Herzeas  desselben  gehalten  hat. ') 

Während  alao  alle  diese  erwähnten  Frofeaaoren  der  Theo- 
loge dem  Jeemiten-Orden  angehörten  nnd  es  ojizweifelhaft  von 
Anfang  die  ]IIeinnng  war,  dass  dieses  Fach  ihnen  ansschliesslich 
überlassen  bleiben  solle,  ist  dieser  Grundsatz  in  der  Zeit  des 
öründers  der  TJniversitfit,  wie  schoa  angedeutet,  doch  nicht  ana- 
nahmslos  durchgeführt  worden:  es  sind  vielmehr  zwei  Fälle  oon- 
statirt,  in  welchen  NichtangehSrige  dieses  Ordens  mit  theo- 
logischen Professuren  bedacht  erscheinen.  Der  erste  Fall  ist 
Oberhaupt  oharaktetistisch.  Es  bandelte  sich  1586  um  eine  neue 
ftofessnr  für  Bloraltheolo^e,  der  Füratbischof  hatte  dafür  eine 
Dotation  von  200  fl,  ausgesetzt,  es  wurde  auch  ein  Hitglied  des 
CoUegioms  S.  J.  dafür  bestimmt,  aber  der  Ordensganeral  sprach 
sich  gegen  diese  Vermehrang  der  Professoren  aus,  da  die  ver- 
aprochene  Erhöhung  der  Dotation  des  Collegiunu  noch  nicht 
ansgeßihrt  sei.*}  Wenn  dem  Orden  von  Seite  seiner  Gegner  u.  a. 
em  hoher  Grad  von  ITnersättlichkeit  im  Geldpnnkte  vorgeworfen 
wurde,  so  lag  hier  allerdings  ein  Fall  vor,  der  in  dieser  Bicht- 
nng  ausgebeutet  werden  konnte.  Wie  Fürstbischof  Julius  den 
Vorgang  beurteilte,  ist  schwer  zu  sagen,  so  viel  ist  aber  gewiss, 
Jass  er  bei  dieser  Gelegenheit  die  Erfahrung  mathen  musste, 


L  t  p.  54  [Uhrt  auch  den  ilberhail  Brun  fnm  S.  S.  ■.i.m  Anilioini,  ir.v  Bdiaii  i.  7.. 
Fiiediktai  r,  Wlntitig  dnn  von  iMe^-via  gK^vxmMn  Cunvitt  im  ^Tvf**ii'  vur- 
MMudcn  iMXt  nnd  slchar  von  ir>»n~ir,(JU  lUf-eiis  <leK  Efi!<tlic1i4>n  ^«iniEi.irs  ge- 
men  Ut.  £s  l*t  mir  Mdess  nicht  gani  klar  geusraen,  nb  BrDKcr  zugleich 
■iiktiBh  PcoüiMor  dor  Tlieologis  wur;  Tür  Me  Fülle  sei  er  «enigstcns  an  dieeet 
^lelli  cnrlhDt:  du  Doktorat  dor  Thmlogto  hat  er  ilch  In  J.  1615  «rvorlien. 
Kewr  Ebeihud  Br.  darf  nicht  mit  CAHitoph  Br.  (raob  S.  .T.),  der  ebanbllB  zn 
Inhrim  geboioD,  abor  nlamala  la  Winborg  nrar,  vanreohBolt  wenlun. 

*j  Buland,  1.  v.  p.  31— S8;  „Fiinupi  datbi  in  anitenlatiouein  200  florenlB 
Mast  ■  Pnivinciali  Frorcinrcm  sainimu  Vecam  com  nondnm  itabillto  fnndatl- 
Mit  aapnenta  haiiii  Fiahnornm  Dmltlplicatlangm  improbaret  P.  Gmtnlli,  se- 
IKDti  aua  eandsm.  luiceplt  D.  EDohariDs  SanEiaa  Cclaiaafm!  •acGiIaiina.''  —  DI« 
Mr.  Eriitlinne  iat  erst  am  1.  Sspt  isas  orfglet  (S.  TJi^.-Biiiih  Kt.  T6,  S.  203). 


dass  es  dem  Orden  gegenüber  aiioli  in  Angelegeriheit  der  Uni- 
versität einen  wnclitigeren  Willen  gnb  als  den  seinigen.  Genug, 
nm  die  Bestellung  der  in  Frage  stellenden  Professur  wenigstens 
nicht  preiszugeben,  griff  er  in  so  ferne  dnrch.  dass  er  meinem 
geistlichen  Ruth  und  Hofprediger  Eucharius  San;/  dieselbe  ^be^ 
trug.  Sang  wiir  in  Jlellrii  lisfiidt,  dns  im  Ui.  Jahrhundert  frucht- 
barer an  üelehrtpii  als  jede  andere  Stadt  des  Hochstifts  und 
Oatfrankens  sieh  erwiesen  hat,  geboren  und  im  Collegiuni  Ger- 
manicum  gebildet ')  und  stand  im  übrigen  den  Ansehauungen  de^ 
Ordens  S.  J.  gewiss  nahe  genug.  '\V\f,  lange  er  jene  Professnr 
beltleidet  hat,  liisst  sich  nur  verniuthfn;  im  J.  159!)  ist  sie  sicher 
in  anderen  Händen.  In  eben  die.-i-m  -lalire  war  er  auch  Decsn 
der  theulogi.se he n  Fakultät,  doch  wissen  wir  ja,  ilass  aus  diesem 
Umatande  nicht  gefolgert  werden  darf,  iasa  er  zu  dieser  Zeit 
noch  als  aktiver  Lehrer  gewirkt  habe.^J 

Der  andere  Weltpriester,  der  in  diesen  Jaliren  gleiehfalb 
Mitglied  der  theologischen  Fakultät  war,  ist  Christophonu  Maria- 
nus.^) Im  J.  1683  von  lutUeiiachen  Eltern  geboreo,  war  er  troti 
heftigen  Widerstandes  von  dieser  Seite  in  firSher  Jngend  zwa 
KathoHcismuH  Übergegangen  und  in  den  Jesnitenorden  einge- 
treten. Im  J.  1688  wurde  er  Professor  an  der  üniveraitSt  W 
Ingolstadt,  zuerat  in  der  philosophischen  dann  ia  der  theo- 
logischen Fakultät,  weiterbin  Rektor  des  Colleginms  S.  J.  in 
München.    Aber  gerade  jetzt  entstand  in  ihm%us  unbekannten 

I)  Sang  irir  auch  Canonicns  ron  Stift  Haag  ani  Rtgeni  dai  geiitlichn  ^ 
minan.  -  Vgl.  Biiiiiager,  Wlrxlh  Welhbl.Bhüfe.  L  c.  S.  Stög  «orde  dnliul 

Kaktoc  iei  tnivenittt  (b.  obou  S.  272).  nnd  Im  J.  IÖ97  Weihbiichof.    Er  tUrii 
am  tl.  Müra  IGSU.  L'ebar  Beine  Schriften  vgl.  Beimngtr  nfd  Rutand,  L  e.  — 
Burmaani,  SfU.  Eplit.  I,  p.  OOT,  flOS. 

1)  Rvliavi.  1.  n.  !>.  22.  —  In  J.  Ifi07.  tn  valebcm  Sus  Mtn<  Sohrilt  Ota 
dai  DettvIbucU«  Walükhnsheiltglhnni  uncliiluea  Ueu,  «rat  Dr.  Tb.  Ak.  Brom- 
tiaen,  3.  J.,  Decan  der  (1i(ol.  Faknllät  und  Bacherceasor. 

>]  Vgl.  Uber  iliu  Ant.  Veith:  Bibltotheca  Angn«taiia,  I,  p.  117—128.  \k»t- 
Tiod.  \'K>\  Iluhiud,  I.  c.  V  37—42-  Sein  DTsprÜDglicher  Mma  w  Daiüd 
Mattaperggr'iiil'^DIulBebborgi^r.  don  er  nach  seinem  Uebertritt  wlllkbllch  all  dMi 
d*>  Cbr.  M.  vurtanscblii,  wabncheiiiltcb  noi  leine  Vergaogenhelt  aaiialSieliu.  &t 
Tgl.  Gropii,  I.  0.  1,  p.  61,  II,  323,  aud  itassa  Leben  dei  bL  Kilian  S.  ISt  >.  *»- 
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Griimlen  der  Wunscli,  ileni  Orileii  niclit  länger  anzugehören;  er 
erbielt  die  Erlaubniss  aus  demselben  auszusalieiden  und  in  den 
Stanil  der  'Weltpriester  überzutreten,  d.  Ii,  sich  zu  sücnlariairen. 
ohne  das3  jedoch  sein  Eifer  für  die  katliolische  Sache  darum  im 
mindesten  erkaltet*.  Der  Fürstbischof  von  Bamberg,  Neidharl 
ton  Thiingeii,  dessen  Bekanntschaft  wir  in  seiner  Stellung  aU 
Domdecan  von  Wirzburg  wiederholt  gemacht  haben, ')  und  der 
gerade  jetzt  die  Durchführung  der  fiegenretbimation  in  seiner 
DiScese  nachdrücklich  betrieb,  nahm  ihn  auf  und  machte  ihn 
znm  Pfarrer  in  dem  grSflich  Scbwarzenbnrgiacken  Orte  Ober- 
scheinfeld. Hier  entwiakelte  Karianus  in  der  angedenteten  BXoht- 
aag  eine  ungemein  rtthrige  Thfitigkeit,  so  dasa  er  die  Anfinerk- 
aamkeit  des  Fürstbischofs  von  Wirzburg  auf  eiob.  zog,  der  ihn 
1599  als  FrofesBor  derUoraltheologie  an  seine  Universitttt  berief. 
Um  diese  Zeit  war  zwar  der  'Wunach  nach  Erhöhung  der  Do- 
tation des  Colleginms  S.  J.  daselbst  ISugst  er^lt,  es  kann  da- 
her immerlün  nufi^en,  dass  die  in  Frage  stehende  Frafeasur 
auch  jetzt  noch  einem  Weltgeistlichen  übertragen  wurde.  Maria- 
uns  hat  dieses  Amt  aber  nur  acht  Jahre  versehen,  er  ist  bereits 
am  25.  August  1607  gestorben.  Yon  seinen  Schriften,  die  nicht 
gerade  zahlreich  oder  sonst  bedeutend  sind,  verdient  sein  Fane- 
gyrikus  auf  Julius  Echter  ausgeseiohnei  au  werden;^)  er  entwirft 
hier  in  der  That  mit  ächter  Begeistemng  und  schwungvoller 
Beredsamkeit  ein  anziehendes  und  treffendes  Bild  der  gesammteu 
Wirksamkeit  seines  Seiden,  das  auf  guten  Informationen  ruht 
nnd  als  eine  wichtige  Quelle  zur  Lebensgeschichte  desselben  be- 
trachtet werden  muss:  was  dabei  vom  Standpunkte  des  Fane- 
gjrikers  hier  und  da  etwa  zu  viel  gesagt  wird  oder  vielleicht 


Sechste»  CsfUA. 

andei-a  beurteilt  weiden  kann,  coi'rigii't  sicli  leiolit  von  selbst 
iiini  mindert  den  Werth  des  ISildea  in  keiner  Weise. 

Die  theolugi^ciie  Fnkultiit  hatte  heim  Tode  ihre^  Trheliers 
hereits  mehr  als  ein  Jlen  sehen  alter  hinter  sicli  iiud  befauil  sich 
in  voller  Wirksamkeit.  Wie  hoch  sich  etwa  die  Zahl  der  Stu- 
dierenden der  Theologie  eines  Jahres  in  dieser  Zeit  belief,  läiat 
sich  schwer  genan  bestimmen,  da  die  Immatriknlationen  in  der 
Regel  mit  den  unteren  Classen  und  den  philosophischen  Di«- 
ciplinen  beginnen  und  der  XTehecgang  zn  dem  Fachstudium  hier 
nicht  notirt  wird.  Die  vermiesten  und  verschollenen  Akten  dieser 
wie  der  Qhrigen  Fakultäten  kßnnten  hierDber  allein  sicheren  Anf- 
schlnBS  geben.  Im  aUgemeinen  wird  man  gat  thon,  sich  vor  der 
Annahme  zn  hoher  Zahlen  zu  hüten.  ■]  Wir  werden  anf  diese 
Frage  nnten  noch  einmal  des  Näheren  zurückkommen,  hier  möge 
die  Bemerkung  genügen,  dass  in  der  betreffenden  Zeit  anf  ein 
Jahr  im  hSchsten  Falle  etwa  30—40  Studierende  der  Theologie 
gerechnet  werden  dürfen,  die  Alumnen  des  Kilianenms,  d.  k. 
des  geistlichen  Seminars  mit  eingerechnet,  die  ja  ohne  Zweifel 
das  überwiegend  grösste  Contingent  dazn  lieferten.  *|  Die  Lehr- 
thätigkeit  der  Frofessoren  anlangend,  so  hat  diese  bei  dem  be- 
kannten Eifer  der  Mitglieder  des  Ordens,  dem  sie  fast  alle 
angehSrten,  gewiss  nichts  eu  wünschen  Übrig  gelassen,  Ein 
Uebelstand  von  mehreren  freilich  war  der  Umstand,  dass  die 

1)  9ocn«eie  In  Ulnem  Oranilriiie  z.  B.  (r,  8.  65)  begeht  ilifign  Irrtlmb 
Ei  fibsnitht  lu  %.  savb,  dus  sioh  in  die  Satrikd  fortgeiietzl  vieXe.  dis  niikt 
Stndicicads  wann,  einEetrsEen  htben;  dl«  Ptofedioren  o.  w. 

s)  Da  nmch  da;  Ifaliikel  d*i  Slliinaaiiu  die  Zilil  der  ZilgliiKe  denelbei 
von  1BT4  — ISfll  Im  Ginzai  nur  ST6  betrag,  tu  erelabt  alch  olia«  ireitara  ™ 
■albat.    S.  ob«n  S.  208,  Aom.  2. 

1)  Leider  niiid  die  älteren  LekllonivansiefaBiaia  der  theologlicheD  P*k(dlat 

—  da>  alUsit  ingüiigliche  slatnint  a«  dem  J.  1604  (DilL-Bacb  Nr.  90,  3. 

nicht  ZDg;ia);lic1i.  Der  veriturkens  A.  Raiuid  hat,  irig  knzDDaliBaii,  duB  jnt» 
Teil  denelbcn  bcsesien,  slier  neder  vardlTaii Dicht,  nacb  dar  UnivanititabibllMhtk 
dberlaiaen ;  da  leina  BIbliothok  kiitt  latitwlUigar  TerfagBiiK  Ibar  die  Alp«  f- 
•randart  lat,  vird  man  Jana  Tareaiclinli«  —  tri*  dit  der  phllDig[ihlHhan  FalittU 

—  In  Rom  anftnchcn  nUaaan.  Ein  Glticfc,  da»  wanigittDi  dia  Laktiani-Teruich- 
aine  der  Jnriitlachan  und  medlciniaohan  Faknlllt  gaten  Teilt  dnndi  ntU- 
zeltlga  VarStfetitliclinng  gareltct  aind. 
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I^LMlo^soreu,  als  Mitglieder  eiiiew  Ordens,  der  vun  einem  centralen 
Willen  von  Eom  ans  widere jiruolislua  regiert  wurde  und  dessen 
Zwecke  in's  Grosse  und  Weite  gingen,  immer  nur  wie  auf  Vorposten 
standen  und  oft  mitten  in  ilirer  besten  Wirksnmkeit  abgerufen 
wurden,  ohne  dass  der  Landesherr  irgend  etwas  daran  zu  ändern 
vermochte,  wie  denn  ja  aueli  bei  der  Verwendung  der  einzelnen 
Persönlichkeiten  für  dieses  oder  jenes  Fach  dn,s  eiitseheidonde 
Wort  sicher  nicht  von  ihm  ausgegniigen  ist.  Das  lag  aber  in 
der  Organisation  dieses  Ordens  und  war  die  einfnolie  Consequenz 
der  Stellung;,  die  ihm  der  Gründer  der  ünivorHität  aus  TJeber- 
zengong  eingeräumt  hatte.  Die  Wissenschaft  liehen  Arbeiten  der 
Faknlt&t  in  dieser  Epoche  haben  wir  bei  der  Besprechung  der 
einzelnen  Professoren  schon  berührt;  die  bedeutenderen  darunter, 
wie  Serarios  und  Becanua,  haben  ihr  Bedeutendstes  erst  nach 
ilirer  Abberufung  von  Wirzburg  producirt,  im  übrigau  ist  es  doch 
die  polemische  Tendenz,  die,  dem  Gebte  der  Zeit  entsprechend, 
fast  alle  diese  Schriften  durchdringt,  und  gewiss  auch  die  Lehr- 
TOrträge  beherrscht  hat.  So  weit  die  Erteilung  akademisoher 
Grade  ein  Zengnias  ablegen  kann  tär  das  Leben  und  den  Geist 
einer  Fakultät,  so  wissen  wir,  dass  in  der  theolog^ohen  von 
Anfang  ihres  Bestehens  an  £ast  in  jedem  Jahre  solche  Promo- 
tionen stattgefunden  haben;  die  Abhandlungen  oder  Thesen,  die 
dabei  znr  Yertbeidigung  gelangten,  Haben  sich  glScklicber  Weise 
erhalten.  *)  Diejenigen  FersSnlichkeiten,  welche  die  hSheren  Gerade 
des  jOiceutiaten  und  des  Doktorates  erworben,  sind  selbstverstSud- 
lich,  keine  Studierende  mehr,  sondern  meist  Känner  von  Stand 
und  WGrden.  Die  Statuten  der  Fakultät  lehi-en,  dass  das  Ver^ 
fahren  bei  den  Promotionen  und  alles,  was  damit  zusammen- 
hängt, der  Kostenpunkt  u.  s.  f.  genau  vorgeschrieben  war,  und 
dürfen  wir  daher  auf  die  bez.  Bestimmungen  verweisen.  >)  Dass 
das  auf  die  Promotion  folgende  Festmahl,  dessen  Kosten  der 
Promovirte  zu  tragen  hatte  und  die  nicht  gering  waren,  Statuten- 
massig  war  und,  kann  man  sagen,  als  der  Schlnsspunkt  der  ganzen 

1)  S.  Snlmd,  ämlm  prolT.  etc.  ü.  SSI  SC. 

3)  nrk..Buch  Sr.  71,  Tit.  IV— VUI  ind.  3.  179-188. 
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Fciorliflikcit  iingesnh™  wurde,  imterliegt  keiuem  Zweifel:  es  bl 
d     /e  t  n  1 1  a    geb    1  II  I         (  h 

zu  acl      al        U  "tt  I  1 

Iiesa.  uass  unter  gewissen  i  iiist.iunii'ii  i^m  Luskaui  mi  \\  <  in  ver- 
stände an  die  Stelle  desselben    trat:    tlavuii  t-iii  M,.t,rf;ys 
setner  Zeit.  — 

Indem  wir  nun  daran  gehen,  über  das  Sebieksal  der  iuri- 
stischen  Fakultät  in  dem  erstfn  Mfin^-chenalter  ihres  Bestehens 
zu  berichten,  schieketi  wiv  voraus,  dass  wir  uns  meselbe  ao  wenig 
als  die  medieinisobe  Fakultät  KUgleick  mit  der  Gründung  der 
Hoehsphiile  in  "Rlrksainkeit  -etreten  denken  dürfen.  Von  den 
r  kt    e     T  1  1  IIa 

r     (et  tyet  I  I  g 

Fakultät  eingetreten:  teilweise  aind  es  uns  ganz  unbekaniii 
bletbenue  rersotiliclikeiteii.  honrad  Dinner  keimen  wir  bereit- 
aua  uer  Zeit  der  Griindung  uer  Particulnrsehule. 'j  \on  Hauf 
uns  Humanist,  selieint  er  sich  erst  später  der  Reehtswi,ssen,=rlia!t 
gewidmet  und  mi  aiesi^ui  Zwpcke  luich  Icalien  gegangen  /.n 
sem      ge  iw  l  I    -V  1       g  te 

bnrger  Particularsibule  —  als  Rath  in  turstbischö fliehe  Diensle 
getreten  ist  —  man  hat  in  den  Regie rungsaktcn  seinen  tarnen 
bis  zum  J.  1591)  verfolgt  —  und  wahrseheinlieh.  dass  er  noch 
1  n    I     i    1     1     r  I         1  t  t     AI  o  akt  ve* 

■\I         1     e  1  I    I         t  t  en  latw 

dif  \ertas.^ung  der  Lniversitut  es  gestattet  unu  aus  der  phllu- 
sopiiisriifii  l'akiutat  dip  Laien  nicht  ausgeselilossen.  so  hatte  er 
sicker  in  mi'.sei'  aniv  ti  seine  nugewbhnlich  ansgedehnte  hnmaiu- 


Jdi  J.  iy\i2  —  lEiicuiana  eitie  Iiviiie  von  Jahren  nach  aein«>i  Tol<  • 

t>liDiicii[n"  aalet  den  AutDcnaineii  ^Conrad!  UiniierL',  der  dosh  wohl  «nf  ihi  n 
lieiiebun  iil.  Vgl.  Slipf,  GnUerl«  jnriitiicbn  Antana  II,  8.  202  nnd  „Fti>U«tf 
Chronik'',  Jihri.  1809,  S.  107.  —  {H^täwiitr,  Dediditbmiiblblisüiak  II.  &  W. 
—  UtlMr  elnsn  AntentlnJt  lllniiin  IB  Vien  und  leine  Erknnkimf  dawlM  ift 
Benmmmi  Potmat«,  Llpiia  1BT6  nnd  dtauu  Epiitolw.  ElnEpigtuiu  HTDiaut 
In  Fram  lHodiui'  acdichlso,  p.  149. 


Digilized  by  Google 


Die  iai*r*a  ZniUnda  der  UnlvenlUt  xnr  Zeit  de«  Famliiecbob  Jalins.  285 


stiecle,  gelehrte  Bildung  die  besten  J>ienste  leisten  können; 
in  der  Eenntniss  der  griechisclien  Sprache  konnte  sich  in  dem 
dsmaligen  Franken  —  namentlich  im.  fiocbstift  Witzborg  — 
Niemand  mit  ihm  messen  — :  das  Scbicksal  hat  es  aber  gewollt, 
dass  diese  Sichtung  znrfickgedröngt  worde  und  ao  diese  Eraft 
fBr  die  UniversitSt  verloren  ging. ')  Ob  sein  oder  ein  fremder 
Wille  ihn  vom  Lehrstuhle  überhaupt  ansscbloss,  TemQgen  wir 
nicht  zn  entscheiden. 

Em  anderer  bei  gedachter  Gtelegenheit  genannter  Jurist  ist 
WiäfgattD  Lagua  (Haas):  er  ist  aber  des  näheren  nicht  nachzu- 
weisen: ein  dupaC  Lagos  war  zu  eben  dieser  Zeit  Professor 
der  Beohtswissensobaft  m  Ingolstadt,  ohne  dass  wir  jedoch 
wisseu.  in  welcher  Beziehung  beide  zn  einander  stehend  gedacht 
werden  dürfen.*)  Von  den  ubngen  sind  wir  in  der  Lage,  ausser 
Ihdymns.  noch  ^ber  einen  Nachncht  zu  geben,  namlich  über 
Dr.  Aiiäreas  Harimatm.  dessen  Tod  die  Acta  TTnivetsitatis  ziun 
J.  1689  erwähnen.  £r  muss.  nach  dem  Znsammenhange  zu 
schliessen.  m  welchem  seiner  Erwähnung  geschieht,  zur  Uni* 
Tersitat,  bezw.  zur  juristischen  Fakultät  in  einem  näheren  Ter* 
hsltnisse  gestanden  haben.^)  Die  schon  angefahrten  Acta  "ünx- 
versitatis  setzen  uns  zugleich  in  den  Stand,  noch  einen  andern 
Professor  der  Rechte .  bezw.  des  canonischen  Rechtes  zu  cod- 
a  d     b  Ii  "W  1  k        g  bl 
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III       1      IJ  S  I  t     1  r  1  1     „  in  Itp  4    II  znm 

J.  1589  Ijerifht^t.i)  Mit  dem  J.  1537  sirhei.it  .lie  juristische  fakiiltät 
überhaupt  erst  thatsiithlicii  m  ^V  irksamkeit  getreten  zu  sem  und 
noe.h  das  ganze  letzte  Jahrzeliut  des  Jahrhunderts  hindurth 
wetzen  sieli  die  Berufungeu  und  Aii.stelliinsen  in  derselben  fort. 
(  \    }     1      ]   1  I  I    1     )  „  ]  1  t  1   t  doch 

i  !         t  II    il    I         i      II  t   k  1  t,  t  Jssf 

/  St   1  J  It  ^.        I  I  « 

1  t  1  z       1       I    \         r  l    f  t 

I  I  o    t  llt         i  h   1       I     j        I  I 

il.T  innugiiration  der  Universität  in  WirüburK  vor.  und  sL.bfr 
ist  er  erat  hinterher  auch  für  diese  bestellt  worden.  Ifidvmn,* 
war  aneh  hunianistiach  gebildet,  selbst  Verfasser  von  lateiiiisehep 
Gediuhten:  zugleich  dem  geistlichen  Stande  angehorig  betand  <-r 
sich  seit  dem  J.  1683  im  Gennsae  der  Soktoiprabende  im  btiu 
iMeomunster:  gest  am  23.  November  1&99.^) 

Der  nächste  an  der  Beihe  der  Berufung  war  der  k.  J. 
Heinrich  Beck  aus  Eoln.  der  am  22.  Februar  1687  «tun  Professor 
fiiT  canonisohes  und  Civil-Becht  zugleich  mit  dem  Zusätze  aU 
Consulent  des  Hochstifts  und  des  Färaten  mit  einem  jahrbchea 
behalt  von  200  fl.  und  der  Anweisnng  auf  eine  Doktorprabende 
in  Stift  Haug  oder  NeumlinBter  bestellt  wnrde.<>)  Ihe  Anstellaiig 
War  nicht  auf  Lebenszeit,  sondern  nach  damaligem  Brauche  nutet 
dem  ausdrücklichen  Vorbehalte  des  gegenseitigen  Rechtes  euer 
vierteljährlichen  Kiindigung.  Reck  hat  es  offenbar  in  dieser 
Stell  11  1  I      1  n 

gehal         I  1  l  \ 


latls-  (fol.  30  b)  vai  er  noch  stn  T.  Uli  169S  be[  einar  üffendichen  PnnsItH 
ThJItJE.    fcr  Kinl  hier  .|inbjico»  proiesior  nie  non  coniiitoTil  «pintiuilu  HtiW- 
poiiunl  iudex-  genannt.    Zu  vgl.  Schnadlt  licUimanta.  I  S.  16.  BS. 
»)  Lit-Bnoh  St.  73  S.  200. 
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Saümaier  (Helmarius)  mit  einem  Crehalte  von  225  SL,  und  am 
14.  September  1689  Dr.  A«tm  Weidenfää  (latinieirt  Salicetne) 
unter  gleichen  VtHnussetznngen  als  Frofeasoren  beateilt  wnrdeii. 
'Weidenfeld  war  ein  Laie,  doch  wird  in  dem  Bestellungsdekret 
die  MBglichkeit  -roiausgesetzt,  das»  er  in  den  geiatliohen  Stand 
übertrete  and  ihm  eine  Boktorpräbende  überwiesen  werde,  nnd 
fGr  diesen  Fall  soll  sein  ursprSnglicber  Gehalt  von  300  fl.  fr.  W. 
auf  200  fl.  redncirt  werden.  <J  Ueber  das  J.  löS9  hinaus  ist  er 
schwerlich  in  dieser  FunkMon  wirksam  gewesen.  'WeidentUd 
machte  mehrmals  von  sich  reden.  Einmal,  Ende  lß90,  stiesa  er 
mit  dem  Stadtbanptmann,  der  mit  ihm  in  einem  Hanse  wohnte, 
auf  dem  Heimwege  aus  der  NeumönstMkirche  hart  zusammen 
und  erhielt  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Ohrfeige.  In  Folge  der 
von  ihm  gegen  den  Thäter  erhobenen  Klage  muaste  dieser  ab> 
bitten  und  sich  eine  andere  Wohnung  suchen.  Im  J.  1598 
strengte  er  eine  Klage  beim  akademischen  Senate  gegen  einen 
Uscher  an,  der  ihm  keine  Fische  mehr  verkaufen  wollte,  weil 
«ine  alte  Rechnung  noch  unbeglichen  sei  n.  s.  f.^  —  Ber  nächste 
an  der  Beihe  war  der  Schotte  Dr.  3.  V.  Wilhelm  Bruce,  den 
Julius  am  17.  Juni  1590  als  Professor  filr  canonisches  und  Civil- 
Becht  mit  einem  Jahresgehalt  von  800  fl.  ernannte.  Im  Lektions- 
katalog  von  1694  erscheint  Bruce  nicht  mehr  nnd  ist  also  vorher 
ans  dieser  seiner  Stellnng  ausgeschieden  oder  gestorben.^)  —  An 

>)  Urtu-Bnoli  Hr.  79  S.  SI4.  —  SAntUlU  Slctl.,  S.  16.  —  Weidanhld  vor  — 
zontcbst  tbatBechliob  vom  i.  1691—15011  anch  praefeclns  dDinnH  jnridiiMii  ~  und 
nhcla  ■m  14.  Vai  im  g-  J.  loIibBt  «lue  Klage  bei  dam  damaligen  Prorektor 
W.  ff  an/Aura  aber  ainen  Coaviktoi  dei  HauM,  Stnd.  Jntie  Coraolliia  Enchoaanas 
ans  BelgioD,  der  sich  du  HBasordnani  nioht  nDtomrftn  volll«. 

!]  Aota  nnlvonitatis  zum  J.  IBSO.  Sie  XIaga  war  umichat  bd  den  Filrst- 
bUchot  garlobtet,  der  ad  hoo  eine  Canunia^DD  ana  S  faratliclieit  BSfben  and  den 
Secanen  der  4  Fftknitäten  nntar  damTorsitEa  dea  Rector  UagnlBens  eiuuinte,  die 
den  bei.  Spioeh  getluu  iti. 

fj  Ebendawlbst  inm  J.  IB9B,  Sazember. 

*)  Drk..Bin!h  Nr.  80  S.  313.  —  Vgl.  Sehatidl,  Sicil.  5.  17  uq.I  üH.  —  Vuii 
Ihm  „AsaertioDca  Joridleae  de  BctienibuB  et  otiligatioDlbna  Sigestoiaiii.  Wirccli. 
U|94-'.  Brnalna  lobeint  nicht  der  vartiSglicliate  nnlcr  leiuen  Colleseu  g>^»  tseii  ^.a 
Win.  Tgl.AclaltalTersitaUs,  hl.  IIb.  Er  hatts  StreillKkelteu  mit  dem  Di.Jonia 
AdeJaert,  Sliftaberr  Ten  NeamlliiaUr,  der  enter  Decan  der  medicinlachen  Fakillät 


StcUttt  Vifilrl. 


dem-eWiea  Tbk<>  {1>>0<I)  wie  Drnce  liat  Julius  iI.'ti  1..  .1.  J^L^^t 
rm  IMesfh  zum  PmtV^.-^r.r  um!  C'uiisiilpiit.:'ii  <\<-<  H...  !i.tiit.- 
»um.  Gelinlt  be.'i.'Ui:  -ü.'slt  ilHialt  .-Ut-  für  .Lti 
DriMph  in  rlpn  gt-i.-tli,  lini  St;ii,.|  iiliiTti-t-ii  uml  iiiil  -i.i.-r  S;::r- 
|,ri;i)WiiI.-   v..r-..|L.-.i    y^ih■<h^.    iit.i    .Ii..    Hallt.,    v.-ni.iti.i-rl  »-..fl--. 

.luivh  ..ii..    i-.  i.  Ii.   .■^r[i...i..li,.„-T;niiN-  für  .Sliidi.T.-iiili.  v,-r..»-L--_- 
S..iii,'  \\  irl.-.iiiil^.-it  .  j-iEv.  1.1  -l.  li  v.m  l:.H-i  -  r-i'l 

-irli  |)r.  /■.7..;/N,s  H......U./I:  i:,.;n  /„  1 1,„  1,»  .•  vl-r.  I 'r'^  . 

in  ilvr  Kit,.l,  .Mira,.        :i,>i  l'u,  S..|,r ..,nl,..i-  l.V.«i       W j i-/l..it;.' 

IJt.l.iill.-  V.III  ]:,"  Ii.  Ii-,  \V.  l',..t.'^~..i.  .I...-  Iii.-tiimir.ii-B 
i:mi:;.-li-t  luif  III  -laliiv  ..riiMiiiil,     I  j  M.üi.  il-ii  :!i>,  u:.l..l.-r 

Am  II.  S,.|,(,.|i,i„.r  l.V.i;i  l.,..t..|lt..  .Iiiiiii-  a.ij  l'r.  .1.  \'.        i.-ir  .-it 
imt    .-iTi-i,.  (;..|i.,lt  VMii  -irtiili.  als  l'n.T-.-.-..z.   .i-.r  Ir.-ti- 
tiiti.m;  im  l..-liti"ii-v..i.zi.i,.liiii!iii  i1e..i  J.  ItMH  ist  .-..in  N'.i.»..  ti>  iit 

Im  J.  15il3  trell'fiL  wir  Dr.  .1.  V,  T/ioiiiiis  Sosiiis  oiiiT  S:.-iuii  al-  Pr»- 
fi-^ifor  ilcH  rümirirhtrn  Rei.lit!".  im  J.  It^M  ist  er  alier  Wn-iti«  winl^r 
viim  Si.iiBuplntxe  verschwuiiilen.  —  Im  .1.  Iflitit  frnfimt  -InUn* 
llr.  .1.  V.  Felrr  (iilhus  (aurli  Hall)  zum  I'roiVsMir  Jfr  lUht* 
lltiil  k-stclk  ilin  lljlrj  mit  i'iiif-iii  .Iiilin.-f^'-linlt  vi.ti  Ü. 
I'n>f...--<ir  rü!iiis..lif[i  üerlits  uiui  Srifls-C.iiisuk.iitfn.  Im  L»«"- 
ilt.s  .1.  l'i'i^'  hiit     sicli  zur  Uuliv  p',.'«tzt  Oller  iiit  fr  gcsturiieti-'  >  — 

>..r.  mii  .l.  iti  I.I...Mdl.  r  Hr.  .Ul'im  Kall,  Mit  iriini  t'oIl'Fn  ■■  4<t 
l  iknliai  J..riit.rr.  >.1.  .I.  ni  |.r..i'-'-.<.[  .1...  .^.uuuisrlirB  od<r  l'ii il-Rf  ku  dirrMnac 
L.ibr",  uh.l  mil  Arn  Vulem  S.  J. 

I  l'rk.-llurb  Nr.  til  ä.  Iii«-  —  Uriro-li  aar  geburcn  <d  WmlJfnrki  ia  J*.ick. 
Y<L  NAH'i'ft.  L  e,  ffm  Bad  ■■.'Irj'/,  Ualirri*  alUr  JnHJii.hfH  Atiain.  i.  ftd. 
X.  XtU.    K1<FDili>i.|b<t  alwl  ■Dch  irii»-  Sihrlllrs  fi-nunr. 

t  Vrk.-Hwh  Sr.  MS  D.  Itl3  ond  ür.  S.  »14.  —  .S-Aiw».  SiriL  I.  pu-^ 
M'j/,  liallrni-  11  8.  IN!.  Hort  ilid  lach  irlaa  zrli.hrinTn  uicrrUn.  Et  tei- 
Biclit  Olli  •'II-B  y.liM  1>.  Kndrricb  IXUrnilt,  Jrr  in  du  (MtVlfiUl  in  tt.JiMi 
bixlrni  icrbart,  vrtwfibirlt  Brrdra. 

'  .■vknndl.  SkiI  pitiim.  ■  (litliiD  liii«  an  Oktober  1SV7  ia  Tin.m 
all  I>r.  J.  V.  pmmorirl.    Ib  ira  J,  liiiil— 1»>4  aar  in  lacoliladl  tm  Mixt  fc- 
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Daran  reihen  sich  Tlj.Auijusliii  dclli/i't.  vnii  IGlHI— —  J)i'.  Xico- 
laii3  P/ock  (Pfaulicn?)  aus  FnU-.u  von  Itlu^-Hilö  (11)17).  mianiit 
mit  einem  Jahresgehalt  vuii  aöU  Ü.  Im  .1.  1«10  wurde  Pfoch 
mit  Beibehaltung  seiner  ProleHsur  zum  fürstlichen  Käthe  befördert 
imd  sein  Geluilt  auf  fl.  ufliat  zwei  Fuder  Wein  erhöht. i)  — 
Dr.  .Uhnnws  OniUhis,  von  IQOfi  — 1611,  ein  geborener  Westfale, 
l'rolV'Ääor  lies  riiniisehoii  ]leohts.-J  —  Dr.  l'cicr  ciiii  l'iq»:  gen. 
l'apiuii,  voll  lIKU— U12(l,  geb.  15liü,  trat  Im  Novenibef  UM  sein 
Amt  an.  Er  war  als  Kdirift.steller  nicht  unlrni.'htbiir;  11)12  Pro- 
fessor priinai-iu3  lehrte  er  zuiiiichat  Pandekten,  ."ipfiter  auch  canoni- 
sches Becht.  —  Dr.  Johumicn  Be/inii.  von  Xov.  Ii)ll8— 1(120,  Pro- 
fessor der  Jni-titution,  Cuiioiiims  von  Neumiinster.-') 


biBchofa  anliaa  emaimieii  usu  angeaieuien  ProtesBOFe 
stiBchen  Eakoliw;  erschdpfi;.'*i   1£bji  mnas  zogebeo. 


Tsctot  masnll..  letRMs  UT.  obllt  annD  salutis  imo.  icDnltiis  ^crblDolL  aontl  P.  0. 
CoDvüntualEB  ad  S.  Uncsm  a.  1.0.  y.    im  J.  lOlB  vrwnb  er  laat  des  arhalteDcn 
Kaafbritfes  den  Hof  um  kleinen  Fteuet  um  IjOO  fl.  fr.  W.,  iiixa  itt  Harne 
,Pfanenlio(«.    (S.  oben  3,  Sil  Anm.  1.) 
1)  Schneidt,  1.  c  8.  IT. 

^  Papins  vor  ein  gaboreaer  Teillkle,  ans  einem  adeligen  Geschlcchte 
stammend,  äta  zu  Werl  ansaaslE  war.  £r  batte  in  Sfiln  nnd  I.ün-en  Gta.lfüTt  nnd 
BCbeInt  in  dei  Provinz  Limbnrg  bodienstet  geweuu  zu  sein,  che  er  nacli  V/icz- 
bDtg  kam.  In  die  Hntrikel  Irng  er  alcb  un  l.üOTamber  1604  ein:  „Petma  Paplos 
Hnaaicnnna  (?)  Frofeiaor  Paudeetonro  oidlnaiins."  Es  liaben  slob  reu  ihm  zwei 
in  lateinlaeben  Dialjchen  abgeässCe  GHiikwflnsiiha  m  Jnrlatiacbeik  Promotlonea 
iChriitoph  Falttmeitr  aus  Laudatant,  16.  Novambci  ISOt,  a.  Sdmdät,  L  c  S.  flO, 
nnd  dem  Polen  Feier  Zubobig,  14.  Mal  160B)  bandaaluiftlleli  erhalteoi  —  Tgl. 
■nelt  Jocchtr,  1.  c  rab  b.  T.  Sämei^  Tbaa.  Jnrli  Franeon.  I,  18  S.  233S.  — 
Papfnn  achetut  aniilL  eine  Zeit  lauB  ,Pj:aeroctns  domna  Jnildieae"  geireien  la  sein. 

■i)  Den  Hamen  (Tbamai)  ZdofM,  der  asch  genannt  irird,  balten  einige  fBr 
Idenflsoh  mit  Soaln*  (ilebe  oben  S.  iBS].  Daa  ma;  dahin  gealellt  bleiben,  In 
die  Bslhe  der  Profbsntien,  lUIs  daa  nielit  gealattet  wSre,  darf  er  icbvcrlleb  anf- 


Igr  UnlToiäue  ^nnlwE.  I.  Band. 
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r  nicht  « 
1  Medicin 


jihahspimkin 
Lie  Profesgore] 


Aus  uie  Geschichte  der  meuioiniscben  Faknltfit  ■ 
■r  Lpucue  anlangt,  so  hauen  sich  giilckiicher  Weifie  die  aiu 


ramUoster.  Friedrich  ü 
i.I  mir  nicht  ganz  deul 
n  Zu  vgl.  aiiHsiT  Scluif 


1er  fiudet  mha  <ile  trhattiusa  LiktioBtbt»- 
le  AnfahniDg  lit  abrigtiu  nicht  voUrtiuü«- 
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ateu  Statuten  derselben  ans  dem  J.  1687  and  der  Yersncli  einer 
neuen  Redaktion  derselben  ans  dem  J.  1610  (?)  erhalten. <)  Dar- 
über haben  wir  bereits  weiter  oben  gesprochen  und  ihre  Haltung 
im  allgemeinen  angedeutet.  Auch  auf  den  Umstand  haben  wir 
aufmerksam  gemacht,  daas  diese  Fakultät  nach  AJlem,  was  wir 
wissen,  am  spStesten  thatsjCchlich  ins  Leben  getreten  ist.  Was 
das  „Colleginm  raedicotnm",  das  bei  der  ErSS^nngsfeier  der 
UniversitKt  auftritt,  zu  bedeuten  hat,  haben  wir  bereits  be- 
rührt. £s  ISast  sich  nicht  nachweisen,  daas  von  den  dabei 
Genannten  auch  am  Einer  wirklich  in  die  medicinieche  Fakultät 
«ingetretan  ist  und  als  Professor  gelehrt  bat.  Wie  es  sich  im 
Speziellen  mit  Joh.  Fos&ms  verbSlt,  haben  wir  ehen&lls  sehen 
angedeutet:  wenn  daher  Fürstbischof  Julius  in  seinem  Aus- 
schreiben vom  2.  Januar  1689  sagt,  dass'^in  allen  FaknltSten 
iauglioba,  bewährte  ProfeBBoren"  vorhanden  aeien,  so  wird  mau 
^e  medicinieche  davon  nioht  wohl  ausnehmen  können,  aber  zu- 
gleich eingestehen  mSaaen,  doss  wir  nicht  im  Stande  sind,  eine 
Erklärung  oder  einrai  Beleg  fUr  diese  Versiahemtig  beimbiingen. 
Bei  Licht  besehen,  dürfen  jene  'Worte  des  Ansschreibens  nicht 
buchstäblich  verstanden  werden.  Die  Matrikel  weiat  denn  auch 
bis  zu  dem  bezeichuetan  Zeitpunkt  k^en  Studier«tden'  der 
ATedicin  auf.^  Mit  dem  J.  1696  begegnen  wir  zum  eisten  Male 
einem  solchen.  Sagen  wir  daher  lieber,  die  Geschichte  der 
medicinischen  Fakultät  beginnt  erst  mit  dem  J.  1593,  d.  h.  mit 
der  Berufung  dea  Ädrianus  Bomaniis.*)   Mit  ihm  tritt  zugleich 

<ter  VninTMiiii  Wir^lmiK.    lii-ki.ir.it-ijf lin  ans  dciu  J.  la71. 


1593,  inclioante  Juiiio,  priiuu»  Meilicinnm  est  profesing,  et  primnm  aelua  pro- 
motlDDis  liBlinit  dii^  24.  Jiilii  lüUG."  Wnrun  ea,  wie  aiixniiBbiiieti,  die  Orlglnalakten. 
diu  dieiea  sagen,  so  braucht  man  kein  Wort  weiter  Ober  dieie  Frage  za  TBClieren. 
daToa  ID  schweigen,  da»  ein  fVfilieisr  FiofessDi  der  Hedloin  nloht  nachEuvelssn  ist. 
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einer  der  merkwürdigsten  (jRlebrten  seiner  Zeit  imf  den  Sclian- 
platK.  wie  ilie  nipdii'inii^idie  Fakultät  auf  lange  hinaus  Pineti 
sokheii  nirlit  wieder  in  ilirer  Mitte  gesehen  hat.  Er  k.t  ihr  i»a 
Ende  nur  kurze  Zeit  iiiigeliurt.  und  doch  verweilt  die  geätlmlil- 
lielie  Betrachtung  init  besonderer  Teilnahme  bei  ihm:  [jluii  hivthl 
werden  wir  nns  an  dieser  Stelle  auf  die  nöthigsten  Mittpilmis.  i. 
beschranken  müssen,  da  die  Bedeutung  nnd  AVirksamknil  ilr- 
Mannes  weit  über  den  Ereis  der  Universität  oder  Fakaltäi 
hinansreicht.' 

Adrian  van.  Boomen  war  am  19.  September  1561  sn  LSwen 
geboren.  Seine  gelehrten  Studien  waren  zuerst  auf  die  alten 
Sprachen  gerichtet,  in  Eüln  machte  er  den  Uebergang  zur  Hathe- 
mEitik  and  Kedicin;  nach  L&wen  zur iickge kehrt,  setzte  er  die 
letzteren  fiirt,  unternahm  dann  längere  Kelsen,  zumal  durch 
Italien,  und  Heas  sich  nach  seiner  Heimkehr  in  Huj,  einer 
kleinen  Stadt  des  Fnistbiathnms  LSttich  als  praktischer  Ant 
nieder.  Diese  Stellung  hat  ihn  bei  seinen  ausgeprägten  wissen- 
schaftlichen Neigungen  jedoch  nicht  lange  zu  fesseln  Termocht; 
spätestens  1586  gab  er  sie  auf  und  ging  in  seine  Vaterstadt 
zurück,  wo  er  Professor  der  lUedioin  nnd  Mathematik  an  der 
Universitiit  wurde.  Schriftstellerisch  hat  er  in  dieser  Zeit,  vrie 
es  acheint,  ausschliesslich  auf  dem  Gebiete  der  Kathematih.  aber 
bereits  mit  grossem  Erfulj;;!-,  se^irln'iti'f .  Die  aufgeregten  Ver- 
hältniaee  in  Löwen  und  den  Xii  ilfrhindL'ii  überhaupt  sagten  seinen 
auf  stille,  ungestörte  Forschungen  gerichteten  Geiste  aber  auf 
die  Dauer  nicht  zu:  so  war  er  dnrnuf  vorbereitet,  einem  Rnfe  nach 
Wirzburg  als  Professor  der  Jfedicin  nnd  fürs tbisc huflicher  Leib* 
arzt,  der  im  J.  1593  an  ihn  erging,  gei-ne  Folge  zu  leisten.  Man 
hat  wahrsoheiulich  mit  Recht  vermuthet,  dass  die  Empfehlnng 
der  Jesoiten,  die  in  Löwen  und  Köln  seine  Lehrer  gewestn 


I)  Tgl.  Sr.  Ant  Buland:  Ailriaa  RomuiiiB,  premisr  profttHU  ■  la  FuiM 
dBlUdiainad«WiuiboDTg(iiiiIS.JahrEUBdes,BibIiopUI«  B«lg«*.  BmiiUu  IWT, 
S.  66,  161,  2GS.  —  Bevns  eBthoUqns,  uuii«  iSSIä:  Notica  rar  1»  mUkeutleia 
Loavuiite  Adiian  Bonwnni  eto.  pu  Gilbert.  —  Ein«  kom  UUra  BiasnpUa 
Di.  J.  R  SOiarotd  im  t.  Bda.  a.  HeR  d«  hlit.  Atehln  fOr  Untuft.  nnd  AickilUb. 
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varaii)  und  eeina  naha  Yerbindimg  mit  seinem  Landamanne  Gott- 
fried Steeg,  der  ebenfaUs  Leibarzt  Julias  Eohtats  war')  und  dessen 
Niclite  er  geheirathet  Latte,  die  Anfmerksamkeit  des  Fürsten 
anf  ihn  gelenkt  katte.^)  Genug,  er  nahm  den  Bnf  an  nnd  er- 
griff Anfangs  Juni  16S3  Besitz  Ton  der  ihm  zugedachten  Pro- 
feganr.  Am  30.  Angnst  schrieb  er  sick  als  „Adrianns  Bomanns 
Xovaniensis,  Uedioinae  profeasor"  in  das  Uatrikelbuck  ein.  Kein 
Zweifel,  'Witrzbnrg  barg  mit  ihm  eine  der  interessantesten  Per- 
sönlichkeiten in  seinen  Mauern.  Er  hat  hier  eine  fmoktbare 
literarisoke  Thätigkeit  entwickelt,  die  sich  aber  auf  Tersckiedenen 
Gebieten  bewegt;  Jledicin  war  nirlit  einmal  aein  Hnnptfach, 
sondern,  wie  das  seine  Schriften  erweisen,  Mathemntik  und 
Astronomie,  neben  welcher  er  Geographie,  Anatomie,  Physiologie, 
Meilicin,  Cliirurgie  und  Botanik  knltivirte.^)  Sein  Ansehen  ist 
sclinell  erheblich  gewachsen  und  an  Anerkennung  und  Anszeick- 
nung  hat  es  ihm  nicht  gefehlt.  Kaiser  Budolf  IL,  dessen  astro- 
BOinische  Neigungen  bekannt  sind,  ernannte  ihn  zum  eques  anratns 
und  verliek  ihm  dazu  den  Titel  eines  kaiserlichen  Leibarztes, 
Ffiratbisokof  Julius  suchte  ihn  bu  ehren  und  zu  fesseln,  indem 
er  ihm  1605  die  durch  den  Tod  de?  Profcsfora  der  Bechte, 
Dr.  DidymuB,  erledigte  PrShende  an:  Stift  N^nmiinäter  verlieh. 
Komanns  war  nämlich  inzwischen  Wittwer  geworden  und  stand 
damit  seinem  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  kein  Hinderniss 
entgegen.  Das  Capitel  von  Keumfinster  scheint  jedock  diese 
Verleihung  niclit  gerne  gesehen  oder  die  Absicht  des  Verleihers 
nicht  verstanden  zu  liaben.  Es  IiatJjilire  lang  gedauert,  bis  Ro- 
maniisin  den  vollen  Gonnss  dieser  PlVüiide  gelaugte,  da  das  Capitel 
sieh  über  die  Vernachlässigung  der  ilini  durch  jene  Verleihung 
zogefallenen  geistlichen  Pflichten  beschweren  zu  dürfen  glanhte 


I]  8.  oben  S.  391  Anm.  2. 

Dui,  wie  behsnptet  wird,  ßnniBnnü  zngleicb  aU  ProfL-ssat  der  Jtathtniulik 

medleiiiiiclia  FaknltSl  gfihurie.  Et  liaf  sich  :iucb  .iiu-  als  ITorBssoi  .Iw-  Jif.Uihi 
h  IIa  VMrikel  elngescbn'i^buii. 

))  Vgl.  dsD  eTwKhnMn  Anfsatz  ron  Buland,  I.  c.  S.  IGl  IT.,  wo  ßoinimns' 
Stbriltga  mit  mOEllBhater  VollstBudlgkiit  anfgentait  dlad. 


m 
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und  ihn  sogar  einmal  mit  der  SaapendiroDg  der  ihm  zukomineDden 
Bezüge  strafte.  Offenbar  hat  Komanos  diese  seine  Stellnng  als 
Stiftsherr  mehr  von  der  Seite  der  damit  verhundenen  Hechte 
und  Vorteile  betrachtet  nnd  fSr  sieh  eine  Ananahmsstellnng  ge- 
wünscht. Seine  sich  wiederholraide  nnd  zum  Teile  längs  Ab- 
wesenheit von  Wirzbnig  fand  in  den  Angen  des  Capitels  eben- 
&lls  keine  Gnade.  So  wnrde  er  in  der  That  erst  am  11.  Gk- 
tober  1611  mit  Sitz  nnd  Stimme  in  das  Capitel  anfgenommen, 
nachdem  er  vorher  noch  vorgeadiriebener  Massen  sich  einen  ihm 
eigenen  Stiftshof  käuflich  erworben  hatte.  Leider  jedoch  war 
ihm  ein  langer  Gennas  dieses  Beneficinma  nicht  Torbehalten;  er 
starb,  auf  einer  Reise  in  die  BSder  von  Spaa  hegtiffien,  am  3.  Hai 
1615  znlUainz,  kaum 54 Jahre  alt.  Am  S.April  dos  ged.  Jahres 
hatte  er  sein  Testament  gemacht,  das  in  mehr  als  einer  Be- 
ziehung merkwürdig  ist;*)  namentlich  wirft  es  n.  a.  auch  sof 
die  persSnlichen  Beziehungen,  in  welchen  er  in  Wirshnrg  ge- 
standen und  welcher  er  dankbar  gedenkt,  ein  interessantes  Licht; 
Professor  D.  F.  Pofinu  von  der  jnriatisoheo  Fakultät  hat  zu  Bcinw 
nächsten  Frennden  gehört.*) 

Was  nun  die  Wirksamkeit  Adrian  Eoinanns'  ala  JlilglieJ 
iler  meilicinischen  Fakultät  anlangt,  so  mnss  sie  —  wenigstens 
in  der  ersten  Zeit  nach  seiner  Berufung  —  eine  bedeutende  ge- 
wesen sein,  wie  aus  den  verhältnissmässig  zahlreichen  Disser- 
tationen, die  unter  seinem  Präsidium  vertheidigt  worden  üind. 


>)  3.  atäaad,  ).  c  S.  90  ^nn.  1. 

t)  S.  oben  S.  289.  —  Aneh  ein  utBclicber  Solu  —  oder  xwel?  —  iriri 
in  dicaem  TeatMavnta  (L  c  8.  9T)  Baad  rück  [Ich  sriFiliDt:  .Je  ilaaire  tfSt- 
ment  qa'  aprti  nu  mort,  al  luccasjou  s  ea  preseule.  mou  im  diidtcI  Jacuoes  pR- 
qnalifli.  aoit  eoTOvi  ayae  >on  frert  Lonriil.  nno  |  bi  r.'|iris  ;i  -a  m.Tf  vfi  iiitrr, 
Mprä«  de  in«dita  »obw  Marie,  a  Lonvais,  iinaiil  ceilt-ui       vuuiuir  sf  thir^rr  ar 


Die  innwen  KDjläiiile  <\<  r  l'iiivcr'itüt  znr  Zait  les  FfirslbiKhofk  Jnlliu.  395 


dentliGb  hervorgeben  dürftf. ')  Seine  "Wirksamkeit  als  Lehrer 
wird  jedooh  thatsächlicli  ülier  Aus  Jahr  1G03  nidit  weit  hinauii- 
gereicLt  haben.  Er  war  in  den  vuraiisgelienilen  Jalireii  mehr- 
mala  Decan  seiner  Fakaltat  gewesen;  eil  Inasen  sich,  auch  einige 
«einer  Schüler  nennen,  die  später  selbst  sich  in  irgend,  einer 
"Weise  lier\'ui'gethan  haben,  Ohrisfoph  Upilio')  und  Wendelin 
Jung.^)  Auf  die  Sauer  scheint  ihm  die  akademische  Thätigkeit 
aber  doch  nicht  genSgt  zn  haben.  Er  nahm  nocli  im  Yerlanfe 
des  i.  160^,  wie  ea  acheint,  Urlaub,  um  sein  Vnterlnnd,  bez.  die 
Stätte  seiner  friiherea "Wirksamkeit,  d.  h.  die  Universitut  Löwen, 
zu  besuchen;  er  hat  sich  hier  einige  Jahre  aufgehalten  und  von 
hier  ans,  muss  man  annehmen,  die  "Verzlchtleiatung  auf  seine 
Frofeasar  im  März  1507  in  "Wirzbnrg  angezeigt.'*)  Von  diesem  3fo- 
meiite  an  hört  das  Leben  und  "Wirken  des  Kannes  auf,  für  unsere 
Zwecke  eme  adhere  Bedeutung  zu  haben,  ao  inlereaaanl  es  im 
iibi-igen  nach  wie  vor  mit  Recht  erscheint.  Das  Eine  soll  aber 
doch  ausdrücklich  erwBhnt  werden,  dasa  er  vorübergehend  noch 
einmal  den  Iiehrstuhl.  jedoch  nicht  zu  "Wirsburg.  bestiegen  hat. 
Der  zahlreiche  Besuch  der  letztgenannten  UniversitSt  hatte  den 
Ruhm  seines  Naniena  aucli  nach  Pulen  getragen.  Der  bekannte 
polnische  Staatsmann.  Johannes  Ziimojski.  der  iit  der  von  ihm 
neu  erbauten  Stadt  Zamosk  singleicb  eine  Akademie  sogmndet 
hatte,  oder  doch  sein  Solm,  lud  A.  1ti»nniius  dnlilü  ein  nnd  bot 
hm  e      P   ±         l    "\I    I       t  I    I     II  (11       I  f,  r 

"Lcberlieterung  zufolge  hat  liniiianiis  im  J.  lijlu  dieses  Aiiprbieten 
wirklich  angenommen  und  Vorlesungen  an  gedachter  Akademie 
gehalten.   Im  Herbste  des  J.  1511  kam  er  jedoch  wieder  nach 

I)  Um  kannt  dann 

1^  ChrjMo|ili  HpUio,  viellgkbt  ein  Sohn  d«  enrahnten,  im  J.1G94  jnllni. 
■pitalluheu  Aizlea  Wilhelm  Cpilio,  wud«  Phydcns  In  Knatadt  b.  d.  Suis  imd 
Bbarnnliin  uuh  dem  BBekxnge  leii«  Lehrari  auf  einige  Zeit  die  BenbeltonE  der 
EUeoder.   Vgl.  Scbarold,  Beitrtga  S.  S66. 

3)  W.  Jung  watde  spSter  Profenor  in  Winbirg. 

<)  Die  (Jetzt  verlDreuen}  Fiotoiiolle  der  mediciniichen  Fahnitat  regialrinn 
diese  eetne  RealgBatioa  mit  den  Verlsa:  ,Re>igii&vit  cathedram  in  die  8.  Gie- 
gotii  1607". 

Job.  Zaioojakl  war  meines  Wissena  bereits  im  J.  16DG  gealorben. 
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Wirzburg  znrUck,  weil  er  ansserdem  Gefahr  lief,  seine  ihm  dnrclk 
die  Gunst  seines  Gfinners  Julius  Übertragene  Pftünde  zu  Te^ 
lieren.  Bas  äbrige,  wie  eein  Ausgang  ist  bereits  eizShlL  Es 
wird  nach  allem  diesem  keinen  'Widersprnoli  finden,  wenn  wir 
behauptet  haben  oder  behaupten,  dass  die  Beibe  der  medicini- 
achen  Professoren  der  Universität  "Wirzburg  dnrck  einen  hSclat 
bedeutenden  und  inerkvrOrdigen  Mann  erSSbet  wird,  der  nrar 
nicht  za  den  babnbreobenden  Qrössen  der  medioinisohen  Wissen- 
schaft zählt,  aber  unbestreitbar  ein  ausgezeichnete  Lehrer  und 
zugleich  ein  Gelehrter  der  umfassendsten  Art  gewesen  ist.*) 


I)  Da  oni  Bbsr  die  viiBtuchattlkht  BsdantnnE  und  inikBiiiluil  da*  A.  Bs- 
amiDi  in  kain«  V/eixa  ein  Urteil  xuiteht,  dSrfts  ei  ivsakmliiig  leia,  an  diwB 
Orte  du  UMeil  sin»  Fachmunes  aninßgeu  (Kfiliiker.  Rektoretnede.  8.  7— S]; 
„Die  uialamiBcben  nnter  denialben  [d.  h.  den  unter  BOinein  rrieidinm  veclheiiligUD 
DI»ertBlli>nett)  beliehen  iicb  auf  uie  menschliche  Oati^olugic ,  die  Analaraie  in 
Oehirn«.  der  Brost  nad  dea  Abdomeps.  dio  phvsiolugiscncu  auf  uie  Goichf  ipaBci 


iotlopia  u.  A.  uaiLLiitliih  i  Ki^nli  ii.    ■  Wh:  «ml       üaiiiil»  in  "  iriharf 

doch  lehrt  cm  Pumi  in  der  Slaeertulion  Uber  dia  Anntomls.  wo  «  heldl: 
gCadav«  hominu  CDllocatBr  u  acinBii  valnbüi  (sin  dnibbanr  SsktioniliNb" 
■nedio  theatrn''.  bovis  der  Umstud.  diia  in  dsn  Abhandlangsn  über  den  Bu  da 
Gekirne.  der  Brut  and  dei  Abdameiu  ssnana  Anleitingan  nm  knne^reektn 
Zerghodem  dar  Teüa  (Adniiniilretionsa)  gagaban  und.  dui  icban  in  dan  antini 
Zeitaa  daa  Beateheni  dar  'Winbuger  mediEiniaehen  Faknlttt  ZsrgUwIaruigaa  rat 
nsuBchlichan  Lciehvn  vorgenoinraen  vnrdan.  —  Ahgoialien  von  dieion  Anlsilangai. 
bei  dansn  abrigena  dl«  AdmlnletralioneH  von  Vaal  all  Mnater  dlsoten.  vaidint 
Beacbtung.  dua  dja  Schfiler  von  Somanu»  in  ihren  Büschrei bongen  ancli  Upo- 
graphigah-UBtaniuh  in  fterks  gingen  nnd  Teil  am  Teil,  Lage  nm  Lage  t«> 
■nnen  nach  innen  beichrieben.  via  diaa  allerdlnKH  den  Bedtirfiiiasen  der  Atntt 
am  bellen  entB]iricht.  aber  in  •liescr  frahcrcii  Zti^  do<j)i  nicht  allgcmciq  in  du 

Pritldinm  ™n  Somanua  vertheiaiittün  Diascrtalioncn  lawci.  kanm  eüifn  iflb- 
itSnaigeD  Sati  erkennen  nnd  gebeo  «Infach  daa  ilaciils  Dckaunl.-  vitA.c-  <Uw 
iiiediciniiehan  Dienerlatianen  von  luu*  anserangen  Hauen  eich  in  Beilage  >c-  ' 
von  EüUikeri  RekUmtueds  anigetnhrt.)  —  bt  >el  abrigena  In  InloreiH  der  Suka 
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AoBBsr  A.  RomannB  und  nnniittelbai  noch  seinem  Rhcictntt 
treffen  wir  m  der  medicinisclien  Fakultät  im  J.  1604  drei,  uud 
IS  den  J.  1605  und  1608  vier  Frofeseoren:  weiter  als  die  brueh- 
stSckweiae  erhaltenen  LektionsrerEeiohiuflse  oder  eine  bundige 
Emschreibong  m  die  Matrikel  reiolien  nnsere  Htl&mittel  znr 
Zeit  nicht.  Es  sind  dieses:  1)  D.  Georg  Leiherer  (Legents)  von 
EbeTsbrnnn,  der  sich  als  Professor  der  Medicin  am  3.  Marz  159S 
in  das  Matnkelbucli  emachreibt.  —  2)  Joliannes  Stengel.  ausWei- 
kertshofen  in  Baiem.  er  ist  der  Reihe  nach  ohne  Zweifel  als  der 
nächste  nach  A.  Romanu.')  nls  Prnfefisor  niigpfitpllt  worden,  denn 
mi-li  IßOS  ist  er  nicht  n.flir  imi  li/ii\v,>i~,-[i.  M  —  Heinrich  liirk- 
m,<  lu-  Kdii    Pj  ,tp     I       t  1  I        Iii    IblH  ")  — 

4l  Wenddin  Juuq  aus  Jlcllik-b^tadt.  liiitte  am  If>.  IlfKcinhor  IliOl 
zu  ^Vir/.lnirg  die  niedicijiisclie  Uoktor würde  unff-r  dfin  Prii.^iduim 
vuii  Adriaiiiis  Romiiiiiis  erlangt  und  wurde  Inuv.i'  Zfit  .hirauf 
als  Professor  m  der  meiiiciniäclicn  Fakultät  angestellt:'')  über 
liafl  J.  IbU.-)  reichen  nu.sere  Nachrichten  über  ihn  nicht  bmans. 

Leber  das  wissenschaftliclie  Leben  und  die  von  diesen  vier 
ordentlichen  Lehrern  der  Medioin  etwa  ausgegangenen  Anreg- 
ungen sind  wir  nicht  naher  nntemchtet;  nicht  eine  einzige 


dun  «rinnvtt,  dua  bereits  im  J.  1664  inWiizbors  na  den  IiiediSSiclun  Aerxtea 
S^onen  an  zirai  Hofdienera,  dia  plBtzUoh  und  gntec  TerdllDlitigea  ümetCndiD 
(otortwa  «■»Ten,  lorgeBodiiiiaQ  worden  eind  (vgl.  D.  J.  V.  Stharold,  Gwohlolite 
bl  goammtra  UediciDmiweiene  im  dieniaUgan  PücitenthDiu  Winborg  8.  82  IT.). 

t)  In'a  Ibtrikelbnoh  sohiiBli  tt  «Ich  mit  fnlgenatii  Worten  ein :  .Joannea 
aeagel,  Bolus,  tTelkenbovIsiui^  Uedlcinaa  D.  2.  Jnni  1S94.  (Ria  nkrrdorf  [Ober-] 
Telkortsbofen  liegt  Im  BA.  Bruck,  ein  anleres  [Unler-]Waikertshafoa  im 
BA.  SaebsD,  b«ida  In  Obetbaiern.)  Die  Acta  UnlTereitatis  (foL  28  b  ff.)  bericbtea 
TOD  einem  ConBikta  Sleugels  mit  seinen  CoUegen  In  der  JnrletenfecnltSt  D.  Thomm 
Suia,  Telcher  in  so  tistm  inleresunt  Ist,  als  der  UnirereiUtarath  bei  dieser 
Gtlagenhelt  eelne  richterlicbe  Compeleni  gegenSber  einem  bGheran  Eanua  neob- 
IrlcUich  geltend  nucbt. 

*)  Er  schrieb  aieh  {tDL  4S)  mit  folgeuden  Woclan  in  die  Uatiikel:  n^ar- 
■Hnea  Bicokmann  Colonlenala,  Msd.  Aoctor,  Professor  Alma«  htiins  Dniversitatli 
WinebvrgeiutB,  17,  rebrauU  {1602)  in  mitilDnla  ss  Inacilptlt.  Klhll  dedlt  ex 
piirilegio.« 

>)  Die  Piomolion  beiengt  bai  ESlUker,  S.  72  (Beüaga  3];  im  Leklionairar- 
Uidmina  Ton  160G  ecBaheiat  er  zaarat  als  Professor. 


Scobit«)  Cspitd. 


DoHordiBaertation  httt  sich  ans  der  Zeit  von  1604 — 1620  er- 
halten. Yo3i  grbBaerer  Bedentnng  ist  am  Ende  keiner  dieser 
'Vier  Männer  gewesen  und  sohemt  mit  dem  Abgange  von  Adnan 
Bomanns  ein  Rtackgang  oder  stillstand  eingetreten  zu  sein,  so 
weit  ans  der  Abwesenheit  solcher  Knaseren  Zeichen  ein  allge- 
meiner  Sohlnsa  gezogen  werden  darf.  Die  Anzahl  von  otndierenden, 
die  Bich  in  diesen  Jahren  bereits  als  Medioiner  immatnknlirten. 
ist  freilich  überaus  gering.  Wir  lassen  nnten  drei,  dnrch  einen 
gldckUchen  Zufall  erhaltene  Lektions-Yerzeichmsse  abdrucken; 
man  wira  ans  uenaelben  u.  a.  ersehen,  dass  sich  diese  Vortrage 
ziemlich  genau  mi  die  bpz.  Vorschriften  der  Statuten  der  meiü- 


'j  Oh  LakUoDiTcriBioImln  Aas  j.  ltXH  lat  li«rut<  In  Vrlc-Bnck  (Ni<  K 
8.  32a)  afagednickt.  Ii  jabt  i60o:  Heraianut  Jurkmanii.  Usd.  D.  et  Prot  ait, 
pro  leiii]iDra  Dcwniu :  AphaiismDs  Hfppocntia.  io.  SUngüiiu:  U.  D.  et  PmC  ortt 
dB  Fgbrlbns  Qtvrgtu»  Leytnu,  H.  D.  et  Fror,  ord.,  ds  Tamoribiu  piuter  Bituu- 
Weadelimu  Jung,  1t,  D.  st  Ftof.  ord.,  prinu  prfmi  AviceBiu.  —  Si  JtJu  1618 
{vom  Janttsr  m):  Herm.  BirhaaHn  etc.,  Aphoiimii»  Hi|i|ii>cr«li>.    Ja.  Stuftlm', 

.1.  (vui.i  Ni.vLnib.T  ILM  .  ir.  llirkmim<.  \..  1.  .kcauus,  VMo,  qDitnor  Sipp>- 
.tali-  Jf  viüliw  raliuii",  Jo.  Slrngflin':  liotbüs  particnUres  »  Capil«  ile.  6t 
Ltyeriii:  Unteclam  du  VqIucciIidi  et  dkerilinH.  Wcnd.  Jung:  Uateriim  dt  (*■- 
jioiillone  medlcuDentoram  et  rem  heibarlun  per  ■eitateD.  
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Bberhaapt.  Das  älteste  erhaltene  Lektionsverzeiclmiss  (von  lUlM) 
-  nnd  leider  daa  einzige  der  philosophischen  Faknltät  auf  lange 
MEftHfl  —  nennt  nnd  kennt  als  Bestandteile  der  .Philosophie" 
EWBT  nur  .Metaphysik.  Physik.  Logik.  Ethik  und  Mathematik".') ; 
jedoch  die  Schüler  der  übrigen  niedrigeren  Disoiplinen  genossen 
in  Folge  der  Immatnkalation  immerhin  grundsätzlich  die  gleichen 
Sechte  und  Freiheiten,  wie  die  Studierenden  der  eigentlich  aka- 
domiaehen  Fafher,  wenn  sie  ftuch  im  G«nusse  derselben  Ton 
anderer  ^leite  her  und  msoferii  «le  Zöglinge  eines  der  uns  be- 
kannten Uo!le2[en  waren,  vielfach  heschrSnkt  wurden.  Anlangend 
ili,'  ^■f.|■tl■r-tellen  höheren  Lehrßclier.  war  die  Geschichte  voll-  : 
•tkihIik  aii-^Re.-chlossen.  so  gut  als  die  Kirehengeschichte  in  die 
tlL.-oli.L'is(.  lit'  l'aknltät  hier  wie  anderswo  nicht  mit  anfefinommen 
Kiiv.  Ks  hat  denn  auch  nodi  geraume  Zeit  gedauert,  bis  die 
1  II  i    Ji  I    K       Eh  t       Ch  h 

k      lligfc         llBtkd        d  IJkItt 
t    1  DP  Ib  t  g  h  t 

inneru,  sämmtlich  dem  Collegium  S.  J.  an.    ]ifkainit^  Nimn-ii 
bfi  1  1  t  1  1 

D    ■M  I      I  I         I        II        1         l  II 


I  III  I  14  1  J  i 

II       II  d    11     j  1     L  P  J ;         i     i  i    Phj  ik 

P.  Heinrich  Botthausen  für  Logik.  P.  Simon  Litb  für  Ethik  und 
Mathematik.  Doch  sind  das  keineswegs  die  ältesten  Xamen  und 
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wir  sind  niclit  im  Stande,  nachzuweiaeii,  wie  lange  sie  hä  dieser 
Fakultät  verblieben  eind.  Als  Sltesten  FrofesBor  dei  PhilosopMe 
kennen  wir  Näcolaus  Serari«s  aua  dem  Jahre  der  Gröndnog  itt 
Universität')  and  weiterhin  Tossatnis  Maaionus,  der  als  solcher 
im  J.  1689  anftritt.s)  Beide  sind  —  Serarius  schon  1591  — 
die  theologische  PaknltKt  fibergegangen.  Im  3.  1591  treffen  wir 
als  ordentliche  Professoren  der  Philosophie  P.  Johannes  Bu^divi 
und  U.  Johcames  MoVmsanus,  deren  Spuren  uns  aber  hernach  wieder 
verloren  gehen.^j  Nach  ihnen  *  begegnen  uns  Johannta  PenniM 
der  aber  im  J.  1597,  und  Teter  BoesHua,  der  im  J.  1602  die  plüle- 
flophische  Fakultät  mit  der  iheologisolien  vertauschte/)  im  J.  160B 
erscheint  Aätm  Conlien  als  Professor  der  Logik,  um  bald  dannf 
die  gleiche  Umwandlung  durchzumachen.^)  Aehnlich  erging  ea 
mit  Max.  Sanääus,  der  noch  1605  Philosophie  und  seit  1611  Theo* 
logie  TOrtmg.Aj  In  dieselbe  Beihe  gehörten  Pelms  Ftuiea,  der 
seit  1613,  und  Max  Sdmiät,  der  noch  1606  als  Professor  der 
Philosophie,  dann  der  Theologie  kurze  Zeit  wirkte.^  In  Betreff 
der  ^senscbaftlichen  Begsamkeit  der  Professoren  und  der  den 
Studierenden  gegebenen  Anregungen  wissen  wir  folgendes.  Oeffent- 
liehe  und  private  Sispatationen,  wie  die  ersteren  schon  die  Sta- 
tuten vorschreiben,  sind,  was  man  sicher  annehmen  darf,  regel- 
mässig abgehalten  worden.  Anregungen  dieser  Art,  die  freilich 
bald  und  oft  zugleich  iu  Sc  hau  Stellungen  ausarteten,  geliürten  ja 

I)  S.  oheii  S.  27«  Anm.  3.    Serarius  hat  am  aü.SIiir;  r,-.^        ,.r-l.  iL  Hot- 

2|  f.  üli^n  Seile  2TS.    Er  liat  gülcseutlicb  l  ii..  i    llrr.  il  i  i.- 
lantealü  lier  l'liilosoiihiE  folgeuiic  AUhaudlaug  veröITeiitlicliT :    .i'liy-i,.lu  ji. ..  .[L.pii- 
talJ«,  de  primaTDin  qaalitalnm  in  mntit  UDr]>oribnB  elTeetignc  H  pecpeniDce :  lii^u 
proptictotibui  inde  exnrgentilins :  Virtibnrgi  ax  off.  Henrici  Aqnemla  1584  Ii 
Jfuiuiiu  nciuit  •Ich  Itter:  „Prinae  philmopliiaa  praKuor  sidlairiiu.* 

>)  Sie  priiidirtcn  in  dicBcm  Jalire  bei  äea  Sffentlichen  Promotionen. 


-j  Jliiiaud,  1,  i:.  ]),  ü:..  Nacli  aiidtTeu  freilicl.  vuii  1622—1024.  —  Dit  i.tkrfr 
der  Dnt«Tcn  Dlaclplinen  la  rcsiatriren,  batracliteu  vfir  nicht  ali  aniere  Atltalx- 


^nrzburg  zn  berufen.    Er  stand  Tlia 


-dB  coniia.  nondo  et  cocLo."  jdisDoaai^iii  ist:  Si^tdruni  Forntr  «ng  IVcuiiiibiii, 
Die  Zwohiift  mn  äia  rüistbiscbor  Emst  CDQ  BamiMis  Ut  yam  11.  santamDBr  lEui 
«llrt,  —  BiB  naenwaiabaro  mraiiÄonoi  uttwane  ds«  Bfagimrinm«  daim  vom 
J.  lÖM  nnd  dia  bslr.  Abhuidliiug  fdhrt  die  UebenEhilft:  „De  TiTentlum  Putlbu 
PhilfiopheiiB.  pro  liDnonbiB  pbQoiophlni  nwglitsrii  oininqiieiuUa  ad  pofaUeun 
dupnUtiDDein  In  oalabri  et  CstboUoa  Harbipolenat  JiudemiB  propsiitoai  sb  la- 
geuuis  oc  einditis  Ariinin  «t  Pbiiasaphino  BoccaiiDTeis.  UctapbTiicae  nndiconbiu. 
Th.^nhalila  Mnnahartero  SpireDsi.  CoUegktac  £ccLi;3iai^  S.S.  Gcruani  et  MnnritU 


zobtiea,    ad  ij; 


'in  nere  eicnt  pisc»  in  aqna?  Qua  in  le  poaita  lut  vera  nobiutasf  sie.eta. 

rrograDime.  du  letiiere  niobt  frei  von  mebreren  Dmckrehlarn.  wie  ai 

,  sind  entbatten  in  ainem  Codn  dei  Vlczh.  TJniTeri.-BibUdthek  (Ob.  U. 
Vgl  anch  Grcpp,  L  c.  I,  p.  63. 
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keit  eiitgegenKetvefpii  sein.  in  u-,  l.  li,.v  l-iikulllit  liätte 

iiiHii  ilii.  iint.?rbrhiKiMi  MillmV  Ziidll.-list  .inrh  in  .Irr  i>liiln. 
upli    1    I      1  1    h  l       Uli       !  i   T     i         III  1 

h      I  I      1    1     11      1    1  1    Uli  1     i  I    I  - 

denn  das  wäre  er  trotz  alleilem  gewesen  —  haheii  setzen  lassen. 
So  blieb  es  bei  dem  Wunsche  uad  mnsste  es  dabei  bleiben.') 

üni  nnn  das  Bild  von  der  GtesehiDlite  nnaerer  VurersitSt 
in  der  Epocbe  ibres  Gründers  zn  veivollstSndigen,  bleibt  nna 
noch  Sbng,  einige  Züge  hinzozufOgen,  die  billiger  Weise  nicht 
Ubergangen  werden  dürfen  nnd  zn  deren  Herrorhebnug  glttct- 
licher  Weise  die  schon  uftera  berührten  ,Aeta  Universitatu- 
znm  grosseren  Teile  die  Mittel  an  die  Hnnd  geben, 

Aua  im  Vorausgehenden  gelegentlii'li  gc  in  achten  Bemerfc- 
nngen  mSchte  bereits  deutlich  hervorgehen,  da^s  die  Schiipfnng 
Julius  Echiers  nnter  aeinen  Augen  einen  unverkennbari'ii,  wenn 
auch  nicht  m  allen  Richtungen  gleichmitsaigen  Aut.schwuiig  nahm. 
Lndank  oder  Nachrede  innerhalb  der  ihm  sonst  naher  stehenden 
Kreiae.  wie  ihm  die.-itss  boKugiich  der  Verwaltung  des  von  ihm 
ge.-tittoten  bpitales  begegnet  ist.  hat  er  in  Betreff  der  Univer«- 
tiit  wenigstens  ni<'lit  erlebt.  ^1  Was  die  Hohe  der  Freqnenz  d*r 
letzteren  in  diesen  JiibrKeliiiten  anbmct.  so  Iiabpn  wir  lüe^e 
Frai;e  .-ebun  einmal  HihOitis  berührt  nnd  darauf  hinßewieseii, 
dasa  gerne  ku  hidi-  Zahlen  anffenomnien  werden.  Zwar  sind 
schon  Zeitgenossen  in  dU-^fn  Fehler  verfallen,  so  z.  Ii.  Ailrianii/ 
Homaaits.  der  doi  b  Aiigeiizeiige  war.  aber  bei  der  trelegenlieit, 
wo  er  (im  J.  1595)  sich  darüber  äussert,  nuaerem  Ermesseo 


1)  Tgl.  AreUv  d«i  blit.  Tcraini  flt  tInterCr.  und  Auh.,  Band  13  Etil  1 
8.  S6 — &7.  Dia  bei.  AantieTDngan  fleltu  aber  lebon  1E91.  —  Zu  vgL  Bulaad  llxl 
Adriaiuu  Bomania,  1.  c.  8.  Bl.  —  fieKsicbnenil  Iit  ichau  du  SehielbM.  du 
J.  Lipslns  am  8.  Angul  16B1I  tu  Siaat  Usdim,  du  dimali  In  Fnnkin  labU.  tf- 
rlohtet  bat  (Cmteuia  piiat  «pistaliran  28). 

>^  Solch«  nnEtliutlEen  ITrtfQa  1i«ii)e«p  iIcIi  fratüch  mshr  int  dau  uccUkka 
Uliabraach,  dan  dia  Btüdar  Jollni  Eahtan  mit  dm  UHtaln  da«  Spitali  latrlt^ 
biban  aallan.  Tgl.  Anblr  daa  hUt  Tareins  Rlr  Cntarftankan.  I£.Bd,  S.  ■uB.Eft, 
&  GS.  Eine  in  graue  Nubslcbt  gagen  aelna  Btntirarmuidla  «uda  Ihn  beOid 
aDcb  von  Anderen  voTgavarTtn. 
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znl'olge  itt  etwas  durch  einVergriJasernngsglna  sieht.  Er  sagt  viel- 
leitht  nidit  zu  viel,  wenn  er  behauptet,  dass  die  Anzahl  der  in 
l\'ii7,biirg  studierenden  Polen  mnnuhmai  <iie  Höhe  von  50  erreichte, 
aber  er  berechnet  die  Gesammtiiahl  der  Frequenz  eines  Jahres  zu 
liüih,  wenu  er  sie  auf  lOOll— läLW  sthät/t.'J  Daniel  Ereniiiii,  der 
im  J.  iriUf)  sieh  vorübergehend  in  Wirzburg  aufhielt  und  erzählt, 
ivas  ihm  erzählt  worden  ist,  spricht  sogar  von  1500  Studenten, 
entfernt  sieh  dabei  aber  sielier  ziemlicli  weit  von  der  Wirklicli- 
keit.-)  Die  Gesonimtznhl  der  Immatriknlirten  eines  Jahi-es  über- 
steigt in  dieser  Zeit  im  Durehaehnitte  die  Summe  von  140  niclit, 
und  wenn  man  weiter  berechnet,  dass  der  Einzelne  in  der  fiegel 
5  bis  f)  Jahre  hindurch  sich  an  der  Universität  aufhielt,  wird  im 
Jfnxinnim  die  Hohe  einer  jiilirliclien  l'reqiienz  von  OlKl  Studieren- 
den erreiclit,  und  dabei  wird  der  erheblich  geringere  Teil  der 
jnristiseheu  und  medicinisidieii  Fakultiit  zu  gute  7.\t  si'lireiben 
aeiii;  das  stiirkste  Contingeut  haben  offenbar  die  uns  bereits 
bekannten  jiöheren  Klasseii  des  Gymnasiums,  so  weit  sie  in  den 
Rahmen  der  Univer.'iitat  zugelassen  waren,  gestellt,  und  an  sie 
reihten  sieh  dann  die  Alumnen  des  geistlichen  Seminars,  d.  !i. 
die  Studierenden  der  Theologie,  deren  Zahl  auf  100  berechnet 
wird.   Die  Höhe  der  Gesa mmtfre[[uenz  von  ungefähr  'J(K)  Studenten 


I)  S.  äilr.  Bomanux:  Vurvara  tbratrnin  DTbliim  Htc.  Fmni'üfarti  MDXCV, 
I>.  \Ai.    Ich  aetiH  hier  die  gunze  betr.  Stelle  ber,  weil  s\»  eewlaa  von  Inlereüie 

iioo  n  Gallia  et  Scotla  lliiiu  futam  esl  nndiqua  Stndioal  divenarnm  faualtutniii 
to  eouHaant:  Gurmani,  Helgie,  Galli,  iiuo  et  PoloQoa  ibi  vidarc  eit,  non  raro  altr.i 

raro  et^jilnm  vcl  dnusntii  anctlon  ili  Dt  merltit  Iijidc  Vniveiailna  cum  qnuvla  Gei- 

Romatina  dicsa  Stelle  in^rauziialaoher  Usberaetiing  wiedelgiebt,  lint  dnrcb  «ineu 

^00  (JnsijD'  i.  cinq  eint«  PolonBia")  vecirundelt.    (1.  c.  p.  163  Adih.  ]).  ^ 

!}  S.  Duilella  EremlUu  Delgae:  Iter  Geraianicniii  bei  Le  Brei,  SlaHaiin 
iqiDÜebniDcb  der  Staaten-  nnd  Kirchen geacti ich (e  etc.  Z.  ThI.  S..1S1,  wu  es  IieissC: 
„Praelerea  ad  UCCCCC  lllerartun  stnJiDsoB  In  arliem  inveiit  (Jnliua  epiacopoii),  qul 
doctissiDiia  nndirjns  DocIariliDa  utaDtur."  (Wenn  ich  deu  He  richte»  latter  nicht 
falsch  verstehe,  so  bezieht  er  dieNe  Sirnime  aaC  die  üahl  der  Stndiorenden,  die  zur 
Kell  seines  Betaehes  in  Wirzliurg  (Ili09t  eilen  anwesend  Karen. 


SccbiCet  Capltul. 


darf  immerhin  eine  stattliche  genaont  werden,  zninal  de  IwretU 
in  BO  kurzer  Zeit  nacli  der  Gründung  erreicht  irorden  ist  Die 
nationalen  oder  landemannschaftlichen  Elemente,  ana  welchen 
sich  die  Wirzbnrger  Studentenschaft  dieser  Zeit  zosanunenaetzte, 
bat  schon  Adrianns  Eomanus  in  der  bereits  angeführten  Stella 

/  angedentet.  i)  Die  Deutschen,  die  immerhin  und  der  Natur  der 
Sache  naoh  die  Uehrzahl  bildeten,  reknitirten  sich  sstinBchst  ana 
dem  Hoohatifte  "Wiisburg,  aber  zugleich  finden  wir  die  meisten 
katholischen  Landschaften  Dentschlands,  wenn  auch  keine  anf- 
fallend  stark,  vertreten.  Desgleichen  schickten  die  Niederlande, 
nnd  auch  Frankreich  uns  ihre  Vertreter:  vergleic  Ii  unga  weise  recht 
stark  sind  in  diesen  Jahren  die  Polen,  —  der  polnische  Adel  — 
repräaentirt,  eine  Thatsache,  welche  wir  bereits  des  näheren 

—  berührt  haben.  Was  den  Besuch  der  Universität  von  ausserhalb 
Deutaehland  her  anlangt,  so  wird  er  —  namentlich  in  Betreff  der 
Polen  —  wohl  u.  &.  auch  auf  die  einfluaareichen  Yerbindungen 
zurückzuführen  aeln,  welcher  die  rührigen  Väter  S.  J.  sich  überall  | 
erfreuten.  "Welch  ein  Gewicht  man  übrigens  anf  den  Besacli  1 
dieser  vornehmen  Polen  legte,  gebt  ^ebuii  ans  dem  Umstände 
hervor,  dass  man  einmal  einen  jungen  polnischen  Edelmann,  der 
sich  eben  als  „Humanist"  immatrikulirt  hatte,  zum  Rektor  wählte 
und  dabei  eine  Ausnahme  von  einer  sonst  genau  beobachteten  ^ 

*,  Regel  machte,*)  Daas  der  deutsche  Charakter  der  Universität  [ 
'  durch  Elemente  dieser  Art  und  dieses  Gewichtes  nicht  gehoben 
wuiile.  braucht  kaum  eist  ausgesprochen  zu  werden;  aber  dieser 
Gc-ii  htspuiikt  WUT  oifenbar  von  vorne  herein  übei'banpt  nicht 
der  iiia,<>^j!i-bciide.  immentlich  auch  bei  den  rrofessoceu  rwht  bei 
wolcheli.  -zumal  i.i  <.[<-r  llieoloKisclien  und  philo^up),i..clu-ii  Faknl- 
fiit-,  die  NatiijiiiiUüit  kuiii  geniifisten  Grade  in  Ik'tracbt  gezogen 

Diis.-  die  p..saitimte  Anstalt  der  Uu.'bsi  hulo  ein  ausscbliesa- 
liuh  cunl'e^.-jiduellew.  bi'z.  katholisches  Gepräge  trägt,  haben  wir 
bereits  deutlich  genug  hervorgehoben.    Auf  dieser  Grundlage 

1)  S.  oboa  S.  3U3,  Anm.  1. 
3)  S.  obeu  S.  272. 
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nalm  denn  iiiicli  Jedes  lind  Alles  eine  ausgeapitiebenB  religiöse 
Färbung  an;  niflit  bloas  die  Studierenden,  sondern  Huch  die  Pro- 
l'esHoren  waren  diesem  Systeme  nnterworten.  Jeder  curporati\-e  Akt, 
wie  die  Rektorswahl,  Promotionen  n.  dgl.,  war  mit  einer  kiivli- 
lit'hen  Feier  oder  Handlnng  verbunden,  an  weleber  sii'U  -siimmt- 
liclie  Mitglieder  der  Uuivei-aitiit  beteiligen  umssten.'!  Aehiilich  er- 
gingen bei  den  Ötfüntlieben  Prozessionen,  die  von  Zeit  zu  Zeit  oder 
bei  ftusserordentiiehen  Veranlassungen  nbgelialten  wurden:  das 
geringste  war,  dass  der  Rektor  oder  dessen  legitimer  Stellver- 
treter mit  den  Decaneu  der  vier  Fakultäten  daran  Teil  nnbmen, 
Sie  gaben  auob  gelegeutlicli  Veranlüssung  zu  Riingstreitigkeitun, 
wobei  die  Universität  nicht  nnterliess,  ihr  Eeubt  naebdrüt'klick 
ZB  wahren, -J  Im  J,  1B!)2  besebloss  sie  sogar,  sich  der  Beteiligung 
au  der  Pruzession  ain  Tage  di^rt  hl.  Georg  vidl.^tiiinlig  Kti  ent- 
halten, wenn  ihr  nicht  der  Plata  eingeräumt  würde,  der  ilir,  bez. 
ihren  Vertretern,  naob  den  Statuten  zukäme.')  Solche  Conflikte 
ünderten  übrigens  selbst verstnndlirh  an  dem  einmal  bp.stebenden 
Herkommen  nichts.  Am  18.  Marz  IQilü  wurde  in  der  Uuiveraitäts- 
kircbe  das  Fejjt  Maria  Verkündigung  mit  dem  40-atündigeu  Ge- 
bete gefeiert,  woran  ausser  dem  Fürstbischof  der  Rektor,  die 
Professoren ,  überlianpt  die  ge.sammte  Univer-^ität  ,Tag  und 
Xacht^  Teil  nahmen, ■'1    Die  Prijfessoren  wie  Studenten  waren 


DlgnuEfl  by  Google 
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waren  lifkaiuirlirlL  '-'m-'  Sdiüptun;;  diT  J(;suitfii  unil  li^ittcu. 
der  llrilcii  .«cllj^t,  hi  Kmii  ilirfii  lf;iti-'„do:i  Mit-fclpuiikf.    Sie  «-mphi 
es,  ^uif  \vi'li4.i-ii  aif  :M^ii'l,t.  iiu.l  iliM-  Ei„lluK<  de,-  Ordens  ULnr  ili- 
Geister  ^iiiii    iiirlil   arnu}irn   'J'iih'    ln-nilite.     Diese   ,S,.dii lili^ " 
Imt   iiu.-li   liiirr   drii    Ordrii   -.-Ih-..^    überdiuiorf    und  iiiit"eiii^r 

Bidiaiiüt  i^t.  .la..,  .-uk-ae  -.S.iJ;ilität^ii  ■  ilireii  Mit-lie.leni  be- 
stimmte religiüse  Verpilielitiingeii  auferlegten  und  sie  selbst  zn 
einander  in  ein  näheres  VerhSItnisa  versettten.  — 

Wollte  man  aus  allem  diesem  jedoch  etwa  den  ScUnsa  üeben. 
daaa  die  akademische  Jagend  der  Wirztrarger  UniTersitat  dieser 
Jahre  ein  TorhetTscLend  kopfhSngeräclies  Wesen  an  sich  getragen, 
wSrde  man  gleichwohl  fehl  geben.  Die  Sfacht  Am  Gegensatse^. 
die  Kraft  der  menschlichen  Natnr  und  die  Impnlse  der  Jngend 
machten  sieh  hier  wie  anderwärts  geltend  und  brachen  oft  in 
recht  geräuschvoller  und  drastieoher  Weise  dnrch.  Wir  ver- 
nehmen auch  hier  Ton  Strassen-Skandalen,  Sohlägereien,  Con- 
flikten  mit  der  Bürgerschaft,  ja  von  Mord  nnd  Todachlag  —  wie 


qnibiu  leTinndlsBiuna  Prlnetpi,  Uasn.  Rector,  piofaaorsi  «t  UalTenitH  miltlv" 
ecclutuücl*)  turnt»  dlsque  inUrfnenint.* 

•)  Dl*  aindKlirift  Iwt  bltr  iln  Wort,  du  kriaa  Blnn  glabli  ■■  tibi  niian  MM 

<)  Di«  betr.  EmefatDnsi-  nnd  BilfTcriolbiincanrknnde  rom  J.  1GS6  in  ITrt.- 
Bacb  Hr.  IIS,  8.  SS7.  Der  E*Bia  Titrt  vu;  „Sodilitu  Aotdoniio«  mim  B.  V-  ^' 
mb  UtnlD  ■nnDnoiataa." 

^  Sei  bei  dlanr  6«l<g*Db«it  bemerkt,  dua  berelU  im  J.  IGOl,  IL  OH. 
ein  ,muiens  ncademiena''  indrltt.  Im  Kllentoii  UKtrikalbneh  [bl.  4Sb)  I*mi  'rit- 
„Aleiloi  Neuider  Solberg,  Pemsnima,  preibyter,  prufactni  CaUeKÜ  B.  IL  TIiil>l>- 
et  nneiena  >Dadsiniati>,  et  idee  nihil  dedlt°  (d.  fa.  kein*  ImmBlriknUtiHt- 
gebflfar).  Unter  dleeem  „mnileni  xad.*  wird  wohl  mehr  ■!•  ein  bleu  titüA 
nitirirkandsr  Uneieu  xn  verstaben  aeln. 
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Bis  an  anderen. UniTersitätea  dieser  Zeit  gerue  vorzakommen  pfleg- 
ten. Selbst  in  den  „Collegien",  die  Julius  gestiftet,  war  es  wenig- 
rteiia  in  der  ersten  Zeit  schwer.  Znokt  und  Ordnung  zn  erhalten.*) 
Die  Eitatnten  der  Universität  hatten  la  Vorsorge  getroffen,  am 
gute  Zucht  nnter  den  atodenten  zu  sichern,  in  der  'Wirklichkeit 
wiederholten  Bich  aber  die  Veranlessangen,  emeuachreiten.  oft 
genug  und  blieben  GoUiaiouen  aller  Art  nicht  aus.  ao  lesen 
wir.  dass  am  19.  Dezember  1590  auf  Befehl  oereniesuni  der 
Sektor  mit  den  Decanen  der  vier  FaknltSten  durch  den  stodt- 
Bchultheisa  Hämmtliohe  "Wirthe  der  Stadt  m  die  'Dniversitats- 
candei  oifetren  und  im  Namen  des  I^firsten  durah  eben  lenen  atadc- 
ochnltheissen  die  'Weisung  erteuen  liess,  1)  in  Zukunft  keinen 
otndenten.  der  Von  den  schulen  ansgeacMoasen  worden,  oder 
nch  selbst  ausgeschlossen  habe.  anfiEunehmen:  8i  wenn  sie  das 
ans  Unkunde  geihan  hätten,  auf  die  Mahnung  von  Seiten  des 
?edeuen.  einen  solchen  sofort  zu  entfernen:  3i  keinem  otudenteu 
üire  Wirthschaft  zur  Abhaltung  von  Eneipgelagen  zu  ofi^en  und 
keinem  ohne  Genehmigung  von  Seite  des  B«ktors  mehr  ais  X  fl.  zu 
creuinren.'i  —  Nicht  nnbedeuklich  war  das  Kecht  der  Studenten. 


1)  Die  Acta  UaivenUaUi  beriohten  lam  1.  1689  Hol.  bl:  .Tolnciit  etiam 
iivrrenuisniiDns  et  iiiastrimmiu  pritusepi.  ni  qiia  miuns  Boiieeiam.  qnoa  i« 
s.  aiennam  noitam  e>i.  nqllu  «dbii)  osrtii  uglom  dcTinoimn  ubgi.  phirimse- 
qu  aeo  niiDudie  DDOieiu  sndinntiiT.  cnta  auMtui  moduttu  rc  aiidphnae 
qnsestiuc  loimnla  Bern,  qnae  eo  inTcniirtem  duigeret,  qan  lot  ipsc  aomoi  istu 
wdiEcudu  lanpci»  conterri  ToiniBsei.  nimiTam.  m  tma  nana  iiUrls  boni  ac 


3eebse«i  CapiteL 


Waffen  zn  tragen.  Lebhafte  Aufregung  in  diesen  Kreisen  brachte 
das  Jahr  1596.  Am  Faetnaolitdieiiatag  ^6.  Februar)  dr&ngen  ein 
paar  Stndeaten,  der  eine  der  pbilosoplÜBclien,  der  andere  der 
juristischen  Fakultät  angehSrig,  in  das  'Wirtbsbaas  zum  ,Baniii- 
garten",  und  drängten  sich  in  eine  Tanznnteriialtimg  der  Sohnli- 
macher  wider  deren  Willen  ein.  Diese  aber  nahmen  diese  StSrong 
hSchst  übel  auf  nnd  setzten  die  ungebetenen  Gäste  ziemlich 
unsanft  auf  die  Strasse.  Da  ziehen  die  zwei  Studenten,  die  sidi 
einer  fiberlegenen  Mehrheit  gegenüber  sehen,  itre  Schwerter. 
Dem  einen,  wird  das  seinige  zwar  entrissen,  sein  Grefifhrte  da- 
gegen bringt  dem  Kampflustigsten  nnter  den  Gegnern  ein« 
schwere  Wunde  bei,  nnd  während  dieser  znm  Wundarzt  getragen 
wird,  ziehen  sich  die  Studenten  in  ihre  Wohnungen  zweück.  In- 
zwischen sammeln  sich  jedoch  die  Schabmaoher,  verstärken  sich 
mit  anderen  Elementen  der  Bürgerschaft,  suchen  die  beiden 
Studenten  in  ihren  Wohnungen  auf,  reissen  sie  ans  denselben 
und  fähren  sie  vor  den  Stadt-Sohultheiss,  der  sie  in  Verwahmng 
nimmt.  Tags  daranf  erheben  die  Schuhmacher  Beschwerde  bn 
dem  Fürsten,  dieser  verweist  sie  an  den  Bektor,  als  die  recht- 
mässige Obrigkeit  der  Angeklagten.  Der  Rektor  leitet  in  der 
That  eine  Untersuchung  ein,  deren  nächstes  Blrgebniss  jedoch  die 
Frebprschung  der  Studenten  ist.  Die  Kläger  appelliren  an  den 
Fürsten,  dieser  weist  sie  wiederum  an  den  Rektor,  und  dnrrb 
diesen  wird  schliesslich  der  ganze  Handel  dadurch  beigelegti 
dass  er  die  Verklagten  in  die  Deckung  der  Kosten,  welche  die 
Wundärzte  für  ihre  geleisteten  Dienste  berechnet  hatten,  ve^ 
urteilte. ')  Damit  erschien  diese  Verwickelung  im  Frieden  ab- 
gethan,  jedoch  war  ihr  ein  Nachspiel  viel  geßihrUcherer  Art 
vorbehalten.  Der  Groll  unter  den  Schuhmachern  wucherte  trots 
alledem  fort  und  führte  binnen  kurzem  zu  einem  neuen  Zn- 

ei  scboli.i  i^ipDlau»  psst't  vrl  ab  ils  proCngjsaet,  «xcipsrant.  Bdo:  il  qua  teit* 
i^ncantia  i'ii:''ri-»L'iit,  rum,  a  pedsllo  moniti,  aUdm  dimltlannL  SttOL  DD  tttHn- 
orum  Ulli  .nl  toiujiDiationi:!!  aditom  patefadant  at  eil»  Reetorii  Magi.  CO 
nltla  Horonain  aulli  crcdorent." 

>]  AcU  Uolv.  zum  3.  1G9G  toL  I9b,  SOb. 
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sanuuenatoss  derselben  mit  üuen  Gfegnem.  Eines  Tages,  gegen 
9  ühr  Abends,  verliesaen  drei  Studenten  das  Jnristenhaus,  um 
einen  nächst  der  Brücke  wohnenden  Freund  anzusuchen,  i)  Noch 
aof  dem  Harktplatze  stiesseu  sie  anf  einen  ihnen  unbekannten, 
betrunkenen  und  sahreieuden  Schuhmacher  und  geiiethen  sofort 
mit  ihm  an  eiuander.  Die  Studenten  machten  von  ihren 'Waffen 
Qebranch,  der  Sohnhniaoher  erhielt  einen  so  kräftigen  Hieb, 
so  dass  er  auf  der  Stelle  todt  zusammenstürzte.  Inzwischen 
hatte  sich  die  Gesellsohaft  vermehrt;  einer  der  Studenten  hatte 
ebenfalls  eine  "Wunde  erhalten  und  liess  ai(di  von  seinen  Oe- 
fBhrten  zu  einem  GhiruTgen  führen,  ohne  dass  sie  sich  nm  den 
tSdtlich  Qetroffianen  weiter  bekSrnmerten.  Eine  Stunde  später 
erschien  der  Stadt-Schnltheiss  mit  mehreren  bewafibeten  Blirgem 
bei  dem  Chirurgen  und  führten  den  Thäter  sammt  seinen  Freun- 
den, trotz  der  von  ihnen  angerufenen  akademischen  Privilegien, 
in  das  städtische  Oefangniss.  Tags  darauf  erschienen  die  Stu- 
^erenden  haufenweise  bei  dem  Rektor  nnd  verlangten,  dass  ihre 
verhafteten  Freunde  ia  dem  Carcer  der  Universität  untergebracht 
wQrden,  bis  ^e  Untersuchung  des  Falles  abgeschlossen  seL  Der 
Stadt-Schnltheiss  weigerte  mch  aber,  sie  herauszugeben,  Serenis- 
simus, an  welchen  appeUirt  wurde,  liess  den  Handel  durch  den 
Professor  Juris  Dr.  Driesch  nnd  deuTice-Stadt-Schnltheisa  unter- 
suchen, nnd  als  sich  heraussellte,  dass  der  Student  Bruschins 
schuldig  sei,  wurde  verfUgt,  dass  er  im  Stadtgefäugniss  unter 
schärferer  Ueberwochung  zu  verbleiben  habe,  seine  beiden  Be- 
gleiter aber  wurden  ausgeliefert  und  im  Universitäts- Carcer 
verwaliTt.  Die  Untersuchung  Uber  ihren  Anteil  an  dem  traurigen 
Vorgang  wurde  von  dem  Universitätsgerioht,  das  ans  Professoren 
der  Bechte  bestand,  geführt  nnd  das  Ergebniss  war,  dass  die- 
selben an  der  Tödtnng  für  unbeteiligt  befunden  wurden.  Sie 
erhielten  daher  gegen  eine  Caution  von  50  fl.  ihre  Freiheit.  Die 
Wittwe  de»  getödteteii  Siliii.-^tfrs  fuhr  :\hi-r  fort,  den  Für^ton 
um Genngtlinuiig  icu  be.'^tin'rin.ii,  \m[  \-i-r\:iiigt<-.  vim  niiLri.-^i'liuiieii 

1)  Die  NiiM«ii  narea:  II  üriiscbius  aiia  lliMt'>!j<:im,  Mwim-a  lii'icliliug  do 
UeUeck  nnd  Sebutian  Rarbacli  am  Bamberg. 


Sachitu  Capiui. 


Hifnnem  der  Stadt  nnterstützt,  das  Blnt  des  ThStera,  ^drigen&lb. 
wurde  binzugefögt,  die  Studenten  Ton  Seite  der  Bürger  rieh  snf 
Aehnliches  gefasat  maohen  mfissten.  Der  Fflrst  liesa  indeu  dlft 
Erforschung  des  Torgangs  bei  jenen,  die  dem  Orte  der  Ühat  am 
nächsten  wohnten,  fortsetzen,  ohne  jedoch  znzngeben,  dasa  der 
ThSter,  wie  die  üniversitSt  unter  Bertifang  anf  ihre  PriTilepeii 
diess  Terlangte,  bis  zum  Abschlnsae  der  TJntetsnchung  in  das 
akadendsche  Oefüngniss  verhracht  würde.  Inzwischen  hatte  der 
Angeklagte  seinem  Tater,  der  hisohBfllich  Hildeeheimischer  Be- 
amter war,  die  Gefahr,  worin  er  scKwahte,  mitgeteilt  tind  dienr 
mit  Erfolg  die  Intervention  der  Enrfärsten  von  Eöln  nnd  Uaini 
angerufen.  Uit  Empfehlungsschreiben  von  dieser  Seite  kam  er 
nach  Wirzhnrg  und  suchte  das  Schicksal  seines  Sohnes  vor  allem 
durch  den  Einwand  vor  dem  Schlimmsten  zji  sichern,  dass  er 
die  auf  diesem  lastende  That  als  ein 'Werk  nicht  der  bösen  Abaicht 
aondem  eines  unglücklichen  Zufalls  hinstellte.  So  wurde  laoge 
bin  und  her  verhandelt,  bis  endlich  die  Termittelnng  dmch- 
drang  nnd  die  Wittwe  des  CretOdteten  sich  mit  einer  Snnme 
von  600  fl.  abfinden  liess,  und  zugleiob  der  Fürst,  auf  dessen 
Gebiet  jene  tTntbat  begangen  worden  war,  sich  mit  diesem  Com- 
promias  he&iedigt  erkl&rte.i)  Ueberhanpt  begegnet  man  bei  der 
Universität  Sfters  der  Neigung,  in  gewiaaen  Conflikten  es  oieht 
zum  AeoBsersten  kommen  zu  lassen. 

Im  Oktober  des  J.  1597  wurden  einige  „vornehme'  &anzüsisi  b^ 
Studenten,  die  abeac  noch  nicht  immatrikniirt  waren,  von  einigen 
Bürgern  und  den'W^einbergs-Wfichtem  auf  dem  Stein  kurz  vor  der 
Zeit  der  Lese  nntet  höchst  verdScbUgen  Umständen  überrascht. 
Die  Bürger  und  Wächter  überfielen  dieselben,  nahmen  iliDen 
WufTen  nnd  Mäntel  ab  nnd  deponirteo  diese  in  dem  städtidehen 
ftefiingjiis.-.  Als  die  so  Betroffonen  darüber  beim  Rektor  Elagf 
erhoben ,  lies»  man  sie  aus  Rücksicht  auf  ihre  Nation  sielt 
schnell  immatrikuliren  und  stellte  sie  damit  unter  den  Srknts 
der  Universität.    So  wurde  diesem  Gonflikte  die  Spitze  ahge- 


1)  Act»  Uoir.  (ol.  20b— SB. 
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brochen,  die  beiden  Franzosen  erMelten  ilire  Waffen  nnd  MSntel 
Eoräck  nnd  ee  wurde  zwiaclien  beiden  Parteien  Piiede  geschlossen. 
Um  jedocli  derartige  Gonflikte  fGr  die  Zukunft  zu  verhfiten,  er- 
lieBB  der  Rektor  un  8.  Oktober  (1597)  ein  Handat,  worin  die 
Stadierenden  nacbdrDckUoh  aufgefordert  wurden,  sieb  vor  dem 
Betreten  und  Berauben  der  Weinberge  und  Gärten,  überhaupt  vor 
jeder  BeschSdiguag  des  Eigenthums  der  Bürger  und  der  Stadt 
sorgfältig  in  Acht  zu  nehmen,  und  auf  die  unangenehmen  Folgen, 
welche  die  Verletzung  der  gegebenen  Verbote  nnnaahsichtlioh  nach 
»ich  ziehen  wfirde,  hingewiesen  wnrde.')  —  Im  Dezember  1594 
erlaubten  eich  einige  Studenten  gegenüber  dem  fHratUchen  Rath 
Dr.  Kobelt  einen  offenbaren  nnd  ziemlich  rohen  Hausfriedens- 
bruch: auf  erhobene  Klage  wurde  dieser  selbst  gar  nicht  in  Ab- 
rede gestellt,  aber  Uber  die  denselben  begleitenden  Umstände 
lauteten  die  Aussagen  doch  recht  verschieden.  Das  UniversitSts- 
gericht  vermochte  daher  zu  keinem  Endurteil  zu  gelangen;  end- 
lich machte  man,  wie  es  scheint,  mit  erleichtertem  Herzen, 
wieder  die  Entdeckung,  daas  die  Beklagten  noch  gar  nicht 
immatrikuUrt  seien,  nnd  folglich  die  Klage  bei  einem  anderen 
Forum  anaubnngen  sei.äj  Von  1599  bis  1618  ist  leider  in  der 
Handschrift  der  Acta  Universitatis  eine  Lücke,  wir  zweifeln  nicht, 
daas  wir  ausserdem  noch  mehrere  solcher  Vorkommnisse  in  diesen 
Jahren  zu  verzeichnen  hätten.  Dieselben  berichten  aber  zum 
3.  1589  einen  Fall,  der  immerhin  beweist,  dass  die  Universität 
unter  Umständen  von  der  ihr  verlieheneu  Strafgewalt  ent- 
schlossenen Gebrauch  zu  maohen  verstand.  Ein  Baccalaureus 
der  Philosophie,  dessen  Namen  die  Acta  ans  Schonung  absicht- 
lich unterdrücken,  war  Überwiesen,  daas  er  durch  schmutzige 
und  lascive  Briefe  und  Reden  die  Zucht  der  akademischen  Dls- 
oiplin  verletzt,  mehrere  jüngere  Studenten  verführt,  und  mehrere 
Professoren  durch  Schmähreden  mnthwillig  beschimpft  hatte.  So 
wurde  er  denn  zuei'.st  vum  Decan  der  philosophischen  Fakultät 
in  den  C^ii^er  gi'^iLii.kt  und  dann  durch  einen  Beschluas,  den 

1)  Acta  Univ.  fnl.  26— 2ä. 
T)  Ebendu.  S.  34. 
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der  Prorektor  in  Verbindung  mit  den  Ui^iaiiim  uller  Fakultäten 
gefaast  hatte,  von  der  Universität  und  ans  der  Stadt  ver- 
wiesen. 'J 

Zum  Schlüsse  dieser  Ausführungen  sei  erwähnt,  dass  der 
normale  Gang  der  Dinge  im  J.  1607  eine  längere  Unterbrechung 
erfuhr,  indem  in  Folge  des  Auftretens  der  Pest  in  der  Stadt, 
wie  es  acheint  am  Auagange  des  Sommers  oder  Anfange  d« 
Herbstes,  die  Vorlesungen  auf  längere  Zeit,  bis  in  den  Februar 
des  nächstfolgenden  Jahres  (1608)  hinein  sistiii  wurden.  So 
kam  es,  dass  die  Wahl  des  neuen  Sektors  znr  geaetzllchen  Zeit 
(30.  September)  nicht  hatte  vorgenommen  werden  kSnnen,  nud 
im  Pebniar  1608  der  Hektor  des  Vorjahres  nach  allgemeiner 
ITebereinkunft  wiedergewählt,  bez.  bestätigt  wnxde.^J  — 


Siebentes  Capitel. 

Die  Universität  unter  den  beiden  näciisLen  Nachfolgern 
ihres  Gründers.  (16C17— 1631.) 

''i 

Die  &eachichte  der  Universität  unter  den  beiden  nScheten 
Nachfolgern  ihres  OrUndera  bewegt  sich  im  wesentticben  in  der 
Sichtung,  welche  ihr  dieser  grundsätzlich  und  innerhalb  dieser 
VorauBsetsnngen  mit  eben  so  anverkennborer  Einsicht  ah  sicht- 
lichem Nachdruck  gegeben  hatte.  Die  Zeitverhältniase  im  all- 
gemeinen waren  ja  flir  die  'Wissenschaft  nnd  die  Aufgaben  dea 
Friedens  nichts  weniger  als  gfinstig.  Julius  Echter  hatte 
nicht  dio  Aii^'i-ii   Ki-clilns-ci,,  k.  bniMi  Jfiie  fuTcMbsre 

!)  Iiiillmiilii;ll,ucli  Nr.  !,  Ibl.  M  liL'iHst  uj:  ^Ciiui  Liiiiio  i."\iEiit«siino  ttfWwi 
peitibiilm  urbeni  haue  invailent  ot  scbolae  itissolrerctuc.  inti'rmi-'^n  cn  nMl«i> 
academici  uleclio  in  r««ta  9.  Hlinonyidi;  «qiunti  udo  nicnao  Febrnaria  r"** 
loutloiiibDi  in  acholia  rsnuniitle,  ia  Dntaia  Ractontui  cuiaiDouibnt  scpumiii  (I 
snEHgiis  conflrnBlni  ait  RsvertniUaalnia  DomlDiu  SnffraganeDa  Horbipn1iU>>. 
Eni:hariM  Singio»,  SS.  Tb.  D.* 
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Kri?ia  aus,  die  in  üiren  waclisenileii  Dirnen simieti  gnnz  J>eiitscli- 
laiitl  i»  Mitleidpusdiürt  zog  und  den  "Wulilstand  und  das  Gedeilieu 
ilff  N:iti(in  auf  liinge  liiiiiiuä  zeratUrte.  Das  Hüchatit't  Wirzburg 
ivurde  in  diesen  Jaliren  allerdings  nitlit  zum  unmittelbaren  Schau- 
platz des  KriegCB.  aber  seit  naoli  dem  Unterliegen  drr  bülniiisclien 
Revolution  die  Rheiupfalz  und  die  Markgrafsf^l.att  liadeii  und 
weiterhin  auch  Niederdeiitaihlaiid  in  den  Kivi^  derselben  luuein- 
ge/ogen  wurden,  konnte  es  nieht  ausbleiben,  dass  es  von  deu 
militLirisi'lieu  Bewegungen  berührt  und  die  Truppen  aufh  der 
Verbündeten  wenigstens  vonibcrgfiiend  innerhalb  seiner  Gi'iinKen 
und  ertragen  iiiiisste.  Jene  beiden  niiebsten  NaeJ;l'olger  Jutius 
K'  lii,'i-s  Witten  Johouii  Gult/ried  von  Ä^chhauscH  (10(17-1623)  und 
.UAph  l'hllii.p  von  Eh-cnhtrg  (1()23  -  lii31).  Keiner  von  beiden 
tunute  .siidi  an  Bedeutung  und  Anat-lien  mit  Julius  auch  nur 
entfernt  messen,  aber  jeder  von  ihnen  schtoss  sich  getreu  an  die 
kiri'hliehen  wie  politiseheu  Grundsatze  an,  auf  welehe  derselbe 
(las  von  ihm  reorganisirte  Hoclxstift  gestellt  hatte.  Johann  Gott- 
frkd  war  im  J.  1576  aus  einem  ritterschaftlichen  Gescblechte 
geboren,  dessen  Stammsitz  im  heutigen  wQrttembergischen  Franken 
lag.ij  Seine  eutscheidende  Bildung  hatte  er  an  der  Universität 
m  Wirzl>iii:g,  später  zu  Pontamonsson  in  Lotliringen  nnd  in  Mainz 
«tfaalten.  Von  Hans  ans  fBr  die  kiichliclie  Lanfbalm  bestimmt, 
gab  er  gicli  derselben  mit  ganzer  Seele  liin  und  fond  in  ascetiaohen 
Aufregungen  seine  Beruhigung.  Früh  hatten  ihn  die  Domcapitel 
von  Wirzbnrg  nnd  Bamberg  adoptirt,  und  er  erschien  in  dem 
(hade  als  ein  geeignetes  Werkzeug  des  herrschenden  kirchen- 
poUdsehen  Systems,  dass  et  im  J,  1609  zum  FOrtbisohof  von 
Bttmbei^g  eiwShlt  mtrde.  Seine  Wirksamkeit  in  dieser  Stellung 
gestaltete  üch  ganz  nach  diesen  Voraussetzungen;  er  hat  die 
Jeaniten  nach  Bamberg  bemfen  und  dnrch  sie  ihr  System,  mit 
welchem  er  sich  vollständig  identiflcirte,  dort  durchf&hren.  lassen. 
Im  J.  1610.  bereits  Fürstbisehof  von  Bamberg,  wnrde  er  Dom- 

')  S.  t'ässrniann,  Kpificopnl.  BanibetEonsiä,  p,  14B,  nnd  Kpfanopat  WlroB- 
Irarg..  p.  150.  —  Gropp,  1.  o.  II,  p.  214  ff.,  III,  p.  3S7  ff.  —  Ä!1g.  dentinLe  Bio- 
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propKt  XU  Wirzbnrg  and  naoh  dem  Tode  Jnliiw  EfhUr^  » 
5.  üktübcr  1617.  tn  folge  dea  Zuaatnmenwtrtcnu  MÜnntliihrr 
unmittelbar  und  mittelbar  beteiligten  Faktoren  tn  ileiwn  S»!i- 
t'ülger  gewählt :  der  emt«  Fall.  dasM  die  Regiemng  beider  Narbb«^ 
rttifter  in  der  Furro  der  Pemonalnnion  in  eine  Hand  gelef^  wanl*. 
•luhasii  Qüttfried  ^ng  im  Hoehiitift  'W'irzbnrg  daraof  aiu,  d>- 
Eriulge  der  Antitrengungen  mine.t  VurgSngen«  m  wahren  nnd.  *" 
etwa  noch  eine  LScke  bemerkbar  war,  dieKelbp  zu  nfjiaxra.  S- 
vor  allem  in  Saehen  den  Werkaa  der  Gegenrefonnatiim.  in  wi-h  li'is 
auf  dem  flachen  Lande  niieh  mancheM  su  tknn  fÜmg  war.  ILi 
dem  Domcapitel  Mtand  er  im  beuten  Einvernehmen;  dirnf  nntrr- 
iitQtKte  ihn  wie  tieinen  Naehfolger  in  der  UnterdrfirktinK  'irr 
.Ketserei',  wo  nie  i>irh  norh  fand,  znmal  anf  den  eij^nra  B— 
Mitsangen,  BufH  naehdrOeklifliHte:  in  dienern  Mawu-  liatt<>  da>  -ii:- 
reiche  System  Buden  gewonnen;  allerding«  war  Johann  (jirftfri^i 
nugleieh  eine  entgegenkommende,  weniger  «enwtherrlirhe  Satsr 
alH  Jnliuit  Ki'hter.  In  den  kirvtienpiilitiiiehen  Fragen  nnd  Kiinpi'^ 
ging  Johann  Gottfrie<I  mit  d^m  Kaiser  and  der  Liga  Hand 
Hand.  In  den  entxi'hcidenden  Kämpfen  in  BTihmen  hat  aorh  i^* 
wincbnrgiivhe  {'tmtingent  mitgetoehten.  Em  war  kein  Zufall.  di>- 
ein  wichtiger  BondeHtag  der  Liga,  im  Desember  liiI7.  gers-i' 
in  Wirsburg  abgelialten  worden  ixt.  Mit  Vorliebe  eruhlt  i.» 
lies.  Ueberlieferung  von  der  Prarbt,  mit  welcher  Kainrr  FirJ- 
naitd  II.  im  September  1B19,  ala  er  von  der  Knirwrwahl 
Krönung  von  Frankfurt  in  Heine  Erblande  sarSrkkehrl'. 
Johann  (joltfried  in  Wirebnrg  anfgenommeo  nnd  hewirtbel  wwi- 
IlKMt  ein  Ffimt  wie  K.  Ferdinand  daa  Collegiam  S.  J.  mit  twa 
Besui'he  beehrte,  koonte  wohl  nioht  anilem  erwartet  wfiiIk 
der  Empfang,  weleheu  er  hier  fand,  lieiw  noch  den  hemu-he»J>t 
(iewohnheiten  nirhtii  xu  wfini<rlien  fibrig.  An  der  Pfnrlp  <l" 
t'ull>-KiiiniH  l>.'grii'':<ten  ihn  die  Stiidierenilen  mit  Mn:<ik.  Im  Su  * 
dw  Kili;.i,.-iii„-  «i.r^n  ili"  siini.iilli.OiMTi  l■r..r.■^.ur>.n  ,lrr  W.- 
ver-it;ii,  .l-i    l:-kiny        ,U-i-  Spitii.-.'i  viTsumniMll.  A-r  M..i"--i! 

I  llrkiur  )l.  for  J«.  J.  miK-lOl'J  wir  der  Ilrcia  tob  Sutt  NTUtab: 
Ir.  Tb.  Bulthuu  Jonisa»,  xaglrlcb  fUntlicb  icIitUclitt  Buk. 
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a  Iii  zu  warten,  uiiii  wurden  von  derselben  mit  liüclister  Unld  aiit- 
genommen.  Daran  schloas  sich  ini  UniversitStsliuie  <lie  Aut- 
tuhrung  einer  .Komödie",  die  den  Propheten  Diimel  zum  Gegen- 
stände hattp.  duifli  die  Zöglinge  des  CoUegiiima.  Hiermit  folgte 
ilie  Besitlitigung  des  Seminars  nnd  des  Universittttsgebaiides 
durch  S.  Maiestat.  Naclidein  Ferdinand  in  der  sogen.  Neiibau- 
kirclie'i  m  tieler  Andacht  sein  Gebet  verrichtet  hatte,  fnhr  er 
in  Begleitung  dea  Fürstbischof!»  ant  den  Marienberg  Knruck  nnd 
setzte  am  26.  September,  von  pJohann  Gottfried  bis  Rothen- 
burg o.  d.  T.  begleitet,  die  Heimreise  fort.'') 

"Wenn  wir  nun  fragen,  welche  Fortschritte  die  XimversitSt 
niiter  der  freilich  Icuncen  Herrsrliaft  dieses  tromnien  Fürsten  ge- 
macht hat.  sind  wir  in  der  Lage  uns  kurz  fassen  zu  können. 
(Jrganisa torische  Veränderungen  sind  llberhnupt  weder  m  dieser 
noch  der  nuchst  folgen  den  Zeit  Torgekonimen.  Aut  eines  haben 
wir  auimerksiim  zu  machen;  JoUnnu  Gottfried  liess  sich  im 
il.  lt>18  durch  Papst  Paul  V.  die  iriilier  geschehene  \  erleiliung 
eines  Canomeiits  an  den  drei  Stiftern  von  Hang.  Neumiinater 
und  St.  Burkard  zu  Wirzburg  au  le  einen  Doktor  und  Lehrer 
der  Theologie  bestätigen.-')  Es  geht  aber  ans  dem  Akten.'rtück 
Hiebt  hervor,  ob  diese  Verleibnng  letzt  der  Universität  zu  gute 
tiununen  sollte.  Diese  wu'd  in  demselben  wenig.stens  nicht  auB- 
ilriicklich  genannt;  die  Möglichkeit  bleibt  mdess  gleichwohl  offen, 
da  aneb  an  Mitgbeder  der  lui-isti sehen,  la  sogar  der  medic mischen 
Fakultät  solche  Pfründen  verliehen  worden  sind.  Man  kann 
.lohaiin  Gottfried  die  Teilnahme  an  dem  Wohle  der  Universität 
IiberliHiipt  nicht  absprechen.  Das.«  er  gleich  ini  ei'sten  Jahre 
seiner  Lrwubhuig  die  auf  ihn  gefallene  "Wahl  zum  Rektor  Mag- 

I]  Der  Name  „NGuUaiikirchi..''  statt  UDiversitäUkirche  verdnukt  aeben  Ur- 

GEbüuile  „Nenban"  zn  ddudud. 

-|  Gropp  I.  c.  tinil  die  betr.  ,\nfiEit!iniinB  In  den  Litier  I  divers,  forraamm 
et  L-antractunni  Johaanb  Ondfridl  prinil  (Nr.  'JU)  ful,  2Z3b  — mb  (im  k,  Hrei>- 
.\rcbiiB  lu  ^  inünrB). 

^1  Urk.-Duoh  Nr.  95  S.  356  — .59.  VkI.  obccdasollist  2'^  das  Brovo 
r.  .iBlina  in.  far  Jiirätbiächof  Meleliior  von  Zobel,  d.  20.  Jnui  IThA. 
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nifioua  annahm,  will  am  Ende  niclit  viel  sagen;  das  war  mehr 
eine  Etikette!  rae;p,  dm  Gescihäftsiiihrung  liat  er  dem  Decan  von 
1  Stiit  Haug.  Dr.  Murciis  llammdinann  als  Prorektor  iiberlasaen. 
Em  aiidpriTi  und  grosseres  ist.  dass  er  duruli  einen  rulimlichen 
Akt  der  i  reigebiirkeit.  wie  es  selieint  der  erste  (jrunder  niisertr 
/  X.nivi'rsltiitsbiliIiotliol;  geworden  ist.  Mit  grn.'ispn  Kosten  hatte 
er  oifie  Uüohfisammlung  erworben  nnd  in  einem  fieniaflie  der 
Univei-.sität  zum  Zwecke  der  Benützung  diin  l,  die  ..Akademiker- 
aut.stelleii  ia.ssen.  Erst  mehrere  Jiilire  nai'li  seinem  Tode  hat 
der  ukademiaeke  beiiat  daran  gedatlit .  bei  Johann  Gottfrieds 
^laeilfolger  den  Antrag  zu  stellen,  daa.s  ein  Bibliotheltar  ernannt 
und  iur  alles  nothige  Sorge  getragen  werde.')  .So  viel  wir  spüeil 
können,  hatte  »Tulius  Ei  bter  zwar  in  dem  Solilo.^se  aul  dem  Marien- 
berge  einen  kostbaren  Buohervorrath  angesammelt,  aber  noch 
nicht  unternommen!  seiner  Hocbschnle  eine  ähnliohe  'Wohlthat 
ztusnwenden. 

Johann  Ccotitfned  ist  am  12.  Januar  1623  zn  Segensborg. 
wohin  er  sieh,  nm  dem  von  E.  Ferdinand  IL  angesagten  mck- 
tigen  Reichstage  beizuwohnen,  hieben  hatte,  in  noch  jnugen 
Jahren  gestorben  nnd  sein  Nachfolger  un  Furstbisthnm  Wintbntg 
ist  FhiUpp  Adolph  von  Ehrenberg,  z.  Z.  Domdeoan,  geworden.  Ben 
betr.  "Wahlakt  hat  ein  pSpstlicher  und  baiserlicher  Vertreter 
beigewohnt.  Kaiserlicher  Seita  war  die  Fortsetzung  der  Per- 
sonalnnion  mit  dem  Hochstift  Bamberg,  die  sich  dem  Reiche  höchst 
nützlich  erwiesen  habe,  empfohlen  and  sogleich  eine  bestinunte 
Persönlicbheit  als  genehm  bezeichnet  worden.^)   Indess  keiner 

1)  Acta  Unlvera.  inm  J.  1027  (fol.  4):  .Uentla  Incidit  bibUotbaui,  qua 
rtTersndiiiiinni  aCqne  UltiatriuImDi  Princeps  Oodefrldu  pro  Ubersliniao  laa  tf* 
litorBmni  atndia  BK^ctn,  muLÜnii  ■umptlbiu  AcidemlaB  companTit  atqnB  in  bcs 
nnivanltktis  etiuo  reponi  praeu&vlt,  at  Acadtmtda  mbaldls  eiut,  qnm  hbiUi 
Acmdamicu  JgdlMTit  per  «oDatitntnni  blbliatheculnm  providarl  M  dliponi  ondM 
neceunm  tore,  Idqae  Rer.  CalaitndinJ  S.  inalniundom  eM».'  —  (Wir  dod  nit  das 
Tochudeneii  HIlhmlttBla  leller  niaht  in  Stande,  als«  ganana  DuateUimg  du 
AnToeliuiu  dar  UniT.-Blbtiotbek  in  geban.) 

1}  Frotokoll  dei  Domcipitali  vam  ES.  Justr  16iS.  [Anch  der  Banot,  rav- 
KartBcat  tdd  Biletn  billa  Schritte  gethan,  nn  aina  dem  Interaaaa  der  katballicbn 
Sache  und  aeinat  FaMai  enUpiacbende  WaU  In  Wirabnrg  batbBtxDniiren.1 
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dieser  Wunsche  wnrde  erfiillt:  das  Hoobstift  Bambei^  erhielt 
seinen  eigenen  Fürsten  und  in  Wirzburg  fiel,  wie  erwälmt,  die 
Wahl  anf  Philipp  Adolph  von  Ehrenberg.i)  Waa  die  znverlSssig 
^thoUsche  Gesinnung  anlangte,  konnte  man  inWien  und  Rom  mit 
dieser  Wahl  nnr  zn&ieden  sein.  Philipp  schritt  in  der  Kichtnng 
der  VoUendnng  der  Gegenreformation  in  seinem  Hochstifte  ent- 
schlossen nnd  mit  griSseerer  R&chsichtsloaigkeit  als  sein  unmittel- 
barer Vorgänger  vor.  Namentlich  die  fränkische  Keiehsritterschaft 
nnd  ihren  Widerstand  In  dieser  Beziehung  versuchte  er  zum 
Weichen  zn  bringen,  aber  et  vermochte  gleichwohl  nicht  dnrch- 
Eodringen,  und  als  dieselbe  an  den  Kaiser  appellirte,  hat  er 
schliesalich  Unrecht  und  die  Weisung  bekommen,  sie  fernerhin 
nicht  in  der  freien  Religionsübung  zu  beeinträchtigen.^)  Ueber- 
hnnpt  entwickelte,  wie  schon  angedeutet,  das  Domcapitel  zum 
Zwecke  der  Wahrung  der  katholischen  Interessen  im  Sochstift 
gegenüber  den  Protestanten  einen  nngewöhnlioh  lebhaften  Eifer. 
Es  fehlte  noch  immer  an  der  ausreichenden  Zahl  von  Geistlichen, 
nur  um  die  dem  Domcapitel  unterstehenden  Pfarreien  in  der 
rechten  Weise  zu  boseteen,  und  aus  diesem  Grunde  suchte  es  den 
Ffirsten  &  die  Erweiterung  des  geistlichen  Seminars  günstig 
EU  stimmen.  Im  Punkte  des  sittlichen  Wandels  Hessen  dii^ 
Herren  Bomicellare  und  Vtcare  wieder  vieles  zu  wünschen  übrig, 
namentlii^h  über  ihm  Wuciierii  dos  Coneubjnats  wird  öftera  ge- 
klagt.'*) Die  jmif;eii  Doiiiicclliiro  suchen  übrigens  zu  ihrer  Aus- 
bildung in  der  Kcgpl  auswärtige  Universitäten  auf;  Dillingen, 
Kainz,  £öln,  Pont-a-mousson.  Douay,  Orleans,  Toul  u.  a.  werden 
hünfig  genannt.    Auch  der  kriegerische  Seist  erwacht  in  ihnen, 

<)  Tgl.  Utiermaim,  Epiicsp.  Wircsb-,  p.  ISS.  On^p,  I.  c  II  p.  382  IT., 
III  p.  401  W.  Fbilipp  Adslph  von  Ehienbergi  Oeaehlecht  war  Im  HocbsliR  Witz- 
bnrg  nicht  fremd,  der  Stammaitz  dimelbiiii  lag  ibec  bei  Wimpfen  anf  der  linken 

Seile  des  Neckars,  in  der  mC-cese  Wonns. 

=)  A^ITalkii  ima  ilass  ein  «olcber  Eiferer,  Philipp  Adolph  war, 
Villip  Poiriiapili'l  i  riniuTt  ">:rili.'ii  kniiiili;,  rüruerhin  ,lutheriache  RXtbe  nnd  Amt- 
Iriiti'"  iildit  ini  Di>'ii»i<'  7.II  lH>lmlt.'ii.  irrutiikoll  des DDmcapitels  vom  13.  Jannar  im>  . 

'j  Sitiiing  lluuii^apili^la  vu]ti  -iä.  jHonaT  1S2S:  „id  promovendiun  Bafor- 
maiioDis  lanjabile  ocgolian"  heUst  es. 

')  Z.  B.  In  der  Sitzung  vom  S.  Janoar  lfl2S. 
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lind  man  legt  ilmpii  gniiiilfliit/lirli  iiiolits  :n  ileii  AVet;.  wenn  einer 
nnil  ili-r  :>m\.'ro  ifpgpn  (\cn  Feind  der  kat)n>li,-,lH()i  R.Ai^j\:n  iu 
Ii  F  II  /i  I  (  will  \ii  ti  il  I  1111  Ii  I  D  1  11  rUn 
Ii  I  1  k  „11  Ii  ItHi  Ii  iritikitli  Ii  I  ni  /  I  Ii  (  I  neu 
seien  ]a  nucii  nirlit  ^^e!  besser  als  die  Tiuken.  und  mancher  von 
den  jniigen  Doniicellareii  mache  sicli  zu  Hause  sn  unnutz,  dass 
es  sieh  empfehle,  ihn  fortziehen  zu  lüssen.')  Mit  den  Jesniten 
hatte  sich  das  Domcapitel  ja  m  der  Haiiptsaehe  ausgesöhnt,  aher 
CS  ß;ah  doch  einen  Punkt,  in  welcliein  seine  Nacilgiehigkeit  eine 
Üränze  fand.  Im  J.  Iti27  hatte  der  JesuitenprovLnzial  um  die  Er- 
laiihniss  gebeten,  em  >iovizenhaus  des  Ordens  im  Hochstift  Wirz- 
burg  gründen  zu  dürfen,  und  hatte  es  dabei  auf  Ditzingen 
abgesehen.  So  weit  ging  jedoch  die  Vorliebe  des  CapiteU  fSr 
den  Orden  nicht,  um  ihm  ein  Zugeatauduias  m  dieser  BichtmiK 
zn  machen,  welches  die  Hachistellting  desselben  in  Franken  ttn- 
fehlbar  ganz  ungemein  verstärkt  haben  wOrde:  es  wich  daher 
dem  Gesuche  mit  einer  höflichen  Wendung  ans  und  später  L»t 
nicht  mehr  davon  die  Kede.*)  Eine  Angelegenheit  war  es.  welche 
die  Anfmericaamkeit  and  Thatkraft  des  !Fürstbiacfao&  viel  mehr 
als  die  des  Domcapitel  in  Ansprach  nahm,  namlich  die  lebhafte 
Begfinstiguiig  der  Hexenprozesse.")  Wir  haben  an  seinem  Ort« 
schon  erwähnt,  dass  Julius  Echter  m  dieser  Frage  dem  so  Terbrei- 
tetenVomrteile  seinerzeit  unterworfen  war;  das  ähnliche  gtltTOn 
Johann  Gottfried  von  Aschhansen,  obwohl  das  traurige  Greschäft 
der  Verfolgung  unter  ihm  vergleichnngswetse  mit  Mass  betneben 
wurde.  Unter  seinem  Nachfolger  jedoch  und  unter  seiner  eigen- 
sten Initiative  wurde  hierin  eine  fiühngkeit  entwickelt,  die  mu 
mit  Entsetzen  erfüllen  kann.  Die  Hbhe  der  Opfer  des  Wnhiu 
]     lu  diesen  Jülireu  wird  in  glaubwürdiger  Weise  auf  9lXI  ange- 

*)  S.  Utk-Unch  Nr.  IW.  r^.  M-J. 

(StnltBiift  188U)  S.  44  IT.  —  Ain'li  'II.  I'r..;,.kr,i|.  ,|,.,  ]i,,i„,  .,,,1,. [.„.„r-,  ■ 
BeitHg  in  diom  tiaurii;™  Tli.ji.n,    ni,  ,„„(  i,,  .v,,-  i,.  ;r  ,1,..  ii-v,  m ..i r„].-L:ji  .i 

nicht  m  licatiiiiinen. 
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geben,  gar  tiuniclip  Gei-tlithe,  Stiftaherren  und  Vicinii'i-  il^ii-iiiitt  i'. 
Man  weiss,  dass  Pliilipp  Adolph  selbst  seinem  Sefteii.  dem  If'tzteii 
.^eioeä  Gesell lechts,  der  ftist  nncli  ein  Knabe  war^  das  grause 
Ende  iiidit  ersparen  koniite.i)  Frimhirl,  von  Bp<::  <ifr  als  Mitglied  ' 
des  Ordens  S.  J.  —  welcher  sonst  v.w  dpv  Verhütuaf;  jenes 'Wahns 
sein  redlich  Teil  beigetragen  hat  —  einige  Zeit  in  Wirzbnrg 
stand  und  als  Beichtvater  viele  jener  Opfer  zum  Todevorzu--^ 
bereiten  und  r.n  begleiten  hatte,  hat  unter  den  Eindrücken  dieses 
seines  traurigen  Amtes  jene  TIeberzeugung  von  der  rnhaltbarkeit 
der  Voraussetzungen,  die  jenem  "Wahne  zu  Grunde  lagen,  ge- 
schöpft, die  er  in  seinem  berühmten  Werke  niedergelegt  hat. 
Ks  wird  uns  unter  diesen  Umständen  nicht  verwundern,  wenn 
«■ir  vernehmen,  dass  die  in  Rede  stehende  Bethörung  —  die  für 
alle  Zeiten  eine  beispiellose  Deniütbigung  der  menseblichen  Ver- 
nunft und  eine  Unehre  für  den  Juristeustand  jener  Zeiten  bleiben 
wird  —  auch  an  den  Kreisen  der  Universitiit  nicht  spurlos  vorüber- 
gieng.  Die  Acta  Universitatis  bericliteii  denn  wirklieh,  dass  im 
J.  lli-29  zwei  Studierende  der  lieehte.  mit  Kamen  Ilir  und  Schwtijhr. 
dieses  .Lasters  aller  Laster-  überwiesen  und  verbrannt  wurden. 
Die  akademisehen  Behörden,  die  allem  Vermiitlien  nach  jenen 
\lalin  teilten,  entwickelten  aber  doch  zugleich  bei  dieser  Cie- 
legenlieit  so  viel  Corporatimisgeist  unil  Unabhängigkeit,  dass  sie 
bei  Serenissimo  den  Antrag  stellten,  es  möchte  in  Zntunft  in 
.ihiihcLeu  Fallen  die  weltbche  Behörde  nicht,  wie  dieses  Mal 
f^eHci hellen,  ohne  irgend  eine  Mitteilung  an  den  nkademiscbeii 
htaaX  zn  maclien.  gegen  emen  solches  Frevels  verdächtigen  Stn- 
denten  vorgehen, 

I)  VbI-  Gropp,  l.  c.  Iir,  p.  402. 

fltoi,  Dotstar  cliam  lioc  tdalun  inter  Acailemicoa  ctcpxiste,  ut  Jbdi  iluo  sinJiosi 
juii,  Hir  et  Schnegter,  hoc  nefuidi)  scelere  infecti  combnati  fnoniDt.  Venun  [|DiH 
ptoceiRu  bis  >  seeulaii  maglstiata  ibaqus  uUa  iDtlmfttians  AeideiDUe  IkctDi. 
V»A  bDnnnltaU  at  privOegiU  nniTenititla  noa  jpkmm  denegue  vldolntur,  idiiico 
Seutu  Andtmlesi  kpad  Frincipeu  Donqnoitiu,  tudem  In  ooneUio  «iper  htc 
uui  liablto  conclninin,  utcqaam  Slndloau  milafli  na»  »piatni,  Sietort  Aci- 
detiko  Tel  Ja       abaontia  domino  dvouo  UUm  bunltatis  inaiuatuiditm  Bne." 


oiiiiscluiii  Fakultüt,  <iie  iialii-/.!!  in  vlillisrii  StilUtii.nl  «--"llieii 
KU  .will  ^v.Mnt.  Ein  lU'uer  Nüiik-  <:im-^  mi'.liritii.-i-lini  ]'p,l'r.-.;.,rs 
t^Liiclit  gt-'gi'ii  Ende  Utir  Epoflii^  Philiiip  Adulpli.-!  nut',  }i;nnli''lL  der 
dt!s  Dr.  'Visji,,,-  Snii/}-;  er  aljcr  in  jiinsiMt  Jniircn  ^ni  ].'>.  Mai 
1)132  lRT.>if>  gi->tarbi;ii.  I'ü;  Acta  l;iiivcr.-=ititi.-  iieiuK-ii  Ihn  y.nm 
fistpii  llale  im  J,  1.1125!. ')  .Au.-^scr  ilini  erscheinen  in  ilie.ser  Zeit 
nofh  uls  Mitglieder  dfr  niedifiiiisL-lieii  F;ikultüt  D.  Joliaiu^cs  F.Jjrcr 
wnd  2'(ii(J  Baltantlt.  Der  eiiiii  bereit?  ziiin  .1.  1620,  der  andere 
1627,  Leide  nls  I'romotoren,  elnie  dn.^s  jedoch  sich  weiteres  von 
ihnen  naciiweificn  läast.-)  —  Wn^  cndliidi  die  YerhÄltniase  der 
philo soplii sehe n  Fiiknltat  ^inliin^l,,  so  sind  wir  aueh  iilier 
sie  nicht  viül  iwssi/r  unt(.'rri(.dit<>l ;  so  viel  \^*i^^.■fen  wir  üllerdiug.-. 
d.iss  auch  in  ihr  iienc  l'orirünlii'likeiten  iuifgetauilit  .-ind. 
wird  im  J.  161H  1'.  Visimrus  L'riiuj,  S.  J.,  Prül\-si,r  der  l,--ik. 
in  deu  Senat  aufgenommen;  am  12.  März  liiSG  wird  dn^  clfirLe 
von  P.  Balthasar  Közüer  und  P.  Marcellus  als  l*i(jt'esM)r''ii  ]>•  der 
Logik  und  Mathematik ,  und  zürn  30.  SoptumbLT  Wi' '  von 
P.  Mathias  Cobus,  S.  J.,  nb  Professor  der  Mathematik  berichtet.^) 
Ein  mehreres  ist  uns  aber  über  diese  Väter  S.  J.  niclit  über- 
liefert; dagegen  hat  unter  Philipp  Adolph  von  Ehrenberg  noch 
eiu  anderes  Mitglied  des  Ordens  in  der  philosophischen  PakultSt 
gewirkt,  dem  eine  grosse  Zukunft  ala  Gelehrter  freilicli  ausser- 
halb Wirzburgs  und  seines  Vaterlandes  vorbehalten  war,  nämlich 
P.  Athancaivs  Kircher.*)  Er  war  am  2.  TSai  1602  in  dem  foldaiachen 
Städtchen  G^eiaa  geboren,  hatte  seine  grundlegende  Bildung  bei 


1)  Fol.  4eb,  Kid  EinäliDaui;  eilt  abur  nor  tiaci  PrlntangeltEenluit.  Er 
wnd  iD  dsr  AngnalEucrkirchc  bcgrabcu.  Vdo  der  Inscbritt  auf  leinun  QnbMtiBa 
bsbon  sich  folB«nili;  Vcrao  unversehrt  criialtcu: 

.Caspirus  Sauer,  tnedicae  clariisiinns  urlis 

Bas  iibrigi  ist  teilweiie  imkeiiDtlich. 

10  S.  Kölliker,  llektoralande,  8.  72.  —  Ein  ProfeSBoi  Ued.  D.  Kiliaiiilr.-. 
der  lislleiobt  noch  io  die  Jahra  nach  tSlT  hlnSbarreicht,  aiiieinC  noch  der  vonu- 
gehendaa  Bpooha  angehört  in  bähen. 

Aefa  DnlTenlUUB,  nun  J.  161B,  1036,  IBSa 

*)  Vgl  HiniAntobiognpMe  als  Anhang  an  dem  von  Ambrot.  Langimmiltl 
ID  Angibnig  IBSl  heniuEvealienen  Fucienliu  Epp.  Kircher'i. 
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den  Jesniten  in  Fulda  erhalten,  war  im  Oktober  1618  zu  Pader- 
born in  den  Orden  aufgenommen  worden  und  hatte  seine  Studien 
zu  Köln  und  Mainz  und  Speier  fortgesetzt,  dabei  jedoch  bereits 
aiif  Mathematik  und  die  orientalischen  Sprachen  besonderen 
Fleiäs  verwendet.  Priester  geworden,  wurde  er  im  J.  1629  nach 
Wirzburg  als  Professor  der  Mathematik  und  der  Syrischen 
Sprache  bestimmt,  aber  schon  im  J.  1631  durch  die  Invasion 
Gustav  Adülpba  von  da  verdrängt.  Ein  Flüchtiger,  gelangte  er 
auf  dem  Umwege  über  Lyon  und  Malta  nach  Rom,  wo  er  eine 
seiuen  Kenntnissen  entsprechende  Stellung  fand  und  sich  u.  a. 
iriit  Vorliebe  niit  dem  Studium  der  Hieroglyphen  beaehäftigte. 
Er  starb  daseibat  am  30.  Oktober  1680.  Von  seiner  wisseuscbaft- 
liclien  Bedeutung,  die  verschiedene  Gfebiete  umfasst.  dürfen  wir 
an  dieser  Stelle  um  ho  mehr  Abstand  nehmen,  als  seine  wichtig- 
sten Schriften  erat  uacli  seinem  unfreiwilligen  Abgaug  von  Wirz- 
burg entstanden  sind. —  Auf  Kirchers  Schüler  und  FreuuJ, 
P.  Caspar  Schott,  ( S.  J. J,  werden  wir  später  zu  sprechen 
kommen.  —  — 

iJie  Rektorenwalil  wurde  iu  diesem  Zeitraum  in  der  her- 
kömmlichen und  festgesetzten  Weise  vorgenommen.  Vom  Sep- 
tember 1617  bis  September  1631  liaben  der  Reibe  nach  folgende 
Persönlichkeiten  diese  Würde  begleitet.  1617:  Fürstbischof  Jo- 
hann Gottfried  von  Ascbhauaen  (Prorektor:  Marcus  Hammelmanii, 
Decan  des  Stiftes  HaugJ.  1618,  lOlSt:  D.  Balthasar  Jordan,  Deoan 
des  Stiftes  Neumünster.  1620, 1621:  JodoousWagenhauber,  Qeneral- 
vikar  und  Stiftsherr  von  Neumünster.  1622:  Johannes  Bannacher, 
Abt  des  KloBtera  St  Stephan  zu  Wirzburg.  X62S:  Ffirstbisohof 
Philipp  Adolph  von  Ehreuberg  C^n^i^:  der  Vorgänger  im 
Kektorate).  Iß2i:  Georg  von  Wiesentau,  Domdecan  zn  Wirz- 
burg. 1625,  162ß:  Hieronymus  von  Wirzburg,  Domdecan  zn 
Samberg  und  Domherr  za  Wtrzhnig  (Prorektar:  D.  Johannes 
Bidner,  Stiftaherr  zu  Hang).  1627,  1628:  Heinrich  von  Neuneck 

q  TeL  Aber  KitchM'iTMrdiaiut«  TiniH«B«(»u  AnAcI,  OHcbichtB  d«r  Bfd- 
toud»  [Augtbe  Ton  isee)  6.  639,  Hl,  eS7.  —  Stnf^,  esschlebt«  der  Spraeh- 
wluengclmft  S.  sse,  und  Wtrner,  Oeichkht«  der  katlu  Tbetlogle  S.  69  R 

ai» 
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Do  )       "tt    I  f.      1  ib    ^^  n  \    t,  ii     &  i 

abt  zu  ^Vil■zbul■fi.  mm:  Joliaiiueä  Eiduer.  Stift.-berr  zi.  Hauir. 
1631    I  1        \^  c    I    1       ^  tt  he        n  \e  m  n  1 

■Weihbisdiüf.  ')  

Un^  akademische  Leben  und  den  Wandel  der  Studenten  in 
dieser  Zeit  betreffend,  geben  uns  die  Acta  TTniversitatu  anch 
jetzt  einipie  Mitteilungeo.  die  nicht  ganz  fibergangen  zu  weiden 

Die  gesetzlich  vorgeschnebene  Sitte,  die  Studierenden  jährhcli 
einmal  zusammen  zu  berufen  und  m  Gegenwart  des  Rektors  ilie 
Statuten  vorlesen  zu  lassen,  war  in  Abnahme  gekommen:  ein 
Senatsbesehluss  vom  14.  August  dea  J.  1626  schärfte  diese  Vor- 
aehnft  ant  a  Neue  wieder  ein.  nnd  wurden  die  Stndenten  durch  ein 
Mandat  des  Rektors  zum  fjrscheinen  bei  dem  Akte  der  nächsten  Vor- 
lesung (17,  August)  nach  drück  lieh  aufgefordert.')  In  derselben 
Sitzung  des  Senates  wurde  darauf  aufmerksam  gemacht,  das« 
sich  viele  als  Stadenten  geriren,  aber  keine  Vorlesungen  be- 
.auclieii,  dagegen  unter  dieser  Firma  Streit  und  Unruhe  veian- 
la^isen.  VIni  diesem  TJebelstande  abzuhelfen,  wurde  besehloasen, 
duri'h  Öfi'eutlichen  Anschlag  zu  verkündigen,  dass  jeder  Student, 
der  fortan  einen  Monat  lang  keine  Vorlesung  besuche,  nicht  mehr 
als  Angehöriger  der  Universität  betrachtet  werden  solle, 

An  Handell!  und  Streitigkeiten  von  Seite  der  Studenten 
hat  es  in  der  Tliat  auch  jetzt  nicht  gefehlt.  Am  14.  Oktober 
1618  drängten  sich  einige  Studenten  als  ungeladene  Gäste  in 
das  Kathshaii.H,  wo  die  Hochzeit  eines  Ganz] eisch reib ers  gefeiert 
wurili-,  und  inisoliten  f.icb  unter  die  Tanzenden.  Daruber  entsteht 
Streit,  die  Stniienteii  ziehen  die  Scliwerter,  ein  anwesender Raths- 
herr  ruft  die  Schaarwache,  welche  dieselben  auf  die  Strasse  setit, 
wobei  im  Getümmel  a.  a.  ein^  Böi^ger,  Vebetmeister  Schneider, 

■)  Ab  Candec  komuBn  «Ii  BomprGpite  in  dtn  Jümn  1617—1631  Ib  Er- 
wlhanug;  Eounid  Friedlich  von  ^Sngln  (f  ISSfl)  und  Joliuui  Gmtc  Focht  t« 
Domhelm  <t  1683). 

rt  AcU  UniT.  ral.  43b.  UA.-Bach  Nr.  SS,  S.  SeO. 

•!  Ada  rniv.  toi.  49  b^3,  wo  aneh  dii  bclr.  (Doditiite)  Uuidat  tioh  bdü. 
Vgl,  rrlE.-BDch  Nr.  ST,  S.  239. 
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der  Damnen  biB  au  die  'Wurzel  abgehaneii  virtL  Die  Stndenten 
xielien  doli  zurück,  der  oberste  Stadt>SobiiItIieiea,  Sigmund  Joa- 
chim TrnoliBeBB  von  Heimeberg,  Hvcbeint  mit  50  bewaffneten 
Bfligem,  sie  dringen  gewaltsam  in  die  "Wobnang  der  Studenten 
ein  und  sobleppen  deren  seobs,  ob  sobnldig  oder  nicbt,  in  das 
ätoclcbans.  Taga  darauf  reklamirte  nnd  erbielt  die  üniverBitSt, 
-anf  ihre  Privilegien  ge&t&tzt,  diejenigen  der  Verhafteten,  weloba 
bereits  immatriknlirt  waren,  aasgeliefert  und  nahm  sie  im  Corcer 
in  Verwahr  ung;  die  nicht  immataikulirten  verblieben  im  Stockhans. 
Jtiai  nahm  das  UniveraitätBgerioKt  die  Untersnobnng  in  die  Sand. 
Es  ergab  sich,  dass  adht  Studenten  an  dem  ftagUoben  Vorgänge 
'Teil  genommen  hatten;  sie  worden  dea  HansMedensbrnobes  und 
der  Störung  der  öffentlichen  Buhe  für  schuldig  befunden,  Jedoch 
erst  noch  langwierigen  Verhandinngen  Mite  derBektor  mit  seinen 
BStben  den  Spmob:  die  Schuldigen  werden  verurteilt,  dem  gen. 
Stadt-Sohultheiss  100  fl.  Busse,  dem  gen.  Webermeister  60  fl. 
Sckadlosbaltnng  binnen  bestimmter  Zeit  zu  bezahlen.  Dieser 
Sentenz  wurde  ohne  "Widerspruch  von  Seite  der  Verurteilten 
Geaöge  gethan,  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  eines  BBhmen, 
der  die  fortgesetzte  Verzögerung  der  Leistung  der  ihm  auf- 
erlegten Busse  mit  den  herrsohenden  EriegslBnften  entaehnldigte 
und  endlich,  indem  er  zugleich  bei  seinem  Hauswirthe  eine  be- 
deutende Schuld  ungetilgt  lieas,  im  Jahre  1620  auf  und  davon 
^g.  1)  —  Im  Mai  1619  erhob  der  Domherr  Johann  Philipp  von 
JHenheim  durch  den  Domdeoau  bei  dem  Rektor  der  ünirersitfit 
gegen  mebrere  Studierende  darüber  Klage,  dess  sie  seinen  Diener, 
der  in  der  NShe  des  Dorfes  Versbach  zur  Nachtzeit  Jagdwacbe 
hielt,  überfallen,  nüsshandelt  nnd  zur  Erde  geworfen  hätten. 
Der  Sektor  lud  die  Angesoknldlgten  vor  sieh,  und  der  Schuldigste 
unter  ihnen,  Claudius  Hugnus,  wie  der  amtliche  Bericht  aua- 
drücklioh  hinzuffigt,  ein  Lothringer  nnd  Canonicus  in  Ketz,  er- 
klärte sich  zu  jeder  billigen  Genugthuung  bereit;  als  er  aber 

I)  AcU  Cnirenlt.  fol.  89—41.  Die  vecDiteiUea  Slndeaten  stamaiteD  aa> 
Ttnchledeuer  Herrin  Lioder,  mit  Angnihme  elaea  einzigen  (Stephan  Fries  aus 
£isfelil  Im  „Ochsentiirter  San"). 


■wnlirnalim,  dass  es  sich  um  seine  ernstliche  Bestrafung  handle, 
verlieaa  er  plötzlich  das  Lokal,  in  ■welchem  die  richterliche  Ver- 
handlnng  geführt  wurde,  flüchtete  noch  an  demselhen  Abend  aas 
der  Stadt  vaä  wurde  nicht  wieder  gesehen.  Die  Folge  ilieaea 
Vorganges  war,  dasa  durch  Beschlusa  des  Senates  den  Studenten 
daa  Führen  von  Flinten  und,  weil  jener  Claudius  Hugnns  eb 
Cleriker  sei,  allen  atndierenden  Clerikem  das  Tragen  von 
Schwertern  ernstlich  verboten  wurde,  i)  —  Als  letztes  ranss 
eine  blutige  Gewaltthat  von  Seite  eines  Angehörigen  der  Uni- 
versität verzeichnet  werden:  mitten  in  der  Nacht  des  26.  Mai 
1630  durchbohrte  ein  Student  der  Rechte,  Xamena  Stier,  ohne 
irgi'iid  eine  Veranlag Bung,  wie  unsere  Quelle  sagt,  den  Kellner 
oder  Hausknecht  im  (ihlsthofe  zum  „Stern";  der  Tbäter  wurde 
lauge  in  der  Stadt  geauolit,  aber  nicht  gefunden. 

Zum  Sehlnsse  dieser  Uitteilongen  sei  erwälint,  dus  die 
Stadien  im  J,  1635  dnrch  das'Auftreten  der  Pest  in  Wirzha^ 
eine  emente  Störnng  erlitten  Ibahen;  es  wurde  daher  der  An- 
fang des  neuen  Studienjahres  mehrere  Wochen  verschoben.*) 


■peciablcc  Juhanni  Kriiii.Tkii  F.isteabergcru,  Aacliaa'eDbiiiEeDBi  md  SS.  Petnin  <t 
Aleiudrnm  canDDico,  glsdiorum  gcBtitn»  inteiiiicta  taiL' 

>)  AcU  UnlTCTi.  fDl.  48a:  ,St<tr  Joris  atndiaini  ftmnlDU  bsipltii  HB 
8t«ra  Birea  medlnm  noctis  gladlD  traosfiienit  absqne  nllt  dato  osn;  qnl  dli  la 
orbe  inqniiltai,  non  cit  deprchenann:  Uali  26.  1030* 

■}  &cta  DnlT«».  tOL  43a:  ,Hoc  tempore,  (1B26)  cnm  pwlls  ut  gnriUt 
muiine  Harbipall  gniaantnr  et  allLinod  Stniliosos  absnmpaliiat,  itndlomi  nlte- 
matla  ob  huB  ouiuni  tmulata  est  tisqaB  ad  23,  Nortinbili,  qno  dia  uert  ipl 
nltiml  pn  faliei  ■tndionun  ampieio  Vics-reclor  epomldatu  bu  cam  MUto  Xor 
dsnlca  interftaft." 
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Die  Bohwedisch-welmarisohe  Oeeupation  und  die 

Wiederherstellung  (1631-1634).  J 

Der  in  TOMtehendem  geschililerte  Zustand  erlitt  noch  im 
Todesjahre  Adolpit  Pbilipps  von  Ehrenberg  eine  gewaltsame  und 
unerwartete  ünterbrechnug,  welche  die  Ergehniase  der  Anstreng- 
nngen  von  meliT  als  zwei  Menschenaltem  emathaft  in  Frage 
stellte  und  das  Eochsiaft  'Wirzbnrg  anfs  Nene  dem  System  zn 
unterwerfen  drohte,  welches  rriedrioh  von  'Wilsberg  tmd  Julius 
Schter  mit  ehen  so  nnerbittlicher  Consequenz  als  sichtlichem 
Erfolge  bebSmpft  hatten. 

Uan  ist  in  der  That  in  den  massgebenden  Kreisen  anf  die 
HSglichkeit  einer  solchen  Katastrophe  nicht  gefasst  gewesen; 
nm  so  nnwiderstelilicher  nnd  vernichtender  bracli  das  Unheil 
fiber  die  Unvorbeieiteten  herein. 

Zwar  lebte  damals  zn  Wirabni^  ein  Hann,  der  sich  rühmte, 
die  nahende  Gefahr  bei  Zeiten  vorauageschant  und  Torhergesagt 
za  haben:  der  bedeutendste  doch  wohl  alleir  damaligen  Lehrer 
an  der  Wirzburger  Hochschnle,  den  wir  bereits  kennen  gelernt 
haben,  Affumashts  Kireher  ist  es,  dem  nach  seiner  ErzShlnng  — 
deren  snbjehiiiTe  Glaubwürdigkeit  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden 
kann  —  sioh  im  Gesicht  die  Verderben  bringende,  nicht  ferne 
Zukunft  enthüllte:  gZnr  Zeit,  in  welcher  noch  ganz  Dentsoh- 
land  sich  vor  dem  Kaiser  bengte,  in  den  Landen  der  Katholiken 
tiefer  Frieden  herzsohte  nnd  die  Ketüer  gedemüthigt  nnd  ent- 
mntbigt  zu  Boden  lagen  —  so  lautet  sein  Bericht  —  wird  er 
mitten  in  der  Nacht  plStdich  durch  ein  nngewbhnliohes  Geräusch 
ans  tiefem  Schlaf  geweckt,  sieht  durch  das  Fenster  hellen  Licht- 
schein sich  ei^giesBen,  springt  ans  dem  Bett«,  um  sich  zu  fiber- 
zeugen, was  das  bedeute,  Gflhet  das  Fenster  und  erblickt  den 
ganzen  weiten  Hofriium  df-^  ('(illeginras*)  von  bewaSnetcn,  in  mili- 
tSriscliei-  Urdiuuig  ^mtVi  -ii  I  l'-u  It.'itern  angefüllt.  Van  Schrecken 

1)  Kämlich  des  Jc.siiili^ii-l'uJLuijiums. 
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ergriffen,  will  er  nach  den  nächstliegenden  Zellen  seiner  Hit- 
bi^er  Btfirzen;  da  aber  alle  in  tiefem  Schlafe  liegen  und  da  er 
selbst  sich  vielleicht  im  Schlafe  getänaoht  hielt,  kehrt  er  Eoiöck. 
öffnet  das  Fenster  wieder  und  erblickt  das  gleiche  Schauspiel 
zum  zweiten  Kai;  dann  entfernt  er  sich  wieder,  tun  Zeugen  d» 
Schanspiels  zu  holen,  aber  siehe  da,  indem  er  noch  ein  Mal  snrGdi- 
Uickt,  findet  er  plStzlich  die  ganze  Erscheinung  in  nichts  zer- 
floasen!  Die  nficheten  Tage  über  ist  seine  Seele  voll  Angst, 
und  treibt  Um  die  innere  Unrnhe  hin  und  her,  er  sieht  das 
kommende  Unheil  in  seinem  Geiste  so  bestimmt  vor  sich,  dass 
er  wie  in  einem  Spiegel  alles  deutlich  erblickt;  seine  Umgebung 
wird  auf  diese  seine  Seelenangat  aufmerksam;  man  dringt  in  ihn, 
er  solle  gestehen,  was  ihn  so  bekämmert  und  qufilt,  und  er  legt 
dem  Sektor  des  Collegiums  das  geforderte  Geetändnias  ab,  Laaa 
uns,  erwidert  er,  o  Yater,  zu  Gott  Heben,  denn  schweres  Unheil  sehe 
ich  nicht  bloss  Uber  dieses  Colleg^uni,  sondern  Über  ganz  Franken, 
ja  Uber  ganz  Dentschland  hereinbrechen;  mSge  daher  Euer  Ehr- 
wüi'den  dafür  sorgen,  dass  der  Schatz  unserer  Kirabe  bei  Zeiten 
in  Sicherheit  gebracht  werde."  Als  dann  der  kommende  Oktober 
die  Richtigkeit  seiner  Vorhersagnng  zur  Genüge  bestätigte  and 
das  Collegiam  steh  Hals  Uber  Kopf  in  wilder  Flucht  auflöste,  habt 
ihn  mancher  naeh  der  Quelle  seiner  Weissagung  gefragt  und 
astrologische  Künste  vermnthet,  er  aber  habe  gesehwiegen  und 
es  jedem  Überlaasen,  von  seiner  Pcophetie  zu  denken,  was  er 
wolle.  Von  der  allgemeinen  Flucht  seiner  BrSder  mit  fert- 
geriasen,  habe  er  alle  seine  Schriften  KorückgelaBsen  und  sei  «■ 
nöchat  nach  Mainz  nnd  Speier  gegangen  and  habe  sich  von  da, 
den  Befehlen  seiner  Oberen  gemäss,  nach  Frankreich  gewendet 

1)  Vgl.  d[e  AntohiuKrajihl.-  Kiri^hen.  I.  c.  p.  38  ff.:  „Veron  him  hce  iaitf 

dcvssUtiaDim  medig  nnte  anno  cuuIiKeraul,  bieriter  receuseam,  Addo  IG3I.  cDB 
tdU  Gerniiiiii  Caeaari  sgbingits.  alti  Hpnd  Cuthollcoa  gux  reaideret,  ncmiBt  Bit- 
leliconm  eipnt  Um  Acile  extollera  cogiUnte,  «ces  intampeiU  quidun  b«cU  i>- 
Mllto  qniidtoi  itrcpitn  a  »mno  sioitatu,  qaui  luun  qnoddam  obNom  ptc 
fauitnn  dUfunn  vidi,  «t  com.  Bt  qaid  libi  IniDlttain  iatuo  nllet  Ttdcns,  « 
■  lecto  prailpaUini,  apart«  anblto  fanaitn  taUn  Colleili  ■latm,  qua  ftamjk 
«rat,  plenui  armatli  eqnEtibnB  in  aiiliUnD  Didiuem  radacUa  elata  eoiapaiL  Hanata 
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Die  Warnung,  die  in  derViaion  Kiroheis,  welolte  nach  allem 
kein  GebeitnusB  geblieben  war,  liegen  Irannt«,  Iiatte  auf  die  mass- 
gebenden Kreise  offenbar  geringen  Eindruck  gemacht.  Aber, 
davon  vollstifndig  abzusehen,  die  allgemeine  Lage  der  Dinge  war 
seit  Gtislat)  Aäolphs  Vordringen  in  das  mittlere  Deutschland 
«üsthaft  und  drohend  genug,  um  sich  auf  das  Schlinunste  gefasst 
ta  machen  und  im  Interesse  der  Selbsterhaltung  zur  Abwehr 
nach  Kräften  in  Bereitschaft  zu  setzen.  Man  kann  jedoch  nicht 
Mgen,  dass  dies  inWirzburg  geschehen  sei,  auch  nach  der  Breiten- 
felder Sohlacht  nicht;  man  hat  hier  die  USglichkeit,  dasa  der 
negreiche  SSnig  die  Kichtnng  nach  den  Uaingegenden  einschlagen 
lähme,  gar  nicht  in  Eereobnnng  gezogen  und  wurde  so,  freilich 
nicht  ziun  ersten  Male,  von  dem  Unheile  fiberraschi  "Wir  haben 
hier  nicht  eu  nnteranchen,  welche  Grfinde  G^nstav  Adolph  be- 
sÜmmten,  statt  nach  den  kaiaerliohan  Erblonden,  Uber  den  Thtl- 
ringer  Wald  nach  Franken  zn  marschiren;  genug,  in  den  ersten 
Tagen  des  Oktober  1631  stand  er  vor  der  Veste  Eifnigshofen 


ÜMipt  pertenitni  ad  vicina  m«  cubicola  coofero,  sei  alto  Dmnibui  iDnuio  sppredii, 
Mnno  Be  iUnian  credcns,  repeto  rsoestram,  et  idem  ipeotaenliiiii  aooBrrtI,  abeo, 
■I  tataa  ipenteoiili  addiuiereni,  teä  mal  ioTaiii,  tttma  ipeetnmi  evuiuisM.  Coa- 
Hdintibu  delnde  diebtta  taata  lu  aolml  anEmUa  fnnilt.  nt  loco  eoutinert  uldll* 
Um  Inda  dUeimaianii  secntiuaiqae  ealarnttataa  tanta  caitHndlne  Intia  ms  Ipioin 
pnMaatlebun,  nt  velDtl  In  ipacola  omnai  repraaeentatai  latnerar;  nDlata  Itait  haas 
uiiu  menti)  ■oUtclUdo  a  mnltla,  et  i|tilil  tantopere  ma  ärgeret,  atqoa  totqneiGt, 
inlerTDgHDtes  iuter  cieteTos  Snporiori  resjjundi.  Pater  mi,  oreoiDi  Benm,  qula 
D^nii  cilatnitatea  non  huic  colicgiu  taDtum,  seil  et  Frnncanlaa  qnoqne  at 
mirenie  Germanise  iiDmioere  seutio,  ac  pminile  veslra  Beverentla  Tjdeat,  nt 
i^ü^iiirDm  Ecciesiae  tempeitice  in  locom  secnram  Iianareiat,  Tahrida  i|UDque,  qaam 
f:-ii'r,uLia  vestra  incoepil,  noo  perfloielnr.  Qnae  verlia  tum  rite  eiw]ita,  verum 
i-i-Li-n  Luc  fliiaso,  efl'eotuä  mense  Qclobris  couaednlaa  »at  sujiBrijuti  deuiumtrjbal, 
■'■i:::  irniiti  ei  impraiiao  in  Franeoniam  Irrumpeni,  isnto  umiies  ceuateriiaiiaue 
'i'iimjLi,  ut  omni!  copailii  Inopea.  qaiqlte  coavasatis  trbm  vitae  fuga  aatageret 
i'ig. nitre,  relicta  trba  Herbipolansi  aine  praeaidio,  »lue  proviaione.  Biue  alla 
Iri'Uiione;  dldlcanintqae  tandem  ?BtTea  noatr[  praediclnm  meum  noa  irritnm  falua, 
i-sdt  UDlti  lecrelo  examlnwilai,  qna  raUone  tarn  canatauter  Urbia  ini-aalDnam  piae- 
diiiiieu,  palabwil,  «atrologini  arte  id  Cutam  eme,  seä  ati  ai)  viiioaem  aperianilam 
UD  abUiebU,  Ita  alto  aam  lUenUs  prenl,  relinqueudo  niiicnique  potantalam  da 
pmdltUona  Jn^candnia,  qoDd  vallat;  diiiOlutuin  ilaqne  Inlra  24  banu  tatnn  Col- 
kglaa,  incndlblll  csnAultHis  emnlbiu,  hoats  Jam  urlii  appropiaquante,  teirora  par- 
nlib;  indiTanBt  enim  InlBlamn  null!  IttuitaTani  parcitumm:  ego  vero  cnn  nli- 
4>i>  coBmuai  tarblnl  Invalntnt,  amalbnii  maii  aeriptla  tellctii  Uaguntlam  et 
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im  Grabfeld,  dem  Thore  zxim  Hochstift  Wirzburg;  die  Vesta 
ergab  aich  tmd  der  Weg  nach  der  Hauptstadt  lag  somit  ohne 
weitere  Hindernisse  offen  vor  ihm.  Von  Königshofen  ging  der 
Marsch  nach  Schweinfnrt,  daa  mit  Genugtliuung  den  Sieg« 
empfing;  am  14.  Oktober  langte  der  Oefiirchtete  mit  seinem 
Heere  vor  den  Uanem  von  Wirsbnrg  an. 

Der  Schlecken  war  toi  ihm  kergegangen;  das  katkolisebe 
Hockstift  glaubte  von  dem  pmtestantiBckeu  Helden  wohl  oder 
übel  mck  des  Schlimmsten  versehen  za  müssen;  was  auf  dem 
flachen  Iiande  flfiokten  konnte,  flüchtete  nnd  beeilte  sieh,  seun 
Habseligkeiten  in  der  Capitale  in  Sicherheit  zu  bringen.  Ihe 
Bewohner  der  Capitale  wieder,  der  Adel  nnd  die  Geistlichkeit, 
flnchteten  ihre  Kostbarkeiten  anf  das  Schloss  Uanenbeig.  du. 
wenn  nicht  für  nneuuiehmbar,  doch  für  fest  genng  galt,  nm 
wenigstens  so  lange  Widerstand  leisten  za  kSnnen,  bis  Eiit»ti 
eintraf.  Hatte  es  doch  seiner  Zeit  dem  wilden  Angriffe  der 
Banem  gegenüber  Wochen  lang  mit  Erfolg  widerstanden  imd 
damit  die  entscheidende  Wendung  in  jenem  Kriege  moghch  ge- 
macht!  In  der  Stadt  selbst  aber,  die  freilich  nur  schwach  be- 


Spiram  coacg;»,"  —  Es  aprfte  loa  Intecegge  sein,  ieo  Bericht  P.  Kifi. 
UchoiU.  Kirchers  Schflici.  —  der  ia  mittelbar  von  diesem  selbst  stammt  -  n\ 
die  in  Frage  stellende  Vision  ilsaeben  in  siellea.    Er  stimmt  ia  der  Hinpisc 

ergänzt  sie  zulcicli  einiger  Hassen,  H.  C.  Sduill.  Phys.  coriosa.  Herbipoli  K- 
r.  p.  21g:  .Anno  1631.  cum  in  hac  Herbi  p  ol  e  ns  I  UnIverslUls  matheiin  psl>ii 
praelegeret  P.  Alhanalius  Kirelimo:.  vir  lolo  orbe  notissinns.  nucte  qasdam.  cii 


ad  sgpenom 
Sti  dum  tcnia 
I  ep)  In  colbfl* 


adTBDtan  «oUegioq»  mignim  eiluBiUlan  immlntn,  ETontu  prabiTil  aarit- 
Diipsnii  nobli  in  variu  oibis  pirtai,  vaij«  urnbatoi  fkstiui.  QÖod  hie  Hinn. 
ipumet  Kireliiirai  raiilni.  Honte  miU  ntnllt" 
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festigt  war,  Uelt  sich  vor  allem  die  Geistliolibeit  der  Stifter 
nnd  die  InsaBsen  derKlSster  am  wenigsten  sicher  tmd  hatten  bei 
Zeiten  daran  gedacht,  durch  Flucht  der  drohenden  Gefahr  zn 
entweichen,  in  erster  Linie  die  Jesniten,  da  daa  QerQcht  ver- 
breitet war,  dasa  der  Feind  keinen  von  ihnen  verschonen  wflrde;  >) 
sie  hatten  die  ZOgUnge  des  geistlichen  Seminars  mit  «oh  fort- 
geriseen;  das  gleiche  darf  von  der  Studentenschaft  überhaupt 
voransgesetzt  werden,  wenn  nicht  etwa  die  Herhstferien  bareits 
begonnen  hatten  i^)  unzweifelhaft  war  die  UnivermtSt  verSdet 
und  hatte  das  sonst  herkömmliche  Leben  nnd  Treiben  in  ihren 
Uaneru  stille  gestanden,  ehe  die  Schweden  die  Stadt  betraten. 

Vieles  unter  den  gegebenen  kritischen  'Umständen  kam  auf 
die  Haltung  und  Entaohlfisse  des  Fürstbischofs  an.  Am  7.  Angnst 
1631  war  an  die  Stelle  Philipp  Adolphs  von  Ehrenberg  Fratur 
VM  Saüf^  einmttthig  gewShlt  worden.  Er  stand  jetzt  in 
seinem  36.  lisbenajahre.  Die  Wiege  des  Geeohlechts,  dem  er 
entstammte,  bat  nrsprfingUch  im  jetzigen  Oberhessen,  unweit 
Battenberg  an  der  Eder  gestanden  nnd  zur  hessischen  Ritter- 
schafl:  gezBhlt;  erst  vor  wenden  Jahren  war  es  in  den  Beicha- 
freihermstand  aufgenommen  worden  nnd  wieder  erst  nach  einigen 
Jahren  (1634)  ist  die  Linie  des  Hauses,  welch»  Franz  von  Hatz- 
feld angehörte,  zur  reichsgräflichen  Würde  erhoben  worden.*) 
Ffintbiachof  Franz  war  bereits  1607,  d.  h.  in  seinem  11.  Jahre, 
mit  einem  Canonicat  der  Wirzbnrger,  1609  mit  einem  solchen 
der  Bambei^ger  Domkirche  versehen  worden.   Seinen  Wohneits 

1)  Tgl.  die  batr.  SUIla  Im  dam  oban  ugefBbrtn  Baclabta  Atbu.  SInbai» 
IbeT  dicien  VmgmB- 

tj  Sacb  den  Stitnten  des  J.  15T0  (b.  Ürk.-Buefa  S.  170,  Tit.  XVI)  tnt  zur 
Stit  der  Wslnleia  Gins  Psom  In  den  VoilesungeD  ein;  «la  Uuga  dioaa  ia  der 
Bttel  duaila,  bas.  mnn  ^  snang,  :^iiid  nit  freilich  nicht  im  Stande  xa  sagea. 

.Via  intpinUanJi',  «ia  iia  bez.  Protokoll  des  CspitelB  sich  iDadreiikt, 
ud  idbnrantliidUiih  alt  kktierlicher  nnd  pfipsllicbet  Znstimmnng,  «ie  Ja  anch 
BMaadta  dei  Kaiien  nnd  Papitei  dem  betr.  Wahlakt  uaiitiTt  hatten. 

4  Sin  TaU  der  (tbldnilMhen)  GniUbaft  alelcbeB  mit  den  BeUein 
BIddieii  war  ant  1S31  »n  die  OititddUclM  Linie  fahllen.  (Tgl.  XneUthit, 
H-A.  AdaMaxIkon,  9.  Bd.  S.  SBS  iL)  Die  Idole  HatzfBld-Crntlsndnrf,  von  welcher 
Flui  von  Batzifeld  abetioiRite,  hatte  ihren  Stammiiti  Im  WeiterwiM. 
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hatte  er  in  Wirzburg  genommen  und  hier  mich  seine  erste  Xm- 
liildiiiii^  erliiilten:  L iiiversitatsstuilien  hat  er  ii.  a.  m  Kuln  unJ 
Boiiri;es  (jcjiiaL'ht  und.  der  Ueb erlief erung  zufolge,  sich  uatnhaK- 
jiiri^tiMi'he  Kenntnisse  erworben.  Im  J.  1625  ist  er  formhiL 
ui  das  Wirzburger  Capitel  anfgenomraen.  gleirh  daraul  aber  ab 
Vicedom  (Statthalter)  des  Hochstittea  Bamberg  7.\n-  Verwaltung 
der  umfassenden  Besitzungen  desselben  nacb  Kiirntben  entsendel 
worden.  Seine  kirchliehe  Richtung  entsprach  ganz  und  gar  der 
aeit  der  Restauration  des  Kathobcismus  zur  Herrschaft  gelangten 
Praxis,  wie  sie  auch  seine  drei  letzten  Vorganger  in  der  füret- 
biscbüfiicben  Würde  vertreten  hatten.')  Eben  erst  hatte  er  (am 
•2.  Uktoberl  die  Huldisiing  der  Hauptstadt  entgegeiigeiiiimiiien. 
als  schon  diis  Gerileht  von  dt-ii.  Nalifin  der  ft-iudlii'ben  Invasiun 
l;uit  wurde.  Als  dann  die  Nachricht  von  dem  Falle  der  \e3te 
Königshofen  anlangte,  verlor  er  zwar  zunächst  den  Mutb  nicht; 
e?  scheint,  er  hoHte,  dass  Tilly  mit  seinem  Truppencorps  von 
Hessen  lier  rechtzeitig  eintreffen  und  das  Scblimmste  verhüten 
würde.  berief  er  denn  am  11.  Oktober  früh  7  Uhr  die  Burge^ 
schult  in  da»  .Tnlinsspital  zusammen,  teilte  ihr  die  Lage  d« 
Dinge  und  seine  Hoftnung  mit  und  gab  ihr  zugleich  die  1  er 
Sicherung,  er  werde  bei  ihr  aushalten  und  zum  Schutze  semer 
Hauptstadt  das  Mögliche  aufbieten.  Aber  noch  ehe  der  naehstr 
Tag  angebrochen  war.  hatte  er  m-h  eines  anderen  besonnen  und 
ist  mit  einem  kleinen  Gcfölge  zunächst  nach  Frankfurt  abgereist, 
wo  eben  eine  Versammlung  der  Vertreter  der  Liga  tagte,  um 
durch  seine  persönlichen  Vorstellungen  die  erwartete  Hnlteleistung 
durcb  das  Bnndealieer  zu  betreiben.-)  Jedoch  war  der  Trost, 
der  ihm  Mer  wurde,  gering,  und  um  so  entschiedener  verzieb- 
tete  er  unter  diesen  Umstanden,  wenn  das  überhaupt  je  seine 
Absicht  war,  nach  WircbniK  znriickEnkebren,  nnd  ging  ntch 


1)  TgL  Oropp,  L  o.  II,  p.  SOG  ff,  III.  p.  410  £ 

1}  TgL  tarnt  dl*  0«iabl«ht<  in  BaeluUtti  In  dl««B  Jahna  IbiAuft: 
Sr.  C.  O.  Scharetd,  Owchklita  il«  kdnlgL  lahTCdlHlien  nsd  hane^ih  iMbo- 
nlmulMhui  SwiiobaanglaniBK  1»  «nbratvB  FimblathtiD  VInbng  in  1.  IM 
Ui  168^  WOnbnrc  ISM. 
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Köln  in  die  Verbannung.  Hier  hat  er  dann  die  natliateii  Jahre 
über,  bis  der  Lm.gchlag  eintrat  und  seine  Hauptstadt  wieder 
zurückerobert  wiirdo.  unentwegt  seinen  Antentlialt  genommen. 
Hierher  war  auch  n.  a.  noch  zu  rechter  Zeit  das  Archiv  des 
Eiomcapitels,  bez.  des  Hochstifts  m  Verwahrnng  gebracht  worden. 

Lmi  nnn  ertüllte  sich  das  Schicksal  der  Hanptatadt.  die 
jieh  bald  noch  vollständiger  sich  seibat  iiberlaasen  aah.  schnell. 
1  on  einem  ernsthatten  Widerstande  konnte  keine  Eede  aem.  die 
öuidc  oftnete  dem  iibei'Iegenen  Feinde  am  lo.  Oktober  die  Thore. 
und  hielt  Gnatav  Adolph,  der  Herzog  Bernhard  von  Weimar 
n.  A.  ju  seinem  iieiolge.  seinen  Einritt,  Die  Jturpjerschatt  wurde 
sofort  entwaffnet  und  mu.sst«  dem  Ivonif;y  liuldtgen.  Das  teste 
Scliloas  Manenberg.  m  weli'hein  eine  gemisi-hte  Besatzung  lag. 
leistete  noch  einige  Tage  Widerstand  und  wurde  am  18.  Okt.  mit 
jinmiender  Hand  genommen.  Keiche  Vonathe  und  Kostbarkeiten 
aller  Art.  die  hierher  geHiiciitet  worden  waren.  Helen  bei  dieser 
iielegeiiheit  m  die  Hände  der  bieger.  Die  Holtnuugen.  die  man 
anch  dieses  Slal  auf  die  Widerstandskraft  des  festen  Marien- 
berges gesetzt  hatte,  hat  sich  als  gründlich  eitel  erwiesen.  Die 
urunde  der  Thatsaehe  lagen  nahe  genug:  auf  der  einen  Seite 
entwickelte  die  Verth eidigiing  niibt  ]ene  Auadauer,  wie  im 
J.  loso.  die  moralische  btiniiuung  dersidben  war  weniger  gehoben 
nnii  ihre  Hülfamittel  betrai^htlirh  gei-iiiL'«-;  auf  der  andern  Seite 
Wstünd  der  angreitende  Teil  \(:i7.t  nicht  aus  kriegs unerfahrenen, 
-rtiin  auch  noch  so  fanatisirtf ii  iidi-r  prhittertpn  Baiiernma.iflen- 

I  e  e  1  H  i         n   t      I  m  beges 

II  t  „  I  alt  g  M  t  i  1  n  h  R  I  e 
::i>ri'ii.li..ri  «■nvil.', 

I         ^         tllf,  nl  lief, 

1  t  1      V     1        q1       11      1    7  k  tt 

H    !  t         "\\      1  t  11  g  B        t,  Ilt 

«1  ierWllllgkt  hg  ena 
I  Stelle  an  11  Fl  i  It  g  It  l  de  e  h  t 
terten  Katholicismus  für  alle  Zeiten  befestigt  zu  haben  glauben 
mochte,  erhob  sich  nnn  der  Held  des  Isordens.  die  Hoffnung  nnd 
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der  Erretter  des  aut  der  ganzen  Lmio  bedrohten  FrotestaDttsmiu. 
Mnd  schlug  in  einer  der  Hauptburgen  dea  Biegreich  vorgedmn- 
geiien  Roms  als  Eroberer  sein  Lager  auf.  Darüber  war  keu 
Zweifel  erlaubt  das  Hochstitt  hatte  einen  neuen  Herrn  erhalten, 
der  entschlossen  war.  das  Gewonnene  nioht  willig  wieder  fahren 
za  lassen,  und  anfing,  sich  häuslich  einzurichten.  Franken  war 
bisher  von  den  tTebeln  dea  Krieges  direkt  wenig  heimgesucht 
worden,  das  Hochstift  Wirzburg  insbesondere  hatte  sich  der 
Segnungen  dea  Friedens  erfreut,  wahrend  ein  guter  Teil  des 
übrigen  Reiches  seit  Jahren  luiter  den  eherneu  Tritten  und  Ver- 
wüstungen rauher  Soldaten  geseufzt  und  gelitten  hatte.  Alk 
Plätze  waren  demnach  mit  Kom.  Wem  und  Vorrathen  aller  Art 
^eichli(^h  versehen.  Das  sfliwediache  Heer  labte  sich  daher  an 
einem  Uebertlusse.  von  welchem  es  bis  zur  Stunde  kaum  eint 
Vorstellung  gehegt  hatte,  üeber  die  nächsten  und  letzten 
■sichten  Gustav  Adolphs  mit  dem  Hochstifte  blieb  keine  Tauacii' 
ting  gestattet.  Bald  nach  der  Erstürmung  dea  SchlosaeB  wurde 
■eine  neue  Kegieniiigsbehorde  tur  die  schwedischen  Eroberungen 
in  Franken  in  \Viizbuig  eingesetKt  und  dieser  Akt  mit  einem 
Manifeste  begleitet,  welclies  die  Invasion  der  trankiscben  Hoch- 
Stifter  mit  den  ihm  entgegengetvagenen  teindseligen  Gesinnungen 
■der  Bischöfe  rechtfertigte,  die  Einsetzung  der  neuen  Regiernng 
verkündigte  und  von  allen  Amtleuten  wie  der  geaamraten  Be- 
völkerong  der  eroberten  Gebiete  den  Huldignngseid  nnd  un- 
bedingten flehorsam  verlangte. ') 

Ea  kann  niclit  unsere  Absicht  oder  unsere  Anfgabe  sein,  du 
SchidiBal  dea  Hoohstiftes  Wirzbnrg  in  dieser  Zeit  der  schwedischen 
Occnpation  im  einzelnen  zu  verfolgen  oder  znr  DorateUong  m 
bringen:  daran  dürfen'  wir  aber  wohl  nooh  erinnern,  dass  FDrat- 
biachof  Franz  seinem  Lande  vielleicht  einen  guten  Teil  der  über 
dasselbe  hereingebrochenen  Prüfung  hätte  ersparen  kSnnen.  «enn 
er  den  Schutz,  welchen  ihm  Qnatav  Adolph  vor  der  feindliehen 
Besitznahme  Wirzbnrgs  unter  bestimmten  Bedingungen  angehot«n 

ij  S.  SOarolä.  L  <:.  S.  69. 
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hatte,  angenomman  Mtte.  statt  «iiig.'-t  ii 
Xun.  von  Köln,  teilweise  aucK  von  Mt'tz  a 
(Teilend  sidi  begab,  maclte  er  tivilieli  alle  erdeiiklic 


1  machen,  leuocli. 


tifte  organiairte,  uie 
III  Anspruch  nahm 


n  H    h  n  L        lel    n      1        1  I  j, 

nleraltnttntl  1         L  UL 

11^        l      r         St  1^    c  h  ven 

I     I   tl  l  la  eile  eht  u  cht  ge 

:iiLiuKii  iiiiii  im;  in-w,ui.  zu  uuterilrucken,  aber  um  so  gewisser. 

I  k  1      un  n  nde  ten    1   e  n  gl  I 

uerei^htigtes  au  uie  öeito  ouer  gegeunber  zu  ateiieu  und  dieses 
niit  dei-  gegebenen  Ijeberlegenheit  zu  turuern  und  zu  uegun^tigen. 
hme  Reihe  von  Massregeln  unu  Einrichtungen  wuruen  in  diesem 
Siima  getroffen,  evangelische  l'rediger  angeateilt  uuu  aia  Ober- 
behorde  für  die  Leitung  des  Keligious-,  Kirchen-  unu  btliiii- 
nesens  ein  jevangelisches  lurchen-Ministerium-  bestellt.-;  Welch 
ein  tmersetzlicber  Yatlust  fiir  die  MachtsteUtuig  des  LAthob- 
ciamns  in  Beutscliland.  wenn  ihm  ein  Gebiet  wie  dieses,  das  mit 
so  enormen  Anstrengungen  zurückerobert  worden  war.  woza  es 
zon&chat  d^n  Anschein  hatte,  anf  die  Daner  verloren  gingt 

Es  veratauu  aich  ganz  von  selbst.  das8  nntar  diesen  Um- 
standen nnd  bei  solchen  Absichten  der  Aeorgamsatioii  des  Schnl- 


1}  ScliaT<ad,  L  E.  8.  90. 
t)  Ebsndaaelbst  S.  171. 
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wesons  aller  Art  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  irerden 
imisste.  An  eine  angenbliekliclie  Erneuerung  uiier  Wieiierber- 
stelhiDg  der  aufgelösten  Uiiiversitüt  ist,  so  viel  man  •■t\m\ 
kann,  in  den  ersten  Jaliren  der  Oei'upation  noch  nii^Ut  direki 
gedacht  worden,  aber  mit  Bestiramtlieit  darf  man  annehmen,  dii*,- 
der  Sieger  sii^h  eine  Massregel  dieser  Art  selion  für  die  m'ichst* 
Zeit  vorljebalten  hat.  Dagegen  wurde  die  nnverweilte  Erricht- 
ung eines  evangelischen  (iyninasiums  sofort  besrhlus^eii  nnil 
die  Direktion  die.ser  An.stait  dem  Rektor  der  kteinisehen  Seliule 
zit  Kitzingen.  ii.  Joliuiiii  Georij  Uochstatcr,  übertragen.  Der  AuS' 
führung  dieses  Beschlusses  traten  jedofh  fiir's  erste  verschiedene 
Hinderni.sse  entgegen,  die  znni  Teil  von  dem  de.iignirten  Rektor 
selbst  ausgingen;  so  wnrde  dann  die  Angelegenheit  sistirt  linil 
ihre  Verwirklidiung  einer  spätert-n  Zeit  iiberla^.^en.  M.  Hoi-Ii- 
Htater  hatte  allerdings  einige  Einwendungen  geinUL'lif,  nnd  Fur- 
derungen  gestellt,  die  man  nieht  unverständig  nennen  kann.  Jif 
sich  nber  auch  nicht  von  beute  auf  morgen  realisiren  liewn.') 
Alle  diese  Massregeln  waren  in  Abwe.^enbeit  Gustav  Adoiplu. 
jedoch  unzweilelbaft  m  seinem  Sinne,  dureb  die  von  ihm  verord- 
nete Regierung  getroffen  worden.  Der  Xonig  hatte  noch  im 
November  1631  ^Virzburg  verlassen  nnd  seinen  Erobemngsmg 
längs  der  grossen  .Plaffenstrassc"  des  Reichs  fortgesetzt  Es 
lag  aiit  der  Hand,  dasa  er  mitten  in  seinen  ersten  Erlolgen  nun 
nicht  mehr  Halt  machen  konnte.  Nachdem  Hanau  und  irank- 
furt  in  seine  Hdnde  gefallen  waren.  ;;elangte  er  iin  Dezember  m 
den  Besitz  von  Mainz,  .setzte  sich  hier  lest  und  bereitete  aich 
auf  den  Feldzug  des  kommenden  i  rubjabr.s  vot.  Die  Knep- 
Operationen,  die  mit  dem  ausgelieiiden  ^\  inter  IWä  wieder  er- 
öffnet wurden,  führten  (jnstav  Adolph  im  Jlarz  naeb  irnnten 
zurück.  Er  zog  im  Jmrdcn  von  Wirzburg  und  in  eanem  Halb- 
kreise nach  Ivitzmgen  und  von  da  nach  Jiiimberg.  Das  HocU- 
Btilt  Wirzburg  oder  doch  dessen  Hauptstadt,  in  deren  Schick«! 
er  so  enipdndlicli  eiiigegritleii  hatte,  hat  er  nicht  wieder  be- 


ll Scharold,  I.  c.  S.  171— 17-I. 
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lewtes  die  gauze  Lage  der  Dinge  ii.  Deiifaolilaiiil,  wie  sie  si 
seit  fünfzehn  iuonaisii  m  uberra.achenuec  Weise  gestaltet  hat 
Dnn  mit  einem  schlage  in  Frage  zn  steilen  sctuen. 

Die  EfwüfjuiiK  legte  sich  angesichts  dieser  Kataatroii 
nalie.  werde.,  die  Erfolge  des  gefallenen  Königs  Bestand  hab, 
oder  werde,,  .ie  ih,a  nnehstiirzen?    Furcht  nnd  Hoffnung  , 


HinbH.'k  auf  die  «id,le,dit  v,-,ln-l,l(u,i  Iloir,i.i,igi^ii  m,A  Wil„s,lie 

B    g  h 

sichten  iiiemanden  m  Zweiiei  gelassen,  uie  naumütaiit  stoimte 
laut  unter  der  Last  aer  schwedischen  Herrscbatt.  ireuicb  war 
von  unüberlegten  Euerem  manches  ausgegangen,  was  besser 
unterblieben  wäre  und  das  Misstrauen  der  Machthaber  nur  atel- 
irern  konnte.  Jfa  lanete,  i'Inde  Jnni  1(1^8,  die  Nachricht  einer 
;iui  Uer  Heiiieiiieriier  xaasatKmiir  aer  im  Heiiüronner  Bnnae  ver- 
eiitieten  Fürsten  getrolteuen  Entseüeiaung  an:  die  beiden  Hoch- 
stifter Wirabnrg  und  Bamberg  waren  am  20.  dieses  Monats 
unter  dem  Titel  eines  Rer/ogthums  Franken,  aber  als  lieben 
der  Krone  Sobweuen.  an  Herzog  SertAard  mm  Wetmar  übertragen 
worden-  Diese  Entscheidung  Kam  aiieruinga  nicht  ganz  über- 
raschend und  hatte  offenbar  eine  oeiie.  uie  auch  uen  Anhängern 
des  alten  Zuatandes  Bulignng  aDgewinsen  konnte:  ste  machte 

(I(RblEl.tt  4tT  TnInnlUI  Wlnbou.  1.  Bud.  22 
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dpi-  li-iT-.  li.')i.lr-.i  ri,,L;.'w[Hsli..it  .-in  Eii'k  und  ,-;ib  .hm  Hoohstifte 
bis  -Ml  •■\m-m  -.  ui-MH  (liiL.l..  ,lic  v(.t1.,i>.'iic  Sflb.-^t.stäncligkeit 
zumck.  Dil'  V.'rlMTiiliiii-  mit  d.'iu  Harlistiftt-  IJaiiilirTg  liMtle  an 
sich  im-hU  Alnrln-i-L-MMl,-,  si..  Imtl.'  uiit.^v  liotttnnl  von  A*i'li- 

svliuii  lirstiiiiili;ii.     l'iia   iiEis-iciili-iii.  eine  KPre;ii.>ltere.  fj;-.- 

mit  hö(:lister  Walirae hei u lieh keit  doeli  versprecheu,  so  wenig  im 
übrigen  gerade  von  dem  ErwShlten  in  der  prinsipiellen  Frage 
eine  SystemsSaderung  sich  mit  Fug  erwarten  iiess. 

Die  wenn  niirli  kurze  Herrschaft  Herzog  Bernhards  ist 
denn  auch  fiii'  das  Hiu'listift  A\''irzbnrg  wichtig  genug  geworden: 
und  gerade  von  den  &eaichtspuukten  ans,  die  unsere  Anfmerk- 
(tntnkeit  in  erster  Linie  in  Ansprach  zu  nehmen  haben,  bietet  üe 
in  AtibetrniL'lit  dessen,  was  sie  beabsichtigte,  ein  nicht  gering» 
besonderes  Interease.'J 

Am  27.  Juli  (1633)  traf  der  Herzog  in  Begleitung  seines 
Braders  Ernst  in  Wirzbnrg  ein,  nm  die  Begierung  seines  neaea 
Füzstenthnms  anzutreten;  am  S9.  erfolgte  förmliche  Besitz- 
ergreifung nnd  die  feierliche  Hnldigung  von  Seite  der  Stadt 
Hersog  Bernhard  bestätigte  die  bisherigeu  Mitglieder  der  schwr- 
dischen  Re^^erung  und  £amnier  und  ernannte  zugleich  seinen 
ged.  Bmder  Ernst  zum  Oberstatthalter,  da  seine  hohe  mili- 
tärisohe  Stellung  voraussiohtlicli  ihm  die  persönliche  FOhning 
der  Herrschaft  nicht  gestattete.  Beide  Brfider  waren  fibrigen?- 
jeder  in  seiner  Art,  ausgezeichnete  Fersönltclikeiten,  we1eh«n 
man  die  Beföhignng,  ein  Land  unter  halbweg  gOuatigen  Ttn- 
stäuden  zu  beglücken,  nicht  wohl  absprechen  kann.  Herzog  Bern- 
hard hat,  dnrcb  sein  Feldhermamt  in  Ansprach  genommen  nnd 

I)  Ftlr  du  FoIgeDda  raner  der  uwKbntBii  Schrift  tod  Sehinld  mxl  i" 
HimUBDgcn  bal  flropp  (I.  d.  II  nnd  III):  BStt,  Hanog  B«rabud  d.  Ot.  m 
8ub»n-Walmar,  I.  Tl.,  Wslmar  1628,  nnd  A,  Beet,  £nut  dar  FroKna,  Himt 
in  SschiH-SDtbB  nnd  AICenbnrE  etc.,  (2  Tl.,  Welmu  ISBS).  —  WUnborger  rhrMft. 
3.  Bd„  Tanbnrg  1?4B. 
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lu  erster  Luue  hierin  seinen  Beruf  erkennend,  überdies«  au  fi-uli 
sus  seiner  Wirksamkeit  abgeruten.  allerdings  keine  lielegenheit  ge- 
funden, davon  Zeugniss  zu  geben,  sei«  Bruder  dagegen,  von  Hans 
aus  mehr  zu  den  Gesehüften  des  Friedens  angelegt.  Iiat  später 
als  regierender  Fürst  glänzende  nnd  nnvergeasliche  Proben  seines 
farstlichen  Berufes  abgelegt.  Für  die  Ernestiner  überhaupt  hat 
sich  dnrch  die  Erwerbung  der  beiden  fränkischen  Hochstifter 
eine  bedeutende,  wenn  auch  täusi^bende  Perspektive  eröffnet: 
dl       C  I    t    t       I  tt  11  I     H     1    1       d  hatte 

mit  diesen  \eifiniirt.  eine  stattliche  Macht  reptäsentirt.  Unter 
1  1  \     1   It  1  1  h  h    1  d 

J  II  1        1        I      1  d    I        1  t  II 

I  1  t  I      1     C  1    t  1 


als  Erben  Gustav  Adolphs,  an  der  Scbdpfong  Julius  Echters'  ihre 
Kraft  versachen  würden. 


Aufgabi'  liiit  Kni-t  nml  X^irlianirk  in  Ai.^sritl'  -■■■:]. -.uiiucn,  mid 

Wesens  slrl,  uug.'lcgi-ii  bissen.    Ihirtc  ili.r:^..-  Ift-nihard  bei 

Si.iuvcdeii  dyvh  -cr^uiL-  in  dieser  hil/.ttTci,  liii-htung  ljc:^tiiiiiiiti> 
Zusagen  machen  und  die  Ycrbindliirlikeit  eingehen  müssen,  das 
■Jesnitcn-Ctjllegium  und  die  L"niver.sität  in  "W'irzburg  mit  ihrem 
Zugehnr  in  eine  _Für.,f(-iisolinb--  yiiiii  Zu  ockp  de  v  ..  Krzü'liiing 
und  Unterhaltiuig-  ,jii(i^'i-r  Leute  vom  Adel  umxuwandclii,  und 
zivpi  KUL-ter  y.m-  .Xu-Lilduiis  junger  Friiiilein  v.m  Adel  eiii/.ii- 
richten,  und  zwar  mit  dem  Zusätze,  dass  dieses  ausdrücklich 
S2' 


Digilized  by  GoOgle 


zugleich  aucli  im  NameiL  „Ihrer  ESniglicben  Majestät'' 

scheheii  habe,  'i 


ach  Helmstedt  Enräck- 
iit  uer  Hanptstadt  der- 


JaoEBF  gnlTan.  Hutil,  vnnat  tdd  Aaeii,  aaua  ancu  zwu  CÜouer  n  ■nCBnltnir 
Frairlein  nmat  JnBs&»i»n  aergisicnen  aUDUeincnonen  En  Mintn.  iln  mU» 
dDleha  naoliwaU  Im  luibmen  itirer  huniKiiCDen  ^leitar  van  Ihnr  ExodUni  I<- 
■lirtxL  vmidt  ■olEliB  zwei  UoüHiit  Tonat  Unireuitel.  via  ucli  nrel  Cllfttr.  all 
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sleieLen  reconciliirende  Bestrebungen  nicht  unterstützte  und  in 
1       II  t         I  t     ]    i     B  g  d      K  th  I  m 

nntpvdriirkfii  .  fvlilii  kl.'.  K\u>-u  solchen  Eindruck  maclite  die 
Ofi  11  Itl  llGttdt 

1      1  1    i  I      1     1      1     1  1     I  ht        g     1 1  d 

11t  ir        B  1       1  i  I    1        1      1    I     R  g 

im   letzten  Auirenblickc  einseleitet  hatte.     Der  kathollsi-li  ^je- 
t    P  tl         f  1       1   I       1  I  Ii         \     f  g 

1  I  I       1     M    1        I  1  1  1 

\\    I     t     1      t  1111  1        II  t  t 

6  1     -51  1        I     1  11         l       11  1 

It  I  D  k  1  I  1  Ii  "\I  t 
P:  w  1  1        t  11t  III  1 

f     t  I  It  1        11  1 

"\      t    1  II  I  1  I  I  ! 

logischen  Faknitfiteii  iIpi'  1 1  n<-l,Hrl,-i],.i,  vm,  ,!•■  „  .i^<l  H  ,■  1  „,- 
tili  I         1     1    1  III  1 

Sil  H  1       I       '    t    I  11 

l       1     I  1  I  1  It    I  1 

K  tl  1  1      1  S  1  I     t  11  I 

I  I        D  C       t  1  T    t        1  A. 

1  £,    I    t  1 1  t        1     1  tt  t  1  I  t 

d    kl         4  tf,  I  11  (     H  J      t      h        I    1  It 

k    d    t     I    I  III  tl   It       1   tt  I 

I  1     !  1      I       I  1  1  /  / 

II  St  II  t  t  t  t  11  11  tt  1 
1         tHgBlllltlk        lltl  h 

M     1  i4         \  1      1    kt      A.  it   j,    I     L  1  \ 

nasinm  und  ,lie  Universität  /.u  Wirzbnrg  wi^a^T  .iiufzu-  1 


Digilizedby  Google 


342  Achtss  Capilül. 

riflitpii-, ')  Wns  jetzt  lieiiti  sieht  igt  ivurile,  ging  übir  clip  Ver- 
bindlichkeit, welche  Bernhard  s.  Z.  dei'  schwedischen  Begierang 
gegenüber  eingegangen,  unverkennbar  hinaus.  Nicht  auf  di« 
Gründung  einer  -Fiirstensehule",  aondera  auf  die  "Wiedeihef- 
Stellung  der  L'niver.^itÜt  und  des  damit  wie  früher  zu  Te^ 
bindiinilei!  Gymnasiums  war  es  jihgpsehen  und  lautete  der  Befehl. 
Aus  der  Fassung  de.s  betr.  Heskriptci  gelit  zugleich  deiitliph 
hervor,  dass  die  Herstellung  einer  protestantischen  Hochschule 
geplant  war,  da  der  Statthalter  den  Auftrag;  erhielt,  .sich 
um  wohl  qualificirte  Gelehrte  und  der  nage  änderten  Auga- 
burgi sehen  Confesaion  zugethane  redliche  Leute  zn  bewerben 
und  dieselben  zu  bestellen".  Man  hat  also,  scheint  es,  inzwischen 
den  Versueh,  die  beiden  Confessiouen  neben  einander  zu  stelkn, 
fallen  lassen.  Die  beiden  Anstalten  sollten  mit  den  Einkünften 
der  Kloster  von  Ober-  und  Unterzell  der  Abtei  SchwSRacli, 
dem  bereits  vorhandenen  liegenden  und  beweglichen  VermBgen 
der  Universität  und  der  Jesuiten  ausgestattet  werdon:  man  nua* 
zugeben,  mit  solchen  Mitteln  liess  sich  allerdings  etwas  statt- 
liches, ja  grossartiges  in  das  Leben  rufen,  vorausgesetzt,  Jass 
dieselben  in  der  rechten  Weise  verwendet  wurden.  Wir  wissen 
nicht,  in  wie  weit  Ponikau  Schritte  zur  Ausführung  dieser  Ver- 
fügung gethan  hat:  die  allgemeine  Lage  der  Dinge,  gerade  aaA 
im  Hochstifte,  war  nicht  der  Art,  sie  zu  beschleunigen.  Herwg 
Emst  uiiil  sein  Stellvertreter  liesseii  es  an  Aiistrenf;ungeji,  die 
Schwierigkeiten  der  Situation  zu  mildern,  nicht  crmangeln.  ab«r 
es  wollte  ihnen  nicht  gelingen.  Theucrung,  Xoth,  Elend  aller 
Art  liüuften  sich  in  der  HauptstJidt.  und  die  Unzufriedenheit  der 
Bürger  stieg  von  Tag  zu  Tage.  Der  begründete  und  künstliclie 
Unmuth  wunle  mit  Mühe  in  Schranken  gehalten.  Der  Gang  der 
kriegerischen  Operationen,  die  Herzog  Bernhard  fortgesetzt  in  An- 
spruch nahmen,  hatte  allmälig  eine  Gestalt  angenommen,  welche 
die  Möglichkeit  einea  Umschwunges  nicht  mehr  ausschloss.  Für 
unsere  Zwecke  Ist  die  Hinweisung  anf  die  Verwirklichung  einn 

'•\  VgI.  Vrk  -Baeb  St.  10»,  B.  268. 
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soichen  geniigencl:  nm  b.  September  16o4  wurde  ilie  bchiaclit  bei 
^urdlingcii  i^eschlage«.  welche  sdion  in  der  n^ii'listen  Zeit 
flineii  vnll.stiiiuligeji  Weeliäel  der  Miiditverlriltiiis.se  juvisclien  den 
miteinander  ringenden  Parteien  lieilieif nlirte  und  der  weimariselian 
■Herrsehiift  in  den  beiden  irankiselien  Hocliätittcrn  piti  plotzlieliea 
Ziel  setzte,  faie  stand  freilich  von  vorne  herein  iiut  aeliwankenden 
Fussen,  und  wenigstens  Herzog  Ernst  Imt  sioli  iiienialfi  darüber 
getiiiischt.  liass  die  seinem  Hauae  luer  zngetallene  HeiTlicbkeit 
von  iiiisirlierer  Dauer  sei. ')  Am  14.  Oktober  fiel  die  Stadt 
\\  irzbnrg  ui  die  Hiiniie  der  kaiserlichen  Truppen,  wahrend  das 
Suliiüss  Marietiberg  Ins  in  den  Januar  de.^  nuchaten  Jahres  hinein 
von  den  äi;hweden  gflialten  wurde  und  sich  dann  crgal).  H'vxoEr 
Bcni/Hii-d  war  bnhl  nach  der  XördlinKiT  XiederlaRC  muh  Wir^- 
I  ig  gekonin  n  ,  1  1  ft  I  M  1 
Ii    Hiqt  tait  k  I  1 

n/«    t  II  itt  /  11  „    I  t 


l^elk       Hl    L,  t  I    AI      1  t  ci  /       I     t  „      Stell  iig  un  1 

cinei  I  h  I  u  i  I  I  ti,  1  I  I  1 1  H  /  ^  I  1  1  k  1  t  ein 
Heiinatlihind  Knruek.  trat  dem  Präger  heparatlrieden  hei.  und 
begann  lur  sem  Hermigtlinni  lene  rühmlichB,  fnedliche  Tkatig- 
keit.  die  sein  deduebtniss  bis  auf  den  hentigen  Tag  zn  einem, 
gesegneten  niaclit.'!  -  — 

Die  Restanration  im  Hochatifte  nnd  in  der  Stadt  Wvtz- 
barg  vollzog  sich  nun  ohne  Aufenthalt.  Die  alten  verdrängten 
Behörden  hatten  sich  bereits  wieder  wie  von  seihat  eingesetzt 


IjnwahrflchAÜLllclikfiit  leidet- 
Agfgibe,  ein  gnt»  Andenkui 
iz  VOQ  Hatzfeld  nach  Bsiner 
lieo  mit  heller  A 
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nnd  am  23.  Dezember  hefarte  der  JB'ürstbisohof  Ihme  twt  SaU' 
/cid,  der  in  der  Zwischeiizeit  nnd  ana  der  Entfemang  auch  edbi 
Fürstbiaoliof  von  Bamberg  erwählt  worden  war,  ans  der  Ver- 
bitnnung  in  seine  Residenz  zurück.  £r  hatte  sich,  dem  Emst« 
der  Zeit  gemäss,  jeden  geiänsohvollen  Empfong  verbeten.  Das- 
alte  Wirzbui^  trat  wieder  in  Wirkciamkeit,  was  dazwischen  lag. 
war  wie  eine  wesenlose  Lofterscheinnng  verschwanden.  Die 
Flüchtlinge  kehrten  zurück  nnd  nahmen  ven  den  yerlorenen. 
zum  Teil  mit  nicht  gerade  tapferer  Hast  preisgegebenen  Stell- 
nngen  Beaits. 

Ehe  die  von  seibat  anfgelöste  TTniversitüt  wieder  her- 
gestellt wurde,  verging  noch  geianme  Zeit  nach  dem  Anfhören 
der  weimariachen  Occopation  und  der  Sücldcehr  des  le^timen 
Fürsten.  Das  Katrilcelbuch  weist  eine  grosse  Lficke  anf:  Ende 
Juli  1631  hatte  die  Immatrikulation  der  vorausgegangenen  Kpoche 
1^1  geendet,  und  erat  mit  dem  I.  Oktober  1636  setzte  die  neue  ein. 
Welch'  eine  merkwürdige  Episode  lag  dazwischen!  ein  vollstin- 
diger  Umsturz  der  jUngsten  Vergangenheit  war  eingetreten  nnd 
wie  ein  bBser  Traum  war  nun  die  nnwillkonunene  TTnterbrechong 
iu  Wohlgefallen  aufgelöst.  Freilich,  der  grosse  Krieg  dauerte 
gleichwohl  fort  und  auch  die  Neugestaltung  der  Dinge  im 
Hoohstift  Wirzburg  hing  von  ihm  ab.  Der  reatanrirte  Fürst- 
bischof ist  zwar  dem  Frager  Frieden  zweifelhaften  Angedenken» 
beigetreten,  aber  wer  im  Seiohe  konnte  sit-li  desselben  erfrenen 
und  seines  Daseins  froh  werden,  so  lang«  eine  itUgemeine  Pacifi- 
kation  noch  in  unbestimmter  Ferne  lag?  ^) 


vua  Wirabnreer  BUcbero  und  Haadichriltua  dntch  dig  Schwedva  und  WiinuiHr. 
Wm  d|g  Bibliothek  anf  dem.  Harlanlierset-ScIiliwiB  lolangt,  tu  birllliTl  il*  mnr 
Anl^Iia  «anlgar,  obiroM  e>  aleber  lat,  dua  dlexlba  ■!■  Kritgtbrata  baUailclt 
vordan  ItL  Ob  die  Blbliolhek  dar  Unirenllil  eine  lliatlclia  BaliaadliiBE  eHUm 
hat,  —  eine  lolehe  w»r  Ja  lieber  Toibandan  (i.  sban  8.  316  Aui.  tl  —  ■»* 
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1}  Von  iler  Wiedprlierslellniig  liia  zar  ersten  Säknlarfeier. 

Alan  kauii  die  Zeit,  die  z«-i3ohen  der  Wiederlierstelliinff  der 
:niversitüt  nacli  dem  Ktiirze  der  im  arischen  Herrschaft  im 
im'tisr.iite   w  irKiinig  «im  iier  ^.meuiing  i'riearicLi  Karls  von 


werden,  es  lietrilTl  die  UcbecliefemTie,  da»  der  StiflaiiE'brief  UJnlUnn  Cnndati»-] 
itt  ünlvemtäc  in  mbwAiliHlieit  EneE*  verloren  gangen  lu.  Sai  Semsspilel 
iti  in  selneT  Sitznog  vom  11.  Augiiit  1T19  It.  Bik-Bnch  Hr.  Ifi6  S.  3161  ein« 
UeinaDg  dieier  irt  vorgebraohu  Ea  ist  Kam  «»Ini  Haie,  d««  diei  gaichieht, 
und,  <rtg  m  Tig«  liegt,  aiilEBUeDd  aplt  Ea  kann  aber  kein  Zweifel  »in,  daai 
Uer  «In  UlaareTatändnlas  Todlegb  loh  Tenreia«  nur  meine  fiSheran  AuifabrnDgen, 
aia  velclusn  iwingend  kerrargebt,  dau  eis  Stiftnagsbrisf  det  Unirerailät  vor  der 
Terständigane  des  Stiftrn  mit  dem  UoMcapltel  fiberhaopt  nicbt  eiiatiren  konnte. 
Kur  duH  Au^^;cbrdb.;iT  vom  L>.  Jnuiiar  m'J  ianu.  ivtaii  man  so  will,  als  ein  solcher 
e  da  ha  kann  doch 
h      ro  en  iva      la  der 

h    aaO  ginal 

M.u  ..Im.  Ii.  r  M' Ii  III  ■li-^^n'  Krn  ■-  ihTi  Iii..  Ii-;  III-  -ürinr  inr  i  ,-rlNitr  /imeiogon  iiat  — 

■  ex  sUrt 

hat,  hallen  sie  wi^di^r  zu  tanücii  imdi  zu  vgr,«lil.-Li.k-tii  vtrraochi. 
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beduigiing  olles  geistigen  Lebens,  ist  vorliainkn,  (iber  sie  bewegt 
sich  (he  längste  Zeit  in  äusserst  gemässigtem  Tempo,  und  erst 
gegen  das  Ende  des  Zeitranms  wird  ein  vergleichnngäweise 
raaelierer  Schntt  eingeschlagen,  wogegen  mit  Fnedrich  Karl 
von  Sehunborn  ein  wirkliches  Zeitalter  der  Retormen.  die  sich 
nii'ht  mit  LiiiKelnlieitcn  beschranken,  sondern  auf  Erneiieraug 
der  (TesaniTiitlifiit  niisgelien,  den  Antang  nimmt.  Em  gleictes 
gilt,  iiiid  .stflit.  datiiif  unvtTkcriiibar  im  inneren  Zusammenhange, 
von  den  wi.-^^.'nsi  liaftlii-lu-ii  l,..ist.iingen  der  Tjniversitiit  iimevhalb 
dieses  ,T:ilii-bui)(li.Tt^:  wai'o  ein  Unrecht,  schlechthin  gering- 
schatzig  davun  reden  zu  wollen,  einzelnes  hat  sich  Anerkennung 
errangen .  im  Grossen  nnd  Ganzen  jedoch  lasat  für  eine  so 
lange  Zeit  und  im  Vergleich  zu  den  Kur  Verfügung  stehenden 
Mitteln  und  den  von  anderen,  materiell  nicht  günstiger  gestellten 
Hochschulen  erzielten  Erfolgen,  die  geistige  Produktion  der  Wirz- 
bnrger  TJniveraität  gar  Manches  zu  wünschen  übrig.  Auch  das 
ändert  sich  mit  der  darauf  folgenden  Epoche,  wenn  auch  dann 
die  erzielten  Ergebnisae  zu  den  gemachten  organisatorischsii 
Anstrengungen  nicht  in  einem  vSllig  ebenbürtigen  VerhSltDisse 
stehen. 

Wir  worden  nun,  der  leichteren  Ueberaicht  wegen,  zunächst 
die  Zeit  der  noch  übrigen  -Tahre  der  Regierung  des  Fürstbischofs 
Fiaii.:  i:  Hatzfeld  ina  Auge  fnsaen.  Von  zu  hohen  Erwartungen  iviril 
XicniiiJid  diibei  au.-!f;eben.  Der  grosse  Krieg  dauerte  nürli  » 
vor  noch  fort.  Wenn  auch  das  Hochatift  Wirzburg  fortiiu  von 
schweren  Katastrophen  vorschont  goblielieii  ist,  sn  wurde  es  dm'b 
fortgesetzt,  näher  oder  entfernter,  von  den  Wandelungen  des- 
selben in  Mitleidenschaft  gp/.cig.-n,  }latKteld  liat  zwar  keines- 
wegs in  lie.Jondera  greifbarer  und  uachilrücklieher  A\'ei.se  in  da* 
Stbieksal  der  Universitiit  eingegriffen,  aber  er  bildet  den  Teber- 
gang  KU  Johann  Fhilipp  von  Scliöaborii,  von  welchem  man  ein 
solches  mit  einigem  Jlochtc  wird  behaupten  dürfen.  Wir  haben 
noch  am  Schlüsse  des  voranagebendeii  Absrlmiltps  v.-n  der  Wieiler- 
ei'iiffnnng  der  in  Folge  der  scliwedisi  b-weitiiarisrhen  Ui'cap.ntiiin 
aufgelösten  Universität  gesprochen.    Wenn  auch  die  Frequen» 
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zDuSchst  eine  schwache  var,  so  traten  mit  dem  Herbst  1636- 
iloeh  anmmtliche  Faknltaten  m  Aktion,  begannen  ihre  Vor- 
le-imigen  und  hielten  sogar  noch  zuvor  Promotionen  ab.')  Die 
nnniittelbare  Wierteranknnpliing  an  die  nnterbrocbene  fnihere 
Ordnung  der  Dinge  fand  aueh  in  der  Tliat  dai'in  ihren  Auadriickr 
dass  Franz  von  Hiitzfeld.  der  im  September  llial  znin  Rektor 
Hagnificna  erwählt  worden  war.  dieses  Amt  aammt  seinem  Stell- 
vertreter von  damals  ohne  weiteres  wieder  antnabm.*)  Die- 
Jesuiten,  die  beim  Horannalipn  der  Schweden  jene  wilde  Flucht 
ergriffen  nnd  andere  mit  iii  den  Strudel  derselben  fortgensaen 
liatt^n.  waren  wii'def  xiinickgekehrfc  uml  an  der  Universität  in 
iliie  früliero  Stellung  eingetreten.  Das  Kilianeuin.  d.  h.  da» 
(■•■ir^thche  Seminar  dagegen,  sowie  das  adelige  Seminar,  dessen 
Zofiliugp  im  Preten  Schrecken  ebenfalls  nuseinandor  gestoben 
waren,  konnten  noeh  nicht  schon  wieder  eroflnet  werden.  Es- 
blieb  dem  Nacht olger  des  gegenwärtigen  Fiirstbiscbots  iiber- 
lassen ,  diese  Scliuptunfceii  Julius  hcliters  wieder  in  Gang  zu 
bnngen  und  ilirei-  in-..;pniiighi'lien  Jjestimmmig  Kuriickungeben. 
Einem  ähnlichen  Srliii^k.sal  i.luie  /weifpl  war  auch  das  Kollegium 
paiipernm  m  den  kritischen  Jahren  unterlegen.-)    Das  .■iclion 


1)  Die  Acta  UiilrartlUUi  (foL  4Sb)  mgan  zum  1.  liiSS,  ullimo  Sfjitt'iubrla : 
,AbU  tefimnsUmiam  UnlTUsitatii  D.  D.  Folck  cmTit  quendn»  namipe  GForglom 
Gini  HaTblpolenitm  In  DooloTaai  Jnrli,  inen  antora  Tidelicet  ipso  D.  Fnlck  cum 
omnibu  ciremManlili  dcitrüitt,  fidallist  ■llmn  al  id  rogablt.* 

■)  Die  Seklonn  in  UnlnniUt  bli  nun  Todctjahle  FnuH  von  Hktxfbldi 
mien:  1]  1BS6— löST:  D.  Kikoluis  UabBlhdr,  Dbbbb  de«  StirUa  Kennliniter,  du 
jR]irmvor8telIveitretsriIe*Pftc>tbiie)ior>imBektoratg.  £}  IS37— 1638:  Zuetiariu 
Stmnpi;  TelhbliohoC  8)  I8B8— ISSe— 1640:  Eberh>td  Cbrittopb  tm  Seoketidorr, 
Domherr  ondDecu  dee  Bittentiftea  von  St  Borkud  inTJnbBrE.  4}  1640— 1S4U 
AduB  Grog,  Decaa  dea  StiRaa  UaDg.  —  Sie  Cnniler  dieaer  and  dar  fblgendan 
Zelten  im  speiiolLon  forlRosetzt  anzanhran,  darfto  nicht  nCtbig  eneboinen;  die 
betr.  Wardg  nar.  nie  wir  n  insfn.  atatntariach  mit  der  Dompropslei  Winbnrg  Tsr- 
hnnden:  ilas  Vgriilicliiiiss  ikrsviben  bii  xmn  J.  17UI)  finilet  eich  1>ei  Utitrmann, 
EpiscapalDM  Witiglrarp..  p.  Ifl— 182. 

s.  Kii..-  Il.i...]„l,,iri  .li  r  rniT..BibliethBk,  „Jesnlten-Papiere"  beiolclinet, 
cn  I  olleginms  pupemm  in  diaierZeit  ralgande Noiie: 

-—  ii'i-i    f"  ^       <  <"  iirlic  pnlaos  P.  JoauDts  Qreineck  {S.  J.)  Seminerinni 

clgsiTtiiin  IIIIII  UNI. 1,11.  iii.i-h-iri3  snb  leica  lantitn  ■Uqaamdin  Incognllla  onatodivlt, 
ilDDec  et        a  Ucniavti  iliimio.  Dibii  eocnpaUa  pnefeclD,  lyectni  eat.  (Slngnlis 
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früher  erwähnte  Hfrltoinnipii,  dass  ,1er  Efktor  des  CoUegium; 
T     g  1        ff  I)         I     tl    1       i       t  k  It  t  halt 

l  1  1  ^\  i  1  t  II  s  (,1  !  1  t,  It  1  g  m  k 
ein  MLti-lied  di-r  Juris teii-Fakul tat.  dpsseii  wir  niieti  i.preits  gf 
(Ineht  Laben.  Professor  Falck  lirnehtn  (\i<'-<(<.  AnRdpgenhpIt  im 
^         1      It  3         St  Si      1         1  i  1      !    1  d    kl  h 

d         P  tl   1    l      i        1  II  ge- 

halten werde,  wenn  iler  betreffende  aucli  nielit  Professur,  son.leni 
nur  Doktor  der  Theologie  sei  und  irgeud  einmal  an  irgend  einer 
Eakultiit  Relesen  habe.  Der  Senat  trat  denn  aneh  nnverziigUdi 
in  die  Erörternng  dieser  Fraa-e  ein.  jedoch  .-ehloss  sieh  kein« 
aeiner  Collegen  Faleks  Zweifeln  üher  die  ZwecltmäasiKkeit  nnd 
EechtniiisHigkeit  jenes  Herkommens  an.  er  blieb  mit  spinem  Ein- 
spruch allein  und  ilie  übrigen  Mitglieder  des  Senats  erklärten 
d  Frag  g  t  llt  tr  litt  C  t  P  t  Fl 
-war  mit  dieser  Anre!run!r  gewiss  im  Kerbte,  loiiicr  ^nh  <-r  sii-li 
gelegentlieh  sonst  Bliissen.  die  den  Kindnu^k  eines  Auftretens, 
■wie  des  oben  erwähnten,  nnr  wenig  r.n  nnterstiitzpn  vermiio Ilten. 
Ende  September  li;39  fand  in  der  iuri.stisriien  FakultJit  die  Pro- 

t  El      I     1       t  tt       I  F  1  k  I  II 


I  i     B      It     t  tt  Ii 

1  II  I  S  b  I  lu 
1  dafür.  Bank  der  Fürsprache  der 

I         M  \ 
1111  t  1     1  I  k 


uamit  ea  niciiE  den  .■vii..;ciieiri  ^'t-w;ti 


prefMl  Stminuii  ttc>:i'raihijs  in  Eubi  ru^iliiini,'  assivtebinl  aacürtlotFS  ^imluor.  tmai 
Sabitgsni  liva  Hioistcr,  nliiiui  niiiaaeoruiu  jirBi^fecti,  Intta  laici  dito  ad  Dbi«iiüi 
cnlisM  Bt  rtl  THtiariie.)" 

^  Acta  UniTiniUtis  (foL  61  b)  nun  i.  MeninbeT  163T. 

<)  AcU  rn!van.  t.  SEb  luii  30.  Sapt.  I6S9:  .D.  D.  EUck  in  pro»))«» 
hcU  D.  Journi  Cbriilsphoro  Aldtoborcu  el  Itelio  Frilarico  WItiter  Bonu-nib 
■bimdinlmg  ax  ebrlalatii  abamTit,  at  Academiaa  UDtua  van  IndalabOaB  Ipu^.* 
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011  den  Ülientlidiett  Akten  unü  dem  Ser 
[resuuiog)ieu  unu  ihm  zugieicli  aut  su  lu 
i  FaKUJtats-EmolTunenten  snczogeD  wen 
Qieseta  Bescuinsae  sehr  wenig  eruaut  i 


iehung 


•rigen  hat 


den  Jiestüiid  des  LelirkÖrpers  in  dieser  Zeit  lind  Ai 
Tluitigkeit  iE  den  t-inKeliitii  f akultiiten  anhingt,  sind  wir  ii 
Stande,  folgendes  dariiljer  niitziitlieüen.    In  der  theologi.-'ihe 


Iis  naeli  : 
nach  Mai 


t  lehrenden  Kräften  zq  stellea  vemochte.  Allerdmgs 
m  i>ahre  i64b  beine  Erteunng  eines  akadenuachen 


roltarbin  (foL  53b— Mal  nm  24.  Oktsbt 
640. 

.  —  Bultuid  II>B(  lim  jnthflffllich  scbon 
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1    E  It  !    t  Ilt    E     r  1         k  t  1  k       \  T I 
Christoph  rpiho.  I),  .T.  U.  in  die  juristisrhe  Fakultüt  aulgenom- 

11t  1  Find  I 

reit.-  h,'-rL'ii.'(  .-lud  luui  ^'leich  wieder  begegnen  werden.   Er  la..^ 

t    L         I  i     I     ht    D        1     h  b    d    W  l 

«rütfiiuug  der  LHi\  erMit;it  zwei  I'romotioneu  in  dieser  Fakultät  von 
Professor  Falek.  der  damals  offenbar  noch  keinen  Specialcollegeu 
isur  Seite  Latte,  vorgeiiDiiiiiien  worden  sind,  haben  wir  bereit; 
-angeführt.  —  Jlie  :n  ed  i  i- i  n  i  .s  c  !i  e  Fnkiiltüt  wjir  in  dit'.spn  .Ifihreti 
ebenfalls  iiuthweisbiir  mit  y.wei  l'rufedsoren  besetzt.  Der  idiie 
war  D.  Jled.  Mkhad  Waißiier,  der  am  3.  November  1636  zur 
Frofessm  zagelaBsen  wurde.  i)  Er  ist  Tor  1640  zugleich  Stadt- 
physicns  geworden. Er  hat  aber  im  J.  1643  seine  Stellung  in 

'}  Suland,  1.  c.  p.  289. 

^  AulB  ruiversitatia  (fol.  öt"  lum  WU.  a^plumber  1G70:  „Sobilis  et  «m- 
BiiltiBBiniDS  D.  Joanoei  Albertus  Fakk,  J.  ü.  I)..  potüt  udmitli  ad  fuculInlcEi  jnriili- 
cuD,  qnl  iiIiDliiDS  jarnvit  ut  aerjuitnr:  ,„Ega  S.A.  Faluk  jqio  m  jnmncala  Ht- 
TBra,  qDie  admitlgodi  id  fucnlUtem  juidicim  jnnr«  aolent,  Unqnain  >i  Terliii 
Dnno  expr<>»  euaul.  Sin  mc  Dam  a^jnTet  «to.""  {SAmidl,  Sioilinanta  |>- 
IJtoil  Fakk  IrrtbemUiili  «rat  1648  uftnten.} 

■)  S.  Acta  CniTsniUtii  [foL  Mb)  zam  12.  Hin  1B37:  .D,  Jduuim  t'pilio 
3.  V.  D.  et  S.  Wslf^ugm  Dpillo,  Hediolnu  D.,  petisrnnt  pro  fkcnltita,  et  admioi 
Buat  preitita  prini  JurAmeDto,  qnod  jnrmvit  D.  D.  Faick.  —  ttdem  petienD(  p» 

*)  AcU  DnivenitiUs  (foL  3.  läSB:  ,3tio  SoTembrii  D.  HichKl 

Waenar.  Medic  Dr.,  petiiC  et  admisBoi  est  nd  profoimram  feCDlUtia  iltiiat. 
jnnvitqpe  ot  D.  Felck."  (fo!.  öObl:  „Lectis  stitutis  ilDin  ad  coDcilinm,  petitm- 
que  a  doniioo  Doclore  Uicknete  Wagnero  pro  tuinilio." 

Protokolle  des  Domcapiteli  znoi  3.  1040.  Ilior  ninl  er  *Uerdil|*  Bicbl 
aacli  „I'roteisor"  genaiiDt,  war  ob  aber  ziiTerliBaiE  oocb. 
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Wilzburg  aufgegeben  imd  ist  nach  Mergeiitheim  in  deutacli- 
111  eist erisclie  JJienste  übergeKiedelt.  —  Sem  Jiapbtolger  im  l'bj-si- 
cat  ivurJe  D.  Med.  Wol/gaiig  !  pilio.  der  ini  J.  16ii7  bereits  ala 
Professor  in  die  inediciuisclie  Facultat  auf  genommen  worden 
«  av.  I)  Er  war  ein  Bruder  Joliannes  Upilio  s.  und  beides  Enkel 
Dr.  mihehi  UpiUo's,  der  a.  Z.  die  gleiche  Stelle  begleitet  hatte 
und.  /ugleicli  juliiisspitüliacher  Arzt,  im  J.  lo9i)  gestorben  war.-) 
—  Anlangend  die  p liilosop hi s eh e  Fakultät,  die  der  Natur 
□iich  von  ieher  die  zahlreiclisteu  Lehrkräfte  zählte,  so  lassen 
sicli  für  diese  Zeit  mehrere  Namen  von  Professoren  feststellen, 
al)cr  freilich  nicht  mehr-als  dieses.  Der  Verlust  von  Athanasius 
yviri'iipr  wira  iieiLicn  iiiciit  erseizc,  und  war  fiberhaupL  niolkc 


ird. 


viir   UEiic  j&ur«ii  nnEain  Diacnoiion  rriricni^u  uiiu  Jiuiu  uDrisiiDiiauier  scaioui- 

Bau  vom  nua  iodudii  v«rtnit«D,  asisea  iDDsfiraiEe.  aaee  mmineDr  last  BDEUtorDtne 
ifiudldum  in  cl«mKBeuK[>mmline  uoffsniiicu  vieaei  Ernnen  luien:  EminiiB  micn 
ucli  aoloIiM  maaa  nnd  Cbni  mit  lolcbem  fleias  za  Tanoligii,  da»  der  gotingsta 
Kugel  ut  mir  velcr  s<fui^n  »»ob  luptttitt  werdea  bdII«.  Bin  darlialbtn  der 
bSitlickaD  ZBTanicht,  melo«  uigarfgU  Bitt  wndo  bsi  E.  E.  gate  lUU  aai  pUts 
fUtddi,  Tdohss  daira  bey  mir  onl  ddit  JItiiilgcn  ulobt  aUein  in  DBUBlBHUishiiT 
gedlcbtnnii  TCrblsibCB,  Haderii  BBCb  mit  »Um  aSgliDbatefl  dieoitiii  isbBldig  nsd 
■BtertbiDig  wird  emidert  wsrden. 

WBitxbniE  den  7lm  AagiBl  1643. 

£.  E.  nod  Herrllebkelt 
nnUrthlnlEMar  Diener 
Woflgaag  Tpilio  U.  Dr.  m. 
IHeiu  Ouneh  beaebted  der  Stadlretb  durch  einen  Buchloii  von  31.  Angiut 
d.  t.  dtbin.  da»  er  aa  Upilio  du  Fbyiikat  mit  einer  Bemaneration  von  SO  9. 
jUitieb  flbertrag.  — 
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leicht  zu  ei>eT7.pn:  er  dürfte,  wenn  er  der  tniver^iität  erhalten 
gebhf^heiL  wäve.  ileii  von  ilim  reprlisentirteti  ötHüiim  einen  längs 
.iH-O.wirkf-nileTi  Aut^tliwunL'  verliehen  haben.  Zimäciist  sind  es 
stiitt  dessen  nur  emiRe  l'erdünlitlikeiteti,  deren  pliiIoaopliiBclie 
Leist..i."eii  im  Dunkeln  bleiben,  die  (genannt  werden  niüsaen. 
II  III/  1  1/      /  bede 

S    I  I    1    t  J  n    k       r  1er  J  1  ik, 

in  (leti  Snuiit  angenommen.  Krbermanii  stammt  aus  Rentwein*- 
ilorf  in  der  Diücese  üiuniierir.  hat  sich  1620  in  Wirzburg  im- 
matrikulirt.  unü  ist  noL'U  l'A3  als  Professor  der  Theologie  nach 
Mainz  versetzt,  spater  in  L-leicner  Eigenschaft  nach  \V  irzbnrg 
zuriickbernten  wurden  und  nach  einer  voriibei'gehenden  Ver- 
ng    !    K  k       1  J)  1  h  1  7     1    I     e  r 

dec  Theologie  in  Main;;  gesturl.en.  ■!  Ueber  CJ.  Menzig  .*iml  wir 
niLdit  naher  unterrichtet:  nioglieh.  dass  aiieh  er  bald  darauf  einen 
anuert^n  \\  irkuDRskreis  angewiesen  erhielt.  Im  J.  luSa  erwähnen 
die  Acta  Universitate-s  zwei  Prolessoren  der  Logik,  die  in  Jen 

e    t  a  fge  o  le      I    I    II    /  /  ST 

geborenen  BanLberfter.  der  später  in  die  theologische  Fakultiit 
übergetreten  ist.  und  2)  P.  Cus2>ar  Caschiis.  dessen  bez.  Arats- 
dauer  sich  unserer  Kenntnis^  entzieht. 'i  Ein  Mehreres  ist  ans 
über  die  Lage  der  philosophischen  Fakultät  in  der  späteren  Zeit 
Franz  von  Hatzfelds  nicht  uberliefert.  Erteilungen  von  oka- 
deimschen  WOrdeu  smd  allerdings  auch  letst  vorgekomioeii.  dwb 
relativ  zahlreich  nur  in  den  unteren  Graden.«)  — 


16.  Sep.]  folEeiular  Pall  iit"^  dtn  Wartea  denelben  mltgateilt  irtrdgn.  util  et  uf 
dl«  bet.  iksdiioiscba  AJuehaiiuiK  sin  niiht  gui  iDtemgclonB  LlcU  wirft.  Sit 
umgmds  Knft  ist  wledsr  Probiior  IWc^  und  dii  Üggenilud  derT«rliuiilni 
Di.  Läpold,  dar  baniti  1619,  oRBabBT  ab  nsiih  Jiusat  Jlun,  Pfolaiur  d*r  IlMtl* 
EevordcD  wir,  ■pKtar,  o.  ISfö,  In  d«n  fUntblKbSSiolwii  Simit  grtrMia  «v,  okH 
dural  nbcT  leiin  tialemz,  vaut  aDcb  thtUtthlisb,  d«h  uioht  fonadl  n 
nircti,  and  jilit  platilioh  iriidBr  von  leinem  frahimi  Rccbte,  u  im  8Hm|B 
des  SenBlas  Tsil  la  nehm«»,  Oabnneh  muhea  wollt«,  £■  haiwt  {M,  Ul;  iCn 
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s  (Ilt  Uuivi-r- 


t         i  St  II         I  f 

t  1  11 
t  I     L  f,  I 

NU         1     '^  tt      1       f  I 

t  t  k  dl  i 

t        ]  i  1 


tb      I       1     !  I  II  1      1    I  It 

II         1  Ii         1111  ]    t  \. 

^      l  1  1   t        1     1    t         I  Ii 

h  11        III  1     7  tl    t  III 

II  /  11  I     II        1        1  fc 

w    1      k      t     1  1      1     \     1       I  ]  II 

F         11      f    i  1  i  I         \    Iii   It  j, 

gegen  die  Erlegung  einer  entspreclieaden  Geld^iiiiiiiie  betieii^n. 
Iiieser  Bitte  ist  denn  inErwtfgung  der  angefulirti^ii  Gnindü  ^vill- 
laLrt.  aber  zngleich  die  ausdruckliclie  Yermalmuug  hinzugetugt 


II  Dr.  Laypoit,  um  qmitm  mm  proieuor  i 


MaU  anatinere.  cirea  qoaa  naUndam  imi.  lempi 
candi  In  lonsUlDn)  Jni  halnil.  etlBnui  mm  mmpUn 
int  st  onera  leint.'  — 
;.  1.  Btiid.  23 
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worden,  daas  dieser  Fnll  für  die  Zukunft  nielit  präiudiciren  dürfe. 
Die  SU  von  beiden  Gradnirtpn  erlegte  Summe  ist  denn  nnt*r  di« 
.Akademiker-',  d,  Ii,  Jiektor.  I'rnfessnrpri.  Notar  und  Pedell'  narh 
einem  liesrimiuten  \  ei*ii^iiniissit  verteilt  H  orden,  'i  Anlangend  den 

lel  II  I         St  t  t      i     Trtlre  1 

Verpiln  iiniiiL'i-ii  liuu  Bi^zuge  genau  vorgesi'lirieuen : - 1  es  geln 
mittelbi.i-  .iLiniu^  uui  li  liervor.  dass  er  ein  Jlnnn  von  einem 
w         "\  I  I      n  I      n  1 

le  a  I  gl     I  II  te 

teil  I  I        t,  h 

spre  le    k     t        hfl  1  1  11  1 

legten  ^erptüehtuugen  ist  in  spaterer  Zeit  aut  auaere  fMliultem 
gelegt  ivoruon. 

^Vas  den  "W  andel  der  fetitdenten  betriftt.  so  sintt  in  diesem 
dahre  tnmuituanselie  Vorgänge,  ine  wir  sie  von  der  Zeit  des 
Gründers  uer  Lniversitat  und  meinen  Deideii  ^adifolgem  zn  Tie- 
richten  veranlasst  waren,  iiifiic  vorgekommen,  wenig.-^tens  weiss 
unsere  oft  angezogene,  sonst  autliontisi'lie  I4iielle  von  sukUen 
miUa  zn  sagen.  Ein  Einzige^.,  in  Be/.ieliitng  zu  dem  Fleisse  oder 
I  nfleissp  der  Studierenden  verzeielinet  sie  bereits  zum  November 
ln.iii,  an  ?icli  leiioi  Ii  nienis  Neue.^;  es  wurde  namlieli  eine 
Hellt-,  Den-iis  iruiier  vuii  heite  de.-*  akudeiuischeu  Senates  gefasste 
Hesolutiun  teierlieli  wiederholt  und  mit  Gesetzeskraft  ausgestattet; 

1)  Acta  Uolvcnt,  (fol.  Gia— b)  cum  HO.  Qkt  1639;  .—  qnirs.  qnunTii  Ittt 
liiliUo  iilsiii]  novk,  itiunen.  quta  illagalar  caua,  pruiertlm  prim,  elu  puidirli 
■inl.  ai  ui>i)enBniioQ<:iii  iiromoverg  poBBint.  cvnclaiain  nnaiilmlfer.  ex  mm  jcnll* 
iliBiienMudulu,  ui  iiru  caiiriviia  lUO  impaiialei  Muinundoii  aoiqoa  diatribuadH 
inttr  Aca<ii:i»ii:Ds  neiiuaiiLur,  ita  st  pro  norn  anllqna  Noladi»  inclndUor.  nac  wn 
Rucion  M.  ciuinuiii  ev  jieuuiia  uimidinm  ottributar.  Ne  mtam  iap«itena  kuc 
ui«|ieiiHiiO  |i»ejiiui>:iD  III.  reacTvalutn  ei  proixBUtnm  ueinpgr  Boinnitct  «tt.  ■[» 
pamnla  Biiua  aeiiiiiiiDr,  cum  bia  iion  Wntam  i:i  iiieguus  cidiii,  nul  stiaai  Hm 
duiienBatnm  usaLi,  iima  Kavtri^ndisaining  m  iilustnasimiii  priucnpt  Domiau  noiHr 
clementiaBinna  canaeassm  Iii  priralnm  deuurai.  it  lueo  domini  &cad*MlcI  tiM 
iDBima  miin'acia  praeBeuiiiiinia  pericniD  «totrairv  non  pointrnDt.' 

«I  I'rlt.-Biich  Mr.  7«.  Titnl,  X. 

S}  AcU  Unlven,  lum  30.  Sept.  IS33  t_(o\.  GOb):  ^liai  Uiabaal  ZineU  rt 
Kitolaiu  BrBskbir,  ambo  blblinpolae,  tnppIlcaniDt  sraleau  pro  psdillals,  *t  dt 
miiii  iRDt,  Bum  nenlat  Ulln«  Beiret  Iwini." 
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ihr  Inhalt  war.  daaa  leder  istiidieieiide.  der  fortan  vier  Woclieii 
hindurcli  ohne  legitimen  Grnnd  die  öffentlichen  Yorlesungen  nicht 
besuche,  der  akauemiachen  Privilegien  verlustig  gehen  nnd  nicht 
mehr  unter  die  ötuuenten  gezahlt  werden  solle."')  Offenhar 
■n-»r  liie  frühere  Resolution  auf  der  einen  und  amleri-n  Seite  in 
\  .■rgt.'saenht-it  geracnen:  es  lagen  ja  auen  Lreigniase  ganx  anderer 
Alt  (iii7,H*ischen.  \\  ns  ledoiih  eheaem  eine  gelegen! höh  erlassene 
\eroranung  gewesen  war,  wurtie  von  jetzt  an  ein  nnclitrHgiicber, 
inU'irrircnder  Teil  uer  allgemeinen  isatznngen.  — 

tin  \  erhiiltniaa.  das  mit  den  finanziellen  Interessen  der 
TJniversitiit  aufs  engste  und  unmittelbarste  /usaininenhängt.  soll 
an  dieser  Steile  iioib  berührt  werden,  wenn  es  aiiih  nicht  schon 
unter  Frana  vun  Hatzfeld  seinen  eiulgiltigen  Ab--ehlnss  erhielt 
^icht  in  den  erhaltenen  aiithentisrlLen  I  eucriieierungen  uerTjüi- 
versität.  sonuern  m  den  Verhandlungen  ues  Iiomcapitels  kommt 
diese  Angelegenheit  seit  dem  o.  16a3  wiederholt  zur  Sprache. 

In  uen  vornnsgegangenen  srliweven  .iRitoii  wwr  das  uapital- 
veruiogen  der  Xjniversiiat  wie  uea  Juiinsspitale^  viiu  ■/.\\r\  .ifii.en 
her  auf  dem  Wege  des  Anlehens  in  eingreifeiiilf  r  V>'>-l<f  in  An- 
pbfeo  le         netlll  B  f 

II      Ir    k    he     Alel  1    nk  n 

I     l  r  Ii  1    1         h  Ca  ton     r  U  1  t  te  en 

an  bcicle  Stiftungen  lietnig  mit  Capital  und  Zinsen  im  J.  IfiSS 
S  1  M    H  11  1      T         ,  I 

1    t  i    k  „  In 

\erzinsung  in  emphndlii'lieVerlegenheitgerathen.  In  derZwisidien- 
zeit  hatten  die  Hypotheken,  die  znr  iaichernng  der  Anlehes  gestellt 

n  Acta  Uulvoia.  mm  £7.  Novcmlisr  ISSfl  (fbL  EObl:  .27.  VovembU»  pnanto 
mLs^nü  BjicrilimQ.  au  naou  nie  iirograuiTiia  ii.  D.  Prurcuwr  nniverum  Aud«mjlm 
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worden  waren,  selbst  wieder  aehwemi  bchadun  geDoiiimpn.  daas 
ein  Zuniekgreilen  aut  sie  nicht  minder  von  zweiteiliattem  Erlolge 
blieb.  Wenn  das  Domcapitel  3ic!i  mit  dieser  Angelegenheit  Jahre 
lang  angestrengt  besehaftigte.  so  hing  das  otienbar  mit  dem  Um- 
stände znaammen,  dass  es  zur  Erledigung  derselben  und  znr 
Verhütung  von  Verlosten  inr  die  beiden  genannten  atittnngen 
sieb  verpflichtet  fblilte  nnd  wabrscheinlicb  bei  der  Contrahirung 
des  ntterschaftltchen  Anlehens  etwa  unter  der  Form  der  Borg- 
sehalt  des  Huehstittes  mitgewirkt  hatte.  Die  Tilgung  iler  bam- 
bergiseben  feelmld  hat  sich  »n  der  That  auf  längere  Zeit  ver- 
zögert, dagegen  was  die  ritte racbattlic he  Verpfticlitung  anlangt, 
ist  einige  Zeit  niii'li  Fr.inx  von  Hatzfelds  Tode  wenigstens  ein 
Atisglen-li.  wenn  auch  keine  unveriveilte  Erledigung,  angebahnt 
«  urden.  H'i^  DuniiHpitei  belaiid  sieh  m  dieser  Sache  in  so  lerne 
in  eiiu^r  peinlichen  \  erlegenheit,  als  es  auf  die  Ritte rsoha lt.  oas 
welclirr  :^eine  Mitglieder  zum  grüssten  Teile  in.  der  Kegel  her- 
vorgiiigfJi.  und  welche  im  Verlaule  des  li-rieges  ebentalls  hart 
niitgerioiiinien  worden  war.  doch  auch  gerne  Rücksicht  geübt  nnd 
es  vermeiden  wollte,  aui  dem  W  ege  der  Exekution  dieselbe  wjrth- 
schaltlicli  zu  ,rniniren  und  esstirpiren.-  'j  — 

l)ie  unter  Franz  von  Hatzleld  bereits  begonnene,  aus  der 
\\  endung  der  iJinge  wie  von  selbst  liervorgegangene  Restauration 
wurde  durch  daa  energische  Auftreten  und  Lingreifen  seine« 
Nachfolgers  Johann  Philipp  von  Sehönbom  (1642—1673)  nach  rIUu 
Richtungen  hin  ergänzt  und  verschärft    Bas  Geschlecht  Johann 


UniveniUt  uff  äms  it&tktts  T«rb«ftet  vSran.  Da  nan  d«i  Zini  und  SatdMI  bilbrr 
in  als  nnanuetilicb  iDllt«  gedniBKm  ircidea,  arürdau  nlt  kllain  tÜ  CkTÜlieri,  m- 
d«in  BDoh  aogn  giuiEB  bmlllM  totalitra  tistirpirl,  Tonn  Lind  iu  Blend  K«lil>bta 
nnd  ätr  iVinkiacb«  Adsl  in  Gnlnda  gihiio.'  S«  frinUfobe  Add  bittet  ä»nm  dw 
Domsapitel  um  8cl)0Diing  nnd  AnfkD«)iBnE  «inar  gUmpSfolisn  Jlniknnft,  Uftt, 
«elDhei  dicaes  tliA  ush  nichti  (reniser  all  ibgauiEt  «ikUit.  lo  dar  Sllnv 
vom  29.  Pebnuu'  1640  iriaderlwU  dio  Bittanebkft  Ibra  TontsIlmiBaB,  Ind»  li* 
■n  ihre  Mbaian  Terdianita  nm  dsi  Hoebstift  erinnart.  — 
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Philipps  entstammte  so  weiiip;  als  das  seines  iinmittelbareTi  Vor- 
gangers aus  der  Diiicese  WirzlmvK,  .■ioiidern  sein  Stammsitz  lag 
im  Westei-wiilde.  im  Erzstift  Trier,  uiid  erst  in  ^eiii.T  tVrsiiii  ist 
es  naeli  Usttriiiiken  veriifinniit  worden.  '|  (jebureu  am  b.  August 
Ibüö,  der  kircli liehen  Lauiljnhn  bestimmt,  ist  ihm  bei  Zeiten  ein 
Platz  in  den  Capiteln  von  Wirzlmrg  und  Jlainz  zugesirhirt:  in 
dns  erstert;  i.it  er  nach  \ollendiing  seiner  iKiheren  Anshildung 
.l>öril  .■iiitV.jnoTiunfi,  v^irden,  Äfit  iiii'lit  gewohnlirlien  G^.beu 
.u,-L:.-rli-tft  niid  vi.ii  .■iin-iii  lcl,i„il't,-ii  Tri,.l>^  nadi  Tli;il  i^k^it 
l.r..-elt..  batie  er  zum  ^i-bwert  Ileii.  und  ini  ü^tcrreii-hisrheu 

Ki.er£.-  ge-en  de:isi;ii  Feinde  geforhtL-n.  Der  Tod  Franz  v.fii  Hatz- 
ttdds  tuhi'te  ilin  mitten  ana  dem  Lager  nai  h  ^\  iiybnrc;.  um  an 
der  Xeuwahl  Teil  zu  nehmen:  die  \\  nhl.'(tinimeii  vereinigten  .«ich 
auf  seine  Person  nnd  er  «-nrdfi  ^im  IB.  Angnst  Itm  als  Fürst- 
bi.;,hnf  vnn  Wirzlmrg  proldami ,1,  Hi..  l;.,iM-rliidieii  und  päpst- 
lieb"zi  fte^andtfii  hatten  im  i  i,t .  l  e,--.,.  ilire.-  Hille  der  Wahl 
assistirt  lind,  wie  innii  iiniK-linicn  darf,  ihren  Emflusä  ZU  (iiinsteu 
.luliiuin  Philipps  vi'rwertlwt. -1  Das  Domeapitel  hatte  ausdruek- 
litli  das  \erlnngen  ausgesprochen  dass  die  Personai-TJmon  mit 
dem  Hofh^itilte  Bamberg  nielit  tortgesetzt  werden  solle;  man 
ianii  .iie  ant  dieser  beite  hir  zn  anstrengend  und  unter  Um- 
standen aiieh  bedenklii-h.  H„  wurde  denn  aiieh  davon  Abstand 
Renoinmen.  was  treilioh  nicht  verhindert  hat.  das.H  einige  Jahre 
>|iatcr  eine  V  erbindung  alinlicliei-  Art.  w  ieder  mit  einem  benaeh- 
bartcn  aber  viel  bedeutenderen  Stifte,  nämlich  mit  dem  Erzstifte 
Mainz  |lß4yj,  in  der  Person  Johann  Philipps  zu  Stande  kam. 
die  sicti  denn  nvikt  meht  verhindern  heaa,  sie  mochte  ebenso 
wenig  oder  nocli  weniger  wünsclienswertli  erscbeinen. 

1  Oriij,/,.  1.  c.  II.  p.  448  ir.,  IT,  p.  34B  IL  —  Ussermaon.  L  c.  p.  IM. 
.S,,i,.   n-ir/.li.irucr  ChrMiik  II.  aSl 

-  \i;ri[.  itr  ■h-s  I'jipiiiis  war  FbUo  Chigsi,  din»la  Nnutina  In  Kiiln.  der 
a[>iUri^  i',  .\kiaiiilgr  VII. 

''I  Das  Iionicupit^:!  hii  iltirlseoi  gigen  dleTaU  Jahwm  Pbllippi  inn  En- 
l>i9c1iDf  von  alaiaz  nicht  opponirt.  gegen  die  nm  BIscbsF  von  eelbitrsnUiBdlliili 
Votum  uöch  weniger,  ilie  Lage  dar  Ding«  wu  aber  aach  w,  dui  eine  OppoiIllDii 


Ji.lmnn  Philipii  wiir  t-ini>  imi'  li»-  (irniyi^  hhi,'.-1i-k1c  Xatnr, 
von  miinrilichfim  Klirg.'i/  ^rlullt,  i-in  H.-rrs<iiPr(,-Ut.  -It  -Ih  .n 
fPincn  AI,Hi.  litt-ti  rii.  ht  gyrnc  wia-r-pr.TliMH  ,.a..r  li.-niir.rr.  Ii—, 
fh,  PnlitikiT.  der  K'-rii--  i'i  'l"-^  (iptrir-K-  der  UV  Ii  rin^rirtnil 
■'ii'  nurU  -.■fiieni  \Vill.-ii  mit  KK-tiiltetP.  Ifnn  wei.-s.  wie  er.  niün-nt- 
liili  -lii  ir  Kiirlür-it.  vuii  MiiiiiK  iiiiii  Erzcaneler  de.«  d^nthh« 
ll.  ii-lii  --  i;i".viiri|''ii  (Viir.  lUn  iloiitjrlii'ii  und  BllgPmpinen  AngtI»prB- 
lu-itni  .■IlVi-  (..■tri.'l.,  Ji'H.-ii  rh.'iiii^r'lipu  Bund  cidilcwi'.  der  Ihn  ntJ 
.Ifl.-  \t.-\.h  iiiid  ,111,  I,  .  i,,.-!,  T,  il  d.-r  )i.'i.-ii-liir^t^ii  in  cinp  «k-b* 
nnd  /«.■id-iili-,-  .-^t.-llu,,!;  /.LI  K,  Lndtti-  XIV,  von  Frtnkr-i-k 
briiidit.',  lind  ivi.  d-j-  ~.  in  V.Tluiltni>.»  /.um  kiiiHcrlii-hen  Hutr  «»- 
venni-idHi'li  v''iilnnk'-ltp.  Solion  nna  diesem  Grunde  kanii  nuui  nirbt 
t^iif,'"».  diL-iri  di''  l'i'V.-'ipniil Union  des  Hochsliftea  Winburjt  mit  drs 
MiLiii/.rr  Krz>tirt.-  für  ,-r-U-yi-'  l"-s,ind.-r<-.-  Glück  R^bnirH  tit». 
hiiH  llnrli-tift  iiiii"t.'  ili-  K..-.I.11  d.  )-  ^-f.— .n  I\dilik  mit  tr..r« 

dlindi,   rla-   .■in-  iV.iinli.'li"  Cm iV.d.imtii.Ti  <U-r  l.eid.-n  Kti-tiii-r 
Hlig)-^id)l"--i''ii  wiinlr'  lind  -!•■  iliri-ii  tie/,,  S,liiit7.!n-iHi;.'ti 
.^.■itig  .■ul.,|,tii-l..n   .1.  1)11    iillc.-in-iii.-i,   t.,..t:,.i(,t-  >i,h  as'i 

hi.T  .Iii-  Nii(iirK--..t/,  dii-  .].;■  .-rl,w:i,-li,.iv  T.'il  d-ni  Märk-M 
f..)i;.ii  Hin-.    W^i-  d^.hiinn  l'liili|.|i-  kii-.l„-i,|.„lii,-,  1„. 

nur  Hill  -in.'  Kiillnn;;  in  d.-r  crn-.-n  i'.dilik.  Fninkr»-i.li  s^fr:- 
üliiT.  nnd  iiliulii  Ii''  Frii;;«n ;  im  übrigen  und  wesentlichen  bat 

I  }lif  I'rDlukoll.-  ittt  Titiin;i[iin'lt  i-rWii  (u-  fiicriiiliilmlic)»  RtWiy  nr 

L>llf  iKubmon  'itli  iii  n'i[7t,urE   init  .-iii-r   .n.E"D<bt.-n    rn[~^iIiiirBi  fl-- 

Br<.hir'Ht  durrbia'lrdiji-ii.  V|-l.  il»  Prolokull-  vdih  Mtn  gud  Jili  Ui^.  Si 
•Im  Ko.i.'u  ilrr  Urfri-nKiiDi:  von  Krf  ml  -  -  "hbn  ikb  Jshum  Philirp  lut  »'■'■ 
t-ikl'ii:  XIV.  winwatln  ballr  -  niula  mach  du  II«brtift  Wink«*  Mnx« 
.»■Jt  Erhrt  rill*  Vnnuarr  uib  (ttr  Wirabirt  Kl*  ta  dlna  btot«t>  cikM 
dir  l>brrerifle  tdi  Kinnini  In  winbaTfUcluB  Ailelt*,  tm  Od— »Ulir  Krtu 
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das  System  der  katholisthpii  Kirche,  wie  ea  diireh  die  triden- 
tinisclien  Bestldüsse  ausgebildet  und  in  dem  Hotdistii'te  Wiriäljurg 
seit  Friedrieb  vonWiraljerg  und  Julius  Etbter  eingefiiiirt  worden 
ist,  keinen  ontseiiieilenereii  und  11  msk' Ii  tigeren  Anhänger  gehabt 
eis  ihn.  TJm  die  äussere  Kireblichkeit.  wenn  wir  so  sagen  dürfen, 
za  liebpji.  biit  er  mit  eben  30  iinermiideter  Anstrengung  nls  sicht- 
lichem KrtVilge  gearbeitet.  Eines  kiinntp  gegen  die  eben  aua- 
gesproeliene  fii-banjitnng  sjirei^lien:  Jolinnn  l'liiH|)p  bat  die  Leitung 
des  geistlii'hen  Seminars,  welches  seit,  der  Antfiisung  desselben, 
die  eine  Felge  der  sehwediseben  Invasion  f;eweflen  war.  als  er 
zur  Reorganisation  des>elben  ;;rliritt.  den  .lesuityn  nicht  wieder 
zurückgegeben.  Mind.-i-n  in  die  H;inde  ,lor  Ii  a  r  t  b  0  1  0  111  i  t  en 
gelegt:  dieses  Biirtliob.iiiitf.n- 1  iistit.ut  w^r  nirbt  ■■■i.i  neuer  reli- 

Äuni'zweL-ki-  der  HeranliüdunJ  Jnngfi-  ( un.I  Vor- 
bereitung dei-^.]!,,.-!!  zur  Seeisüi-e.    ih-t'  Xaui-  .,  l!iii-tlL..].oiittu" 

der  im  .1.  lIl-lil  7.\\  Siilzlniv-  il.'i.  ri-.-lr-;,  i;|iirkl  |.  l,.-u  \"rL>i!rli  .'hier 

gregati.)n  bestätigt,  und  sii.  l,.-itle  .sirl.  :';t-rli  duv.di  d;Ls  k;Ltli. .1  i-=rlie. 
südliebe  deut^ebe  Land  und  darlil>rr  bin;ius  vei'l>rr>iti-t.  Kine  ge- 
hatten, mag  in  deni  KrfulL^i-  il''--  ÜiirtlLotniiii^  i'u-l  n-l  i1  iiti-.;  Ilcj;.;»; 
im  Hoidistift  Wirzburg  h.r  i.i.in  .Ii,-  I ■,.:„ti r:,L-iiii,Lr  '\rr  l.-llniig 
lies  Alunmafes  uiil  dei-  Kfu-.'f-iui.i;  uiotivirt,  dais  die  Jesuiten 
doeli  dem  liaiidrl:idi-[i  L.-i'i-n  luid  dem  Volke  KU  ferne  stünden, 
als  dass  ihnen  dit  Ei/.iidiiLji^-  des  Pfarreleru.s  ant  die.JJauer  ebne 
Sacbtcil  überbisscn  bleiben  kiinne.  Genug,  im  J.  1654  Übertrug 
Johann  Pliili[ip  den  Bartholomiten  die  Direktion  des  Cterikal- 
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seminara,  nnd  maohte  dieses  am  13.  DeEember  1655  seinen  Di5- 
oeaanen  bekannt,  indem,  er  sie  zngleioli  anfibidette,  ibra  Söhne, 
die  Hieb  dem  geistlichen  Stande  widmen  wollten,  den  Bartholomiten 
zur  Erziebnng  nnd  Ausbildung  anzuvertrauen. ')  Oaa  Dotncapitet 
batte  sieb  mit  der  Berufung  der  Bartholomiten  ausdinoklich  ein- 
verstanden erklärt  und  dabei  namentlich  zwei  für  seine  An- 
sehannngsweise  recht  charakteristische  Gesichtsponkte  hervor- 
gehoben, einmal,  daas  dieselben  dem  Ordinarius,  d.  L  dem  Landes- 
bischof  unterworfen,  nnd  dass  sie  nur  auf  Bnf  und  'Widermf  xxt- 
gelassen  seien.  ^)  Zu  gleicher  Zeit  Ubertmg  Johann  Philipp  der 
Congregation  mehrere  Pfarreien  im  Hochstifte ,  darunter  die  von 
HQnnerstadt,  nehat  dem  im  J.  1660  errichteten  Gymnasiun, 
ein  Gedanke,  mit  welchem  sich  übrigens  bereits  JuHns  Echter 
getragen  hatte  und,  wie  seine  nächsten  Nachfolger,  durch  die 
ZeitumstSnde  an  der  Ausfubronft  desselben  gehindert  worden 
war.^)  Indess  haben  sich,  wie  sich  weiter  ergeben  wird,  gerade 
die  Hoffnungen,  die  man  für  das  geistliche  Seminar  auf  die 
Bartholomiten  gesetzt  hatte,  nicht  erfSllt,  nnd  ist  es  Ihnes 
fiberhanpt  nicht  gelungen,  auf  die  Dauer  in  der  DiScese  Win- 
bürg  "Wurzel  zu  schlagen.  *) 

Es  liegt  anf  der  Hand,  dieser  Vorgang  konnte  nicht  ver- 
fehlen, die  mächtige  Stellung,  welche  die  VKter  S.  J.  seit  bald 
einem  Jahrhundert  in  Wirzburg  eingenommen  hatten,  wenn  nicht 
zu  erschüttern,  so  doch  erheblich  zu  modificiren.  Ein  Gebiet 
sicheren  nnd  tiefen  Einflusses  war  ihnen  mit  dieser  Neueroog 
entzogen.  Ihr  Verhültniss  ^ur  Universititt  dagegen  wurde 
im  übrigen  durch  dieselbe  in  keiner  Weise  bei^ihrt:  die  theo- 
logische wie  die  philusopliiache  FakultSt  blieben  nach  wie  vor 

I)  S.  Urk.-BDch  Hr.  105,  S  371  nod  Nr.  107,  S.  2i:.. 

i)  Ürk.-Bnch  Nr.  tOB,  S.  274,  Sitzung  vom  26.  Fcbrmr  1t'>:.-l. 

Dr.  auUnatcker:  Oeschichte  des  aymaaiiams  za  lItlit»er»taJl.  —  .V.  Kii- 
ninger:  HlUiDenUdt  und  ■«ina  UnEflbnnE  (WflribnTg  1055)  8.  £80. 

'}  El  *cl  kin  crwihDt,  daii  labun  Fbjllpp,  za|lgl<:1i  •inem  Mupfprocbraa 
WnnKlie  det  DoidC4|dtali  antipniihend,  du  adallge  SauiiMl,  d»  nscfa  sieht  >M>t 
BraSnat  «ordcn  war,  in  eben  d[ner  Zeit  ungatlhr  wEner  Bcilinmrai  torftk* 
KeKiben  hat. 
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ini  ganzen  Umfange  tu  ihrer  Hand,  und  so  fan<len  sie  iii  der 
Tliat  fortgesetzt  immerhin  legitime  Geleßenlieit  Reuug,  aut  die 
liei-ainvachaende  Genetation.  auch  Aes  Clerus  nachhaltig  einzu- 
wirken. Johann  Philipp  brachte  der  Universität  ein  lebliattes 
Interesse  entgegen,  er  war  ein  Fürst  von  nicht  gewohiilicher 
Bildung,  wie  er  3a  aeibat  zu  kiivhlieh-religioaen  Zwecken,  wenn 
anoh  anonym,  literarisch  sich  beachiittigt  hat.  bein  Geaichta- 
krtjis  war  weit  genug,  um  ihn  vor  Eiiiseitiijkeiten  zn  bewahren. 
Jeiiuch  empfand  man  im  Kreise  der  Iiniversitat.  mehr  als  bei 
den  drei  letzten  Furatbischuten.  dass  eine  starke  Hand  das  Ruder 
kl  Stiat  1  ft  1  jkt  %  1,  1  1  1  1  I  t  ^  h  kr  Zeit 
nach    \      /    t       1  I         I     1  11  ,.1  /  I  Ii  h 

iia1<     t  1      I  i         i      I  Ii  II  i  i      i  u 

günstiges  .\}idenken  an  .■finc  \  t'n!n'ii.~i.>  ci'liiilr.'ii:  iiiiiii  bat  ihn 
geradezu  als  den  ^V  ledei'btirstellri'  df-c  L  iiivfv.-it.it  Kcr.'icrr. 'j 
I-Iiese  Anerkeniiiuif;  kann  aich  aber  nu  llt  aul  ein  jiai  luM'i.-li.u'-s 
Eiugreiten  m  das  innere  Leben  der  Hoi.'bscliuli'  oder  btsuiuiLH" 
(irganiaatorisebe  ITaasrcgoln  zum  Zwecke  dev  HebuiiR  dv.-:  ■.m.-.^.  ii- 
stliattlichen  Lebens  und  der  L mgeataltung  und  l'-i-iu'iLi-riLiii^  il'  i- 
Litinchtungcn  in  einzelnen  takultaten  oder  des  (jcsiniiint- 
zuataiidea  derselben  beziehen:  seine  iiacbste  Teilnabmo  bat  er 
üfieubar  nur  der  Auabilduiig  der  beistlichen  und  der  stratleren 
Zucht  der  ., Akademiker-  zugewendet:  was  jeduch  in  diesem 
Falle  ibiu  s(j  Ii(k:1(  aiiKeri^chuet  wurde,  war  nach  Allem,  dasa 
er  seine  ganxe  Autorität  tur  die  Hebung  der  allgemeinen  Stellung 
der  Lniversitat  und  die  Steigei-ung  der  noch  immer  zui-ack- 
gebliebenen  irequenz  derselben,  und  zwar  mit  evidotiteni 
hrtolge  einsetzte. -1  An  die  Aebte  der  Benediktiner-Klcster  er- 
liess  er  u.  a.  im  J.  16(il  die  ausdrückliche  Aulibrderniig.  ihre 
jungen  .Bruder"  zum  Besuche  der  I  iuver^itat  nach  \\  irzburg 
KU  schicken:  die  clientlichcn  Akten  der  Prumotiun  verherrlichte 
er  gerne  zur  Lrhohung  der  Feierlichkeit  durch  aein  peraonliches 

1)  Gropp,  II,  ]>.  183— I9i  --  Carlür-Oazen,  p.  185,  null  somt 
ä)  Gropp,  l.  0.  II,  p.  lää. 
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Eniclieinen. ')    In  (!•■□  ersten  Jahrpn  »«iner  RegiernDg  liat  i-ki' 

ZweilVl  iiJiif  liiipr.-itliiliei'  Weist-  dci'  iiorli  f.irtilimrmfl«-  )p<— ' 
Kri.';;   i.i.lir  .iI.-   tT.nl.-ni.l  ^'^vviikt,   ^,I,.t  Rrp-n  .U. 

Knil.'  <l.'.-.-il..'iL  .111.1  1111.  I.  iloiii  Ali^rlihi— -  ,1^.  «■.-taU-b-i 
Fn".l.-ii-    k.'liri.'i,    .Miith    iniii   ZLiv...-i.lil    ;uif  .i-r  f^uufi,  Lini- 

ziuii.i.    \'[-  \\:rvJ.riiL.-.i'  ri!i\..i-ii:;t  ii.,t{..  uiL^iiiiiij,-"  'im"-! 

i,.t/.t  .-ili:.!]!.-  \i,-(iv,.u-iiM^-.-i,  :^ii  ru.i.li.ii.  il.i  .Ii.-  H^iii|.t.t.i.i! 


iilslen   sii  ii   .■'i'iia.-iii    h;iiiti(;or  n-'Hi'iir-nili;;  iili.   wa*  ?i.-h  an- 
Thatiiaclie  erklärt,  Aas»  sie  kt«r  m«  ilurt  anc  d*n  hn.  t'-Urp.'- 

Ii  In  «nlrn  Jilin  Kiner  Erh.-bgni  (IM«  IIH:<  btUrldttr  Jokua  Pi.';: 
■Ir  hrrkiinmlich.  arllnt  il»  llrklonl.  DBlir  der  titcllnrtmuK  <lBnh  d>m 
Viii  Stift  HuK,  Adln  (IrM.  I)lt  RFklgnn  dar  fulinadra  idr*  ■■!»•  IW— IM- 
RKlolph  TOB  »UdiitB.  Hauhrrr  ib  TlnlwrR  Uhl  Pn>|«t  u  SL  »ryk»  n  lu 
brrK.  DUI-inia-lim:  KbrrlwH  Chriitaiib  von  A-ckoidorf.  Wink  tk.k.- 
l((llt't'-.i;.  Abi  Tlmrut  nn  St.  Kti-nhin  ib  WinhBrr.    IM7  -  JfLhi 


T  FinlhiKkar  Vdikwr  im.  V«t  ■- 
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ingen.  In  der  t  h  e  o  1  o  g  i  a  e  h  e  ii  Fiikultät  2 
en  wir  in  der  Epoche  Jobniin  Pliilinns  IV 
I«  .ler  Zeit  Franz  von  Hatzfelds  staniT.it. 
ib^,  mcolaim  Ärnem.  Pelms  Jikharl  und 
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Dos  Decanat  der  theulogisi-'Uen  Fftknltiit  ist  seit  der  Wieilerhe> 
Stellung  nicht  wie  früher  regelmässig  dem  Rektor  des  Jesniten- 
coUegluins  Ülierlassen  wurdeu;  im  J.  1647  war  es  Z.  B.  FrofeeMr 
Wolfgaiiij  Biher.  der  freilich  auch  dem  Orden  angebürt  hat  Es 
scheint  sogar,  dass  in  diesen  Jahren  von  der  früheren  Gewohn- 
heit grundsiitKlich  abgewichen  worden  ist.  Im  Septemlifir  1669 
wurde  jedoch  wieder  der  Veranch  gemacht,  znr  alten  Praxis  zn- 
rückKnkeliren  und  P.  Caspar  Hopf,  k.  Z.  Rektor  des  Colleginm« 
8.  J.,  wirklich  zum  Decan  gewühlt.  Kun  kam  es  aher  daraof 
an,  ob  der  Senat  diesen  Akt  anerkennen,  bez.  den  Gewählten  in 
seine  Mitte  aufnehmen  wollte.  Die  Mitglieder  der  philosophischen 
Fakultät  im  Senate  —  die  ja  KUgleiph  ehenfalls  Mitglieder  des 
Collegiums  S,  J.  waren  —  stellten  (am  17.  Sept.)  den  Antrag 
auf  die  Zulassung  P.  Hopfs,  aber  die  juristisi^lipn  und  medi- 
cimHcheu  Collegen  widersprachen  diesfm  mit  dem  Hinweiae. 
dass  der  betreffende  nieht  auch  Profcsüor  sei.  iJarülier  brach 
nun  der  Streit  aus,  welcher  jcdocli  liurcb  die  angerufene  Inter- 
vention des  llektüls  Magn.  ku  Gunsten  des  Angefi)i  htenen  ent 
schieden  wurile,  unter  der  Motiviruug,  da.is  die  Statuten  keines- 
wegs verlangen,  dass  der  Decan  aktiver  Professor  sei.  'J 

Die  Zahl  der  Promotionen  in  der  theologisohen  Faknltit 
in  der  Zeit  Johann  Philipps  ist  gross  genng,  wenn  auch  die 
wissenschaftliche  Tendenz  der  Abhandlnngen  oder  Thesen  nicBt 
gar  hoch  gegriffen  ist.  Zn  der  ersten  Promotion,  die  nach  so 
langer  TJnterbreohu^  im  J.  1647  wieder  statti'and,  hat  derDetsn 
der  Fa&nltät  durch  ein  besonderes  AnsBchreiben  feierlich  ein- 
geladen. Johann  Philipp  hat  am  14.  Februar  1661  une  eigene 
Vorachrift  ausgehen  lassen,  durch  welche  die  Prafongen,  welchen 
sich  die  Weltpriester  and  Hönche,  welche  die  Grade  des  theo- 
logischen Dohtorates  und  Baccalanreates  erlangen  wollten,  m 

>}  AcU  ÜnlTen.  lam  17.  Sept.  16W.  DU  tu  der  bolr.  Sanatnitiut 
«»HndsD  ProfMWtwi  ««rati:  Hsnunn,  SUndeoliaBtt,  StlnrUn  (Flln?),  Vripi'. 
Amling,  SshvM,  Sebonr.  Ei  hhlten  alto  Tcncbledra«. 

*l  Bropp,  II,  p.  18S.   DI«  batt.  Fronotian,  id  u  dmli  AbhuUn^nB 
ThBsen,  bat  Stdund,  so  v*it  ii>  Iba  aiiEliiKUob  wann,  I.  s.  p.  588  ff.,  nmicbul. 
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imd  sicii  den  luriatischen  Doktorgraa  üuruli  uif  vorgesiliriL'beiien 
I'rLiliiiigpii  niiii  Di3putnt,ioii(!ii  iiinht  erworben.  Als  ieilot;!.  darauf 
i   t        \e   1       II     ie         t(,r    (i  p       D  le  o 
S  I  el         K  I    a      n  fer    r     "W    p  ]  u  Ii 

p  1  g       1 1    i  ne  i     1     r   kl  1    I,  kl  r  ng  z    P  to 
k  11       t,  I         n      1  e      V  rg  n„  k   n  Pr      1  z  I  I  e     1  rfe  ) 
I      R  „e       U  e    t  /  /  m         If         f  al    P    fe-  or 

Inätitiit..  von  11)5«  angelaugen.  L'iiter  ilicseti  Gelehrten  dürfte 
AniUer.  iiacli  seinen  literarischen  Leistungen  gemessen,  der 
relativ  bedeutenaate  una  |euentalla  fruchtbarste  gewesen  seiu. 
jeUoch  sind  seine  griJaseren  Schriftpn.  zum  Teile  publieistiaehe 
Sammelwerke .  erst  nach  seiucin  Abgang  von  "W  ir/bnrg  er- 
sebienen.=)  —  D.  Peter  Hodcrich  IJemcrailt.  wie  man  vermiithet 
ein  Enkel  von  Professor  Peter  Elogius  Demeradt. der  durch 
eine  imo.  166i)  erscliienene,  das  Irankiathe  Landveeht  zum  ersten 
luale  eingehenu  behandelnde  nchrift  sich  einen  beriihmten  Namen 
gemacht  hat.  ist  sicher  niemals  Professor  in  der  mriatischen 
fakultat  gewesen;*)  das  sohliesst  ledoch  nicht  aus.  dasa  er  in 
feiner  Eigenschaft  als  Wirzbargischer  Doktor  der  Hechte  ein- 
mal Vorlemingeii  gehalten  hat.  'i  — 


>>kiiltl».  an  der  UDcbsuliale.  an  welcher  si«  VorloanDgeu  Kvliün  uuil  üeo  betr. 
Ond  araoiben  hatten,  aiioh  TorloBuiseii  biltan  konntBa.  Dach  fliliite  mau  stob 
V*T  I,  Z.  K«nelgt,  diele  Cevobolielt  in  Fmg«  in  stellen.  In  iiieaer  Beziehnng 
durfte  (tilgende  Kntil  der  Acta  Cnivera.  znm  9.  NoTember  1657  ifbl.  HO)  nlclit  abne 
latenm  «In.  Bi  helBst:  Octobrli  sunisincta  JUiitae  aacrilicla  eelebralo  In 
Csaclaro  propniitam,  qnod  dominni  Blndnger  j.  t.  V.  eolleiinm  Inatllutionnm 
Teilt  iutltnere:  m  cencedeadnnir  lecnndo:  >nne  plan  coUegbi  InititatiomiB 
a  pToIeiBOTibni  instltnenda.  ui  occailo  all»  enIFgretnr.  Conelninin  «ü  jirinnun: 
qiHmvis  aiiiii  1  non  —  Professonuiis  (Li  coilegta  babeaDtur.  tnmeo  hio  non  cen- 
i-'.-iK-jiiiiiiti  iiniiiicr  iiancii.irimi  Kiiiiinisuruia.  Ad  aecnndnio:  enm  ProiteiorBt  Ita 
i.™n^ii.riiLi.  III  tmiinnii*  ii,  Amur,  iiriiaTior  iBstltnlionum,  collegimn  haba&t  pro 
.vruaigns,  ei  Tl.  Dr.  i.tiHHitr  ripiiioriuua  uiHjiniationeni,  et  D.  Dr.  Satantin  Tientleri- 
«oam,  iiaqae  reli^nae  facnltaiei  aeQue  conlradiceie,  neqne  non  appioban  potneronl." 
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i  Iii  sehe  Fakoltät  hat  in  diesen  Jahren 
gBl         f,      thtll  Llkt 


k         gl    i  %         B  Ul        V  (    \      \     \  ea 

tlgndnJlili  d  1      d  IA.tl 

1         1  15      pt    i     T  1  B} 


It    \\  Itg    g  Li  I 
1  I  1  t  If, 
ihm.    Dagegen  taucht  L 


B    J  1  I   l  / 
1^1  I 


ständigen  mit  dezi  JJissert^itionen  heschaHen  sein,  die  bei  Ue- 
legenheit  der  Promotionen  zn  Tage  traten.*) 

>)  S.  KölUUr.  Btktaratared«,  3.  6«. 

^  KBUiktr,  1.  e.  Blsr  flndat  nun  uglaicb  die  Laktiainnneilhitim  iw 
mgdlc.  Fakulttt,  iDwelt  rIb  erbilUn  aiad. 

<D  S.&AarolABeltrfgcEiirill«ienimdnra«iChranik  v.VInb.  l.Hlt  3.£TU. 
•)  Schar^d,  L  c.  I,  S,  27Ul  Andra  and  Otgg,  Muk.  Chnnik,  Jiliri.  VtS, 

S,  2S1. 

^1  Kin  Ki.'iiiijljir  .-im-'  xakhen  von  Amllng  xnm  J.  1698  li«niui«(>knn 
Kal.n,l,r>  \>:.v  -idi  ,:!\y.,\tn  lui  liegt  vor  MD.. 

K'.mir,  I.  c.  ^.  72.  Es  Hind  freUick  nebt  irsDi(«  DiusrUtloHi  i> 
dicGeii  jHlircii,  so  ueit  aiu  eikBlIeu  sind. 
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In  der  philosophischen  Fatiütiit  fehlt  ea  iiieht  nn  NamPii, 
aber  es  iiefinilet  aicli  kein  einiger  von  naehhal temler  Beiieutung 
a^miiter,  Sie  geliiireii  alle,  wie  iin  Grunde  nidit  mehr  erinnert 
üu  werden  braucht,  dem  Jesuiten  -  Orden  an:  P.  Chrlsloiik 
Ihmk  seit  16-14,  P.  Hviiirlch  Siksius  nm\  P.  Georg  Marius,  beide 
^?c•it  1652,  siimratlieb  Professoren  der  Matliematik.  Profeaaoren 
der  Logik  treffen  wir  eine  ganze  Eeihe,  teils  gl  ei  c  Ii  zeitig,  teils 
nacheinander:  P.  Eiieliariiis  Sartarius,  seit  1(144,  P.  Adam  Weh-r,- 
rieit  Hiäl.  P.  Jvhaimes  ScIiiU.  seit  1GÖ9.  P.  LaHniiliiii  Göpferl.  seit 
lüiiü.  P.  Beinrkh  Krebs,  seit  l(iöl.  P.  Alois  Ittmrofl  nnd  P.  ri.i>r,, 
KM.  seit  HitiS.  P.  JMichad  Schcrcr  und  P.  Wol/uan;,  Schirer.  seit 
imi.  P.  Lmireidius  Fhick  und  P.  Sullliosar  Wolff.  seit  ItimJ) 
Wie  lange  diese  Professoren  in  ihren  Stellungen  verblieben, 
ist  nieht  leicht  mit  Bestimmtheit  nachimweisen.  bei  der  relativ 
grossen  AtizaUl  derselben  für  ein  Fach  binnen  nicht  .Irei  Jnhr- 
Kelinten  ist  anzunehmen,  dasa  sie  ziemlieh  rasch  gewecliselt 
haben,  aber  nicht  minder  steht  xu  vermuthen.  dass  dieser  häußg« 
Wechsel  dem  Lebrzwecke  weniger  gemäss  war.  Als  Pro- 
fessor der  .Pliilosophie-.  von  lüliG  — l(i7(X  tritt  P.  Jolmmi 
S'-'j/rkcl  als  Professor  der  »Poesie"  im  J.  1663  P.  jl/rtc  Gvorff 
II  o/#  anf.^J  Als  Jtitglieiier  der  philosophischen  Foltnltät  werden, 
ohne  nühere  Bestiramnng.  znm  J.  1661  P.  Zylinder  niul  zum 
.1.  1G67  P.  Vdiiier  airfgefiihrt.  Der  schon  genannte  P.  t'n.yinr 
Seholl.  Äthan.  Kirehers  Sehiiler.  geborte  zu  den  seltenen  Be- 
riibmtlifiiten  unserer  Hoehsebnle  in  dieser  Zeit:  wenn  auch  er 
fi^h  von  dem  Banne  der  herrschenden  oft  dunkeln  Vorstellnngs- 
iveise  nicht  ganz  ?,u  befreien  vermochte,  so  war  er  in  einigen 
Beziehungen  des  Wissens  und  Denkens  doch  im  Begriffe,  ihr 
vorauszueilen,  was  stets  doch  mit  das  höchste.  Lob  des  for- 
siheiiden  Geistes  bleibt.  Von  Hans  ans  ein  Ostfranke.  am 
1-2.  Februar  1603  zu  Künigshofen  im  Grabfelde  geboren,  hat  er 
in  Wirzhurg  seine  Bildung  erhalten,  trat  in  den  Onlen  S.  J., 
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fluchtete,  wie  ea  scheint,  KogleicL  mit  seinem  Lehrer  und  erhielt 
in  Palermo  eine  Stellung,  kehrte  endlich,  nach  einem  längeren 
Anfenthalte  bei  Äthan.  iKircher  in  Som,  wieder  in  seine  Heimatb 
zurück  and  wurde  nngeföhr  1655  an  der  Universität  'Wirxhocg 
Frofeasor  der  Uathematik,  gesb.  22.  Miii  1666.  >)  Gerade  seit 
seiner  RSckkehr  entwickelte  Schott  eine,  wenn  anchvon  längerer 
Zeit  her  vorbereitete,  äusserst  &uchtbare  literarische  Thätigkeit 
t  Seine  Studien  umfassen  das-  gesammte  Qebiet  der  Mathematik 
und  Physik  und  erstreckten  sich  darüber  hinaus  in  das  Bereicb 
der  Lehre  von  den  belebten  Organismen.  Er  stand  mit  dem  Er- 
finder der  Luftpumpe,  Otto  von  Guerike,  in  Brie^ecbsel,  —  Beine 
Technica  curiosa  ist  eines  seiner  wichtigeren  Werke,  —  mid 
machte  sogar,  was  damals  eben  erst  von  dem  Engländer  Christopker 
Wren  mit  Brfolg  versucht  worden  war,  —  ähnliche  Experimente 
mit  Einspritzungen  von  Keilicamenten  in  die  Adern  lebender 
Thiere.iJ  Man  kann  sich  vorstellen,  was  die  Anwesenheit  und 
Wirksamkeit  eines  Mannes  dieser  Art  für  eine  Universität  be- 
deuten musste!  Wir  können  uns  dieses  denken,  ohne  dass  not 
dabei  eine  spezielle  Ueberlieferung  zur  Seite  steht.  Sie  dürftigen 
Ueberreste  von  Promotionsschriften  und  Thesen  ans  diesen  Jahren 
sagen  uns  zu  wenig  davon,  und  eine  Schule  zu  bilden,  oder 
nur  einen  Schfiler,  wie  Eiroher  an  ihm  gefunden  hatte,  zu  finden, 
war  ihm  leider  nicht  beschieden.')  0 

Anlangend  allgemeine  Angelegenheiten  und  Yorkomuiiii:-»? 
an  der  Universität  in  der  Epoche  Johann  Philipps,  sei  Folgende« 
darüber  bemerkt.    Das  Fortbestehen  der  Universität a- 
j    bibliothek,  von  deren  Grundlegang  wir  früher  gesprocliei 
haben,»)  wird  jetzt  ausdrücklich  und  in  einer  Weise  conatalirt. 

1)  Vgl  abtr  äukott  jM-her,  I.  c.  IV,  p.  m  Friukiaclis  ChrDuik,  1H07  öu«. 
ISOO  S.  ä-2'j.  —  Gaitn-Carlier,  p.  244.  Kölliker,  Beklonlireds,  S.  Ii. 
*)  KüUlkcr,  1.  c.  |i.  12-13. 

•)  Wir  bemerken  hier,  am  etnaisen  yerTedbiclnnxsD  TombengiB,  <li*>  it 
Wlnbnrg  —  wie  anderwirta  — ,  anuer  sn  der  UniTenlUt,  ancb  anden  PrahMia 
aartraltD,  ninlicli  iDlcbe,  die  in  den  Sliltnn  und  KlGitern  In  entcr  Llnla  pkB«- 
■opbiiche  nud  Tor  alkm  theelesiiche  VortiSge  hielten. 

•)  Zur  Zelt  Ooltfriedt  von  Aidthavsen  und  dnceb  ihn;  i.  oliaa  S.  816  Ann.  I> 
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brache  wuruen.*)  Zugieitii  wume  eriiiiiei  r.  lue  nmf.-isi 
ihr  P  g     g  H 

limi  sicti  unwr  biiüiiiiler  su  vurir\fu:\\v\\.  iUinH  ilit/  Vurl 
uestunmtei  otunue  gehalten  wurden  unu  sicu  nicut 
im  Wege  atanden.»)  Aber  auct  das  Domcapitei  üü 
snmmtes  Aufeiohtavechc  über  die  UniveceiLai;  nuu  uie 
aiia.  und  es  konnte  aich  dabei  auf  die  s.  Z.  zwiacbc! 


uBiKUEnnrcn  Kiiicci  iiiiu  ijoiisii  guworaoii  im  uuu  uiu  iirivntii  sisn  EiiunUBiü 
«)  Acis  Unig.,  foL  BZ. 

S4* 
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Julius  Bchter  veieinbarten  Statuten  stützen.  So  beechloss  es 
im  J.  1669,  dem  FcoftiBsor  Juris,  Dr.  Fhilyip  Bhuinger,  wegen 
einer  „loaen  Sede",  die  er  in  seiner  Eigenschaft  als  »Pröfeasor 
nnd  Doktor"  billig  nicht  lüttte  tiinn  aollen,  einen  Verweis  zn 
erteilen.!)  Beteiligung  an  dem  alcadeniischen  Gottes- 

dienst nnd  ollen  damit  in  ansserordentUolien  S'ällen  znsamnies- 
liängenden  Feieiüclikeiten,  Prozessionen,  Andachten  n.  dgl.  wurde 
gerade  auch  in  dieser  Zeit  gegenSber  Allen,  die  in  den  Verband 
der  Universität  gehörten,  streng  gehalten.  Das  wnrde  bd  ver- 
standen nnd  so  weit  ausgedehnt,  daas  beim  akademischen  Gottes- 
dienst alle  Doktoren,  die  nicht  zugleicb  Professoren  oder  fSret- 
liehe  Käthe  waren,  erscheinen  mussten,  falls  sie  der  akademischen 
Privilegien  nicht  verlustig  gehen  wollten.  >)  Zn  diesen  kirch- 
lichen Akten  wurde  nicht  unbillig  das  Seelengedächtniss  ge- 
rechnet, welches  jährlich  am  8.  November  fiir  den  Stifter  nnd 
die  Wohlthäter  der  Universität  in  der  Nenhaukirche  abgehalten 
wnrde.^  Die  berührten  akademischen  Privilegien  waren,  zumal 
in  unruhigen  Zeiten,  immerhin  nicht  zn  verachten;  sie  befreiten 
von  der  Verpflichtung  Wacbtdienste-  zn  thnn  und  die  anderen 
bürgerlichen  Lasten  zu  tragen.  Die  Universität  hielt  strenge 
darauf  dass  dieselben  geachtet  wurden.  Als  im  J.  1851  die 
Doctores  Juris,  die  weder  Professoren  noch  ffirsüicho  RSthe 
waren,  sich  beachwert^,  dass  dieses  Privileg  in  ihrer  Person 
nicht  respektirt  werde,  Hess  der  Senat  die  gehSrig  formnlirte  Be- 
schwerde an  den  Fürsten  bringen,  der  zu  Gunsten  der  Beschwerde- 
führer entschied.^)  —  In  Betreff  der  Erteilung  der  akademischeu 
Grade  wnrde  1657  beschlossen,  dass  an  der  Universität 'Wirzburg 
Niemand  promovirt  werden  solle,  der  nicht  an  irgend  einer  Uni- 

Ü  l'r.jr..l;..;i.    .It-  Ii..iik:>i.ii.  1-  /.nu,  .1.  uA.  3'J2.   Welobw  Oto  b«lc 

:}  Acti  Univ.  mm  -J.  Nuv.  ir„-,;i  i.ol.  twb..  Am  U.  Sept  t054  wnri«  ütt 
FordeiBBg,  bei  lUea  „Attia  publlds'  Uberbaupt  in  erSEhtiisn,  u  di*  ,A1uimb, 
doDtorei  slternoi  non  coDiUiuiDB  nc«  non  rellgloni,  qnl  hio  als«  ibin«  iMdeat* 
Eerlelitet. 

»1  Acta  Univ.  (fol.  68). 

<1  Acl>  ünlT.  (fol.  Bfi]  um  IS.  mn  lesi. 
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>7T,-:itiit  Öffentliche  ToHesungen  gehört  habe.')  Die  herkömm- 
liflie  geaetzlidie  Praxis  des  Dolitorschmfinses  war  im  Verlniife 
(It^L-Zeit  doch  eracliiittert  worden.  Slan  liesa  wiederlioit  Dispensen 
Segen  haare  Entschädigung  geschehen,  setzte  sber  freilieh  zu- 
gleich hinzu,  daä  dürfe  in  Zukunft  nicht  wieder  vorkommen.ä) 
Endlich,  im  J.  163G,  stellte  doch  der  Senat  selb.'jt  den  Antrag 
bei  dem  Fürsten,  dass  der  .sogen.  „Doktorenschmaiiss"  wie  über- 
haupt Siimmtliche  Schmausereien  und  Zechgelage,  welche  auf  die 
Disputationen  pro  gradu  zu  folgen  gepflegt  bütten,  ahgeschnft't 
werden  müchteii  und  jede  Fakultät  bestimmen  dürfe,  ivns  die  be- 
teiligten Professorea  künftighin  als  Scbndloahaltung  erhalten 
sollteu.  Da  nodi  vor  nicht  viel  mehr  als  einem  .labrzelmt  der 
Gedanke  einer  gänzlichen  Aufhebung  dieser  Gewohnheit  grund- 
sätzlich perhorrescirt  worden  war,  miiss  der  damit  verbundene 
Jlisshrauch  inzwischen  aicb  ins  Tju erträgliche  gesteigert  haben; 
die  Moti\-irung  des  ged.  Antrages  lasat  auch  deutlich  genng  auf 
sDhheB  schliessen.sj  Es  kann  aber  auch  aeiu,  und  ist  uns  gar 
nicht  HZiwahracbeinlicb,  dnss  der  Universität  von  oben  lier  ein 
Wink  gegeben  worden  war,  einen  solchen  Antrag  zu  stellen:  er 
iät  wenigstens  von  Johann  Philipp  umgehend  genehmigt  worden.-«) 
Raiig.^troitigkeiten  der  Professoren  gegenüber  den  ,liochfürst- 
lichen*  Rutheu  sind  iifters  vorgekommen.  Den  einen  Fall  des 
Professors  Dr.  Aiidler,  der  heide.^  zugleich  war,  haben  wir  weiter 
"lien  bereits  berührt.^l  Bei  dem  bez.  Beschlüsse  des  Senates  hat 
es  aber,  wie  bereits  bemerkt,  sein  Bewenden  niclit  gehabt,  sondern 
■lie  Angelegenheit  kam  vor  das  laudesherrlicbe  Forum  und  es 
crfulgte  hieranf  ein  scharfer  Verweis  an  den  Sennt  und  speziell 
iinch  die  HeiTen  ,:Patres  Soc!etatis^  welche  die  Partei  der  Pro- 
fessoren genommen  hatten.    .lohann  Philipp  liesa  erklären,  das3 


374  S'^nnl^«  Ca]>itel. 

I  t  t  I      i      B      ]  1        1     S      t  U  1> 

1,  I  i    /  t  T   t  1  1       n    1  Ti 

1    =!  1  1  1 1  t     I      t        n  ti    I  1  1 
H      it      1    II        tili     "R  ti  r    1    d  I  t 

1  II  1  11        I  k          1  ]     It  L         rI     h  m 

1      I   1      1     1 1  n                     nn  th  g     St  t. 

1      11t  11       1  tt           1  1  n  b     ts  J  h  nn 

l     tt     1             II  1         II  t     I         nm  1    nt    h  d 

natten,  iinil  woiiei  e.s  sein  v eiii[(?iiipii  iiniic')  

Anlangenil  das  Verliaiteii  ih't  htudenteii  gegenüber  deo 
Statuten  nnd  der  Waliriing  der  oftentln.'liPii  Ordiiunp;.  sind  ans 
der  Zeit  Johann  Pliilipps  mehrere  \  erletüiiiigen  derselben  zu 
verzeichnen,  nnd  sah  er  znletüt  sich  veranlagst,  mit,  iieharlen 
"Worten  nnd  Warnungen  diigp^en  aiitKutretmi.  Jtlutige  Reib- 
ungen zwiscben  Studenten  nnd  Bürgern  kamen  von  Zeit  zu  Zeit 
immer  -nieder  vor.  Die  Acta  Univers,  berichten  zum  J.  1646 
von  fiiifr  grnji.-en  hclilaperei,  die  m  der  Flattnersgasse  Abends 
nai  li  aclit.  Llir  zwimdieii  ein  paar  Bürgern  und  einigen  Studenten 
vor[(plallen  ist  und  bei  welclifr  sogar  eine  Fran,  die  ihrem 
Manne  zu  Hilfe  kommen  wnllte,  einen  Teil  abbekam.  Der  Vor- 
tall  gelangte  zur  Anzeige,  ^ias  t,  niversitatsgerielit  untersuchte 
ihn  Tind  die  htudenten  mirden,  teils  iveil  sie  gegen  das  Verbot 
nach  8  I  lir  Aliends  .ticb  hatten  anl  'ier  Strasse  betreten  lassen, 
teils  weil  sje  die  Angreiler,  nnd  die  Angegriffenen  unbewehrt 
waren,  und  sif  ulierdiess  eine  Frau  geschlagen,  zu  drei  Tagen 
ffetangnir'.'j  und  dem  beliadeuersatz  an  die  Mi.^'Älinndelteu  verur- 
teilt,^) Das  Beeilt,'«  äffen  zu  tragen,  wollte  man  den  Studenten 
darum  doch  nicht  geradezu  entziehen:  doch  wurde  im  ,1.  Ih'yi 
für  gnt  befunden,  tien  ^tudlerellden  der  l'hilo.-oplne ,  al,-;  der 
jllngsten  Kategorie,  dieses  He.lit  wegen  des  iiIilU'l.i-n  Miss- 
branehes  zu  entziehen,  und  das  \  erbot  von  Johann  Philipp  be- 
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zogeu  mit  der  Waniuiig,  iliis-.  ja  k.-iiicr  l-fnicrliiii  iloii  aiidfr.i 
mW  T 

«hwerere  Faxte  kamen  vor,  wif  is.  im  rcDruar  itmu.  wo  ein 
Student  einem  andern  eine  .-iliwcie  Wniuln  lidl.r.n^htp,  Bin  Vor- 
gang, aer  zngieich  einen  v-oinpetenzcoiiniKi  zwisenen  aer  ourger- 
lichen  imd  akademiachen  Gerichtsbarkeit  im  Gefolge  hatte  und 
viel  stauu  aniwan,  ma  er  enmich  gntiich  oeigeiegt  wnrde.')  — 


i  U.  O.  JU 


J I     J  t 

st  1  t 


It     I    Ji  t  t     \\  1  1  ^\  I  1 

\  I  t  1  tt      I        i  t      Ii  l  1 

1     g  1  I  t  (i  II  1  i      t  1      /  t     t     t  — 

A.  1  i  t  1  t  E  It  I  I  I  St  11  II 
Ph 1 11        L  t  t  I  t    E   1  t    I  \ 

1  It  Ug  I  ttl  1      F  t     k  I  ) 

einen  neuen,  fnicbtbareii  Aiistosa  zu  geben,  sie  docli  ivieiiei-  auf 
eine  feste  Susis  geeiellt  nnd  trotz  der  entseliieden  aiitoki-atisubfu 
Form  seiner  Art  zu  regieren,  ein  relativ  grösseres  Jlass  geistiger 
Freiheit  oder  Sell>stllnaigkeit  Kiigelasseit.  als  seine  beiden  un- 
mittelbaren VürgHiiger  zuzugestehen  beliebt  hatten.»)  So  bleibt 
es  imnierbiii  ^ein  Eubni.  ilass  er  den  wahnsinnigen  Hexenprooeäsen. 
wie  aie  im  unt  iü^iiii  n  uziitii^'  iiiiii,'L*rt;/ien  ueineut!»  wuraeu  waren. 

tomliatciia,  licliiluni  1,1—11-.  ti.ui-^iLlii.ii.  iiL  nlk'tavil.  Ulli  alltro  ilk-  iidjuactii  lidi 
dnobni  lltljt^iuMs  öt.liiiia  l'r.iBiliraturuni  ab  i:o  rogalis)  com  ipu  iranstpt  Btt 
non  in  panto  2ii  Imperial»  pro  uinui  ac  iDmil  im  lemper  «i  panolrit,  uttpU 
ecootn  quintucU.  DlEtua  Fliiniics  in  lU  RarsDOB,  qi»m  mnletim  B.  Btd«  H. 
ei  dictBVit,  fait  esodeionatus,  ■imniiiiiB  nuBeraTit,  st  kltcro  die  BX  orlH  lüit  Üt- 
cuiil."  (Kb  lit  diei  Bbrigsni  der  «IniiEe  Fall  der  All,  tod  veloben  dieig  Acn 
I'Direra.,  von  IBgS  bii  166D  reiobend,  bsricbten.  Jedooh  in  den  Protokiia«  du 
DomupilBli  um  J.  1049  (toL  141)  findet  alch  eins  UitteilnnE,  au  welcher  httnt- 
fAt,  dua  Ib  'Winbnrg  dsDul»  Im  PuAle  der  Sfenllichen  Sittlidikeit  eiai^  n 
irflDMhei)  flbriE  blieb. 

!|  Ada  Dnivtri.  Si.  114,  H.  201},  i.  20.  Jnol  1808. 

3i  fitiu  <^;rn1id<:iikiiia]  iu  liri  hckanntep  Schünbccn'aeben  TsdlcncaptUa  »ft 
II.  a.  vnii  ihm:  r-^<j"i-'i>'it  Itiligii^iii  In  Tumptis  rcataantla  et  eiornatii  uMIli» 
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<'jjL  Ziel  Eet/.te,  ubwolil  wenigstens  auf  dem  flachen  Lande  und  in 
dem  traurigen,  festgewurzelten  Wahne  des  Volkes  das  entsetzliche 
Gespenst  immer  wieder  spuckte.  Es  braackt  in  diesem  Zusammen- 
hange kaum  daran  erinnert  zn  werden,  dass  er  im  grossen  Style 
die  neue  Befestigung  des  Iilarienberges  und  der  Hauptstadt  an- 
gefangen hat,  deren  YoUendiing  er  freilich  nicht  erlebte,  und 
welche  die  Süssere  Phj^ognomie  derselben  wesentlich  umge- 
staltet hat.  Dem  kaiaerlicben  Hof e  hatte  er  sich  in  den  späteren 
Jahren  seines  Lebens  wieder  vollstündig  angeschlossen:  die  ein- 
heimiecke  üoberlieferung  erzSblt  gerne  von  dem  Aufenthalte, 
welchen  der  jugendliche  Kaiser  Leopold  L  auf  der  Bückreise 
Ton  Eraukfort,  wo  ihn  Johann  Philipp  als  Kurfürst  von  Uainz 
gekrönt  hatte,  im  August  1656  in  Wirzburg  genommen  hat. 
Sellistverständlick  ist  auch  das  Collegium  S.  J.  mit  einem  Be- 
sui  lie  des  Kaisers  bedacht  worden;  die  versammelten  Täter  er- 
ivaiteten  ihn  am  Eingänge,  empfingen  ihn  mit  einer  lateinischen 
Begrüssungarede  und  beehrten  ihn,  nack  der  bei  ihnen  einmal 
featatehenden  Gewohnheit,  mit  einer  dramatischen  AnffQbrnng. ') 
Uittlerweile  begann  auch  der  politische  Horizont  in  Folge  der 
alle  bedrokenden  Politik  Ludwig  XIT.  sich  wieder  zu  verdunkeln, 
ein  Krieg  des  deutschen  Reiches  gegen  IVankreich  stand  in 
nächster  Aussieht,  jedoch  kat  Johann  Philipp  diese  Wendung 
der  Dinge,  Ai6  sich  auch  für  das  Hockatift  Wirzburg  nickt  ohne 
Gefahren  entwickelte,  nicht  mehr  erlebt:  er  starb  am  12.  Febr. 
1673  auf  dem  Schlosse  Marienberg,  wo  er  gerne  Hof  gehalten 
hatte,  und  fand  im  Dome  seiue  EuSieasiitte.  2) 


oben  gesprocbcD  habeu,  die  noch  nagelUgte  Scliulden  der  früuklacbeii  RitlerBcbs« 
<ai  in  Hocliitittu  BsnbeiE,  sind  ancb  jtttt  noch  ulobt  eilcdlrl,  veniiil«»  wai 
iB3  IMzten  ulingt,  ilUMin  il4rflb«r  die  TerhudlnDien  bil,  und  «i  tueht  in 
Ikatat  tli  Bin  drill«  ScbnIdncT  der  Unlvanitfit  das  HocbBtlft  BlchBlädt  Mt 
Der  Streit  drabt  sieh  lanaclut  nm  die  ErnDtienag  der  beidon  Sohnldbrlefe,  die  in 
der  Zeit  der  Ooenpation  verloren  Kegangen  waren.  Die  Saclie  irird  am  Uelclia- 
bnmerierielit  onliSngiK,  dieiei  erlXnt  uduHoebitift  Eichitldt  die  lutesarlulie 
AifTordening,  eine  nene  SdmldTenelireibnDg  uiiinstellen.  Die  Unlreriltit  iit  in 
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J^i'ii.  X;l.-Iii..1-.'|-  -Anf  tui-tl.i-..-hiillli'li..n  .Stull,-  y.u  \\\n- 

bui'K  wiir.l*'  Ji-/(-(ii/i  ]Ia,-l>,!ü,t.i  l;.,-<n,hn' h.  lU-v  -.-■it  doin  J.  KVIH 
ilip  Wiirili-  <lcy  Di.mdp.'iiii.-  brl;l..iilct  l,:itti-.     .Sn  ^;.'wi^^  im  H-"-ii- 

iveni-  liatt^  inii]i  sirli  ih.rdiw.--  mit  ^^-Itih,,  ii,  (in,-.,. 

.li'll    p..litisrli,.ll  TcillU-ll/cll   V,-l>tl-ll,-l,    kuiliU-ll.  1111.1 

b™U:n-lircii,  dii>>  uiiiii  voi'  iillciii  Inih  wai.  die  VL-rljiuduiiß  mit 
3Iiniix.  ilir  dk->rit^  di^rl,  dfii  S.-Iiwr'i|)uiil;t  Vfi-nbla  iiinl  (Ü- 
Kmttc  dps  H.>r.li>t.iln'^  fiiv  iV-ni.-  )ii-,-iiili'  Iiit.'ir,.f.|i  in  .\ti.-]inir'h 
j;eiii>iinuni    hiitti. .    los  M'ii,.      Iii.-    .-r-t,-   Auit.-Iiiuidliiu-  iIt 

ZwiM'li.'r.r,-f;ipriiiis  dt-,-  Diniirapiti.-!^  wiir,  diis^  es  il:is"\Viiv.biii-f,'i.-rlii- 
Cuiitiii;r.'iit .  .Iiis  ■/..  Z.  in  Mainz  und  Eifiu-t  stand.  zurÜLliriel'. 
Von  einer  IVLwiiiiihininii  mit  ili'in  Krxstifte  Mainx  ist  denn  niirh 
fortan  iii.-  wir-dev  die  li.-.l,-  ircweswi.    Ans         Zeit  der  SrJi^- 


sol.-lien  K^illei,  di,-  v.,lleSi.nv.-r;iiii(af,  iib.'i-niiif;.  mit  dL'in  ll.-.i.li- 
iiiii  (.4idLalt-i-il,;diiin;,'  wendete.')  Es  liat  .■'ich  Aelinlii-lies  vi.ii 
Si'iti'  d'-r  rnivi  r.-ititt,  iv-x.  eiii;:elner  tJriipppii  ndej'  AiL^jeliüriftfU 
iI(t-,j11>..ii  -p;-|f|-  l"-i  i;elej;.-.|ilK.ii..n  di..s,.r  Aft  Öfters  oder  fH-t 
r^Seliiiiissi;;  wieiierbolt.  [ilfeiibar  wi-il  die  Üi.su,.|ist.dlHr  <i^ii  Zeil- 
[lUiikt  für  ein  -ob  lies  Kx]icriinejit  für  be-oiidi»rs  fjlLnstig  freiiidirn 
biLbeti:  ,iie  nt'ueii  (ieuiiltlialii  i-,  ilie,  wie  man  das  dem  Donieiipilel 
der  vi-i->i-liii-rleii.^n  .l;ilu-liiniilerti'  ii^idirübnien  iniiss,  eben  »n  gros.-H 
"W.dilw.dl.-ii        Iml,..  Kiii-irlit  >;ii  l.fwäliren  pflegten,  linben  si-li 

sie  soli  li-  (I.-Mi.  li.-.  wi.-  i],  .b'iu  ^'..^.,.|iw,irii-ei:  F.illc,  dihit.>ri;<h 
Da^  liiterrogniim  iiat  gi^rady  einen  lloimt  lang  gedauert.  Der 
nene  J^üretbiscbof  stammte  ans  einem  rbeinlSndiacIien  Gesehlechtr. 

■chvenu  Gsldverlriieiih eilen  nnd  ent  lOGI  erGirnisii  Hich  Alt  H  «Im 

Vergleich.  —  Uebrigen«  Ist  in  üer  Kdt  .Toli»nii  Pliilipiii  nelUit  dai  ,gali)«iif  Uu* 
Schnldpet  ilei  Iluthslirii-s  «'irzliurc  i:,-ivurLU-ii.  uml  «-ar  *9  beim  Tod«  ieiiflb" 
umh.  Die  Sonipe  war  iiirlit  R^raili-  limli  i\i'>-<  A:\,  um  lo  anlWiliger  ilwr  d« 
Thaliiclie,  die  Im  Dnincapiii:!  balil  mv  !i\'v:ii  \<r  hani. 

I.  Protokolle  des  Uomcniiiivli  vom  J.  ]GT:<.  S.  123. 
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gi-b.  Am  18.  Sept.  1809,  seit  li;3r 
Er  hnt  nur  kurz,  iiiimlicli  um'  ii 
19.  April  ÜM.-,  gr-1.>rl.r.,i.     S..ii,  N 


voiiWirzbui'K  abw;.-it'Tnl  Si  .it  tli.ili -i-  ( : ,.lv-.>iiht.it  -rliulil, 

.-it-  ^Ai  !icw;ilii'fii.-'i  Dir  Kvir-^ljcfüivlLUiiiufii.  wl4i'1ip  iiodi  untui- 
.lol.iiiiii  l'iiili;.!.  ^mf-.'-'iirbt  luiliiT  -idi  h-M  uiich  ik.-sr.n 

liicIdHHi  ;;i-.VMi-<l.Ti.  mi.l  <\:>-  H<ir]i.;titl  ■Wiiv.l.uvj:  Wiir.|p  Vi,n  feiiid- 

vou  keiner  Rrus-eii  li.'iK'utiiii^' wi.'ril.':i:  iiuincvlii:!  li;it  »U-r  iluri'li 
eine  HdiidluuKse^^i  iSt.ibis^  lifiii  pur.;,  WW]-,,.  Hu-  ,ült7- 

lieli  z»  sein,  lui^lit  tVlilt<=.  Wii;  wir  an-:  criiin.T;!,  b.Llfii  ^irli 


■  Vorl.iii.llii'lik(-it. 


im  die  Uiiiversitiit  jäbi'liuli  die  Siimiiie  vuii  ILMJ  (juld-GuIden  kii 
bezahlen,  auf  dem  Wege  der  Vereiiiliarung  umgewniidelt  wurde.  •  I 
T)ieser  Verpflichtung  war  daa  Stift  lungere  Zeit  liindurch  ohne 
Widerrede  nachgekommeD,  hatte  Abel  seit  1641  angefangen,  aich 
(Ipj-aelbeu  zu  weigern.  Diesem  Zustande  sollte  nnn  ein  Ende 
gemaclit  werden,  Hartmonn  Ton  Kosenbach  veranlasste  ein  Gnt- 
acliten  der  Juristenfakultät  Qber  die  Bechtsfrage  und  diese 


I)  Vgl.  Oropp.  I.  0.  II,  p.  eoe  fe„  nr,  S.  sn  S.  Saintr,  Pruben  des  holien  > 
dintKben  Addi,  S.  6B2,  62T.    Untmam,  1.  e.  p.  1S7.  — 

t)  UalMT  aefna  DUTunDz  mit  Ron  vegen  dti  aDgebliehan  fiechtaa  dar 
BesetzDng  der  Stella  daa  DmndacMi  a.  dia  BagetGbila  Schritt.  HBTtmaiui  nihm 
•lie  Futai  daa  Damcapitels,  velcbas  Jan»  B«iiht  bestritt,  nod  wirda  Tom  Papit 
dsmiu  erit  wenige  Uoiuta  vor  aalnem  Tode  bestlltlgt. 

3)  Dia  SUdt  iriiElinrs  bat  im  September  IQTS  ebenlblta  die  Efare  gehabt, 
t^Boiaslacbe  Eriegagebngene  Torabergeheiid  ia  ihran  Uauem  la  beiribraa. 

t)  S.  i;rk.-Biufa  Hr.  10,  S.  2B  nnd  Hr.  75,  8.  £0S. 
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spraoii  sioli  für  die  Zalihiug^^ptiiclitigkt'it  dos  «tiftc-s  i-,  Mai 
11)74).  Eine  definitive  Erledigung  des  Handels  auf  dem  Wege 
des  Vergleiches  ist  aber  erst  unter  Hartmanns  nächstem  Nach- 
folger erzielt  worden.')  — 

Der  Nachfolger  Hartmanna  als  FUratbisohof  war  Peter  Pkilipf 
son  IkrnbivA,  ein  Neffe  jenes  Ffirstabts  Balthasar  von  DembBcb, 
za  dessen  lange  dauernder  Ter^rängnng  ans  seiner  Stellung 
Julias  Echter  b.  Z.  so  viel  beigetragen  hatte.')  Daa  Geschlecht, 
dem  er  entstammte,  gehörte  zum  fränkischen  Bittercanton  Bhtin- 
Werra,  und  es  ersoheint  uns  daher  um  so  aufibllender,  wie  man 
es  noch  oft  ein  hessisches  nenneu  mag,  da  sein  Sttunmsitz  im 
alten  „Bnohenlande"  lag.  Feter  Fhilipp  war  am  1.  Jnli  1609 
geboren  uud  hat  zuerst  in  fulda  und  dann  in  Wirzbnrg  seine 
grundlegende,  anch  höhere  Bildung  erhalten.^)  Früh  war  ihm 
der  Zugang  zu  den  Stiftern  von  Wirzburg  und  Bamberg  erüffbet. 
Sarauf  ging  er  nach.  Rom  und  lag  dort  im  deutschen  GoUegimn 
Tier  Jahre'  lang  mit  viel  gerühmtem  Erfolge  den  theolof^hen 
Studien  ob.  Einer  seiner  ängesehensten' I/ehrer  soll  ihm  zum 
Schlüsse  dos  SfE^ntliche  Zengniss  gegeben  haben,  dass  er  würdig 
sei,  an  seiner  statt  den  Lehrstuhl  zu  besteigen.  Im  J.  16^  trat  er 
in  beiden  gen.  Stiftern  in  die  Cajntel  ein  und  stieg  von  da  an  von 
Stufe  zu  Stufe  des  Ansehens  und  der  Ehre.  Im  März  1672  wurde 
er  zum  Fürstbischof  von  Bamberg  und  am  S7,  Hai  1675  als 
Ifachfolger  Hartmanns  von  Bosenbach  in  Wirzburg  gewählt.  So 
war  mm  denn  wieder  bei  der  Personalunion  mit  einem  andern 
Hochstift  angelangt,  Ündeas  die  Verbindung  mit  Bamberg  hat 
man  diesseits  stets  leichter  ertragen,  uud  Wirzbui^  ist  dabei 
offenbar,  in  so  weit  eine  solche  Form  nicht  an  sich  wenig 
wünschenswei'th  erscheinen  moclite ,  nicht  gpriidc  x\i  kurz  ge- 
kommen.    Der  Füll  stand  liier  n\i.h-\-^         mit  llaiiii,  hat  sidi 


1)  I>08  Koktoral  b,>kli>iJ,lL'  in  di.'ji^r         Uili  -ir.Tl'  F[.mliiscliof  Eliri- 
H«rllnnim^  .-^Lllv^nrHiT  Im  lifkluriK.. .  il.T  II,™li,Tr  li,.ir.T-n;h  Ion  0-lEin. 
3i  S,  Gi-om  I.  c.  ]>.  ailL  IV.  p,  2S4  lt.  —  (,ssi;r«iiiwii,  1,  c.  p.  liS. 
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daher  noeli  Sfters  iviederliolt.  Peter  Philipp  war  übrigens  ein 
FBrst  von  hervorragenden  Eigenschaften,  der  sich  aach  anf  die 
Dinge  dieser  "Welt  verstand  und  angesichts  der  drohenden  Zeit- 
länfte  entschlossen  und,  weit  entfernt  von  engherzigen  Gesichts- 
pnnkten,  geschickt  in  die  deutsche  Politik  eingriff.  Um  als 
Landesherr  Nachhaltiges  zn  vollbringen,  hat  auch  er  nicht  lange 
genug  regiert,  denn  er  hat  schon  am  27.  April  1683  ans  dem 
Leben,  dessen  erlaubte  Freuden  er  nicht  hasste,  scheiden  müssen. 

Von  einem  gelehrten  Manne,  wie  dieser  IFürst  war,  durfte 
man  wohl  erwarten,  dass  er  der  Eochschnle  seines  Stochstiftes 
seine  Qunst  zuwenden  wflrde.  Es  ist  anch  kein  Zweifel,  daas 
er  das  gethan  hat,  wenn  wir  auch  nicht  gerade  viele  spezielle 
Thatsachen  für  diese  Voraussetzung  anführen  können.  In  diese 
Reihe  gehärt  aber  sicher  der  Vergleich,  mit  welchem  durch  seine 
Unterposition'  die  berührte  Misshelligkeit  zwischen  der  Uni- 
versität und  Stift  Hang  wegen  der  sogen.  Soktorp&Qnde  end- 
gültig beigelegt  wurde')  Der  Sinn  der  getroffenen  Vereinbarung 
ist  der,  dass  daa  Stift  sieh  verbindlich  machte,  kttuftighin  für 
eine  Professor  des  canonisehen  Rechtes  an  der  Universität  eine 
Pfründe  offen  zn  halten,  denn  eine  Professur  der  Theologie  müsse 
hier  ausser  Frage  bleiben,  weil  diese  alle  an  die  Jesniten  über- 
lassen und  diese  in  dergleichen  fOr  Welfgeistliche  bestimmte 
Pfründen  nach  den  Gesetzen  ihres  Ordens  nicht  eintreten  könnten. 
Füge  es  sich  einmal,  daas  wider  Verhoffen  ein  tauglicher  Can- 
didat  fax  die  Doktoratsp&ünde  im  Stifte  nicht  vorhanden  sei,  so 
solle  sie  bis  auf  weiteres  nnbesetzt  bleiben  und  das  Einkommen 
derselben  dem  faktischen  Lehrer  des  canonisehen  Rechtes  zu  gute 
kommen.  In  Rücksicht  auf  diese  Bestimmung  soll  das  Stift  Hang 
als  £rsats  dafiir,  dass  es  seit  16^  die  iährlioh  zn  entrichtende 
Snmme  von  100  Goldgnlden  nicht  entrichtet  habe,  ein  für  alle 
Male  50  Goldgulden  in  zwei  Jahresfristen  entrichten :  eine  Schadlos- 
haltung,  welclie,  wie  man  siebt,  dem  Stifte  melir  zum  Zwecke 


1)  BiK  MnStcäv  Urkuuiie  ist  vom  12.  ilAix  .Intirt  aai  liegt  du 

OriKintl  ilerselbea  im  Arcbiv  der  Univeisitut,  bez.  des  Veiwaltuogaaiuichasses. 
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<ler  Wahrung  des  Grundsatzes  als  eines  wirklichen  Ersnt»» 
auferlegt  wurde. 'J 

Eine  andere  wichtige  Uaasregel  Peter  Philipps  war  die  in 
J,  1679  von  ihm  detretirte  Aufhebung  des  Institutes  der 
Bartholomit^n,  weldiea  Jolann  Philipp  von  SchÖnbora,  vie 
wir  s.  Zeit  vernommen  haben,  im  J.  1665  eingeffibrt  und  dem 
er  die  Leitung  des  geistlichen  Seminars  Hhergeben  hatte.  Die 
Tlniversitlft  war  von  der  Eiiifiiliruiig  der  Berthülomiteu  allerdings 
viel  nSher  berührt  wordeu,  als  die  Aufhebung  sie  anging.  Da- 
mals hatte  man  die  Erziehung  der  heranreifenden  Weltgeiat- 
liehen  den  Jesuiten  entzogen,  die  an  der  Universität  durch  die 
Thatsacbe,  dass  zugleich  die  ganze  theologische  Fakultät  —  von 


>)  Der  Verglaich  i>t  niahUg  gsnn;,  ma  ainige  Hanptiitis  ani  dcmwlba 
Iii«  wuufahran,  ds  die  Urknuda  durch  ein  Vanehaa  keine  Aifiuluas  ia  du  TtL- 
Buch  geAmdeii  bat:  „ptimo:  aaUe  die  naechtt  ndranda  Piaaband  ohse  attt- 
aehiad  in  lait  von  dem  reeie™iid*n  Finten  nnd  BiaeholTeii  xn  TOtlibncg  in  dl* 
DealottDrrand  Ternsdelt.  auch  mit  dieiar  analilaet  uT  evlK  behaltet  und  t^tOti 
die  FrofeaBnna  theolegieaa  denen  PaWibai  aocutatu,  velehe  derglidoheB  baor- 
flcionini  saflCDlaiiam  Dnhafalg.  aefaon  Uigat  Bberlanen  worden:]  einen  virkhchu 
Soctori  inrii  canonici,  eo  bev  der  UniTeraitXI  Piofeinium  S.S.  l'unonnm  ot«nt- 
lieb  aatrolcD  und  verseil  od  solle,  aathoritato  onliiiaria  lovehl  jctinodt  als  to  oft 
siL-iii>  kuDlFtiE  <|"°ciliiiiiii' iiimisc  canomc^  ncif^n  mfi^i'.  |.-iidLlI:ril  hagthin  >-.'hl.>:< 
Icrtio:    Im  Fall   niüh  hinEcgen   mit   litT   zcilb  wiJtr  alk»  vcrmulhL-q  mn,Tbil'. 


BDdern  den  Uncksland  belrelFimdiin  Pravtcnamnen  gegen  erRgeilaebtes  Collcpii* 
itlfft  aar  Birig  abgetreten  haben  will]  SO  goldgnlden  oder  76  gnideu  fraafc.  Waehmc 
innetbalb  i  JahrailHataa,  alt  8.  Ceaagnndii  oder  den  3.  Uartii  16T9,  oad  lelia 
tarmlno  IGUD  abrichten,  wie  aneh  fcOnftighin  ecwohl  ahn  aalten  dei  Bochill>)> 
Vartibarg  nnd  dar  bcahCBratlichen  Univenilaat,  ala  aneh  an  eelthan  dat  ItblickN 
CatlegiitstillB  in  Uangia,  allai  bay  dieiar  ailerseitha  beliebten  und  ulM  Mb« 
hodiRlratlicbeii  Gnaden,  dea  Nebenatiflta  und  der  UnlvaiaitaW  Iniiegaln  drcfn^l 
origtnaliter  ausgofertigten,  glelehlantendan,  fteyen,  voUbedaehlen,  avlgta  Vh- 
gleich  in  allen  nad  Jeden  eoltien  Pariton  nnvereodert  bleiben  ■olle."  


Wob  nun  die  Verhältnisse  an  der  Universität  bi 
Zeit  Feter  Philipps  von  Dernbach  anlangt,  so  habeu 
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weit  wir  sehen  kitnneii,  im  normalen  Znafande  befanden,  olme 
dasa  etwas  Aasserordentlicliea  liervorznltebeii  wäre.  Wenn  die 
Höhe  der  Freqnena  ffir  das  Gedeihen  einer  solchen  Anstalt  eb 
Zengniss  geben  kann,  so  lantet  dieses  in  der  gUnatigsten  Art 
Itie  Zahl  der  Studierenden  in  diesen  Jahren  war  im  Wachsen 
begriffen  und  man  darf  darin  mit  Keoht  eine  Nachwirkong  der 
Anstrengungen  Johann  Philipps  erblicken.  Der  Znfinaa  von  ansser- 
halb  des  Reiches  her  ist  geringer  gewesen,  die  ÜniveraitSt 
krntirt  sich  laut  der  Uatrikel  Überwiegend  aus  dem  Hochstift 
nnd  den  katholischen  Gebieten.  In  der  theologischen  FaknlfSt 
wirken:  F.  Friedrieh  Standenhecht,  F.  Georg  IhBi,  F.  Dominiait 
Jobart,  ein  Lothringer,  FausHtius  Hestern  aus  Mainz,  F.  Phäi^ 
BoHschütt,  F.  Georg  GBp/ert,  F.  Johannes  Hisse,  F.  At^uatin  BörUr, 
sämmtlich  Mitglieder  der  S.  J.,  selbstverst£ndlich  nicht  alle 
gleichzeitig,  ohne  dass  jedoct  die  Zeitgränze  der  Wirksamkeit 
eines  jeden  sich  genau  feststellen  liesse.  Erhebliche  literarische 
Leistungen  lassen  sich  von  keinem  von  ihnen  uachweisen, 
sie  scheinen  sich  in  dem  von  ihrem  Orden  featgehaltenen 
Geleise  bewegt  zu  habeu-i)  —  lu  der  jnriatisDhen  FakoltSt 
sind  ausser  J.  BL  Weggand  nnd  Fh.  Binnnger  die  Namen:  Joftant 
Heinrich  Mundschenk  (1673 — 16S3),  ^ofessor  des  canonischin 
Rechts,  Johann  Oltristim  Kirsityer  (1678 — 1665),  Professor  der 
Pandekten,  und  Ign.  Jo.  Christian  Erbermann  iioH  Bibäheitit,  Pro- 
fessor der  Listitntion  gesichert.^)  Von  einer  BlUthe  der  Fakultät 
darf  jedoch  nach  Allem,  was  vorliegt,  wenn  man  dabei  die  wissen- 
schaftlichen Leistungen  zu  Grunde  legt,  nicht  gesprochen  werden. 
—  Die  medioinisohe  Fakultät  weist  drei  Professoren  auf: 
ausser  Jah.  Amling,  Dr.  Fraiu  Klein  und  Hier.  Konrad  Virämg 

>)  Vgl.  du  DShsra  Bber  »[>;  -  .iliur  atir.li.iii»  i-t       I» ,  J.'i'W 

Seriell,  p.  78  K,  nnd  üb«  dio  llituk^i.-:;.  Iji;  l'r.imiiti^i"   ilii -i  r  .l.iliri'  ]:  i—ift 

1)  S.  du  LektiomvcndcliLisa  I  lisi  i- 1  ßr^ !  I.W  lli.cli.  lifüluralsre-lr,  S.  6* 
nnd  SdKliät,  Sicil.  S.  80-tU,  w,  .liu  juri,tisdi,.Ni  ITüiiiotioiitu  dies«  Jnlin  «f- 
gefBhrt  tind.  Ei  i«  licrvurzuliuben,  ilass  im  J.  ItlTö  Fr.  Andler,  der  Hupt  «!• 
ITofeuor  reilgnJct  halle,  als  „jirarses"  bt>i  2  l'roniolionen  aoflriW  («bendu.J.SlV 
m,  dl  er  inm  JurinIea-CnllügiDni  immerliiu  i:dc1i  gcbiirlSi  In  dieier  Eigaaichift 
auch  thunllcta  war. 
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i  fii  llaflwi'i:']  der  letztere  lelirte  u.  a.  Anatomie,  uml  mau  iiudet. 
dass  zu  dieser  Zeit  ein  aiiatumisiliei'  Hursal  vurliaiulen  war.  der 
aber  allem  Vermutlien  uül'Ii  mit  dem  iillgemeineii  uiedicitusclieii 
jAnditonum'  oder  dem  Tlieatrum  publicum  mediLurura  identiscli 
war.  Ob  aber  bereits  öektiouen  und  Deiiionstrationeu  vor- 
genommen  wurden,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  -1  Professor 
Klein  war  friilier  Stadtphysirus  lu  Kitzingeii  und  scheint  nach 
\U7d  in  die  inkiiltat  eingetreten  nu  sein.  Lr  stammte  ans 
KiEi^liHiiii.  im  tiebietu  des  Deutseli-Oriien.-^seljietes  Jlergeutlieun 
111.(1  .starb  lliSfl.  Die  Frequenz  der  medk-ini.schen  Fakultät  bleibt 
iiulesÄ  aucli  |etzt.  so  weit  man  urteilen  kann,  hinter  deu  ubngeu 
drei  zurück.  —  In  der  p  Ii  llosop  kische  n  laiiuiriir.  ti>  t.t-n  m 
dieser  Zeit  unter  den  l'roteasoreu  mehrere  neue  .Niimcn  aut. 
Ulme  Zweifel  sind  auch  einige  der  in  der  Epoche  Johann  l'liilipps 
und  meines  nächsten  Nachfolgers  bereits  tLatige  Lehrer  noch 
wirksam  gewesen.  Leider  haben  Wir  ntir  em  paar  PTOiiiotiuua- 
arloiteii  und  I'i'ogramme  dieser  Jahre.  Im  J.  Ib83  iverden  uua 
1  Ik  nl    N  il     1  I     /■  II  ,f.l  Pio 

t      I    I     II  tl  I    ]         ;      /  Ii  lei  Ethik 


der  ihr  anvertrauten  1  acher  zu  sprechen.  Hervorragende  i 
Leutungen  von  £10 Keinen  sind  nicht  bekannt  geworden.')   Die  I 


1»  dem  J.  1680 : 1661  liet  SSUiker,  Seklont«- 
■  Promotionen  von  1675—1689  ebeniliuclbat 
arluoB  darf  nicht  mit  seinem  Seime  PAifyjp 
1  iTDfuaaot  Med.  in  Wirsbnrs  wnrde. 


ciivsUoteii  in  der  Zeit  Fetei  PliUippi  von  Ue[iiIiaL;L  l'al- 
liib :  lUVti:  aet  J^äretbiBObof  Peter  Philipp  von  Dernbach, 
II  Wizilnrg.  I.  Bmnd.  25 
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geringste  Pflege  von  den  gewSlmliali  der  plüIosopHtschen  Faknltif: 
sngeziUiIten  DiscipJinen  ist  von  Anfang  an  der  blaasiachen  Philo- 
logie tmd  der  Eiatoria  zn  Teil  geworden;  die  eine  liat  wenigsten» 
für  eine  beBtimmte  Zeit  und  in  den  Klitssen  des  Gymnssiiin» 
anf  dem  Progamme  gestanden,  als  Gegenstand  ffir  akademisclie 
Vorträge  wird  rie  niemals  anadrSoUicb  anfgefUlirt  nnd  mnsa  sie 
wahrsdieinlicli  mit  der  PhilosopMe  irgendwie  verbunden  gedacht 
rverden.  Und  anch  so  wieder  ist  die  lateiniacbe  Literatur  offenbar 
jt'  d«"^  griecbischen  weit  vorgezogen  worden.  Dagegen  die  ,Ö«- 
acbicbte"  als  s<^lie  wird  als  Lehrobjekt  nocb  gar  niobt  genannt 
nnd  ransste  ihre  Zeit  noch  abwarten.  Li  diesen  Richtnngen 
waren  andere  deutache  Hochachnlen  weit  voransgeeilt.  Der 
Schöpfung  Julius  Eohteis  war  eben  jetzt  Gelegenheit  gegeben, 
einen  B&ckblick  auf  ihre  Entwickelang  zn  werfen  nnd  auch  eine 
Vergleiehung  zwischen  sich  nnd  den  Schwesteranstalten  anzu- 
stellen. Im  siebenten  Jahre  der  Begienmg  Feter  Philipps  (lt82) 
vollendete  sich  das  erste  Jahrhundert  der  Geschichte  der  Uni- 
versität nnd  man  rSstete  sich,  dieses  Fest  mit  entsprechender 
Feierlichheit  zu  begehen. 


Antwort,  bo  müssen  wir  uns,  nnthdeni  wir  ein  schon  ottera  an- 
gestimmtes Elagebed  wiederholt  haben,  denn  darauf  beschrsahen. 
mit  Hülfe  der  zur  Verfögung  stehenden  vergleichnngsweise  ilurf- 

IfiiB :  1677 :  Johaiia»  Wlnhsiiii,  D«tu  von  NeumBnit«',  du  Jahi  mvoi  Franktal: 
1C7T:167S:  Johann  Blchud  von  UBUohenlitliB,  gen.  Bsohtalihain,  DcBbsrr  n 
Wiribnig;  IGTä:  1S7E>1  AnUslu  von  Vfidbarg,  Winbatgei  Damheir;  t61>:tC80: 
leei:  Fruii  Ktinhord  von  Eltn,  Winbugar  Domhnr;  1681 : 168S :  niMlilMkar 
Petci  Philipp  Ton  Oatnbuh. 
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tigen  SachricMen  von  dieser  Feier,  no  gut  es  «bfiii  gelit,  Beritlit 
tu  erstatten.!}  Im  wesentlichen  unterscUeidet  sich  dieselbe,  um 
das  vorwegzuneliineii,  in  niolita  von  Shnlicheii  Festen  dieser  Art 
Die  InitiatiTe  cnr  Jubiläumsfeier  ging  vom  okodemieclien 
Senate  ans.  Ex  trat  zn  diesem  Zwecke  nnter  dem  Voraitze  des 
Sektors  zu  einer  Sitzung  zusammen,  in  weldier  der  Besohlnas 
gefasst  wnrde,  eine  solclie  Feier  zu  tegehen,  und  die  Uodali- 
t£ten  der  Feier  lieratlien  wurden.  Diess  gethnn,  wurde  die  Ge- 
nelunigung  des  FBrstbisclio&,  der  z.  Z.  gerade  in  Bamberg  weilte, 
eingeholt;  sie  wnrde  obne  Umstände  gegeben.  Als  Temtin  der 
Feier  wurde  der  19.  Jnli  und  die  darauf  folgenden  S  Tage  be- 
stimmt: ein  Programm  der  abzniialtenden  Feier  wurde  durcb  den 
Dmck  veröffentlicht,  leider  bat  sich  unseres 'Wissens  kein  solches 
erhalten.  Ans  welchen  Gründen  gerade  die  2.  Hälfte  des  Uonats 
Juli  zu  diesemZwecke  anserselien  wnrde,  können  wir  vermuthen; 
es  waren  Zweckmässigkeitsgründe,  wie  sie  ein  tTahrhundert  später 
ebenfalls  Kur  Geltiitig  gelangt  sind;  der  Anfang  der  Sommer- 
frricii.  "Welche  deiitsilie  Universitäten  zur  Beteiligung  an  der 
Feii-r  tiiiigeliiilpii  \vi>rdi;n  sind,  wie  weit  ilbei'liaiipt  der  Kreis  der 
Einladungen  au.'jgedebnt  worden  irft,  sind  wir  leider  nicht  im 
Stande  natliKuweiseii.  Genug,  am  10.  Juli  begannen  die  I'eier- 
lii'likeiten  und  Peter  Philipp  verherrlichte  sie  durch  seine  An- 
wesenheit,   Unter  dem  Zusammenflusse  einer  zahlreichen  Menge 

1)  Dtr  alteat«  gedruckte  Beiiclit  findet  lieh  in  Carlier-Qaet«.  1.  c.  S.  BOB  ff., 
dum  Oropp,  1.  c.  II.  p.  iöO  ff.,  wie  er  selbst  sagt,  nur  wiederholt,  doch  warsn 
«It  Culigr-Buen't  Bericht  beniti  60  Jahra  Tscflouen.  Böntcke  in  »tnaiii  6nmd- 
rin,  I,  I  8.  71  fL,  gigbl  mr  siaen  AnsKOE  us  jenBn  flltsraa  Bericfaten.  Elaa 
hindscbTiftlioha  Aubeichunns  aiu  der  BaoiiiiiAan  SuunlnBE,  äi*  vor  nna  litgt. 
imd  dia  ohne  Zweifel  Oireiii  Inhmlta  null  glaiehieitiB  ist,  authiH  ainign  udenwa 
flickt  ErzKhItfB.  Vod  du  Bontligen  tleiehstitigea  QdegaalisitBlItUHtiii  iat  d«r 
l'anceyiicns  Univergitotia  Uerblpolenala  ats.  ata.  von  B.  Mohr  S.  3.  ala  Festpradigt 
io  der  Jesnitenfcirche  rDTEetragen  {Orgpp  IT,  p.  618  IT.)  und  dia  Jobilliuna-Fait- 
Khtitt  des  CDllE^Riams  S.  J.,  die  nnter  dam  Titel;    „Damiis  SapiantiM  n.  a.  w." 

',\irlirr-(i(:zvr:  .p.  iigt:  „Ennt  InviUtae  pro  consnalii  Aradamimun 
t:i<irL'  ]'ijtij~j[:ii'  irLininiiini:  i:tüvorsitatg8,  st  hia  conUgiue  pianequa  ad  mailDum 
linni-  Jiitiilir.tiL  £iili'ii:iLi^iti;m,  iiujna  exeidio  TDlsota  praelo  Pragramata  dacinua 
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voll  (lästeii  und  Zu.-icliaueni  :ii;lr^('liirten  um  19.  Morgens  M  Uhr 
iiie  fSchÜlßr  (if'V  „HniLianiora'^  zwiscIietL  dem  geistlii'lieii  Seminar 
iinrl  ileiii  Collegimn  S.  J.  an)',  wlilirend  die  Studierend«^u  der 
PI lilu Sophie  und  Theologie,  der  Hektor  M.  und  lüe  Professown 
der  vier  Fakultäten  in  voller  Anitstrncht  des  Fiirstbiwlini'i 
harrten.  Al^  der  Fürst,  der  eine  Abteilung  »einer  Truppen  mit 
Aufreeliterlialtung  lier  Ordnung  hatte  ausrneken  lassen,  von  ^ii:il- 
reieher  liegleitung  des  JJonu'apitel.s,  der  l'r^ilateu,  des  .A.(lels,  ilr'i 
hohen  Heaiiiten  gefolgt,  xn  "Wagen  angelangt,  ivar  und  auf  c-iunr 
ihm  bereit  geh;tltenen  bossel  Platz  genommen  hatte,  wurde  cv  vuu 
dem  ]Jeean  der  tlieol(igisi.4ien  Fakultät.  P.  treorg  Goptert,  ai» 
nUniver.sitatis  s.i  fr  iilaris  l'rotector  et  Conservator  Mngmfi- 
eentissiNiuM"  hfgi iisst.  i)  llit-raut  setKte  sich  unter  lauten  Btt- 
fallsrnteu- der  Zug  in  iiewvgung  narli  dei' Jesuit.enkirrhe.  die  zu 
diesem  Zwecke  testlioli  gesrliniuidit  war,  und  wurde  unt*r 
rauschendem  Po.saunensfliall  der  Ainbrosianischt;  Lobgc^ang  an- 
gestimmt, wahrend  von  dorn  Jlarienberg  aus  drulinender  kanonen- 
donner  weithin  dnrtdi  Franken  verkündigte,  dass  die  Jubelfeier 
der  Univer.-iitat  begonnen  habe.  Und  nun  bestieg  P.  ^icvlam 
Mohr  als  Festredner  die  Tribüne  und  entwari  mit  hinlangiicli« 
Gewandtheit  vor  der  glänzenden  \  ersaninilmig  ein  Bild  von  d^-i: 
Anfängen  nnd  den  Fort=ch ritten  der  Lniver.^itat.  mit  iv.dilipr. 
er  zugleich  eine  Lobrede  uul  den  Grunder  nnd  i^eiiie  .\iiil'- 
nachlolger  verband.  An  die  Festrede  schlosa  sieh  das  lei'-iliili 
Hochamt,  das  der  Weihbisehof  läteplian  Weinberger  tele  bin'-'. 
Das  wahrhaft  , königliche  Festmahl",  das  sieh  daran  reihte, 
wurde  von  der  T.nivpr.><itut  in  den  Eauinen  des  geisthcheo  Senu- 
nara  gegeben,  und  nahm  mit  dem  iursten  seine  ganze  hohe  Be- 
gleitung Teil.  ^Mit  den  anserlesensteii  (jeriehten'-  wetteiterlfn 
begeistemde  Odun  und  Gedichte  anderer  Art.  die  aus  dem  (.  "1- 
legium  S.  J.  stammten  und  gedruckt  verteilt  wurden  nnd  i;«- 
aanunen,  von  einem  gewissen  Standpunkte  aus,  ebenfalls  eu  Bdd 

<}  Dar  cnrUiDl«  liuid)iAitttIlaliB  Btrieht  Mgt:  „9da  —  Sab  OMdiu 
DWEDS  comiUta  ■dTcnit  Celiiulmns,  cai  ia  conn  ualdtbint  lUutifMlBi  dwU 
comilu  ab  Bahenlolu  et  Sernlweb.* 
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ei-statter  sich  in  der  Zeit  nicht  i 
Am  darauf  folgenaen  Tn 
die  Festlichkeit  in  der  Jesniteuktr 
amt.  das  der  Abt  von  St.  Sterhan 
reuienden  ambrosiauachen  i^ooge 
uer  Kanonen  vom  Manenberge  he 
XoQtage  bewegten  sieb  die  Frofeai 


r  die  Proleasoren  ver- 
yar  Bonntag  —  wurua 
L  ein  feierliohes  Hoch- 
.  nna  uem  Bich  daran 
a  wieder  der  Donner 
9ce.  geschlossen.  Am 
Tier  Fakaitacen  nnier 
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bachsliofe.  wo  der  Furstbiscliof  seine  Wolmung  genommen  hatt*.') 
um  ihm  den  Dank  dpr  Liiiversitiit  fiir  die  ihr  bpi  dieser  Gelegen- 
heit erwiesenen  Huld  inisziis]:i-p'lic[i.  Seine  „Hobpit-  nalim  sie 
freundlich  auf  nnd  erwiderte  .nit  der  Ver.^iobernng,  <iass  er  alle 
Privilegien,  wek-be  irgeiuhslt-  dfii  Nntzen  und  das  '^'obl  Jet 
Universität  betraten,  bestutigcu  v  erdo.  Diese  otfizielle  Seliloss- 
Scene  der  Jubelfeier  erhielt  am  diirant  tolgendeii  Tage  tineh 
einen  freundlichen  Nnelitrag  durch  ein  dritte-i  (ra.uhiialil .  uti 
welcliem,  nebst  einigen  auswärtigen  Gasten,  der  Rektnr  M  .  iIlh 
Pnife-^soren  der  vier  Fakultäten,  und  überhaupt  Alle,  dif  li-i 
der  theiitralwcben  AufRihrung  und  dem  Feste  uberbaiipt  mit- 
gewirkt  hatten.  Teil  nahmen.*)  — 

3)  Jahrzehnte  beglnnenaer  Bewegung.  (1082—1728.) 

Neun  Monate  nach  dem  Schlüsse  der  ersten  SSknlarfeier 
der  üniveraitfit  ist  Peter  Philipp  von  Dernbach,  der  ea  offenbar 
gut  mit  ihr  gemeint  hatte,  gestorhen.^)  Die  nocli  Uhrige.  um 
weniges  kleinere  Hälfte  des  von  uns  constituirten  Jahrhunderts 
eines  langsamen  Fortschrittes  in  ihrer  Entwickelung  zeicbnet 
sich,  wie  wir  das  bereits  betont  hahnn,  dadnrch  aus,  dass  dir 
Bewegung  innerhalb  dieses  Kreises  vergleichnngeveise  lebhafter 
wird  nnd  dass  manche  Nenemngen  nnd  V erbessenmgen  eingeführt 
werden,  die  zwar  nicht  unmittelbar  der  Gesammtheit,  aber  dock 
znnKchst  dieser  oder  jener  Fakultät  za  gute  kommen.  'Wir  babes 
oben  darauf  hingewiesen,  die  Stiftung  Julius  Echters  hatte  in 
mancher  Beziehung  Manches  nachzuholen,  und  um  dieses  zn 
erreichen ,  gehöhten  ausser  einzelnen  Verbesserungen  vielleicht 

n.  H.  w.  BiiButlngl-  Si^in  Tod  list  Uii-  «(.listen  Eri.rlfronKfii  »liKtitbailitn. 
(9.  Protokoll«  ile9  Duncapiteli  ans  dieasn  Jabreu). 

<]  DiahutdiEhrifUiclieAnbelcbDDiig  wgt:  „—  iiniao  sinii«>,  qai  ad  Ktlsam 
tntannin«  Solcmnitiltm  callabonuant." 

•)  £&  April  1B83. 
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1  Geschleckte,  t 
rirzburg  itufgen 


rb  Konrad  Wühel 
n  Nachfolger.  In 


ich  den  Regens  aea 


I)  Oroiip,  I.e.  II,  p.52a.  17,  p.293,  Usieninmn,l.  t.ji.  lä».  Dia  KhwSbiache 
Btidutittgruliaft  wia  du  bei  Rhein  war  durcb  eine  YMeinbarang  icbon  aalt  lKn|:crar 
Zatt  im  Hoalulift  Wiraboig  für  stiftamHaaig  «Tklirt  voTden;  dabei  Hnrda  die  Oagtit- 
uHiftut  is  fiBziabnng  dar  batr.  Hocbatiiler  vonoageaatit. 

t)  SehihigeT,  HOuienUdt,  B.  2BT  ff. 
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D.  Philipp  Braun,  der  nach  der  Aufhebung  des  Institutes  d«r 
-Commniiiaten"  standhaft  gehliehen  und  in  der  Zwischenzeit 


nach  Rom  gegangen 
znrTickgeltoinmen  war 


H.  Mund 
belileidet 


und  nach  der  Reliabilitirnng  derselben 
ant  sein  Ansiiehen  znni  Professor  dps 
s.  verinuthlicb  als  Nachfolger  von  Joli. 
iesf  Prct'essur  in  den  J.  von  1673— 1C33 
um  (ifitttried  war  im  J.  1645  auf  einem 
>,ospr  in  übertranken  geboren  und  hatte 
i  "Wirzburg.  Bamberg,  Löwen  und  "Wien 
Die  Zeiten,  m  welehe  seine  Regieruug 
s  Krieges  niit  Frankreieh  zum  guteu  Teil 
Innen  die  Kräfte  dos  Hoclistiftes  in  nioht 


rem  Grade  in  Anspruch.    Im  Oktober  ItiSS  hat  o 


"Vorgänger,  gewandelt 
wie  K.  W.  von  Wernj 
Angelegenheiten  hat  er  nicht 
facher  Art  haben  das  Gediii  btni 


dieThiire  vonWirzburg  ge.streift,  ist  aber 
bgfzfjgen.     Diese  VerwK'kehingen  bieilcii 
1       1 1    I     1  Interessen 
I  It  1.1        D    Pfl  ge  der  kin-l,- 

I T71    ft    1  t     L  ie  am  Herzen, 

}t  11  t     lg       In  Ufthnen  seiner 

Das  Institut  der  Bartbolomiten  hat  er. 
in  begünstigt.  Aber  auch  die  weltUcben 
er  nicht  vernacblässiKt:  Bauten  mannig- 


ics  Nani 


pi-hnlteiL.  Für 


■)  Dio  ProtokoUe  des  Douicaiiit^lü  vum  ■^■i..  M.  uuJ  iS.  ^„i.tembfi.  eaHnh 
Toro  14.  November  (<].  h.  nich  eifolgter  Neuvnhl)  hudeln  vod  dletem  Vorjut 
Es  TurdiB  ibm  innKchat  tXt  Gahilt  die  100  aaldgnldefl  useirieiaB,  dl»  du  Slilt 
H>ng,  wann  keine  DelctorpMnde  olKn,  JIhrlicta  ta  bemUen  lutte,  dictf»  ii* 
Anuliiht  >nf  eine  FfrOnde  erOEkiet,  welche  er  iDch  *.  Z.  erhalten  hat.  Sm  Jkm- 
capilel  vir  b  dieser  Zeit  Ulr  die  Bsrtholomlten  hflcbit  gdnillg  geBUmBt  Cibv 
Fh.  Bmni  Bettalhuig  haliit  et  (Sitnng  Tom  2S.  Sapt):  .Csnclidlit,  weilen  dio» 
[nlmlich  Brun)  ein  no  gatnt,  Kslehrtu  und  exampIulMb  nibjMtam,  den  ia  >ll(t 
ytajs  vor  Anden  die  Froftsear  Ihme  in  Dberluien  nnd  hlam  nnnnaluatn  rln. 
da  alcb  dcT  BaitallnnE  fatlber  lobon  wiiaen  würde,  gebSrlEBr  Orden  *iiiBB«Uta 
iu  a.  f."  —  Pb.  Braun  war  am  22.  USn  1664  id  Hallatadt  bei  Hamtadt  an  dar 
ti.  9(ala  gaboreu  und  batte  iimlehat  dai  vor  linnem  gefrflndeta  G;miiiira  !■ 
WnnenUdt  besnehl.  Der  oengewlblle  FdratblichDr  Johann  GottMed  II.  kit  di* 
fem  Domcapitel  getroffena  Erneannng  beititigt. 
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GeliäiiJe  -  Semiiiariu.1 
nnfgefiihrt,  in  der  ITei 
doch  hnt  sicli  diese  Nei 
dl  \  K 
gekehrt.  ■]  jjpt  l  iiivers 


ihr  früheres  Geb 


g         g  h 
1  Hiuljlick  auf  unsere  besonderen  Zweeke  ver- 


lieh dem  Professor  der  Mediciii  1).  A,l,im  ßcriniji^r.  ^>  Mit  die 
ersten  Anlage  war  einer  Bichtiuig  uer  Weg  gezeigt,  nie  t 
schon  in  der  nschsten  Zeit  fruchtbar  entwickelt  hat. 
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,l.>l,:nn,  ii,.itiH.-il  II,  -liii'l.  ,uiL  1 1.  lii'^-inber  1698. 'i  Er  «-i.r 
zu  ac)uDi.i,i,  iq>it,'l.  wie  -f-iii  viirl'-f ?.tcL' V„rg:uiKcr.  ebenfttll?  iii.lit 
im  besten  Yerhiilriiisflc  sc^taiulcii.  Aus  der  Zfif  ih-:'  Liti'iT.^siiui^i- 
siiiil  piuigf;  IJt'scIiliissp  dfs  J>oiiK'apitcl,-i  iK-rvi.tvulifli.-ii ,  .Ii.-  zi: 
dfiii  lutei-i'sso'ti  lier  Uiiivftrsit.iit  iiumitteHiiii-  oder  iiiitl.-llj:ii-  in 
Beziehung  stelieii,  Peter  l'hilipp  von  Denibaoh  liattt-  Z.  dein 
Collegium  S.  J.  die  Erhölmiig  des  Stiftungsfoiids  um  ^mj  d.  jiilir- 
lidi  zugesagt  —  er  war  zu  demselben,  wie  uns  dem  Verhinl'e 
seiner  Dirt'eVi'nKfn  mit  dem  iJouiriipitel  hei'vorgelit,  und  im  (jegeii- 
Mtv.P  zn  diesem,  iiut'  gutem  i'n,-sp  gestanden  — ;  die  Lcgitimirnng 
der  Selienkung  viui  Seih-  ib-s  (.'ii[jir.el.s  stdifiiit  bis  KU  diesem  Augen- 
blicke nii  lit  eitidgt  Reivi'M'u  zu  sein,  jet^^t  wird  a'ie  erbeten  und 
gewälirt.'-p  "W'irlitiger  i>t  die  l'irlilinii  der  l'nifessoren  der  Juri- 
st ise  Ii  e  n  und  ni e d i e i n i se b e n  Kiiknltiit  um  eine  Erliöliuug 
ibres  Geliiiltes,  und  die  verseliieden  lautende  Üesebeidung  der- 
sellieu.  Jta.s  (iesurli  der  einen  findet  eine  günstige  Anfnalinie, 
VMil  wird  jedem  der  vier  Professoren  eine  Gehalt serliühung  vei-- 
wüligt.  dagegen  den  anderen ,  unter  einer  liinlünglicb  merk- 
würdigen -llutivirung,  abgescblngen.  ■')  Es  könnte  autt'allei),  da.*s 
die  Professoren  der  tlieologischeu  und  pliilosop  Iii  sc  lien 
Fakultät  sich  diesem  Gesuche  nicht  angcschloaaeii  haben;  es 

I)  Dia  Baktarsu  Uiga.  in  dM  Z«it  Jtbmn  OnUftieil*  vucni  1683— ISSt— 
1981—1086—1667— 1B38:  D,  FnnE  Reinhatd  van  Eltx,  Damharr  u  Wininn- 
1688—1691:  Johann  Fnni  Sul  von  Oitctn,  fiomtair  in  Buabarg  nal  Win- 
bnrg  atc  1892— 1693— ISM:  Wilhelm  Ulrich  von  Gnttenbert  DomharT  in  Win- 
bori  etc.  1691—1695—1096:  Johann  Fraaz  Karl  von  Oitein,  Donhcrr  lu  Win- 
bin  etc.    1696— 16BB:  Abt  Ambroi  dea  Schol  teiiklosl  ers  7q  ViribnrK. 

s)  Urfc.-Biich  Nr.  116.  S.  SSB,  d.  von  6.  Jamiac  WM. 

")  El  geilt  ans  der  Vernggag  dai  Douicaiiitcls  anf  .lio  l'ülitioii  der  joilit 
Proteuoren  n.  i.  hervor,  diU  In  der  Zvlichenivit,  itu  VorgLi:ii:hD  nr  Egwcbc  ilrr 
GrDBdang,  «ihncheinllch  leit  der 'Wledarhenteilang  11636).  die  Oehll'ter  du  Pro- 
haioren  flherhinpt  vermindert  vorden  varm,  und  du  Capitil  lehnt  Uli  bewigaade* 
Gründen  in  Gnaden  ab.  Dagegen  aihllt  Profeiiar  J.  B.  Wfigand,  dar  ShefdiMi 
all  ätHIiaDDBnlant  olnen  baiondtran  Qehalt  beilahl,  eine  Znlaga  von  HO  Halahitb, 
die  Prot«»Tea  Ik'bentmtn,  SetiW  und  Pk,  Braun  je  IDO  BelebiUi.  Oabilli- 
erhlhang.  Die  Abwaiinag  der  mBdlalnlaohan  Ptofeuoren  wird  damit  ■atlHit 
(ITrh^Bnah  Hr.  118,  S.  195),  da»  u  mit  einem  PnreaMir  dar  Uadkln  aia*  gall 
■ndeie  Beaohaffenbelt  haha,  und  daa  mediobliehe  Stndlmn  In  Winburg  ilch  kAet- 
«tga  In  solcher  Biatha  btflnde  wie  da>  Jnriatlicbe,  rerner  etn  mcdio.  PitlliMr 
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eikl.'irt  skli  diesev  Umstand  jeilixh  nur  Güiiügc  naa  der  Tiiat- 
M.iii',  tla.-s  sie,  ii\f  zum  Oollegimu  S.  .T.  geliöng,  niclit  eiiipii 
spezipllcii  fiflialt.  wie  iüp  iibrigeii  Pri>i'p?w>rpn  erliielteii,  sniidprn 
Ruf  liie  I1<itotinii  .Ics  Ciill^sii""-'  ^uig^wiest^ii  w.n-^u.  iibci-  ku 
deraelbeji  Zeit  <iiu=t-,  wie  i^i'wiikiit.  eiliiilit.  hü'/.,  eiiip  iilti'!'!'  Er- 
höhiiug  sanktiuiiirt  wurde,  sind  oifeiibiii'  iiiif  die.seiii  Wege 
abgefundei!  wurden.  — 

Der  Xui-Iiiulgpv  Joliimii  (ir.ttlVipd,-  war  JJ,^m„  IL 

H(tdistit't.i>ii  villi  Tripi'  und  llaiiiy  je-  ciui'n  Jvm't'ih'.-itcii  gpgobeii 
hatte.  Er  stand  jet^t  im  47.  Jahiv  sciiiPii  J.pbe,,.^:  spine  Ans- 
bildiiiig  bat    PI-    Imiq.tsäi'lilirli    in  Wiiv.linvg    prluiltm    und  bier 

Er  war  ein  >raiin  <\>-^  Fripdpns  ninl  lüit  i-ii  <\v,-  ■j;n.^^,-n  \\>\ink 

<lpr  den  ^;l■;^■;^..-l■pn  Tpil  -riui'Y  J{<.-^k'Ya,y-^-AAt  uu-füllt.  liat  Ijp-reif- 
lipb  aurli  Eniiikfn  in  Jlirlpid.'ii.rli^ilt  genngpn.  abpi'  da,-^  Hi>(di=rift 
nur  kur^p  Z^it  mal  nli.ip  prlipldiciip  Hp..<,-bädigiiiig  iin.nittpHiai- 
liPriiLrt.  .Inbaiiii  T'bilipp  ^idiloss  sipb  aiifs  eiig.-(p  :u,  d^i^  Kni.-pi'- 
han.s  an.  Ilie  Kribmii;;  K^iiser  Karls  VI.  i.i  Erankliirt  im  Januar 
des, F.  17iy  liat  die.-PEi  aniMerHÜLkreise  nadi  \Vir;^bnrg  gplnlirt,  wo 
(-!■  dem  Herkummen  genia^i^  mit  dpm  Aufgpbute  aller  Kur  Verfügung 
btclii^ndeii  l'rapbt  emi.fanjjen  wurde:  aAieli  die  Un i V erij it;i t  blieb_ 
dabei  iii-  bt  Knriick,  nnd  di,>  StudontPii,  wie  erKiLkif  wird,  begierig, 
die  er=ten  y.a  sein,  widciip  dpii  neu  gekri'infen  Kairipr  begrüssteii, 
sind  der  !iraje,stüt  eine  gute  Strecke  Weges,  bis  Hettstudt,  ent- 
gegen gesogen.  Am  Moigeu  des  14  Januar  erliob  sich  der  Kaiser  im 


flbardu)!!  GBlagBulielt  hmb*,  doroli  dia  Praxis  Bloh  etwu  *a  Tvdieaan,  und  zo- 
Eleicb  glulna  ■Bodirbue  MBlie''  mit  dsuToilaiimgHihBba,  flilgticli  kSnna  duCapitel 
dem  TarUngea  dar  Gaenchstellei  nicht  naohkapiinaB  nnd  Mflae»  sie  m  daa  nan 
xa  Tählondan  Fflntaii  Tenreiian. 

1)  Onpp,  1.  «.  II,  p.  eSo  ir.,  IT,  p.  S13  tt.    üasemaim.  1.  t.  p.  163—163. 
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Begnfte.  die  Riifkreise  anzutreten,  vom  Srblo^se  herab  nach  der 
Stadt:  von  der  Neubau  Strasse  aus  tiihrte  ihn  sein  A\  eg  :tii  ikr 
"Universität  vorbei,  wo  der  Rehtoi-  II.,  sainmtlidie  Prules-nr.ii 
nnd  die  ganze  Stndentensebalt  sieb  ibin  zu  Ehren  anlt^estelli 
hatten.  M  Johann  Philipp  ivar  nberhaupt.  dem  iiberhelerten  und 
aiiph  fiir  die  Zukunft,  tpstgebnltenen  (i-eschmatke  getreu ,  ein 
Freund  vmi  Festliebkeiten ,  in  er.-ter  Linie  kir.bliHier  Xatur, 
massig  in  .'meinen  pers(>idn;hen  Anspriuhen  nnd  Hednrlni.»'sen.  ein 
FlUvlerer  üffetitlicber  Pracht.  Aus  der  langen  Iteihe  von  Bauten 
aller  Art,  die  er  aumihrtc.  muss  liier  die  vollständige  ■Wieder- 
herstellung der  N  eubaiikir'^lie  nnd  die  Aiittiibrnng  des  hoch  anf- 
ragenden Tlnirnies  desselben  rühmend  ansgez eich n et  werden.  DiB 
l.niversität  besass  an  ibni  einen  aufriebt  igen  Fi-eiind.  der 
niebr  als  blosse  Worte  für  sie  hatte.-)  Die  Angabe,  dasa  er  die 
Be.soldiingen  der  Protessoren  verbessert,  sind  wir  zwar  nicht  im 
Stande,  nrkundlich  zn  belegen,  sie  wird  aber  so  zu  verstehen  sein. 
I  1  le    ]         I  t  1      1        ant  f,      1     g    F  }  I  g 

i         1   1       1      I       t     1      1  1  11  1 

1         i      I       1      lg  1  l  11 

dachte,  da  in  der  Tbat  die  vom  Capitel  vorgebracbten  üriinde 
nicht  recht  atiebbaltig  waren.  Gerade  der  ni edic inisch en 
FaknltSt  hat  Johann  Philipp  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugBweiidet.  Die  Thatsache.  dass  sie  eine  viel  geringere  ire- 
qnenz  aufzuweisen  hatte,  als  die  juristische,  mussteja  anireilien, 
zur  Hebung  derselben  Jlassrcgeln  zu  treft'eii.  Es  geliürt  bierlier. 
daaa  er  statt  des  abgebrannten  sogen,  mittleren  Flugeis  des 
Julinsapitales  einen  kostbaren  Neubau,  den  z.  Z.  noch  best«lieD- 
ilen  hinteren  Flügel  aufführen  lieaa  nnd  überhaupt  im  Spitale 


1)  Mbds  Wlub.  Chiouik,  2,  S.  303. 

>)  Sia  dsuUehe  LcbuBabeschreiliine  bei  Oropp,  IV,  p.  326,  sagt  von  ibm: 
„Aaf  du  Stndlenn,  ant  Kaatt  nnd  Wiuunicliiftcn  hielt  er  Alles,  ErfibiiBe  ond 
GCltbrlg  Mftnner  UDnt«  et  Nntien  da«  geBuiaan  WeHUi.  Solcbe  in  eihdliB.  Uhm 
ir  sfahODld  nnd  Silber  MI  iBin;  wia  ai  dann  duiD  aalbei  da*  JlbrliBbe  Klitou« 
Din  «<ii  inttkilohea  vargruaaerla.  Uat«  den  Hor-Berm  nnd  Edalkuban  tu  jrur 
an  Brett,  dem  ilel  Kamen  eines  vohl  stndierten  KopIT  beigelegt  wnrda.' 
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venthei,  11....=)    E<  wird  in  die.t.i  auf  .iu  s.ordn.te.  wis.ta. 

di-p  Pliiaebirel  enlgegingelr.ten.  Freilich  «nden  «Ith  in  Be.ug 
.»f  die  Eiamin»,  Promotionen.  Di.p.t.tionen  u.  dgl.  mgleicli 
ToreelmfUn  liinnigefdgl,  die  deutlich  vecr.then,  d,,..  die  Zeit 

auf  Kortei,  der  Soehe.  aoel,  alba  aro..™  llel.njjen  taad.")  Al> 


Aerate,  die  von  auswärts 
■ersitäteu  ihre  Ausliilduns 


I..  S.  13. 


>j  arm'.  1.    11.  II-  1 


398  ^^""t^'  fapiioi. 

er  hat  die  TlniversitÜts-Bibüotlipk  ihircli  difi  Sclienknng  seiner 
reichhaltigen  Privat-Bibiiothek  um  ein  lipträi'litliclies  vermelin'i 
und  miiss  ilaher,  zwar  nicht  als  ihr  Gründer  —  denn  (las  wjy 
Jühpun  Gottfried  von  Asthhauaen  —  sondern  als  einer  ilirtr 
verdientesten  Mehrer  betrachtet  werden.  Es  sind  überdies^  noch 
unter  Johann  Philipp  Abmachungen  ül>er  die  Erwerbung  des  sclirift- 
liclien  Nachlasses  und  der  Bibliothek  de,s  weiland  Dr.  Fahnciiis, 
der  im  Dienste  de.s  Hocb.stiftes  gestanden  hatte,  getroffen  worden, 
die  bei  seinem  Tode  jedoeU  noch  nicht  perfekt  geworden  tm  sein 
scheinen.-)  Als  letzte,  unsere  Zwecke  Johann  Philipps  berührende 
Unternehmunng  sei  noch  erwähnt,  daas  er  bereits  bald  nach  seiner 
Erhebung  eine  Erweiterung  des  Jesnitencollegium,'!  genehmigt 
UTiil  y.w  ilem  Meiiliau  den  Grund  gelegt  hat.  Der  Antrag  auf 
jene  Erweittirung  war  durch  das  nierkliehe  Wachstliuni  der 
Stadt  und  besonders  der  tortgesetzt  im  Flor  steigenden  Univer- 
sität und  Studien^  raotLvirt  wonlen.'*)  Es  mag  auffallen,  iXaaa 
trotz  der  evidenten  wohlwollenden  Gesinnungen  dieses  FUrsten 
für  die  UniTerBität,  dieselbe  docib  gegen  ihn  verstimmt  war. 
GleicK  nach  seinem  Tode  zeigte  es  sich. 

Johann  Philipp  H  starb  am  3.  Angust  1717.^J  Die  Sedia- 
vacanz  dauerte  etwas  tlW  sechs  Wochen.  Bereits  am  7.  Angnst 
erhielten  die  Universitfit  und  das  Jnlinsspital  äie  Weisnng, 
sich  znr  Bechnnngsablage  bereit  zn  halten;  das  Spital  stand 
überhaupt  mit  nnter  der  Bflapicienz  des  Domcapitels,  die  Uui- 
versitSt  anlangend,  wnrde  offenbar  diese  Controle  jedesmal  beim 

1)  Gropp.  1.  c.  II,  p.  IBO. 

2)  Urii,.Bach  Nr.  187,  S.  816. 

a)  Urk.-Buch.  Nr.  119,  S.  SaS  d.  1.  Oktober  1690. 

•)  In  dar  Zelt  Joluui  PbiUppi  II.  tum  Kuktaisn  U.  der  UsinnitK: 
im—VmO;  der  nan  arwahlte  FOntbinher;  1TOU-I70:i:  Friedlich  JohuD  Bton 
Ton  SiddoEen,  DsnihaT  isa  WinboTK  imd  BtmliaTg;  ]TOS~1704:  Philipp  Lid<ti[ 
VOnt  TOL  Stembrag,  DomSuir  in  Wlnbnig  und  Bwahtrs;  ITIM— ITW:  Fnu 
Pstor  Tau  Sitklngeu,  Domhur  la  IFinbiirg  nnd  Btrabaigi  17U6— ITOB:  JglHui 
Beinhard  XijBr,  WeihbiKhot  la  IFiiibiiTg;  ITOB'-HlSi  SntiBuni  Pilidrich  th 
7«Dhanb«cll,  Domhnr  laBwabarg  nnd  VinbnlEi  1713 — ITlBi  Wilhels  Jakob  tM 
Bviiuwb,  Dmaberr  von  Wlnbars;  1716— ln6 :  Abt  Albcilob  dn  ffloaten  St.  Stepku 
tu  Winhn^. 
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-.cllun-  ari^  H.rz  lofieii.    Bas  Ciipitel  erwidert« 
rst 

■.  aiiniiiL  ivuM  uifi  rviiKi'  "'■■■i  vonvingeB  anlangt 

M  geachali  am  IS.  September  1719:  eie  fiel  au 
Frai«-  Grd/        ScMiiborn.'-)   Er  war  1673  ii 


ing  stete  nnr  Vorteil  genracbt.  Viele  Banten.  m  erster  Lmis 
)er  die  Iniuauve  zu  der  neuen  prSohugen  Ilesideiiz  am  Benn< 
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E  n       t      ]       I  1111  (  1  ! 

l     W        1         l  A  1  t,       I  I  Li! 

gegengenotnmen  hatte,  war.  daaa  der  i  ui  -t  du-  \  i  nn  ilumiK  erkesä. 
dass  fortan  und  analog  den  Einrii'lii  uhl'-h  üi,  .,m\rr,',i  L'.iiversi- 
tätcn  die  Honorare  für  Privatvorlesungpii  Acr  jnristiaphpn  Pro- 
tessoreii  im  Voraus,  und  zwar  die  Hälfte  des  Betrags  liei  der 


1)  l'tk.-Buch  Nf.  132  S.  31iO  d.  6.  Oktabor  ISSO. 

1!)  S.  die  üikimde  Tarn  18.  November  171»  (Urfc-Soeh  Kr.  119  B,  »IT-: 
.DcDiDich  S.  hC.  Ooiden  von  SeithsB  Ds»  »  Beaplctnmg  der  allhlMigui  DiiTari- 
Ute-AoEeleEeulieiteD  Eiiidigit  vatordneler  Couminlon  dahin  die  ishonudxti  He- 
IMio  g«»hehea<  d.  i.  t. 
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hwcription.  die  aiidpre  Hälfte  abfir  in  der  Jlitte  des  Cursiia 
erlegt  werden  sollte.')  Ein  anderes  t'iir.^tlir-lies  Reaeript  vom 
7.  Mai  17:i(l,  wcli^lies  mit  das  th-h\rt,  di-v  l^il tt-,ii,(diKei  berührt, 
verordnet  mit  Zurild;be;:ieliii})^  aul'  älti'ie  ^Spexliilverurdnungen", 
dass  kiint'tifjliin  bei  der  Zubi^^snnff  lEiitiFdlii^icr  i tu .■diuulis eher  Stu- 
denten zur  _rniver^itLit"  aul'^  ,^trenj;st[-  verl'iilin.'ii  und  dii.'S('.J 
zugleich  auf  unnüt/.o  Subjekte  am  dein  Inlande  iiusgcdelint 
werden  urille.  Das  He.^evipt  hatte  iilfcnbav  di(t  W'iibruug  guter 
Sitte  unter  allen  Kla?.-fen  der  i^tnilierenileii  .hig.-iid  \m  Auge, 
vor  allem  sollte  aueli  der  Bettelei  und  dem  ri,ili.>r>rlnv;iri.ieii 
bei  Nachlzeit  gesteuert  iverdeu.  Unarten  lü'-se,-  Art  sdieinen 
in  jener  Zeit  uiu"!!  bfileiiklielieu  Uuifang  augeniimme7i  ku  haben 
UHil  bereits  tief  eingewurzelt  gewe.sen  zu  seiii.-l  \m>  auilever"] 
Art  und  huliem  Interesse  war  die  im  J.  172M  erfolgte  (irihidutig  _i 
einer  b  i  s  t  d  v  i  s  e  b  e  u  i'r n  f e  s.-i  u  r,  die  allerdings  nii'ht  in  die 
philosinjliisriie.  srjiidei-ii  in  die  t  lieo  1  u  gi  se  be  Fakultät  verlegt 
wurde,  was  jedueli  unter  den  gegebenen  Umständen  kaum  einen 
Uutersehled  iiiaehte.  Der  _Mai.zi,  der  als  der  erste  für  diese  Auf- 
gabe auaerdeheu  wurde,  war  P.  Jukunmn  Suitfrli'il  S.  -T..  ein  ge- 
borener ülainKer,  der  ungefähr  ^eit  171^.1  Philosophie  und  aeit 
1713  Moral-  und  seholastistlie  Theologie  vorti-ug^'j  Der  Urntid, 
ans  welebetu  geratle  ihn  diese  Wabl  traf,  war  veruiuthlieli.  weil 
er  sich  aeit  einiger  Zeit  xunäehst  mit  der  (iesi-hirhte  der  Bi.^rhöl'e 
vnii  W'ir/burg  besehältigt  hatte.  ')  Man  kann  ni.  ht  liehauiiten, 
duss  «eylried  ein  Gelehiter  von  ^^ issens,haftl irdi^r  liedeutuug 
war/'J  aber  die  erfreuliehe  AVahniebmung  macht  man  jetzt,  dass 
der  Landesgesohichte  eine  ergiebige  Aufmerksamkeit  gewidmet, 
wird.    'Waren  docli  bereits  im  Jabre  1700  und  1710  unter  den 

I)  m,  Iliieli  Nr.  liiU  ^.  :ilT  .1.  1?.  Xov.  1719. 

I)  Iin  .1.  ITia  iTadiiüii  si^iiie  „Pliilosophia  Heib[po]ensIi  aeternaa  Epk- 
i^uiiovuni  et  FisDcuDiae  OrieuMlia  ilncnm  mcniDriae  deTDtmn." 

.'>!  Z,  II.  dem  FnIdMi  Hislariker  ScAaniiot  irar  Seylrieä,  wio  du  itine  Eplitol* 
UcDeuris  gegon  denen  Dli>ii«al>  nnd  HienucbU  Fnldgiiiis  Icvaiat,  dnrcliMis  nicht 

GncUcliU  du  UidTtnlUt  Wiciknrg^  1.  B»d.  86 
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SiEinfe  widitig  in  ilicser  Bc/ielmnt;  wnr  die  Üpmfmig  Jo/inj« 
fr(?nr()  ijHii  Erhliurila.   empN  If ('IPlirtPii    erätpi!   Raiii^es    iiiiü  aos- 

gezeiciineten  Gesc hiebt s sc ii reibe rs,  nicht  als  Professor,  sondeni 
als  Hof-  und  Uiiiversitatsbibliofchokor  uim  Historiograph.'j  ^och 
unter  Jobann  Philipp  Franz  von  Schoiiborn  ist  diese  Berufang 
erfolgt  und  noch  von  ihm  hat  Eckhardt  den  Auftrag  erhalten, 
eine  Gesthichte  üstfrankeus,  l,ez.  des  Hochsiifts  Wirzburg  in 
seil  reinen,  iißil  ist  er  zu  uen  Reglern  ngageaehatten  mit  heigezogen 
worden.  Keine  Hauptkrart  hat  er  aoer  auf  die  Äusfiihrnng  dw 
mm  gewonlenen  wissen  sc  natilichen  Auftirages  verwendet  und  bu 
zu  seinem  am  ;i.  ietiruar  erloigten  Totte  die  beiden  ersten 

umfangreichen  Bünde  vollendet,  die  freilich  nicht  tief  in  daa 
hj.  Jaurhundert  nmeuireichen,  auer  zu  den  wenigen  ausgezeich- 
netsten Leistunireii  iener  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Geschicht- 


i'riiK'iii]i>ii.<  JiiirtiipoionaibDs  et  FraDcias  Or.  Dacibna  Qnkesiionibai  iDtagnnJIbu 
jiiilLhua  iiiu.~tru<a  iTOn  Prof.  Jona  ScAflll).  und  b]  Glori*  Fnndw  Ot.  ib  tu- 
mina-!i:i\\~.  i:!'!;ibtis  at  Dncibnu  p*r  XIV  Siecili  propoaita  «i«.  von  Pist  jarii 

,f.  K.  I.„mn'. 

-I       /iiii.u'i-l   Liii-ri  ArUtüE  iilifr  Ilm  iii  Her  AUJ.  QgntSCllS  BlOETIphr. 

f.uiiJLaKi  <t'.iri<rii.  11. ir  IHN  ^i'iji.  Li<^4  vAi  jnLiMiTFii  im  kilenbergiicheii  Am' 
,  Laii.'ii-ti.iii  L-i'i<i>i-|.]i.     iiiL  .1.  iijiiitLi  iijTi   i.i'jiiiiiiz  mli  Oshiltni  bat  muh 

!  Iiis lori seilen  Aibi^iltii  iiud  »Unit  uul  dcssfii  Fdriürt  (1700)  inm  Proreudr  d« 
<ieBCliichie  in  UeimaLuui  siDauni.  Im  j.  iTn  Hnrii«  er  ueh  HumoTN'  wfck- 
gentüMi  ud  inm  luiiniOv«iin:liBn  Bath  und  HiitvrlvETapbeD  mi  uub  Lelbill) 
Tod  miA  wm  Blbllolhskn  ersuiit.  K.  Kirl  Tl.  hat  ibn  1719  In  den  AdelulW 
nhoben.  «bcr  Bckliud  gaBal  dch  ms  TsiauhledBagn  Orlndan  bald  nlcbt  »ehr  U 
BuDorac  —  uDmllich  aaina  tarrUttsta  fikiniDmiubB  Lies  Klidnt  Ihn  peiDÜctc 
TatlBgenheiUn  bersilut  in  hiben  —  stiiini;,  sr  calachlois  licb,  ditla  nlae  Stdliaf 
•BßDSabBU  und  —  ging  bei  Nuht  nnd  Nabsl  daTOD.  Tan  Qebnrt  Fnlaitul  pA 
M  jatit  lein  angebsinu  Beksnntiilaa  pieli  und  tut  an  2.  Febtur  1784  ia  E4Ib 
l)ai  den  JantitcB  uun  KatboUiiIiiiiaa  flbei.  Unter  Tetuhiadanaa  Slellangai,  dit 
dem  bareita  barihmten  Hanne  nnn  angebeten  ntätm.  tag  et  den  SnT,  ita  fabaia 
PhUlpii  Fnni  von  SchSnbom  an  Ihn  ergehen  Haas,  var. 

■)  Der  Titel  de>  Welkea  batet:  „ComnentaTil  renun  Franeia«  OrintaHt.* 
S  Bda.  (1726). 
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nicht  aat  Rosen:  er  führt  cliü  Antipntliie,  mit  iveh'her  er  ku 
kämpfen  hatte,  auf  den  heiTsdiPnden  Jirbhflss''  gegrji  alles 
Fremde  und  auf  den  Meid,  welchen  seine  -Kiemlicli  hohe  Be- 
suldung  und  andere  Douteiirs-  ihm  angeblich  enveekt  haben, 
znrlick.  "Was  schlmmer  ist,  war.  daas  von  beite  des  Lomeapitela 
und  der  Censoren  der  Herausgabe  seines  Geschicbts werke»  —  in 
der  Zeit  der  Sediavacanz  nach  Christoph  Franz  von  Huttens 
Tode  — .  wie  es  scheint  ungerechtfertigte  Scliwierigkeiten  in 
den  Weg  gelegt  wurden. ') 

Es  wird  erlaubt  sein,  gleioli  in  diesem  ZusammenhRnge  an 
die  Verdienste  zu  erinnern,  welche  aicli  Johann  Philipp  Franz 
noch  ausserdem  um  die  UmTeraitfitabibliotliek  erworben  hnt.  Er 
hat  ihre  Einkünfte  erbülit,  ihr  einen  bleibenden  nnd  gesicherten 
Raum  angewiesen.  Ob  damals  die  Zahl  der  Bücher,  die  sie  ent- 
Lielt,  schon  so  enorm  gross  gewesen  ist,  wie  die  Ueberliefening 
sagt,  müssen  wir  anf  sieh  barnhen  lassen.^  Was  seine  weitere 
Fürsoi^e  für  die  Lehrvorträge  betrifft,  sei  zunächst  erwühnt, 
Aasa  er  darauf  drang,  dass  die  Vorlesungen  über  Uathematik  an 
Tagen  und  Stunden  gehalten  wUrden,  welche  es  den  Studierenden 
aller  Fakultäten  mSglich  machten,  dieselben  zn  hören:*)  gewiss 
eme  Vorschrift,  die  ebenso  zweckmässig,  als  sie  für  ihren  Urheber 
oharakteristisoh  ist.  Nach  Gro^,  der  seine  Quelle  freilich  nicht 
angibt,  soll  Johann  Philipp  Franz,  um  das  Ansehen  der  Pro- 
fessoren der  juristischen  nnd  medieinischen  Fakultät  zu  erhöhen, 
ihre  Gehälter  aufgebessert  und  ihnen  gleichen  Bang  mit  den 
fürstlichen  Käthen  verliehen  haben,  welch  letzteres  &eilich  mit 
dem  schon  ange^hrten  Rescript  vom  8.  Oktober  1720  nicht 
ganz  vereinbar  erscheint.  Die  medioinische  Fakultät  bat  sich 
seiner  liberalen  Fürsorge  zur  Genüge  er&eut.  Den  schon  frSher 
von  seinem  Vorgänger,  Gottfried  von  Guttenherg,  angelegten 
botanischen  Q-arten  hat  er  mit  zahlreichen,  seltenen  nnd 


1)  Vgl.  aiuih  Bit..Biiiili  Mr.  1B4  B.  321—388. 
*)  Qnxep,  I.  c  II,  p.  190. 

Orqi^,  l  c.  ebeuduelbBt  iiad.p.  867. 
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nützlichen  Pflanzen  bereichert.  M  Er  faaate  ferner  zuerst  den 
Plan,  ein  anatomisches  Theater  zw  errichten,  nn  des^pii  Anä- 
fübrnng  nnr  der  Tod  ihn  gehindert  hat:  bereits  hatte  t  iti  dem 
Professor  der  Chirurgie  einen  Lehrer  der  Anatumii-  iiuijjesttflh.-i 
Gewiss  ist  noch  mancher  andere  weise  und  wohlwollende  Plan 
für  die  Füi-deriing  der  Universität  mit  Johann  Philipp  Franz  in 
Grabe  gegangen  oder  vertagt  worden,  als  er  am  18,  August  1724 
unerwartet  abgerufen  wurde. 

Sein  XiLchfolger  war  Christoph  Fron:  vun  UuHcn.  der  nach 
einem  Zwisi-henreiclie  von  sieben  Wucliftn  gewühlt  wurde.  ISe 
SediMvacanx  bietet  ilieses  Mal  tüf  unsere  Zwecke  nichts  merk- 
würdiges; ein  paar  Gesuthe  um  Proi'e.s:<uri?n  werde«  in  einem 
anderen  ZuriHTiimen hange  erwliliiit  werden.  Im  J.  1674  aus  einem 
der  ehrwürdigsten  ritterlichen  Geschlechter  Frankens  geboren, 
(ur  die  kirchliche  Laufbahn  bestimmt,  hatte  er  seine  entschei- 
dende Bildung  in  den  Seminaren  zu  Wirxburg  und  Rom  erhalten 
und  als  er  mehrere  Jahre  nach  seiner  Heimkehr  SitK  und  Stimme 
ini  Ca[)itei  gewann,  eine  so  grosse  Geschäftsgewandtheit  und 
Brauchbarkeit  entwickelt,  dii'^s  sich  bei  der  Neuwahl  din  Stimmen 
der  \\ahler  auf  ihn  verein i{,'ten.  Fünf  Jalire  hat  er  am  Steuer 
des  Hiichstiftps  ficscssen.  Wind  inid  \\'et,ter  waren  günstig,  die 
Zeiten  ruhig.  Er  war  ein  grosser  Kenner  und  Liebhaber  von 
Altevthümern  aller  Art  und  insbesondere  der  Geschichte;  daher 
hat  .T.  G.  vou  Eekhurd  sich  seiner  Gunst  erfreut.  Die  L'niversitäl 
mochte  mit  Recht  auf  seine  Huld  hofTen:  ein  deutliches  nnd 
Itostbarea  Zeichen  seiner  «olihvullenden  Gesinnung  wenigateni 
ist  in  der  Anatiihrung  des  schon  von  seinem  Vorgänger  geplanten 
ersten  anatom isehen  Theaters  gegeben,  das  er  mit  einen 
angebUclien  Kostenaufwand  von  lO.OOOfl,  in  dem  GTeiffenklan'scbtn 
Gartenhanse  innerhalb  der  ümfassnngsraauem  des  JulinsspitaU 


11  K.n.'  Ilfsihrfiliiinc  ^eraclben  vcrüffentlichten  im  J.1711  tmttutttt 
dir  meiitiniscbdi  Fakuiml,  Jkrmger  aai  Dercm». 
»1  Vgl.  Kulliker,  B«klor»tir*ae,  S.  U. 
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aufführte.')  Aber  noch  eine  andere  zneckmaasige  Uassregel  traf  J 
er:  er  ei^nzte  ndmtich  die  medicinisclien  Uassregeln  dadurcli. 
äma  er  einen  nea  geschaffenen  OberchiroFgen  des  Spitals,  der 
Dicht  Frof^or  war.  znm  Direktor  und  X>emonstEator  der  Anatomie 
ernannte  nnd  ihm  die  praktiaohen  anatomieohen  Aufgaben  fiber- 
trag, wogegen  der  iProfeaaor  der  Chirurgie  und  Anatomie  die 
Lebrvorträge  za  halten  hatte.*)  Aber  auch  die  juristische 
Faknltfit  ging  unter  Christoph  Franz  Hiebt  leer  ans.  Es  ist 
allerdings  nach  den  LektionavetEeicbtuBsen  nod  Dissertationen 
tchon  unter  seinen  beiden  nbchateu  Vorgfingem  fllr  Vortlage 
aber  öffentliches.  Natura  nnd  Volkerrecht  gesorgt  worden:  es 
jnnss  aber  jetzt  in  irgend  einer  Weise,  die  genan  zu  pracisiren 
mr  leider  nicht  im  Stande  sind,  in  direkter  iForm  die  regel- 
rnttssige  Abhaltung  derselben  geordnet  worden  sein,  weil  gewisse 
Andeutungen  G.  von  Eckhards,  der  gewiss  gut  unterrichtet 
war.  sonst  nicht  zu  verstehen  waren.-)  Das  eine  ist  gewiss,  dass 
mit  den  ei-sten  Jalirzehiiten  des  18.  Jalirliniiderts  ein  Anfschwung 
i    j      t    1      t  k  It        1      1  I  t      1  I  m  rkUr      1  )  — 


chiniTgiu  DDd  DIIektDI  der  Anatomio  var  Loae  ävvtrl.  der  aus  Paris  baa 
mix  End  —  vom  16.  Jan.  YIH  an  —  40U  Hi^ichstbaJcr  iiihrlicho  Bosoldunir  erlii< 
Alf  Sirert  folgte  Vm  Johann  MichMl  lilmclike        üb>-rffiindarzt  nud  Demi 
•tater  der  AnatomlB.    Sula  Nachfulgcr.  ü.  Christ.  6Y<mu,  »irklu  von  1731—17 
I)  in  dem  echon  aiigufaiiriun  Gedichi.  uns  ans  VcraiiinssniiB  niT  Consetrail 
Ckiblopta  Frauz'  untstaniien  M  (s.  oben  .^uni.  Vi.  ht'iaat  iinii: 
.Hat  er  cia  nenlg  lUet.  m  eDCbt  er  zqia  Ergülien 
Die  Koiist  nud  ITissepenbaft  ia  roUem  Flor  zu  setzen. 
0  «diu  Zeltvertieib!  was  die  Nalnr  befisblt, 
Dar  Zwack,  iroraaf  dai  Rachts  d«i  Erdantnndat  tihlt, 
Tai  hobt  HlDpter  bindat,  waaTsDtaolilaada  Rnfae  nehri 
Wird  kanftishin  gnohiokt  dar  Jniend  aniclaliret. 
•)  S.  auch  Bilch,  Bektantirada,  3.  S2, 


Ssnntra  Cxpitel. 


'Wir  haben  schon  davon  gesprochen,  daes  Christoph  Franz'  Vor- 
gänger die  Vorlesnngen  fiber  äTalhematik  methodisch  hegfinstigt 
hatte.  Er  selbst  ernannte  nun  am  11.  Dezember  17S5 
einen  eigenen  Lehrer  für  Algebra,  Analjsie  und  Geo- 
graphie, und  was  das  inerkwGidigste  dabei  ist,  einen  Gelehrten, 
der  dem  Ord^i  S.  J.  nicht,  oder  besser  gesagt  nicht  meKr  an> 
gehSrte:  JoAaim  Ignae  de  Sedrigue.  Geboren  1697  zn  Ifolmedy, 
trat  S.  im  Alter  von  20  Jahren  in  den  ged.  Orden,  eohied  ab«r, 
ehe  er  Priester  wnrde,  nach  mehreren  Jahren  wieder  ans  dem- 
selben ans,  wie  man  sagt,  Erankheits  halber,  kam  zunächst  nach 
'Q^irzbnrg  und  fond  die  gedachte  VerwenSong.  Es  ist  anznnehmen, 
dass  er  nicht  als  ordentlicher  Professor,  sondern,  wenn  auch  mit 
diesem  Titel,  sicher  ausserhalb  der  FalcnltSt  seinen  Platz  an- 
gewiesen erhielt.  Ein  hSohst  talentvoller  Hann,  bat  er  sich  auch 
mit  historieeben  Studien  und  Arbeiten  mit  Erfolg  beschäftigt 
und  scheint  Johann  Georg  von  Eckhard  während  seines  Aufent- 
haltes in  Wlrzbnrg  näher  getreten  zn  sein,  so  dass  er  nacb 
dessen  Tod  sich  getrante,  nm  die  IJebertragung  der  Fortsetzung 
von  dessen  Hauptwerk  zn  bitten.  Er  hat  übrigens,  ohne  förm- 
lich des  Dienstes  enthoben  zn  sein,  und  noch  vor  dem  Tode 
Eckhards,  Wirzbnrg  verlassen  und  ist  nach  K51n  gegangen;  die 
Gründe  seines  Verscbwindens  haben  ibm  offenbar  nicht  zum 
Yortheile  gereicht  und  er  hat  später,  als  er  wieder  zuriickkehren 
wollte,  von  Christoph  Franz'  Nachfolger  bittere  TorwHrfe  fiber 
sein  Leben  und  Treiben  in  Wirzbnrg  hinnehmen  müssen.  Docli 
ist  er,  so  weit  die  Sporen  reichen,  nicht  wieder  znrÜckgekonuBen, 
obwohl  Fürstbischof  Friedrich  Karl  es  en  gestatten  steh  geneigt 
erklärt  hatte. >J  Er  ist  in  Ebln  verblieben;  sein  späteres  Leb«n 
gehört  nicht  mehr  hierher.  Er  starb,  verheirathet,  1756.  Seine 
Verwendnng  an  der  Universität  zu  Wirzburg  war,  da  sie  in 
seiner  Person  einem  Lnir><i  x\\  Teil  wnrde.  ohne  Zweifel  eine 


')  SAneid;,  Sifil.  ii,  v;!     Aulm  hi-i.  V.-,,ii,.  rm  [l  .-^ 

bli  0  (2  Briefa  Roilri.|W«  an   i  H.  Fi  L^ili-i,  I.   K.u'l  uu.l  I  m.h  .h  i"' 

d.  1730,  enthütcui]).  Stiuf  .SiiiirlltejL  sim!  aLifg.'rLiljrl  H.trl:hei<ii.  liiVlioltta 
Colon.,  V.  p.    Hinduhiim.  Nacbrkhtcn. 
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Anomalie,  wenn  er  aiicli  iii  (he  Fiiknltat  aelbat  nicht  antgenommen 
worden  war,  der  erste  Fall  der  Art.  Wir  werden  iha  dbrigens 
noch  einmal  zu  DenneiL  haben. 

Es  ist  nun  an  der  Zeit,  uns  nach  den  Lehrhraften  der  ver- 
schiedenen Fakultäten  und  ihrer  Wirksamkeit  in  den  in  Frafje 
stehenden  Zeitrunmen  umzu.^chen. 

Die  tlioologis(n!e  Fiikult'it  lint  neb^^t  der  philfi^^npliL-^flien 
in  ihren  EinriHitiiTi-cn  die  iveiii-stf^ii  Vfrlina-niii-Mi  (■.■talin-n. 
!LT.-p;en<iinnien  di.;  Veniiclinuij;  üirfr  UliriVii'li.'r  ilurrli  .(i,.  ITäO 
n,-\i  .■rriiditcte  und  ilir  .■iuverleil.te  Professur  der  (ie.scliiihte. 
Ihf  liiihl  der  theuloKi.-ithen  Professoren,  die  inueriialb  dieser 
5  Jalirzehnte  auftreten.  ij,t  ziemlich  gros?,  wenn  auoli.  so  weit 
nir  ?elifn  kim.icn.  wenig  Hervnn-iigende^  unfer  ihnen  uns  be- 
;!.'(;net.i)  L'.  Jnliann  Spvfrieil.  dein  ili.'  ni'n  ^e^ründ.'te  histiirischc 
l'rnlW^nr  iilievtriiRen  wnnle.  w;ir  17l;t  in  .U>'  I  h.'ol..L;i-Jrlie  Fiiknlt.^it 
eii]f;etreten  und  linttf  bis  17:^11  M(iL-iiltbLT>l.)!,'ie  g.d.^lirt.  Die  Be- 
rnliing  .T.  <i.  vnn  Lckhiirils  wird  seiner  Interventinn  zn!;e-ielii'icljen 
mid  dieses  Yerdien,-t  allein  -ibt  ihm  ein  Anre.-ht  nnf  nn.ev« 
lliinkhnrkeit  —  Li-<.,il,Hid  Grcl,,.:  ein  geborener  Wirybnrg.-r.  war 
einige  Jahre  Prufen.sor  der  poleiniseheii  Theohtsiic  und  /ng  173-J 
als  Profes.sor  des  eanouiseheii  Rechts  iiiicli  Bainlierg.  wr,  er  1742 
gerttorbeu  ist.  Er  bcsa^.^  nchtung.swerthc  Kenntnisse  im  Gebiete 
der  Chi-ünologie  und  der  Gcschiehte  de.-  früheren  3Iittelalters. 

M-iiien  zwei  liez.  Sclirilten  ist  aber  keine  in  der  Zeit  seiner 
Wirksamkeit  in  Wiezburg  entstanden.-')  Unter  den  Prümotoi-en 
im  Diiktonit  der  Theolugie,  was  relativ  .-selten,  und  im  Bacoa- 
hmreat,  was  nicht  hiiiifig  vi,rkani,  treireu  wir  .seit  ll>95  der  Reihe 
iiacli  die  PiMlessoren:  P.  I'liilqip  Fiih.'.,:  «.  -J..  P.  BurilwlomÜHs 
MÜWjf.  P,  Johmi»-!^  SkMmrh.  P,  (;.:.,r'i  Jluan.  1'.  Ih.nrkh  ]lä.-Jca; 
W  ChriMiun  Jlui-Immii,  P,  Ikrukard  J'krlz,  P.  Daiuel  Fl.mler, 
P.  Stephan  Donuny,  P.  l'liiUpp  Oersenius,  P.  Johannes  Seyjned, 


■)  Wix  rarweiieii,  mi  dis  einnlnen  PniteiioreD  angeht,  im  aDtemelntn  mC 
Stiianä,  Ssrlea,  da  «■  la  weit  IBbron  vSrde,  alalt  ■IIa  Samen  in  ngnnen, 
>i  Biüand,  L  0.  p.  SOB. 
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P.  //ciji<  i>/i  McnshciKjcr.  P.  G-r/tnii!  .SVocA-,  P.  3Ia>lm  Lmhciy  Il7ä9|. 
Uie  wenigsten  ireilicli  von  meiiv  a!a  lokaler  um!  voriibergphpii'ii'r 
Bedeutung.  Ueber  den  \V  ertli  der  wenigen  Dissertattoneii.  du- 
erhalten  amd.  und  der  aufgea  teil  teil  .Asaertioiien"  wäre  es  puu- 
Unbeaclieideiilieit  von  uns,  em  Urteil  tallen  zu  wollen.  Erfreulich 
i^t  ea.  dasa  neben  der  friiher  fast  ausachbesalich  polemischen 
Eiclituiig  jetzt,  dem  Geist  der  Zeit  entsprechend,  die  historische 
Platz  gewinut. 

Es  wird  nicht  am  unrechten  Orte  sein,  wenn  wir  bei  dieser 
Gelegenheit  noch  einmal  an  das  fernere  Schicksal  der  Bartholo- 
miten  im  Hoc&stift  Wirzburg  erinnern.  Wir  haben  meiner 
Zeit  gehSrt,  daas  noch  <fohmn  Qott/ried  II.  dieselben  unter  ge- 
wissen Bedingungen  rehabilitlrt  hatte.  Thataächlich  hat  es  aber 
deinen  Erfolg  gehabt,  sie  kamen  nicht  wieder  empor.  Noch  unter 
und  bei  Christoph  Fratti  von  Huilm  erneuerte  der  Vorstand  der- 
selben die  Anstrengungen,  in  der  DiScese  wieder  verwendet  zu 
werden,  aber  ohna  Erfolg;  so  verstand  es  sich  von  selbst,  dass 
nach  dem  Rücktritt  Dr.  Philipp  Brauns  die  Regentschaft  des 
geistlichen  Seminars  ihnen  nicht  weiter  überlassen  wurde,  ohne 
dasM  dieae  aber  darum  au  die  Jeaniten  niiriLck gegeben  wurde.') 

Die  juristische  Fakultät  anlaiigfiul,  so  ist  in  dieser 
Epoche  unverkennbar  ein  Aiitsteigen  dor.splhen  zu  bemerken.  Es 
war  zwar  noch  ki'inp.swc^s  f;ar  v.n  lanj^e  her,  dass  in  der  Mitte 
derselben  von  der  gt-ringen  An^abl  ih'v  Zuhörer  t,-(!s  pro  eben  wonleu 
war;  2)  aber  wir  habi/ii  aueh  bereite  veniuinnLon,  da?.-  sii'li  daa 
inzwisdien  geändert  liatte  und  diis  Doiiieapitel  m.Ay  vur  Srhluäs 
des  17.  Jabrliunilerts  gerade  den  ..Flor"  de.-  juristisebeii  Studiams 

Matrikel,  soweit  «ie  ein  ganz  sieberes  Argument  für  ei.ie  ^d.he 
Beroelmung  Hütern  kann,  bestätigt  diese  Aiiseliuuung.  Viiter 
den  Professoren  der  Fakultät  in  der  Zeit  von  16S2— 17ä9  treffen 


1)  ütirnnger,  Ufliui«riladt,  8.  2ST— SS8. 
*l  S.  ob*n  S.  371. 

>)  S,  Obfii  8.  394  AatB.  I.    rrk-Bach  ür.  IIS  9.  Sg4.-2e5. 
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irir  längs  einer  Btattlichen  Beilie  docli  achon  einigen  tfiobtigeii 
EiSften,  deren  bedeutendste  Sbrigena  erst  in  der  nScliatfblgenden 
Epoche  sich  vollständig  entwickelt.  Baa  canonische  Secht, 
welches,  wie  wir  nns  erinnern,  Gelehrten  des  geistlichen  Standes 
Qberlasaen  war,  hahen  nach  einander  vertreten:  2%t7tpjp  Braun 
(1684—1700),  Jobmmes  BemJtarä  Meyer  (1701—1701),  Joh.  Caspar 
Senarä  (1700—1^7),  Joh.  Caspar  Bartkel  (1727— 1771).  i)  Als 
Civiliaten  begegnen  uns:  J.  J.  Christ.  Erbermann  ven  BäteOieim, 
der  schon  1G80  zuerst  anftritt  und  bis  1710  in 'Wirltsamkeit  ist;*) 
Joh.  Joachim  StAUU  (1686— 171 2),b)  der  literatiaeh  ziemlicb  firncht- 
bsrtmdanoli  über  sein  Spezialfach  hinaus  anregend  gewirkt  hat;') 
JT.  Ign.  Wesgand  (1700— im),  ein  Sohn  von  Jos.  Bl.  'Weygand, 
und  Frieä.  Ludto.  Sabermamt  (1718—1731);«)  Paul  Theodor  Antotii 
(1703—1712),  Lorenz  Mctrquard  (1705— 1710X  Joh.  Konrad  Langen 
(1708-1721),  Joh.  Frone  Baumann  (1712—1715),  Franx  Ludmg 
Babermami  (1718—1731),  Util.  Anton  Ulrich  (1719— 17<tö),«)  Bern- 
hard Carlier  (1719—1765).')  K  J.  "Weigand  und  F.  L.  Haber- 
maiin  haben  ungleich  die  YortrSge  Qber  das  Öffentliche  Recht, 


I)  3.  Sdituidl,  SIdl.  9.  73.  Sädt,  BakUntnsd*,  8.  3S,  6!— 68.  Banüurd 
Kajar  nr  In  Linda  Bm  4.  Kov.  1660  geborta,  Id  Bern  lu  Colleglnm  dar  Prept- 
gudi  gibildet  Im  J.  nOi  «uda  er  Welhblusfanr  (■.  Ittiailiglr,  Wsihbiiekor«, 
1.  C  S.  260  IT.).    Ucber  Barth«!  du  NBhara  Im  nBelitlaii  Abschnitt. 

11  VgL  Hopf,  Gillaria  11,  p.  S8S.    SduuW,  SIcD.  f  ^3  und  lOB— 139. 

Schnddl,  SicU.  p.  88  und  th«i.  Jnr.  Fnncou.  II,  88. 
4)  S.  oben  S.  402  Anm.  1. 

üebcr  WeygBud  nud  Htbermann  in  TgL  Sdmtldt,  8[bIL  S.  88—89  nod 

124- 

Uebcr  UlJrivb  gUhe  dla  ireitiobiialBg«  nnd  wenig  ijr  SwihB  redende  Bio- 
gnpliic  von  OberOiür,  die  im  Jihte  1824  eine  nana  Anagabe  erltahT.  Wir  kommen 
anf  ihn  znrttck.    Stepf.  \.  c.  S.  S.    ^Hrr,  Lit.  dei  d.  SlBBlarechti,  II  3.  Z16. 

m„^,  U.  ,,.  ;i7S. 

Uot  seiiiur  lk^-..rl.iiiiL^  mii  rin,  lT<.).'^.-iir  .,\-i-k,-liii,  Ii  Nr.  l;r.  S.  ULI  il,  ;i.  Aiig. 

taiä«  Iber  ziuuchat  nur  auystrarilGiitli.lior  ITit'es^or  niil  i^iui^in  Gi^bilto  von 
TijO  Thalerp,  das  ober  scbon  um  14.  Se(>leDiber  172Ü  aat  ISO  Thalsr  erhBbt  wnida. 
Kr  iotlte  (ITIS)  al*  .•lebenter  PTareaasr"  blTentlicha  Vortrlga  in  „andltoria  publicD» 
)i3lieD,  privatln  *bar  dii  ,JnB  rendBls'  doiirsn,  was  bisher  Wsmand  gethnn)  n- 
gleicb  Huden  ihm  100  BalchithBlar  sugairieaen,  Dm  noch  auf  sin  Jnhr  mr  Pruli 
nub  Welilar  in  gehen.  (Andicbrirtlicfa.} 


r 
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(las  sicli  jetzt  geltend  Kii  machen  anfing,  uhernoninien.  Das 
Lektionäverzeirluii.ss  von  17'28:ä!l  nennt  ferner  eini'n  Pröfi'?ior 
■J:k  V,;t  Hin.h.  iVil:l.  ili-i-  V,.rtv;:;rit  illn'i-  Criiiiiiiiiliin.z.'..  imä 
liistitutiüii  ;.jih:i[uliKt:  J,.h.  <JI>„  KiUnu;  d^v  -.un  "^ii.  Mai  HÜS 
als  ProfesHor  Onl.  niigestellt  wiril  iiml  hi<  17:!1  in  ilii-.-^i-r  .St.Oluii); 
verblieb.')  Ein  ord.  Professor  dieser  i'iikiillät,  Ih-.  Miu.  TlieoiM 
Koch,  den  Sohneidt  und  seine  Nai;)itVilf,'i'i'  iilifihiiupr  iiiolit  kennei;. 
ist  vermntblich  noch  in  der  letKtni  Zeit  f'liii.-tuiili  Frunz  von 
Hutten'a  angestellt;  \viiriii'i!.  :il>ci-  liircil,-:  im  iVlji-uiiv  des  .Talires 
darauf,  26  Jalir  nlt,  -i..sli.rl)Mi.-j  Tm  die-,-.  .St.'li,--  h^warli  si^h 
■Mmnu  mnrkh  likl.U-r,  iler  beivlts  srif,  oili  Jalirfii,  d.  Ii.  .seit 
1719  au^:iei'oraentlii.'iier  Prufessor  war  und  ülier  rümi.,u!ips  Recht 
la.s;  i'Ä  bleibt  iinRewisf?,  ob  .ffine  Bitte  erfüllt  ivonlcn  i.-^t;  man 
nimmt  nn.  \\i\^s  seine  nlmdemisehe  Thiitigknit  bis  nuni  J.  171tä 
gedauert  liat.  In  jenem  Bittge.-'iirlie  wird  ii.  n.  diuMiit'  liiii- 
gewiesen.  dass  die  juristische  Fakidtiit,  ,.,sfi  lau:;!'  dir-  rnivi  i^iiiit 
r'telif,  ni.L-li  keine  so  grosse  Anzalil  ProfesHoviMi  gidmbt  Ii^Iip. 
eini:  Tliat:^,'ii-he,  deren  Folge  n.  a.  die  -Zerteihing  der  Collegieii' 
und  -Brlininlcruiig  der  Einolnmenln-  gewesen  .=ei.-'l  Dil'  relaliv 
gr<isae  AiiKnhl  van  jnri-ti.sclien  Pn.Ce.v-^oven  da:-|'  «oliI  eben.-.,  gilt 
mit  dem  Gedeihen  der  Faknltat  als  dem  b'orl-i  lir.-itei)  d-r  jnri- 
atiseben  W'isseuschiilt.  ihrer  Entwiekelnng  in  [leii  .-iiizidiien  hi- 
i'iplinen  und  dem  Hinzukommen  neuer  Lohrfüolier  in  Yerbindmig 
gebracht  werden.  Dass  in  dieser  Fakultät  in  diesen  Jahrzehnten 
ein  viel  rührigeres  Leben  gehemcht  hat,  kann  nach  allem  keinem 

1)  Schnädt,  SioiL  p.  90. 

^  El  E^t  das  nüt  abialatBr  Qsvintielt  m)  dem  Ounslig  harror,  du  im 
aoHSTardBntliclie  FnC  Sr.  J.  K.  Biobler  tun  26.  Tebt.  ITSO  «n  FB.  Frl«dr.  Kul  m 
acblnbain  mit  der  Bitte  richtet,  ihn  die»  «o  erledigt«  ord.  Prof«frar  n  lbu> 
tntgsn.  SocK  bezog  ginan  Gehtdi  von  SOOBIUm.  ttnd  fteierVohnimg  ImFetenbeB: 
er  wird  In  dem  Bittgeaqche  der  JBngite  und  Ste,  eiM  vor  einen  Jaluo  ugew- 
neue  Pioreuor  PaculUlli  Jnris'  genannt.  Du  betr.  Kltgeinch  liegt  Un  Originl» 
in  den  Beasi'iihen  Samminngen  inb  tlt.  Profoaaaren  der  Jnriet.  FaknMt,  IL  U 
In  iter  BiniB'acben  Sammlung  {].  c]  wird  anoh  ein  Piofenar  extneld- 
jnria  Riaßtr  Eenennt,  der  Hm  14.  Segit,  1720  in  leinem  Gehelt  von  100  Thihn 
eine  Znlags  vnn  üO  Thelern  erhult.  Ich  habe  ionit  nirgendi  eine  Spur  m  äm 
gefnndf  D  uail  nvisi  ilibrr  nicbt,  ob  ich  die  Vermnthnng  inupKChen  Juf,  du* 
er  am  End«  identlich  mit  Rkhler  iitl 
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Zweifel  unterliegen;  die  Einsicht  von  der  Nothwendigkeit,  daa» 
man  Hüter  den  anderen  Universitäten  nicht  zmückbleibe,  hat 
nebst  dem  an  nnd  für  eich  gegehanen  Bedürfnisse  die  Auf- 
merksamkeit der  massgebenden  Kreise  sieher  gestärkt.  Die 
trissensokaftUche  Thfitigkeit  der  Professoren,  wie  sie  sich  ans 
iliren  Schriften  nnd  den  Fromotionaarbeiten  ei^bt,  war  gross 
genug,  wenn  anch  noch  kein  Werk  ersten  Banges  ans  der  Werk- 
stKtte  hervorging.!) 

Die  medicinisohe  FskoltSt  war  also,  wie  wir  wissen, 
hinter  der  juristischen,  in  Betreff  der  Frequenz  seit  längerer 
Zeit  noch  znrftck;^  sie  machte  anoh  nicht  sofort  die  packenden 
Fortschritte,  wiewohl  von  Seite  der  Enratbischöfe  zu  ihrer  Hebnng 
Hanches  geschah.  Ueber  die  Lehrkräfte  derselben  in  den  in 
Frage  stehenden  Jahrzehnten  sind  wir  in  der  Lage,  folgendes  zxt 
berichten.  Vom  J.  1691  bis  1708  treffen  wir  Wilh.  Fl,,  von  Hartwig, 
einen  Sohn  Hieronymus  Konr.  Tirdnnga  v.  H.,  der  sich  bis  1679  als 
Jlitglied  der  medioiniscbeuFoknltätTerfolgen  Uast;  er  erscheint 
als  Professor  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Botanik  An  ihn  reiht 
sich  der  bereits  erwähnte  Jb.  Bar&.  Adam  Beringer,  das  thätigate 
^tglied  der  Fakultfit  dieser  Zeit  und  vom  Anfange  des  (18.)  Jahr- 
hnnderts  an  bis  gegen  1740  wiritsun.  Er  war  ohne  Zweifel  ein 
hüohst  keuntniesreioher  Crelehrter,  und  man  darf  sich  durch  das 
Unglück,  daa  ihm  mit  derl7S6  erschienenen  LithographiaHerbipo|. 
begegnet  ist,  in  dem  Urteile  über  ihn  nicht  irre  machen  lassen.^) 
Er  laa  zuerst  Botanik  nnd  Anatomie,  später  allgemeine  und 
apesielle  Therapie,  nnd  dazu  noch  Chemie.^)  Ala  Lehret  hat  er 
sicher  grossen  Einflnss  ausgeübt,  nnd  dsa  Anaehen,  in  welchem 
er  atand,  hat  durch  seine  bereits  angedeutete  Niederlage  geringe 
EjnbuBse  erlitten,  wahrscheinlich,  weil  man  ihm  zu  gute  rech-' 

1)  Vgl.  ausser  Schna'ilt  und  Bönicte  antU  liieth,  I.  0.  S.  2ä— 23. 

2)  Utfc.-Bticli  Ni-.  118,  S,  294. 

Vgl.  liiu  PrumulioiifiitTz^iclmisse  bei  Kölliktr,  Bektontinda,  B.  72—78. 
<)  lli^kaniilli^:!!  ist  Brrhii;i;[  tluicli  gcfKlscIite  VerstcineninEen,  die  tr  in  Ab- 
bilännKen  ^leraasgab,  aig  getHnscht  worden. 

')  NBcb  den  LektiDDsrerzeichaioca  bei  Köliiker,  ].  o. 


□  igilized  by  Google 


412  Nf"nti^J  Oaritd. 

netp.  ilass  er  Ketwusclit  worden  unil  ilns  Opfer  einer  nmlit  sehr 
rulinilu'lieTi  Ititrigue  pjewesen  wtii'. ')  Es  pxistirt  nher  diesen  H»r- 
KiiiiR  enie  üiiiv/.f  Literatur,  aiil  die  wir  verweisen  nui pu,  lia 
wir  t-a  iikdit  für  unseres  Amtes  halten,  denselben  an  dieser 
Stelle  weiter  zu  vertolgen.  Allerdings  ist  Ileringer  ?  Name  dureli 
dieses  Aergeriiiss  weiter  gedrunj^en.  :ils  es  :ins-ierdem  aiu-h  nur 
eiitlernt  peaeheben  wäre;  jedoch  sind  :iliiili[>he  IiTtbiiiiier  be- 
kiiiintlüdi  aneh  sonst,  früher  und  später,  vorgekommen- ^1  Von 
.seinen  fuchniiisaigen  Sidirifteu  hat  ihm  seine  .(Jriiudliehe  und 
Tiehtige  Untersui^hnng  der  Kissinger  Heil-  und  (iefuiidheits- 
bnumen-  (17d>i)  Anerkennung  eingetragen.  Von  seinem  .plan- 
tarum  corticarnm  pereiinium  catalogus''  (1722)  ist  bereits  die 
Sede  gewpseTi.  Beringer  war  zugleich  fürstbisehoflicher  Leib- 
arzt, Er  war  ein  geborener  Franke,  gest.  1740.  Neben  ihm 
wirkte  Damian  Adolph  J>erc'm.  xn  Linü  am  Rhein  geboren.  Nacb- 
lolger  des  inngerpii  \irdungs  in  der  Professur  seit  dem  J.  170r' 
und  zugleieh  SpitalarKt.  Kr  tritt  ungefähr  1718  vom  Schati- 
plHtze  ab.  Dagegen  taucht  etwa  iin  J.  1720  als  Proiesdor  dn 
medieiniachen  Botanik  und  \t>r.*tand  des  botanischen  (rarteii-^ 
Loreiu  Antou  Derctim.  r>in  Sohn  iJamian  Adolplis.  auf.  Jui  J.  IrM 
■war  er  angleich  Arzt  im  Jnliii.-spitale  und  ist  17a«  noch  als 
Professor  nacbKuweisen,''!  In  dit-sem  -Talire  ist  ihm  nberdiess  da? 
Lehrfach  derCliemie  und  der  Metrie  nipdira  übertrafen  wonl.^M.') 
Er    tritt   offleipll.    so    weit   z.  Z.    uü.sere  Akt.-n    rei.lieii,  im 


V;l,  i-iii  ir.li.lil.-'  l'iliil   1  U.^iinürr  jn  ;■;  W.  M.irliw:  WaiiiliTirnfrü 

durcli  rini-ri  Ti'il  li.n  rr,,r.k..L  iiri.!  1liiir[iL-.ii.  Krliiiiu,:«  17U5.  S.  300.  Aar  d(r 
TOthergi'iit'iiili'ii  !^::iu-  [ii\it  .timiin.  t-iut'  iiiiii'-r"  ti''9vlireiliQu;  voD  dem  giBHO 
Hergfliigi'. 

31  K'iihker.  IffkloralsreJe.  S.  57  Ii.  v.  Am  4.  Hin  1721  wmi  »r  lurtiti 
1>.  >'  LT/  !'r  r«ii>or  Dud  «rhi«]t  eine  ZulaEa  van  60  d.  n  einer  ^Ihilitk» 
iTir  Iii  Li  Li'ii-  11 1  (iiiT  BediOEnng.  data  tt  ile  «tyn,  alnttgtandui  Llckui  i>  h''- 
l'iirti'u  rir'iiiTii'  [ii  dar  ScdiiTWUI  de»  J.  ITS9  (SB.  Apiil)  lewlhrie  ika  d*> 
DomcBpii«]  «iiisa  gleichen  OeliiH  «I*  den  Obtigen  ProtMsoren  dei  Hedkln. 

«)  HanilichrltlUch. 
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1 1743  ab.  -  Bereits  im  J.  1717  erhielt  Joli,  Jfar. 
I     L  !    t  1  1  1     \    t  I    -t  S[ 


-  J  I  1  I         1         I        11     I       I    It  1 

I  i  1  U  I      I    I  1 

I    Ii    I  1    1  1    tl    1     I  1       1      V  t 

Cl  1  1      1    kt    1     J  1  1  i  E 

t       1     I       I    tt     II       I  t  i,  }  1 

i  4.11  I  /  t  1      i         1         1  1) 

pl  1       1 1    1 1  i,      ^  1       1    k  II 

I     1     1     (   I  1  t         t      i         b  i  1  t      I  1 
Ihd         11       ^Efc        g         ILk  1 
zu  tliuii  übrig  blieb.    Ea  darf  hiebei  jedoch  die  Erwägung  nieht 
iiiitcrlaii^eii  werden,  daas  die  mediciiiia<ilie&  Pakultaten  mancher' 
auderer  deutschen  Hochaohnlen  zu  dieser  Zeit  nicht  weiter  totbus 


Die  philosophiache  FaknltSt  hat  in  der  Zeit  von  1682 
bis  1729  die  venigsten  Yerfindemngen  erfahren.  "Wie  sonst  auch, 
gehen  eine  Seihe  von  Xamen  an  nns  vorüber,  ohne  dass  es  ge- 
lingen -mU,  anct  nur  dnen  mit  rechter  Gtenngthnting  feetzn- 
haltea:  gersde  die  tüclitigeren  gingen,  sclteint  ea,  stets  in  die 
theologisciie  FaknltHt  Sber  oder  worden  anderawo  hin  versetzt. 
Genannt  werden  n.  a.  P.  Liborim  Wedekmd,  Professor  der  Meta- 
physik 1693.  P.  Georg  Sauer,  Professor  der  Ifetaphysik  nnd  Ethik, 
1706;  P.  IfftiaU  Beutgel,  Bnfesaor  der  PlulosopHe,  1721;  P.  Gott- 
frieä  Hennmn,  Professor  der  Phyaik,  17S1;  P.  TheoSor  Wd>er, 
Professor  der  Logik,  1721;  ?.  FhiU  Hädd,  Profeaaor  der  Philo- 
aophie,  iraS— 1727,  n.  a.  sämmtliclie  S.  J.  Profeaaor  Aier  von 
Soderique,  der  1721  tSx  Geographie  nnd  Algebra  angestellt  wurde, 
haben  wir  bereits  erwähnt;^  er  war  allem  Termutlieii  naok  dieaer 
Pakultät  adjangiit,  aber  gewiss  nicht  Ordinarius,  im  übrigen  eine 


>)  V);l.  Kestiier,  medic.  G«].  Lexicon  und  JSthtr-Aäeiang,  >.  h.  T. 
!)  S.  oben  S.  406,  Anm.  1. 
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rasfli  voiiibergelieuile  Krschpiliung.  In  der  Frequenz  waren 
die  philosopliisclie  und  tbeologisclie  Fakultät  der  Natur  der  Saclie 
nach,  wie  sonst  aach,  nm  ein  erldeckliches  voraus,  und  das  mu-'^'i« 
Bucli  ans  dem  Grrnnde  aa  bleiben,  als  die  liöbereii  Klassen  d^^ 
dymnasinniB  mit  der  Universität  organiscli  vereinigt  blieben.  ■> 


Zehntes  CapiteL 

Die  Epoche  der  Organisationen  und  der  Aufklärung. 

(1729-17951. 

Wir  haben  dii-  Kpobacliti.iig  gei.iaolit  nud  mit  Sachdrotk 
darauf  hiiiKewie^en,  dass  in  den  vuransgcgaiigenen  letzten  Jahr- 
zehnten die  Zustande  und  Lmrirlitniigeii  dor  I.  mversitlit  im 
einzelnen  Kieli  innnclier  zweekniäaaigeii  Aenderung  und  Xener- 
xatg  ertreut  haben.  Ls  waltete  offenbar  das  Hewnsstseiu  vor. 
daas  man  angesielits  der  allmahlig  sichtbar  werdenden  all- 
gemeinen Bewegung  iiiclit  stehen-  and  nicht  zurückbleiben  dürfe, 
dass  CS  das  iiffentliebe  Wohl  wie  das  Gedeihen  der  Schopfaiig 
Julius  Kihtcrs  erbeisehe,  mit  den  l'ortse hritten  der  Zeit  Fahi- 
uiig  zu  Hluheu  oder  zn  bewalircn.  Dieses  Hewiisstsem  hat  siih 
lurtgesetit  und  in  f;pMt*;:gi'it'-'"  <ii"ide  lebeiidi';  erhalten  und 
eine  Heiko  der  fvneUtbar:iti.>ii  \  erbesserungeii  hervorgernleii.  da- 
neben alicr  hat  sich  zugleich  die  1  eberzcuizung  Itiihn  gebrochen, 
da.-s  e.s  nii^ht  gennge.  im  einzelnen  hier  nnil  da  nachznlic-.-ern, 
Honileni  dass  es  an  der  Aeit  «ei  und  das  Intfiresse  der  Mai  lie  ei 
verlange,  das  eine  zu  thun  und  das  andere  nicht  zu  lassen,  d.  h. 
auf  organisatorischem  Wege  vorzugehen  nnd  doicli  allgememc. 
und  zugleich  einheitliche,  das  gesammte  Stndienwesen  nm- 

>)  ReUonu  U.  virsa  uü,  1T20:  1719  vtt  17S0-1T£1:  du  ncattvUtb 
FOntbinhor  Johuu  Pb.  Fnitix  van  SobSnbatn.  1731— 17S4:  JnbaoB  ililft  m 
HkUnwIdiI;  Daraborr  in  Winbnrg.  1724— 1728 1- Fb.  Chriifoph  Fiui  i«i  Hotlcs. 
171i5— 1730;  JahKnn  V«it  ron  Wirzbnrg,  Domdscbont  u  Winbnrs  n,  •,  r. 
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ftwaende,  wohl  erwogene  Terordniiiigeii,  mit  BanStzong  der 
anderswo  gemtu^ten  Erfahrungen  und  beatehendeii  Emriaht- 
nngen,  eine  nene  and  fruchtbare  Grundlage  fÄr  die  fernere  Ent- 
wickelnDg  der  Hoolischnle  zu  acliaffen.  Bas  Terdienat,  diesen 
Gedanken  anBgeftthrt  zu  haben,  gebührt  einem  in  mehr  als  einer 
Seziehnng  ansgezeiohneten  Pärstea,  Frieärieh  Karl  von  SehSnhom, 
auf  deeeen  Spnren  wandelnd  sräne  nfiefaaten  vier  Ifachfolger  — 
Anselm  Frant  von  Ingelheim,  Karl  Philipp  von  GräffealAm,  Aäam 
Ffitärieh  von  Sän^eim,  Fraru  Ludwig  von  jErlhal  —  jeder  in 
seiner  Art,  mit  grösserem  oder  geringerem  Erfolge,  sein  Werk 
Telter  za  entwickeln,  auszubauen  und  mit  dem  Geiste  oder  den 
wachsenden  Anforderungen  des  Jahrhunderts  in  Einklang  zu 
bringen  sloh  angelegen  sein  Hessen.  Diese  Bestrebungen  bilden 
den  wesentlichen  Inhalt  der  Gbsohichte  unserer  Hochachule 
während  des  gi^aeren  Teiles  des  18.  Jahrhunderts  und  bieten 
dem  aufmerksamen  Beobachter  ein  hOchst  lehrreiches  nnd 
fesselndes  Sobauspiel  dar.  Wae  kBnnte  merkwürdiger  sein,  als  ein, 
anf  den  Qmnda&tsen  des  Mttelalters  und  tkeokratisohen  Funda- 
menten aufgebautes  Staatswesen,  unter  der  Leitung  einsichtiger 
und  wohlwollender  FUrsten  den  Versuch  machen  zu  sehen,  mit 
dem  gährenden  und  wühlenden  Greiste  der  Neuzeit  eine  Ver- 
ständigung, eine  Versöhnung  suchen  zn  sehen?   , 

Der  leichteren  üebersichtlichkeit  wegen  halten  wir  es  fSr 
angemessen,  die  verschiedenen  und  successiven  Evolntionen,  die 
wir  zu  schildern  haben,  an  die  Epochen  der  einzelnen,  auf  einander 
folgenden  Fürsten  anzuschliessen. 

1)  Friedrich  Karl  vun  Schünborn,  (1729^1746.)  3 
Frieilridi  Karl  war  am  :i  Jliir/  17li4  nii  Main?.  geU.n;,.  ein 
Neffe  von  .lol.ai.n  Philipp,  der  von  1(14-2  Iiis  1*17:1,  Hii  jlni-.  vpr 
Bruder  von  Johann  rjiilipp  Frniiz,  der  von  ITtSI  bis  1724  Fürst- 
bischof von  Wirzhurg  gewesen  war,  welche  beide  sich  um 
die  TJniveraitat  hohe  Verdienste  eworben  hatten. '}  Seine  Studien 


>)  Gropp,  L  G.  p.  S93  IT.  IV,  p.  440  C  —  Uuirinann,  L  c  p.  167. 
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batte  pr  zn  As<  Imlt'tiiliurf;.  MiiiiiK  iiinl  /.ii  Hmn  im  i  nllvginm  fxt- 
maiiiciiin  erworWn.  Friihi'  wiirili'  ir  itiiri'li  BCine  wltmloiuMbr 
lipivjiiiiUlicit  st-iiii'iii  illii-im.  ilem  KurlTirstPn  Lothar  Fran«  »<■■ 
Jliiiiiz  iiiLil  ilpdi  kiii^i-rlii  li.'ji  Hilft:  i-mpfohlen,  der  ihn  wiederhult  n 
di])ln[iiiili»<'!ii-ii  iSi'iiilnnf^i'n  mit  Erl'olf;  vi-nvpndftc  und  M-lun 
17«4  zum  li.'iili-vir..,Miii'.l,.r  ,;-l,..h.  lÜTKliud  <!rr  Cflpil^l  vi» 
Wirabnig  und   iSiiitiliirj;,   kuniii"  iliiii  si-iupn  pf r>"tilirt« 

EiK'-iiS'  iiiil't.'ti  iiiia  iiia.'litip-ri  V«-rl.iji.hiji^.-n  ,  Kli>tiz*-ii<|p  Lmnf- 
ImliTi  niilil  iVlileii.  So  tifli-ii  iliiii  ii<.-iiii  iiu'-li  im  WiliiulV  »i-iiitfr 
Mi.niitf  dcy  .1.  i72':i  di^  für.-tl,i^.>li;HIirli.^,i  Wiin!.-!i  -l-r  l--i.l-B 
I]-;iiil;|.rli,-„  H.m  I.mÜL'l-  /m.  ,AU:i~t  /.n  \V.uu\,<-ix         ■••n  1-,  Mji 

Ziiij  UX  .iiiHi  lin  iliiii  in  Iml,,,,,  liii.a,.  i,n-.i;,l,i|.l.t  uiM  i^d-j- 
...i„-v  liu<.dlni.K.-i.  in.lK.-,.r;ipt.  AI-  K-i.  wi-  K.r  l.-a- 
und  l.;i.idi'sllir.-t  .-iitwirkidti-  i'i'  .■Iii.-  nii-niniiUl.  h.-  Tii..i l^-ii-il. 
A\.-  1..-!-.  Ii^r  \V,-i-..  di.'  iii^..-.;;,.l„.iidMi  Hiiidriirk.'  -iii-r  .In^-iid 
ni.  lil  v,.|  liiinriii'l.  "\Vii-/-liiirK  (mt  dmiuil-  Kläi./.riid- TiiR- g  i.'i:: 

AiiMTiliriLu^-  Tiiud.'iin  r  kin  lilii  lu  r  uii.l  u-lih,  !i.  iM;.-U:nidt.  in  An 
Stiidt  IUI.)  ;ml'  v,.,-.  lii.'il.'iini  l'iiid;i.'i.  d.  -  11. •.),-■  irr.  -  zor  rim- 
^'n.«s.'  An^dild  v.>n  Kiiiisl I.tii  .in.i  .-^ii.  lLv.  i-.t;i.LdlL:.-.i  im.  d,-r»d 
Aiiw.-.Mdi.dt  d..,„  ..u^^ial-i,  I...b,.n  '-U  lijiiii.dl'.  <;.-i,iltiii,;; 

X:mIi  di.'.-.'ii  Aiid.-uluiiK'-ii  «.■iid.-ii  »ir  dni,  V..rdirn-lrn. 
«■id.dii'  si>)i  Frii'diKli  Kiii-I   um  dir-  1' ii l v l- r^-i t Ü t   erw.irl-ii  l..t. 

iiri-i'ii'  Aull  k-iumkidl  zu.    Di.-  Ri.  liluiic.  in  widili.-r  -i.  h  di- 

s.-)t  iitwl.ktdt.'.    \i.y\,'-n  wir   l.rrnlv   l"-/..i.liurl.     W.d.n-ml  d-r 

ti-..tl-i„|.-.-  Fri.-dii.di  Kuil  )m\  ii:..  t 

Unr  li.Vli,-*t.-ii  Gewalt  im  Uoilistitie  Ui-.-itK  ergriliVn.  und  n^-h 
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gedanert,  bis  aieser  Bann  gelirdclieii  wm-de.  er  wiid  uns  aber 
lAk         gl  Igtllbtl  lg 

i  t  1  1 1       g  11  1  h 

zäliM  Leben  "fvailp  Bt.itimmuugen  OieBer  Art  iunewolmt.  und 
dasä  der  ünüPtzfTPbfii'  niplit  mit  abstrakten  Grösaen.  sondern  mit 
lebendigeil,  immer  noch  gut  organiairten  Kräften  zu  rechnen 
hatte.    Davon  abgesehen,  wird  man  dem  Werke  Karl  Friedrieba 

gLtpkt  Bltt,  fk  D 

I  t  1     St    t         d        Hit  i  I 

i.  ltf,lU  tt  llt  l\l  1 
t,      kt       l  II  t       1     I  1 

1     t  1      d    T  1  1      I         1        1        l         I      II  1 
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l     1      I      t    I  11         1      \    1  Ii 

i  t  t  11  II        t      b        11  dl 
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1        1    I  I  111111  t 

l      11  W  1       11  Nlikellt 

1      1     1       I    I,  1      k  I        I      l     1    1  t 
1    1    It  t        1      I        t  1        I     "\t    1         I  1     1  1  1 
(    i      t,     t     Itl  h     V        k      k        1      1    tl       t  I 
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dhhdi        11111         11  d  Itl 

ProfeBBureii.  «Iii'  m.t.  v      i-  deutlichen  Forderung  auftritt, 


i-t,  wira  .l.rr  \V.>l-li.-it  ili.—  r  F..nl^i'tiii,,-  .Ii.'  Ai,.-ikMiiiTiiif  <''>■'■:•■ 

a.-utmi-,  «■-■IHii'  <\h-  |)i-ri|,!lTi  .l.-r  (;.--.,  Iii. ■in,-  in  .I  r  a.-..r -  !i-r. 
(itO.-lirsiii.ik.'it  .-.;it  li.-m  Anr.iiiß..  il,.^  IS.  .lalirhuua-rts  anf 
dpn  Univproitiiteii  einKniiehiiieQ  angefanK^n  hatlp.  iW*  «arh  ia 
dem  gegpliPHPii  YhIXp  ein  ko  grosavi»  tipwirht  tlanmf  Rvlirt  iriri. 
Aber  snch  dabei  wird  wiwler  der  KfitzliplikfitMtanilpiuikt  brti>nt. 
Die  Stadifrenden  der  Jampradenz,  trelrhe  LandPiddndpr 
werden  Kcradosn  verpfiirhtet,  Kwn  Jalirp  Undnrrb  nrben  äfti 
jnriHtiurlien  anrli  di«  biBtoriM'heii  VorlesnnKen  sn  hlir^n.  naA 
welt-her  von  Uinen  im  Stande  iitt,  eine  .Defraiiin  hiiit»rir«-  m 
prSstireo,  Aftn  vird  dieHeii  bei  aeinein  Farbesamen  >n  gnte  f- 
reebnet  werden.  I>en  Studierenden  der  Tbeolngie  j;vj(i-nBb*r 
wird  lUs  Stndinm  der  Kirebengeni'birhte  in  emtiv  lÄm^ 
em{if(iblen:  die  Profexitnr  der  Kireben-  nnd  Prafangwrbirbt»  war 
ja  wich  vereinigt  und  gebOrte  dar  tbeoloKbirben  Faknitit  an. 
wax  aber  nirht  binderte,  den  Stndierenden  der  Reebte  jen«>  Ver- 
pflichtnnK  anfxQerlegen.  —  Die  Betttimmnngen  fiber  daa  Ibr»- 
logiMi-he  StHilinm  nelbiit  gehen  nirht  in  dem  Haoiw  in  di« 
Breite,  alH  nan  etwa  vermntben  mfirbte.  Sie  hetrefiVn  die  vbii- 
lantiiu'he.  Uoral-,  pnlemiwhe  und  praktiwhe  Tbe»lo|pe.  BetreA^ 
die  polemiMrhe  Thenliigie  wird  mit  Hinweiiiang  anf  die  gel- 
tenden Reichi'geiietKe  naehilrftrklirb  verlangt,  dawi  alle  .Srfauib- 
i  nngen  nnd  Scbämlnngen-  der  anderen  Confensionen  vermi«!»» 
K  wenien  und  eieb  ilie  Vorträge  Ruf  die  Darlegung  dea  wahm 
Wesenx  nnd  (ilaubenn  der  iathidiwben  Kirrbe  bertchrSakcn 

■  rik.-BHik  s.  :i;9. 
1  s,  S75-aTn. 
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keinen  Vorteil  duvoi 


exogeu 


wild";*)  eine Ei'l Hilter img  diciior  lotzteri'n  Bcstim 
]<aim  dabei  znr  Ergänzung  viellcioht  an  mngliclie  Collisionstalle 
zwischen  den  ordentlichen  und  ausEerordentlichen  Professoren 
gedacht  werden.  Femer  wird,  wie  bei  der  medicinisdien  Fakultät, 
aof  das  Festhalten  der  Pachprofessaren  ermahnt,  so  weit  es 
sich  um  die  sogen,  öffentlichen  d.  h.  vorgeschriebenen  Vorles- 
ungen handelt,  das  Abhalten  von  Privatvorträgen  dagegen  frei 
gegeben.  Als  Hauptlehrßfcher  werden  das  canonisehe,  effent- 
liche  nud  rSmische  £echt,  (d.  h.  Digesta,  Codex  und  Institntiones,) 
das  Ifator-  und  Vülherrecht,  endlich  das  „Jus  fendale  et  prazeos' 
bezeiohneti  endlich  werden  anoh  VortrSge  Uber  Crimnal-  und 
Aänkischee  Landrecht  in  sichere  Aussicht  genommen:^  offenbar 
aber  soll  dnroh  diese  beabsichtigte  Vermehrung  der  Lehrfächer 
nicht  anch  eine  Vermehrung  der  ordentlichen  Professoren)  die 
in  demselben  Capitel  kurz  znvor  ansdröcklich  auf  vier  festge- 
setzt wurden,  herbeigeführt  werden.  Ob  eine  solche  Beschränkung 
angesichts  dieser  Vermehrung  der  Lehrgegenstände  zweckmässig 


1)  Urk..Bacli  S.  3TT. 

Ürk.-Bacb  S.  379. 
ä  Ock.-Binh  8.  STS  IL 

•)  1Iik,-BDch  S.  380  oben:  ^Ei  tolltu  (ritr  und  vlenigitsna)  die  f  rofeaioni 
atiil  ia  Ihrer  latiii«n  Zahl  ton  tIbt  Tublelben'  q.  >.  f. 
•)  ElMnduelblE. 
Ürk.-Bnch  S.  m. 
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gfiiiiiiiit  «erdKii  darf,  wäre  eine  aiiilere  Frage,  die  jeduch  an 
dieser  Stelle  auf  nii:li  benilieii  mag.  Der  liüfliäte  Naultdrutk 
wird  auf  das  .,üffeiitli(lie  uiiii  L e Leu s recht"  gelegt,  mo  da-s.'  ein 
dem  Hoelistifte  aiigeliürigfr  Studierender,  der  ilie^ft  Füuher  iiieit 
fleissig  gehört  hat,  wölnr  ein  -Studienzeugniss  erhalten,  noch 
2u  einer  Disputatiii  pro  gradu"  Kugelasseii  werden  dürfe.  End- 
lich wird  auch  den  juriatiärhen  Prute.'isiireii  im  Hinblick  auf  die 
an  sie  gestellten  erhöhten  Anforderungen  ein  höherer  Rang  nnd 
eine  GehaltsTermehrnng  zageaproclteii.') 

Daran  reihen  sioli  noch  eine  Anzahl  von  Beatimmnugen, 
die  in  unseren  Augen  ergänzender,  nicht  wesentlicher  Natnr, 
aber  meiat  ganz  zweckmissig  sind,  wie  z.  B.  n.  a.  Uber  die  Be- 
stellung von  Sing-,  Reit-  nnd  Fechtlehrem  n.  dgl.,  in  Betreff 
welcher  wir  wohl  anf  die  Stndienordnnug  selbst  verweisen  dürfen. 
Nnr  Ewei  Momente  verdienen  im  besonderen  Iiervoi^hoben  zn 
werden.  Das  eine  betrifft  die  TTniveraitStabibliotheli,  die  auf  eine 
höchst  liberale  Weise  der  Benntznng  innerhalb  der  Bibliotheks* 
räume  zugänglich  gemacht  wird;^)  Aas  Analeihen  der  Bücher 
dagegen  ist  empfindlich  erschwert  Femer  wird  daa  Institut 
der  Univeraitätaouratoren  eingef ülirt ,  weh: he  die  An»- 
fiihrung  und  Beobachtung  der  gegebenen  Beatiminiingen  über- 
wachen aollen  nnd  welchen  die  Befugniss  zugesprochen  wird, 
allen  Sitzungen  des  Senates  und  der  einzelnen  Fakultäten  bei- 
zuwohnen.ä)  Eudlith  soll  diese  neue  Studienurdnung  zum  Zwecte 
der  Darnaohachtung  am  Anfange  jedes  neuen  Studienjahres  ,iiii 
Beisein  aller  Fakultäten'^  öffentlich  vorgelesen  werden.') 

Di«se  Studienordnong,  die  in  den  Augen  eines  jeden  ünb«- 
fangenen  ihrem  erleuchteten  Urheber  ohne  Zweifel  den  ersten 
Platz  whfit  ili'iu  Stit'tiT  ih']-  rjiivh-r.-^ir.Vr  anweist,  hat  im  Ver- 

l'rk.-lluoli  ^.  :i<Jl.  Uiu  ItibliutLErl:  sulli<;  au  b  Tagen  dJsWocb«  BSmd« 
Undarch  gciiffnet  boip;  ilai  Recht,  Bülbcr  zu  outlehocD,  aoll  tha  t«d  du  •AriH- 
Ucb«n  Erbabnl»  von  Sdts  du  Flinten  nhbingen.    8.  abtodullut  Ann.  *. 

3)  Crlc-Bucli  8.  393. 

t)  Urk.-Booli  8.  883. 
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hiiiie  deä  iiucbsten  Jahrzehntes  noch  einige  Ergänzungen  erhalten, 
ilip  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden  dürfen. ')  Sie 
betreffen  die  juristische  und  die  medioiniselie  TakultSt 
In  der  ersten  sollen  ungleich  Frivatvorleaungen  über  Beohts- 
geacltichte  im  weitesten  Umfange,  und  zngleioli  Uber  Cameral*  ^(  \ 
wlssenscbaften  nnd  Polizei  eingeführt  werden.  Desgleichen, 
die  medic  Fakultät  anlangend,  wird  für  ein  FriTatoolIeg  über 
G-eschichte  der  Medicin  nnd  für  öffentlielie  Vorlesgngen 
fiber  Mateiia  niedica  und  Arzneimittellehre  auf  Gmnd  cheniisDlier 
nnd  pbuniiaceuti scher  Anschauung  gesorgt  werden.  In  wie  fem 
dieae  nacbtröglicben  Anordnungen  sofort  in  die  Wirkliclikeit 
übersetzt  worden  sind,  mues  in  so  ferne  dabin  gestellt  bleiben, 
als  uns  die  Lektionsverzeicbnisse  der  Jahre  1729 — 1768  fehlen,  | 
nnd  sieb,  nnter  diesen  TTmatänden  nicht  übersehen  Ifisat,  ob  und 
in  welcher  Weise  die  genannten  Diaciplinen  auch  thatsSchlich 
in  den  Ereis  der  LehrvortiSge  anfgenommen  worden  sind.  Von 
einem  Fürsten  wie  Friedrich  Karl  ISsat  sich  indess  immerhin 
voraussetzen,  dass  er  seinen  Yorsohriften  Geltung  zn,  verschafEien 
wnsste.  Gerade  diese  naehttSgUoh  angefügten  Fächer  zeigen 
übrigens  recht  dentliob,  wie  aufmerksam  dieser  Fürst  und  seine 
Sathgeber  den  Fortschritt  der  WisBenscliaften  und  der  üniver- 
dtäten  in  Deutschland  verfolgten  und  entschlossen  waren,  nicht 
hinter  denselben  zurückzubleiben.  Es  hatte  sich  im  Anfange'^ 
des  laufenden  Jahrhunderts  im  deutschen  Reiche  in  diesen  Dingen 
so  Manches  geändert:  eben  war  die  Universität  QSttingen  ge- 
gründet worden,  in  der  Nachbarschaft  des  Hochstiftes  Wirzburg 
entstand  (1743J  eine  neue  allerdings  ebenfalls  protestantische 
Hochschule  Erlangen,  nnd  die  Bamberger  sogen.  Akademie 
war  auf  dem  besten  Wege,  sich  in  eine  vollatändige  Universität 
nmzuwandehi, -)  Fulda  besass  seit  1734  eine  solche. 

1)  S.  Urk.-Buch  S.  394. 

I)  S.  Stötrich  Weber:  G«iehlcbCe  der  gelehrlen  Scliiden  im  EochiUR  Barn- 
1>ns.  von  lOOT— 1803.  1.  ibüi.  Bimb.  IBSO  {42.  Johrisib.  Sber  fi«>tand  und  Wlikeu 
<ht  hi».  Vir.  iD  Bamb.  im  J.  1B79  (Bamb.  1880). 


7,thale>  Caiiitel. 


Von  einzelnen,  mit  seinen  gescliildei'ten  allgemeinen  Ten- 
denzen im  Znsamnienhange  stehenden  oder  sie  begleitenden  Mnga- 
regeln  Priediich  Karle  sind  noch,  einige  an  dieser  Stelle  nambaft 
ea  maclien.  Da  ist  zimSclist  die  ErMbung  der  jührliohen  Bezöge 
des  Colleginms  S.  J.  um  200  Kthlr.  za  erwähnen:  nnd  zwar  ge- 
schieht das  ansdräcklioh  in  Anerkennung  der  „besonderen  Enuig- 
keit  und  Geschicklichkeit",  welche  die  ans  demselben  bestellten 
„Professoren  und  Magister"  sich  als  Lehrer  der  „&eian  Künste 
und  Wissenschaft'  erworben  haben;  ja  es  wird,  die  Schenkung 
motiTirend,  dabei  darauf  hingewiesen,  dass  die  gelehrten  Väter 
hei  der  angeordneten  besseren  Einrichtung  der  Hoohsohale 
fStdemd  mitgewirkt  haben.  Immerbin  dürfte  ans  dieser  That- 
sacbe  überzeugend  hervorgehen,  daas  der  mäohtige  Orden,  der 
30  Jahre  später  gestürzt  worden  ist,  in  der  in  Sede  stehenden 
Zeit  in  den  massgebenden  Kreisen  des  Hocbstiftes  Wirzbnrg 
noch  unerschüttert  stand.  In  eben  demselben  Jalu^  verordnete 
Friedrich  Earl,  dass  fortan  an  der  Universität  Sftbntliche  Vor- 
trifge  Uber  Geographie  gehalten  werden  sollten,  und  Übertrag 
sie  vorläufig  dem  Professor  der  Uathematik  P.  Heinrich  Niedern- 
dorff.  Sein  so  lebhaft  bekanntes  Literesse  für  Creschichte  doka> 
mentirte  er  weiterhin  noch  dadurch,  dass  er  dem  Professor  de^ 
selben,  P.  Johattnct  Segfried,  zur  Herausgabe  eines  „hiatoriMb- 
heraldischen  'VTerkes  von  dem  fränkischen  Adel'  mit  einem 
Vorachuss  einer  relativ  bedeutenden  Summe  unterstützte;-;  frei- 
lich erliess  er  zugleich  am  ää.  September  1742  eine  VeninluMiig. 
durch  welche  er  nach  Seyi'rieds  Tuil  den  Jesuiten  das  vipl- 
sagende  Ziigestiiiiclniss  machte;  daas  in  alle  Zukunft  die  Prufesur 
der  Gp^^cliiclitc  nieiiiiils  uLiie  ihre  ZustiiiimuTig  be^etKr.  und,  ivas 
dassellip  s^igfu  will  und  im  Grunde  auch  gesagt  wiifl,  KUgleii'h 
immer  mit  einem  Mitglied«  des  Collegiums  S.  J.  besetzt  wenlen 
Bolle.   Boa  betr.  Keskript  führt  zugleich  ausdrücklich  aus,  dau 


1}  Urk.-Bnofa  Nr.  141,  S.  aU  d.  10.  April  1733.  £•  miui  atu  Utbcl  n- 
nlchst  iD  Vanlieiute  der  JemitSD  nm  di«  «nta  SiHliktian  der  SlnditnardBUf 

t)  l]rk.-BBch  Nr.  HT,  S.  400  d.  16.  Juni  1741. 
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AnfaDg  einer  für  die  Zukunft  der  medidiiischeii  Fakultät  und 
■weiterhin  auch  der  Universität  liüdiat  widitigeu  und  folgen- 
reiclien  Comliination  leider  Stiftuugen  Julius  Ecliters  zum  Zwecke 
df.^  Untemclites.  Dosa  sich  demnach  Friedrich  Karl  um  die 
üieiiicmisciie  Fakultät  ein  niolit  gewdlmlioliea  Terdiengt  erwarb, 
geht  ans  diesen  Kassregeln.  zumal  der  letzteren,  augenlalhg 
hervor.  Wena  die  Ueberlieferuag  aticbhaltig  ist.  war  es  aber 
zugleich  eeme  Absicht,  dasselbe  dnioh  eine  kühne  That  um  ein 
betrachthehes  zu  eteigem.  Diese  tJeherlieferung  sagt  namlich, 
dass  er  den  Yersnch  gemacht  habe,  den  Begründer  der  deutschen 
Chirurgie.  Lorene  Hetsier.  der  aeit  17SÖ  Professor  in  Hebnstadt 
war,  durch  eiuea  fUr  jene  Zeit  selten  hohen  Gehalt,  freie  Reh- 
giousHbimg  u.  s.  w.  fSr  Wirzburg  zu  gewinnen.  Die  Uebeiv 
Itefening  ist  ziemlich  gut  Aiudirt.  so  daas  man  sie  nicht  ohne 
weiteres  zurückweisen  kann,  nur  dase  unsere  diesseitigen  Nach- 
richten, so  viel  wir  sehen  kbnnen.  daräber  schweigen.  Dem 
hohen  Sinne  Friedrich  Earls  entspräche  ein  solcher  Gedanke 
vollständig,  obwohl  man  sich,  alles  wohl  erwogen,  die  Ausfühtung 
desseiDeu,  trotz  äer  zngeaiclierten  „treien  KeUgionsUDui^"  acQwer 
denken  kann.  Gans  eifnnden  ist  die>Kachiicht  jedoch  sicher  nicht, 
aber  —  ihre  vollständige  Begründung  vorausgesetzt  —  ohne  Zweifel 
hat  Heiater  Sick  über  die  Suhwierigkeiteii  nicht  gctäii^ilit .  die 


!)  TlLomaim,  Aiiuaiea,  ji.  XXIV  und  KAlhker,  iXMvsui,!^^,  S. 

>)  S.  Bnicktr,  Piwuutheci  Del  UI.  Memuris  Esüteri  [n  appsii 
utorm  Acod.  Zeop.4a«.  lut.  Our.  p.  4B5.  —  DiBKcU  Btailkl,  L  c 
Thomann,  I.  c.  p.  XXV  nnd  KSUiitt,  RaktaiiUrede  p.  I!. 
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seiner  Wirkaamkeit  ala  Lehrer  eiiti^<  L;'  !j^'iv.liL];il.  [i  lj;in>-iL.  Am 
ilenklmr^teii  wäre  seine  BHrafuiig  zu  (.'iiiL-r  pl-l■.^ünli^l,^■]l  Ä;f  ll»ii|; 
bei  iIpiii  Fiirstci,  .iL-  Leibiirat..  aber  «ine  .-oldie  würde  kaiiui  ciiifn 
Kiii.lrufk  Ulli'  Heister  gemaflit   iiii.l  dia-  Univer.-^ität  gerin-en 

ist.  .iImss  ilie  inwliciiii.-ji'lie  rakultüt,  an  ilem  Miis^Ätabe  ihrer 
Lfi.stimgeiL  gemessen,  diu  Verstiirkiuig  mit  pIiihl'  hermiTitgi-nJen 
Kraft  der  Art,  sie  mochte  kommen  woher  sie  wollte,  nath  dem 
Urteile  Sacbkniidigec  recht  gut  hätte  ertragen  kSnnen.')  

Es  dürft«  nnn  an  der  Zeit  aein,  nss  nach  den  Lehrkräften 

i\i-r  einKehieii  Faknltäten  in  der  Zeit  Friedrich  Karls  nniznseb<'ii. 

Iii.!  tli.'nlojiisrlie  Fakultät  bestand  im  J.  1732  aus  fünf 
urdentliclifin  l'i'iilV.'^infTi:-)  F.  Hermann  Flender  nnd  Y.  Ambrosiui 
NoegUiu,  beide  für  Tbenlogia  Srbolnstica.  P.  LeonJiard  Grebner  fnr 
Moraltheologie, V.  Vahiüiit  Messer,  Professor  derTheoIogia  Pole- 
mico-Poaitiva  (f  1"41),  P.  Jo.  Sei/fried,  Professor  der  Geschichte 
(t  1742).  Weiterbin  trete»  auf:  P.  Gottfried  Herniam,  (e.  1736 
bis  1742),  P.  Paul  Hurnngs  (c.  1738  bis  1740),  P.  Fra«z  Schwartt 
(1741  bis  1744J,  P.  Jodocus  Eimer*)  (1743  bis  1747),  P.  Adrim 
Daade,  seit  1742  Professor  der  Geschichte.*)  Am  bekanntesten 
nnter  diesen  haben  sich  L.  Grehner,  Seyfried  nnd  Dante  ge- 
macht; a]]e  drei  haben,  wie  teilweise  schon  erwShnt,  anf  dem 
Gebiete  der  Geschichte  gearbeitet.^)  Bante's  Hauptwerk,  seine 
„Historia  Universalis  et  Fragmatica  Ibiniani  ImperÜ"  etc.,  eine 
Arbeit  von  nnbestreitbarer  Gelehrsamkeit,  ist  in  2  Bänden  bis 
auf  Karl  d.  Gr.  geführt:')  die  Kircbfiii^eiJrliirlir..  i<t.  d.'r  P.>;.pel- 

')  'V|l.  KSUSker,  1.  o.  S.  17. 

^  Hdgleln  eIhk  bald  duaof  utch  Hmiuz,  Grabutr  mcb  Buoberg  ib. 

•}  VeI.  ihm  ala  nnd  ihre  Schiiftan:  Btdaiid,  Saiu  puriu. 

^  Er  iru  am  9.  HsvanbBr  ITIM  ta  Piittlor  in  Buien  gtbonn,  Iduia  R- 
erat  In  BanberE  PbUgaaptalo,  wnrdc  tTBS  In  Wlnbnrt  PrabuaT  der  TbMl  pi>U 
Dud  1742  Job.  SeTfrleda  KacbTalgu  in  dar  ProHBaaiii  dar  Oaadiioht«:  gaatHbai 
IS.  Jnnl  17S&. 

■)  lieber  Grabnar  nod  Sajfiied  TgL  ohta  S.  — ,  Anm.  — . 

^  Dar  L  Baad  eraobisu  IT48,  dar  S.  Band  1754.  VgL  JlcutO,  II,  191. 
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natur  semer  FrofeBsor  en 
taekfflchtigt.  Es  geht  ans 
FaJniitat  m  diesen  Jahrs 
hat")  Im  J.  1740  hat  aie, 
philOBophisiMieii  iam 


der  Viir 


[■offen 


Di« 


'/.fit  i'riedi-icli 
la,  g.,,»,  J.l.r. 
Lilil  bedeutender 


Karl^  einen  merklieheiL  Al!:'<i  liWiir::;.  d-r  ilii 
iiLindert  liiudiii'i'li  naohliiill .  .-'iiu- 
Samen,  die  sie  in  ihrer  ^[ittc  ;nUu-.'i-t,  rinlclii.-  j;(.-lioi  tt'ii  Jit  :mrb 
dazu,  wenn  .die  so  sncliKcinä-sfn  hv/..  Vi.r.-=clii-ilU'n  dvi-  iK'iien 
Stadieniirdniing  friK'litbar  w-  rdrii  sullti'ii.  Xm  li  unter  Cliii-topli 
Franz  v.  Hutten  (1728)  u-nr  .I.ihnnn  Cü-piii-  B^iiiM  dU-  ]'p>t(  ssnr 
des  eanoniachen  Eedites  üln-rtragcii  w-irdi  ii,  riii'  ,-r  dann  14 
.fahre  hindurch,  bis  zu  seinem  Tode  a77h  Wkli-id-t  l^iit.-^j  Jin 
J.  1738  hat  er  die  schon  öl'tei-s  ^vwlilmte  Di iktoraprä Lende  im 
Stift  Haug,  desnen  Decaii  er  später  geworden  ist,  erhalten,  wie 
ihm  denn  Auszeichnungen  aller  Art  nicht  entgangen  sind.  Seino 
WirkBsmkeit  als  Lehrer  war  allgemein  anerkannt,  ala  Schrift- 
steiler  hat  er  nur  kleinere  Abhandlungen,  zumeist  canonistiscben 
und  pnblicistischea  Inhalts,  TerSffentlioht,  sie  worden  a1>er  ala 


I)  Vgl.  a 


ch  das  Vor 


du  iptteieD  Pspslei  Benedikt  XIT.  nnd  die  DokMrKanle  J.  U,  gevoDosii.  Vorgl. 
lllKr  Um  Mcusd.  Lei.  I.  8.  ItM  £  —  Sl^  BeSL  L  S.  127.  —  Wadlich.  laverl. 
Sjeitlciten  I.  S.  83  tf.  —  Böm'dx.  L  c  U  3.  6a  —  PflWrr,  Lit  d«>  d,  Staata- 
ncbti  t.  S.  468.  —  liisch,  RehtonlBieds  S.  31— S2. 
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gediegpu,  ,-,■!] arfViiiiiis  ini.I  sclclii-t  gi'i'üUint.  [iiid  vn-  aUcm  und 
wi^.-  mit  Rfdit.  im  Üi'gfii-:(t7  /u  dcv  iilfn-u  .■^Hn.hisli^rlK'ji  li-liaiiJ- 

Begi'iiiiduiig  einer  neuen  l]e;<seri>ii  Seiiult-  unter  Jeu  katliulisi  hfa 
Canoniaten  Deutsclilands.  In  dem  Kampfe  der  Cui'ialisteii  und 
der  Vertheidiger  der  sogen.  Freiheiten  der  deutacheu  Kirche 
«tand  ep  auf  der  letzteren  Seite  and  hat  er  sieh  dureh  Anfei'ht- 
nngea  und  Yer^lohtiguiigeQ,  vor  welchen  ihn  freilich  Fried- 
rich Karl  zu  echatzen  wuaste,  nicht  irre  machen  lassen.  —  Sckon 
einige  Jahre  nach  dem  Eintritte  Barthels,  (1731)  hat  die  juri- 
stische Fakultät  durch  die  Berufang  Joh.  Ad.  lekstait'a  eine  Er- 
werbung ersten  Hanges  gemacht,  die  nur  daa  Eine  bedauern  Utis, 
iom  sie  nicht  länger  als  ein  Jahrzehnt  lang  sich  festhalten  Ums. 
Sie  merkwürdigen  Leben  sschioksale  des  Mannes  mUssen  wir  hier 
-als  bekannt  Toraussetzen.')  Geboren  im  J.  1782,  hat  ihn  das 
lieben  nnd  sein  eigener  dnnkler  Drang  in  eine  ziemlich  harte 
Schule  genommen,  bis  er  endlich  (1768)  in  Marburg  unter  Christ. 
Wolf  die  wisaenfiohaftliohe  Sichtung  errang,  die  er  mit  su 
vielem  Erfolg  auf  die  Rechtswissenschaft,  bez.  daa  öffentUclie 
Hecht  angewendet  hat.  Von  Marburg  aus  hatte  er  eich  nach 
Uains  gewendet  nnd  war  daselbst  als  PTivatdozent  aufgetreten, 
und  von  hier  aus  erhielt  er  1771  auf  Grund  gewichtiger  £m- 
pfehlungen  den  Ruf  nach  Wirzburg  als  FrofesBor  des  BfifentUchen 
Natur-  und  Vülkercechts.^)  üeber  seine  erfolgreiche  Lehrwtrk- 
eamkeit,  die  von  einer  bedeutenden  PersSnlichkeit  unteratüttt 
iffutde,  herrscht  nur  eine  Stimme;  ihr  zur  Seite  ging  fordernd 


>)  L'nUT  ilsa  Ngnem  vgl.  Sber  Ihn  KlHckhotm,  Vsrcne  Fniharr  ni 
Ickslalt  und  das  UntcttichtsweBen  in  Biyarn  BUtec  den  KarT.  Uu.  Imet*  [Xli- 
ulx  ri  l><<>!i'<.        I>rantf,  Oftacbtclil«  dar  DnivaniUt  Iniabtidt-Luidiliat-lUlickH 

Ii-,  —  V^n  rvabann  YgL  Siepf,  (JeU.  S.  Bli  ff.  —  SIeuttl,  Lei.  VI,  S.  1«  f. 
_  ifelillkh.  1.  c.  III,  V.  BE  ff.  —  BBniete,  II.  S.  Tl.  —  SüA,  L  c  6.  3«-». 
Rensslsclis  SannulangBD. 

I)  , —  Za  melirertr  uffnabinb  dar  Wiitibnrgar  UnlTcnitlt  und  luaadartaiR 
zu  bMurem  Flolir  dai  aahr  antillchan  und  nOtbigen  atadli  jirit  pDblicL*  Sih 
entar  Gebilt  bailand  in  SOO  BUilru.  nnd  frelaa  Qnartiar  In  FataralMn. 
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eine  frachtbare  literariaphe  Thätigkeit  anf  dem  Gebiete  vor  allem 
des  Stnatsreolits.  die  von  dem  Geiste  einer  neuen  philosophischen 
Methode  veredelt  wnr.  Wie  angedeutet,  entführte  üin  jedneh 
srlmn  1741  ein  Ruf  den  Kuriiirsten  Karl  Albert  nach  Miirichpii.  — 
Id  ttl      Ikttllttt       11      T  J  1 

aJI  I      I  1        11    1  II  1    t  M    t  It 

rI     1  k  Ii       1        1    t    K         L  1    t  1 1        !  1      1  g 

mit  Ehr«  und  Erfolg  hel.Huptet  hat,  -  Nehi-n  i!,m  wirkte  20- 
.lahin  lang  (1734—1754)  Jol:  r,lri-  Hii,nu-!i.-^\  Er  ist  der  erste 
T  1         1     R     1  1  l   1      1      1   1      R    1  t  1 

l  t  t  ^\     1     g  d         1  1  ]  K  t 

1  "\\  t  lg        E    1    t        h  11  14 

!  C      dl   1     L    1        K         1      ]  1111 

k  1  I  tl       -  I      I    t  i  I 

(     1     It     1/     1?       LI    I        11-1  4bl  1  i  i  t 

t    1  1  M  It     1       K      t  II 

1       S  1    1  1  1       11     I      i     1  i    1       1  I 

t    L  kt    t      1  1  1       (  I      1!  t  I 

I     T     I     tl    I  tt      1    t  \  III  1 

ITtl  Pt         j  tg-lJ 

1731  war  Professor  Habermann")  von  seiner  Pi-ofessur  ziirüek- 
fietreten.  und  wurde  durch  Georg  D.  BöriAWii  eMetzt.  der  an 
seiner  Stelle  über  öffentlicliea  und  Staatsreclit  las.  aber  zugleich 
den  Erais  seiner  Vorträge  ziemlloh  weit  ansdehnte<>  EudUcL 
var  um  diese  Zelt  noch  J.  Z.  Biehler  in  'Wirkeamkeit.  dessen 
wir  ebenfalls  arhon  weiter  oben  gedaeht  haben;  er  verschwindet 
mit  1773  aus  imseren  Abteu, 

In  drr  in  <- d  :  .■  i  n  i  s  r  Ii  f- ii  Fakiilliit  finden  wir  in  der  Zeit; 
Klldl  d!  Itli  ßg 

Er  war  ITIS  i>  StmreUteiD  im  HcL-hatift  itiiubtrE  nboim. 
-1  1707  In  AHbalfonbiirE  eeborun  nml  auf  Kosten  Karl  Frladrlolii  in  Regmi- 
Irare,  Wien  n.     v.  Ar  dt«  Pnuia  ansgeuiiiieL    vgl.  mier  ihn  d[a  sebon  Oftcn 

BDgerahit«  LltenlBT. 
q  S.  ob«n  S.  «». 

*j  T^.  du  LektiaiuTeneleliiiiu  1732  bei  CarUtf'Qatm  S.  349  nnd  <lu>n> 
%ti  Bitth  1.  c  8.  TS.  —  Zn       SiAneiäi,  Sidl.  fil,  nnd  Thea,  juü  Fiuc  T.  IGOe. 


430 


Orth.  HniiPriinillPT  iind  Derriim  inn.  fiili;eiiclp  neu  iiinztikoramenä» 
wirk^nin:  1)  '.Vr,,vy  /.,  ll„Hi,;:  ein  gpli.  Wir/biii-ecr  und  BruiK 
1  1  I      il    1  1      1      1  I         1      \|    I  M 


abpr  I  4o  III          Hl             1  H    l  II 
ms  geatorljBn  ift,  -  Die  Zahl  iI.t  inp,li-hii^..linL  Pii.f.v.tirfa 

hat  die  Hol  p  p         1    h             II  In 

np  p  A    tpll  1  II«. 

gpt  pte  I     I      I              Iii           1     J  i 

d      Nn  It  1  7"  /            /               i  11  I  1 

H    I      1  SS  11          1               II               ¥      1  4. 

^,        1  n  T     H    1       1                                 1     /      l  A 


Linie  stpliPii.  w;ilirend  die  juri^^tisHiP  r.tkultät  piti.-ri  linnd- 
gi-eiflicheii  AuM.wung  nimmt  und  den  SchMpqiunkt  der  Lm- 
versitat  zu  bilden  anfangt. 

Die  pliilcisnpbiHi'he  Falinltät  mai;bt  diesen  Uans  der  jiin- 
^^tididien  am  wenignteu  ati'pitiK.  Es  war  in  dit-seni  Falle  fiir  lieu 
Landeslierrn    ancli  viel    ^tliwieritjer    unmittelbar  einzugn-ifr". 


f  bereits  erziililt,  dasa  Friedrich  Karl  Vorträge  Uber  Gevgn- 
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phie  angeordnet  und  die  Alilialtiiiip;  deif'plbeii  zimai  iist  ileiii  Pi-o- 
feasor  der  Mathematik  —  bekautitlii^li  kpiiie  villkulirholie  Lom- 
liinatiOB  —  ubertragen  hat. ')  !Niir  Ethik  iinÜ  Mptaphvsik,  Logik, 
Mathematik  und  Plivsik  sind  in  der  Fakultät  aussprdi'm  durcli 


Auch  ein 
Karl  Fri 


liehen  Fakultatsmiteliedem  sind  wir  in  der  Lage  iolgetide  zu 
nennen:  P,  Ignalt  Flory.  Prof,  der  Ethik  und  Metaphysik.  5, 
Leonhard  Beckmmm.  Prof.  der  Physik,  P.  Heinrich  Niederndorf. 
Prot,  der  Mathematik  (und  Geograph le).  P.  Ignatz  Bruliel.  Prof. 
der  Logik,  aämmtliehe  schon  1732  ivirksam.  V.  Adriams  Baude. 
der  Bpater  in  diP  tbpoloitisdip  lakultat  uberging,  gehörte  von 
1717  bis  1739  ebenfalls  der  plilloEoiihischen  an.  Ebenso  P.  IffttaU 
Seilt,  aas  Hammelburg,  c.  1742—1744,  P.  Fratu  X  Widenbofer 
an8  Fulda,  der  weiterhin  die  philoBopücbe  Fakultät  mit  der  theo- 
logischen vertauscht  hat,  wo  wir  ihn  seiner  Zeit  wiederfinden 
werden.  —  Wir  haben  bereits  erwShnt,  dass  im  J.  1740  die  phi- 
loRophisobe  Fakultät  zugleich  mit  der  theologischen  eine  ,Ageitdft 
ihre  Bfibntliche  und  private  Aktion"  veröffentlicht  hat.^)  Es  ist 

1)  S.  oben  S. 

=)  Vgl.  ÄuhnnB  H  la  dar  StndlenoTdEimE  Fri«arltih  Ksrla  Tom  J.  1734, 
ürk.-BDGb  S,  395— SS6. 

>)  Bis  Ilm  G.  Not.  1T4S  Tonteht  bIb  gtn.  Jodooiii  Seiler  dEua  Fnuktion, 
iMch  leiDsr  Baaigution  13.  Jch.  Ad.  Lohr,  geal.  1763.  Er  nanote  iidi:  „Univer- 
ilUtii  lUgliter  ActthmalieM,  Sotarlei,  GieHrlni  n.  ii.  w. 

*)  8.  oben  S.  4ST  Ann,  S 


dabei  ftiisdrilrklicli  hinzugefügt,  ilns.s  diese  Ordnung  in  beiden 
Fällen  im  Anseliliiaa  an  die  iillgpineitifn  Sfiituten  der  Universität 
gemacht  sei.')  Die  Alisrhiilit.',  «.  I.  l,.-  dir  |,}iil..Hn|,ldMdiP  Faknl- 
tat  betreffen,  sind  fiir  \m^.  uliunhl  im  lii  uiidi^  wenig  Neues 
bieten,  iti  so  ferne  von  erliiüiN'm  lnl  r'i  r'-.-i-.  jil-  lii.*  iirsjiriinglii'hpn 
Statuten  der-!elhpu  vei  lr.n-n  :^,':s.inüi-n  -imi,  und  jene  nns  deuni.ih 
für  ei uKelue  Punkte  fincii  Et.^iu/,  bifd  ii  küniieii. -)  Doeli  wurden 
de  in  keiner  Weise  die  n:n  Ijertit.s  brliunnten  anf  die.sem  Ge- 
Inere  lierrr^ehenden  Ge.^iehtspunlite      —  — 

Fassen  wir  alles  über  die  bez.  Wirk-aiukeit  Friedrieli  Karls 
Hervorgehobene  Kiisamnien.  sn  wird  si'di  bestiitigeii,  ilns^j  wir  seine 
Herrsehnlt  als  eine  für  die  Entwii'kehing  und  das  Cedeilien 
der  Universität  biirlist,  Wobltbiii  ige  und  Eiuthissreirb.-  mit  li^eht 
bezeiohnet  haben.  Ein  ^preidif-niles  Zeiiguiss  fiir  die  Erfolge 
dieser  seiner  Anstn'iiguiiKiii  liei;t  n.  a.  aneh  in  der  wachsenden 
Frequenz  der Univrrsitiit.  im  bcJim deren  der  juristischen  Fa- 
knltät.  Man  hat  unter  die.scn  Umstunden  Qrund,  darauf  gespannt 
zu  sein,  in  wieferne  seine  Nachfolger  an  den  von  ihm  begonnenen  ' 
Baue  weiter  arbeiten  werden?*) 

2)  Von  Friedrich  Karl  bis  Franz  Lndwiff.  (1740-17951. 
Friedricli  Karl  ist  am  25,  Jnli  1746  gesturben.  Da-  vorher- 
gehende Jahr  hatte  er  noch  hohe  Gä.ste  in  WirKhurg  begriisst. 
.Am  2.  Jnli  1746  hatte  der  Oroesherzog. Stephan  von  Toskana, 
der  Gemahl  Uaria  Theresia'»  anf  der  Boise  nach  dem  Khein  die 
Stadt  berührt  und  war  feierlich  empfangen  worden.  Die  Tage 
der  Kaiserwfthl  in  Frankfui't,  am  U.  September  d.  J.,  hat  dl» 
StiidentenHehaft  mit  einer  lauten  Bezeignng  ihrer  devoten  Äflfek- 

li  ,Jiiitii  SUtDCa  AlmBO  URiversiUIiK  Wiiceb." 
s)  8.  Cap.  III  S.  III— VI. 

■)  Dagigsn  nrda  loh  im  Anbango  sin  pon  AbiobnllU,  wcUba  Ha  Sun. 
Akadetnl»  der  guzan  Carpontlon,  und  rcrncrtln  der  theo],  nnd  pbUM.  FikolUt 
bttreCTan,  mitteilen. 

1)  Dm  Biktorat  Itelcleldeta  im  J.  IT2B— 1730  Sarmlnimiu  ITBO-l'^ 
Job.  T«lt  von  Wiitimrg.  —  Uta  kSnnte  i«  dlei«i  CaDtinnlUt  diu  Sehlu)  iIckM. 
daii  dai  Raktorat  m  BadentnnB  sntwader  lebr  in-  oder  «bianommeB  hat  Hack 
Lage  der  Dinge  mficbte  du  letitera  das  Vahncbglnllchera  i^n. 
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Iii-  a.  M.  di^  ii-ii.'  Kni-nw^ilil  iiiiTiT  Ilt-i.-^-iKci-  ll.'l.'ili-iiiiK  ilfr 
,akitdeiiii-rlini  .\ni4fu<\-  In  .l<-r    Kivlf  -.mf  il.-m  N il<M|nu<l 

TliHi-psi:,  M.lliM  ,iui  .1,-iu  W-g-  iKi.li  fnulkl'iii-l  in  Wii-^ljurg  ! 
Halt  iLiai'liif,  ujir  >•<  wii-ilnr  lU..  L' iii  v v.< i  t  ä  t. .  ilie  bei  ilirem  ' 
Ei»|il:(ii;;('  iiiil    liiililit,'i>tnl  in  di-ii  lifilifii    >huiJ   und  den 

Diö  !jes"ii"(^ne  Riitwirkdiing  .■jetKif  ^'uh  inde^s  uiirntivcgt 
I.iit.     Ihn  hciilfn  narh^f-n  'S-MhMi^cv  Frif;ilrirli  Kiirl-^  lialtpii  im 

l.at  !iiüdg,'aiij;  iiiid  sicgr.-i.  ti  dii'  UniiiilUigriL  iiiif  k^Mu-  Jidius 
Eiditer  seine  ftcliiipt'uiiic  gpätellt,  bis  in  die  Tiefen  ersoliitttert. 
Aiisdiii  Fniit!  tüii  InijeUirini  war  nach  einet  kurzen  Sedisvatanz 
auf  Priedriob  Karl  get'ulgt.  Er  stammte  an»  einem  rlieinlän' 
dischen  Gesclilechte,  das  nach  dem  im  3.  1769  erfolgten  Ans- 
sterben  dea  Mannesstammes  der  Echter  von  Mespelbratan,  den- 
selben in  erblicher  Linie  fortgesetzt  hatte.  Uebrigens  war  ihm 
eine  kurze  Zeit  der  Herrscbaft  (1746—1749)  beaohieden,  gleich- 
wohl ist  sie  nicht  spurlos  Torflbergegangen,  und  auch  die  Uni- 
versität hat  ihm  eine  wolil  angebrachte,  refonuirende  Uass- 
regel  zn  verdanken.  Er  kürzte  nämlich  im  J.  1747  die  Zeit-  ' 
daner  des  philosophischen  Curses,  den  Priedrich  Karl  noch 
anf  drei  Jahre  festgesetzt  hatte,  um  eines,  und  motivirte  diese 
Verordnung  durch  die  Erwägnng,  dass  die  Studierenden  nnaSthiger 
Weise  bo  lange  ,^u  Lehmng  der  Weltweiaheit"  aufgehalten  würden. 
Nach  allem,  was  man  von  der  unfruchtbaren  Uethode,  in  welcher 
die  „Weltweisheit"  anch  hier  damals  gelehrt  wnrde,  weiss,  kann 
kein  Zweifel  sein,  dass  diese  Neuerung  dniohane  gerechtfertigt, 
und  dass  sie  das  Wenigste  war,  was  überhaupt  geschehen  konnte, 
wenn  liipi'  gpholtVn  wirdi-n  snilte, -)  Eine  andere,  damit  znsaramen- 
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iiangend«  Vüv.-<i;liiitt  verlaiiRt,  (Ihsh  iUp  Prulessoren  der  Tlieologie 
und  Pliilusopliie  kiinftiglim  ilire  Vurtrage  uiclit  mehr  diktireii. 
soudorii  geeignete  Lehrbuclier  zu  Uruiide  legen  und  si«  erläutern 
Boilteu.  Die  Zeit,  die  auf  diesem  Weije  geivoimeii  wurde,  sülltf 
aber  zu  Disputationen  über  das  so  Vorgetragene  benutzt  und 
der  Zuhörer  tieler  m  den  Inliylt  df r.-oUjeii  ciiigftnlirt  werden. 
Die  Protessoren  der  gen.  beiden  i'akultaten  liaben  sieh  untfr 
diesen  Vui^täiideii  .tut  K.'itli   iliivr  ..NiH  ri-n-  <'iitM  !,b,-.-,'„.  ihre 

uu'l  d  II  .  .  I,  .  X  11  I  I  I  II  II  /  i  Ii  I  1  I  nie 
griiinUirlii' .-MiliiliV  uiii-  j(.dn,-li  Hii.di  db-H.-  iui-),t,  denn  die  Pliili.- 
Kuiihie.  widi  lie  vui-gfl  i  ag,.n  wm;\r.  \,\U-h  iiaeh  wie  vor  dieselbe,  aul 
den  Pi-iiH  iinpu  der  beliuhii^tik  ruhende,  und.  was  sonderbar  genug, 
anfk  dn,-^  Verbof  des  Diktirens  bat  .-ich  nicht  behauptet,  sondern  ist 
.-i-lion  nairh  H  Jabreu  iiir  ciucn  Teil  wieder  aufsehüben  worden,  bis 
Hl  Jalire  spliter  aueli  die  Aiillifl.iiiig  wifdei-  ai.tg.di.ibeii  wurde.  Kin 
kifiiics  J!ci^]iiel  tür  den  id!!;ei]ieiiien  .Sut^.  da^,■^.  wem,  erst  aii^e- 
fangen  wird,  an  ;:uständen,  die  sioh  überlebt  haben  odei-  dorlr  d^r 
"\  eibesserung  bediirleii,  zu  andern,  die  belabr  de.-  i',ü|iennifntireiin 
srbwer  vei-iiiiitden  wird.^)  Die  allgi-uieine  Richtung  der  Zu.-limde 
und  Bedürfnisse  im  dermaligen  lioeli-tiff f  Wirz-burg  wird  duri'h 
die  Tbat.sai-be  illu.-trirt.  dass  An.-flui  Kranz  die  EiTb  htnng  einer 
..Malerakadeniie-  begüusligf,  und  ilir  in  dem  s„g..n,  Peter?- 
bau  zum  Zweeke  des  Unt.'rrirlils  di.'  notliigen  Riiiinili.  likeiten 
auweiseii  H.>s.-.-'l  Ks  ibirf  in  diex-r  l-:rsilieinnn^'  nlim-  Üedeiiken 
eine  Naehwirkiing  der  knnst liehen  Behtrebnngen  der  tur.stlns.  liotp 
aus  dem  Seh onb um  gehen  Hauste  getunden  worden. 

In  die  letzte  Zeit  von  Anselm  Franz  und  in  die  eräten 
Monate  Heine»  Nachfolgers  fallt  ein  Ereignias  der  berüehtigsten 
Art,  das  die  Zustande  dos  Hochstiftes  Wirzbuig,  in  dem  Aogen- 

1]  Gropp,  L  c  8.  622. 

tj  In  dar  Zeit  Anaalm  Enal'  enchl*n  la  Witibnrs  uich  uerst  Big  SUitr 
handbiuli,  Dnil  ftncchlB  ein  ,Fne*  anl  AniDigabI»!*,  d»  wSobaatUek  iwiiwl 
aoaiegabaB  «nrdo. 

>J  Urk.-BDBb  Nr.  149  9.  WS,  d.  8.  Jnur  ITIT. 
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Wicke,  WO  aie  im  Begriffe  sind,  eret  recht  an  das  Licht  des  Tages 
hernuezutreten,  noch  einmal  im  tiefsten  Dunkel  eines  lieklagena- 
wertlien  Wahnes  versunken  zeigte,  welchem  das  iil)rige  Deutsch- 
land zum  grbsaten  Theile  sieh  endlich  entwunden  liatte,  wir  meinen 
den  vielbesprochenen  Hexenprozess,  der  sich  an  den  Namen  der 
Snbpriorin  des  Pränu- Kloster  Unterzell  bei  Wirzburg,  Maria 
Benata  Sängerin  knüpft. 

£b  ist  nicht  oneeie  Ai^gabe.  bei  diesem  traurigen  Vorgänge 
langer  zu  vertreilen.  er  geht  uns  nur  in  so  frane  an.  ab  etwa 
zwischen  ihm  und  der  tTniveraitHt  Beziehungen  bestehen.  '| 


Üsir^tfii/.  vrm  7.:>n]<,-vfyti  iiiul  Z.iuherkiin^tpn  al.zii^ebeii  anf- 
?  l    d  1       1       II        I  1      i  a    gefallen    e    J    \i    l  r 

Rede,  welrhp  di'i-  J f suil:i>n-i',itcr  Uaar  angesichts  des  Scheiter- 
haulcn:^.  ant  welchen  der  Leiclinam  der  zur  Hinrichtung  mit  dem 
Scliwerte  begnadigten  Eenata  verbrannt  perden  sollte,  gehalten 
hat.  ergibt  sich  wenigstens  der  Schluas.  dass  der  Geist,  der  damals 
im  Colleginm  S.  J.  zn  Wirzbnrg  geherrscht  hat,  ein  dunkler  und 
lichtscheuer  gewesen  ist.^    Wenn  daher  die  Denkenden  von 


1)  Vgl.  xaDtehat  Saldmu  Gesehlchle  HexonproitUD.  K«ti  liuib.  van 
Di.  S.  S^pe.  2.  fid.  S.  ^Bl  K.  vi  ilsh  die  weitere  LUnRiar  BiitiKuIgl  Sndst. 
■TM.  aehirr  In  bbIiub  ,Himnuichllg«n  und  HUtoriui*  (Lelpüg  I81S,}  rthmt  lich. 
IBd.  II.  S,  6G  Anm  1)  seine  Duiteiinng  in  trUfr  Linie  auf  eine  inthpntlscha 


2)  Köllilier.  KckL-UedB  S.  21.  Kine  lieHtimmle.  nühDiv  llueLLo  lit  hier  aller- 
Unga  nicht  Hagegebeo.  Die  Rede  des  P.  Goar  (e.  die  nücbete  Audi.)  reileiht  änr 
Dcberlicrenng,  wwelt  ile  dis  thael  Faknlllt  betrifft,  nnbedlngts  Clubwflrdtgkeil. 

■}  Dia  HlDrichtnns  atftilgta  aa  31,  Jan!  1749.  Die  Rtit  P.  Gun  anclilea 
niatit  tepant;  TeptadDuIrt  bei  Borll,  Zuberbibtluthek  n.  &  BSS  IT. 


,\h-«.m  l")nl.-n    tmlx  M-iiuT  IJiniiifrk.'it   .-k],  iiiiitifr  ciitH-lii«if iier 

wiir  ^::ili,>~tr  iiiL.i  kn-tbiii-tc  1  ,(.;ilfiiscli;.i't  dir  Al.livmir 

wi'Äi.ii  loiil  liiitü-  ihm  niaiiolii>  Xnclimlr  ?.ngc/n^.->ii.  S<-iii  Xa.h- 
f..)gM'  Ut  Kurl  l'h^lipp  ron  CnUr.'iikh,,  !;..m-ih-(I>'1i,  il-r  ;^w^ir,.  an? 
■^fiupiii  K.'.-=Hi1it.1l1,-.  d.'i-  ^111  .Vw-rr  Würilp  frliob'-ii  wcnln,  i-l, 

giiiige  bezpii'liiict:  f.s  waren  IViyillii-lie  .falu'G,  ilit?  i'i'sl  kiiiv..-  Zi'it 
Dach  seinem  Tode,  dann  aber  griiDillich,  dnroli  Gcräii.''<;li  ihr 
'Waffen  nnterbrodiea  worden  aind.  Der  Angoletferibpiton  der 
TJniveraität  hat  er  sieh  mit  siclitliciiem  Eifer  angenommen, 
wip  dippes  Rp'in  nnrli  in  dem  Jalire  Heiner  Erliebnng  verkündigtes 
Statut  —  nrdiiiatio  —  für  dieselbe  auf  das  deutltchsta  be- 
xeiigt.  >J  Die  Bestimmung  desselben  ist  nicht  etwa,  die  filteren 
Ordnungen,  nnd  namentlich  die  vor  18  Jahren  erlassenen  Friedrich 
Karl's  aufssnheben,  sondern  zu  Terbessern  und  zn  ergänzen. 
Es  wird  daa  znm  Ueberfinsae  wiederholt  ansdrBchlich  aaege- 
sprocheu.  Das  Statut  um&est  wiedemm  die  niederen  Scholen 
wie  der  Reihe  nach  die  vier  FakoltSten;  es  hat  in  seinen 
einzelnen  Sätzen  unzweifelhaft  einen  scharfsichtigen  Be- 
obachter zum  UrhebN".  An  den  Vorschriften  fUr  die  theolo- 
gische FahnltSt  ist  gleich  die  Einleitung  von  Interesse,  die 
einen  nicht  missstiverstehendeu  Tadel  der  bisher  im  Collegtnra 
S.  J.  herrschenden  Gewohnheit  ausspricht,  gemäss  welcher  die 
Professoren  der  einzelnen  Fächer  gar  zu  gerne  häufig  gewechselt 
wurden,  und  die  Hofbnng  hinzufligte,  dsss  solches  in  Zukunft 
ohne  zwingenden  Grand  nicht  wieder  geschehen  werde.*)  Da? 

I)  Ürk.-Bniih  Ni.  löS,  B.iOSä.4.  Hdt.  1T4S.  Dleao  Stalnt  —  ordluehiw 
KmpllBtH  et  renoTila«  itt  in  latelnlichDr  Sprasbn  ibgafuit. 

1  Ii.  E.  8.  40C,  %  I:  nQDBDidnndnn  plan«  canOdlmDa ,  pnfsiuaT«  bcm 
facnltaleB.  qui  mn  »  iadutria,  rernm  tfaaologicarDm  peritla,  «xpedita  Jocorfl 
BBlIiiidD  at  TBOTlbiii  Tito  rtllgiluo  dignli  eonrntulBat,  nun  pkaiin  «1  ibtigi« 
giBTi  GBnil  mutatnin  ifi"  ate. 
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"Verbot  des  Diktirens  der  Vorträge  wird  für  diese  Fakultiit  Lei- 
belmlteii .  aljer  doch  von  seiuer  ursprüngliclieu  Unbedingt heit 
einiges  nachgelassen.  Zugleicii  wird  einem  jeden  Professor  er- 
laubt, ein  von  ihm  i<elbst  verfaastes  Lelirbneh  seiner  Erklärung 
KU  Uiunde  zn  legen.  Die  weiteren  Vur«clirit'ten  fügen  7.a  den 
ülteren  teil.s  i-iuiges  Nene  binzn,  teils  bestiitigen  sie  dii--elljen. 
Eine  vei'iinderte  Lelirinetliode  \\m\  nicht,  verlangt,  aul' die  Er- 
klärung der  hl.  Scbritt  im  Urtexte  auf  «riiiid  der  hebräisch- 
chaldiiischen  nnd  grieihi.-irlicn  Spraidie  naehdrücklicli  Gewicht 
gelegt.  Dei'  histori.-ielie  Cnrsns  solle  genau  im  Verlaufe  von 
2  .Tahren  volk-ndet  und  y.ui-  Erlcii-iitt.vun.i,'  dci-  Zabiirer  oh.  Aus- 
gestellt werden.  Zum  Irdi^btereii  \-ei>iändiM:-s  d.-r  .-.rlnvirrigeren 
Materien  .-oH.'u  ilir  l'rofesäoren  ihren  Zuhörern  Sehrittwerke 
eniiit.dileii,  die  dus  Selbststudium  fönleru,  und  sie  zugleich  er- 
iuunteiii,  y.n  iHe-eiii  Zwecke  die  „Öffentliche  Bibliothek"  recht 
fieiääsig  zu  besuchen. ') 

Am  mgehendsten  sind  die  Torschriften,  welche  der  jnri- 
stiBchen  FabnltSt  gemdiaet  werden.  Als  LeLrstofFist  die  ganze 
Sninme  der  damals  Überhaupt  in  den  £reis  des  juristischen  üni- 
versitStsimterricbts  sofgenommenen  Discipliuen  bezeiehueLBj  Den 
FroteBSoren  wird  die  hSdiste  Sorgfalt  in  der  Ansbüdung  der  an- 
gehenden Juristen  bei  der  Abhaltung  der  Vorlesungen.  Bispnta- 
tiiiiien,  Examinationen  und  Eepetitionen  an  das  Herz  gelegt:  zu- 
gleieli  werden  sie  ermuntert,  und  eventuell  Belohnungen  in 
.lussielit  gestellt,  wenn  sie  sich  üuer.-it  in  geeigneten  kleineren 
Abhandlungen  versuchen  und  erst  nach  erlangter  Lebung  zur 
.A.l>fassung  umfangreicher  Conimentai-e  uinl  \\  eiie  turt schreiten. 
Jüngeren,  gut  empfohlenen  Talenten  werden,  nach  dem  Beispiele 
ili-r  Vorgänger  des  Gesetzgebers,  Reisestipendien  zu  ihrer  weiteren 
-i-Usbildung  in  fremden  Landen  verheissen,  aber  mit  der  Bedingung, 
ilass  sie  späterhin,  ohne  eingeholte  Erlaubniss.  nicht  in  fremde 


»)  L.  0.  8.  m.  %  II,  I. 
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PicQste  gehen.  Von  iln  a!)  tritt  ilaa  Statut  in  Krürt'ndK 
.ipr  pinKPlnen.  mit  .■Inn-  I'i-nl\-snv  !.ii-:s;.-tntt.  i,.|i  jnri-ti-di-n  Iii- 

l.l-  ibi.,  ja  ,li.'-ll,fii  iiluTiHi;;!,-,'!  I):t-  In.-titut  .l.^r  ( ' r r [, - 1  i- 
t..v<Mi  «ir.l  jils  .Mii  .lei-  FHkiiltiif  ;iiii.i.iii..iit,.-  tii-liHiidHli.  .-..»ird 
iV.niilirl,  ,uisj;L'.^i,ri.dLL-ii.  iln^.s  kiiiiftiu;liiii  Nieniaml  .-in.-  IV-l.-nr 

liat:-'l  eilte  IV.'^liiiiiiiiiii^.  <li«-.  ^Iivu^  K>-ii'>iiiii)'.'n.  tU.<  BTiiIuns- 
Hyateta  a  limine  auHgexu blossen  linUe:  iu  der  That  b*t  mu 
sirh  anph  dia  ganze  Zeit  über  ai^Uwer  dazu  eutschliuMpn.  —  Fir 
die  mediciniache  Fakultät  vrird  die  Zahl  von  fünf  unlrnt- 
lichen  PnifexHoren  feittgeitetst,  wSbrend  sie  <lie  lingatr  Ztil  aaf 
i-iec  beiiehränkt  gewMen  wsr.  Weit«rhm  gelangen  die  ^lutrlBea 
Ficher,  die  tbeoretiiidie  Medieln,  Anabimip.  theuretiiH-b«  ati 
praktiiwhe  Chimigie,  mediciniscbe  tind  [ihBnnHt>atiM>he  B»luik 
nud  Kei-pptirkiiDde  snr  BeBprechiiDg.  Die  klinim-he  Annbildnatt  ^ 
jungen  Mediriner  wird  dabei  nirht  Terge«wa;  die  Fnfr^tirt 
imllen  ihnen  den  Zngang  sn  den  Spitälern  nnd  KnwkenhSawi« 
SlTneDi  Hie  bei  Krankenbesuchen  mit  si<-h  nehmen  ■>der  ihnra 
anrh  die  Behandlung  eiacelner  Kranken  ttbertmgen.  Zum  an»- 
drDi-klii'ben  Frommen  der  mediriniN'hen  Wiiuvuiirliaft  hat  irf 
IreHeixgeber  endlii'fa  eine  Profeminr  der  Cxperinteiitalrb*Biie 
gegrS&det;  da»  Laboratorium  im  Jnliaxiipital  bietet  die  gSutix^* 
(ielegenbeit  zn  chemiorfaen  ITaterdnehungen.  der  betr.  Pnifo^-r 
ludl  eadlieh  die  Studierenden  der  SIediriu  WenigHten«  einmal  die 
Wtiebe  in  eine  Apotheke  begleiten,  ihnen  die  venehiedenen  Amri- 
niittel.  die  «ich  dort  betinden,  erklären  nud  cbeiniMbe  Expni- 

I  i-rk.-n»b  a.  411,  j  II,  i>i. 
I  L.  c  n.  41.1.  t  it,  la. 
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meiite  anätellen.  ')  Im  iibrif;eii  sollen  allo .  teils  von  FviPil- 
rieh.  Karl  getroflenen,  Anordnungen  in  Kraft  bleilen,  —  Filt  die  : 
ph il osophi sehe  Faknltjtt  wird  der  zwei]abnge  Cursua  Ijpi- 
bebalten.  dagegen  das  Diktiren  der  \ortrHge.  _durr!i  welches  so 
viele  anagezeinhnete  Manner  in  jeder  Art  von  b-elehrsamkeifc 
ihre  Bildung  empfangen  haben",  wieder  eingetiihrt.  Die  Vor- 
schriften tur  das  philoaopbisehe  Studinm  gehen  niebt  tiet  iti  s 
Einzelne  und  eiitlialten  wenig  ^eiies;  zu  letzterem  gebort  die 
Errichtiine;  eiiipi-  onlniitHr'iicii  l'rolVs.sur  iTiv  E xp e rim en tal- 
phvsik,  wM--he  ^tet^  ein  Ititirlicd  d.'s  Collegiiims  S.  ,T.  ver- 
seli*>n  -■^.ill. -■)  IJ:.-^  Studium  <h-r  ltLit}ir;t,i;!til;.  s,i  wird  angedeutet. 
Inr        Ii  i  /  II  1  H    dabei  hollt 

l(r  <T    t  Ii         i    I  M  1    lif  Lnneriitat 

niiter  SU  lirnilmn"!!  Lrlirfni.  wu'  hii-''lsi;i  und  :^ch'iit  waren,  sieb 
s    /  in  „  /  1  Ii    t   1    tl      \      I  I    Ii    5       t    S    ,t  It  /iige 

\%eiil^t  ^  il  Dl  A.1  h  ii  ii  ^  1  1 1  il  jlu  I  i  (  i  i  imi  1 
aU  \  ib'  linL,ni  kl  il  1  t,  /I  III,  1  1  11  I  1  I  1  !  I  1 1  be 
verlangt:  zur  scbolastis.lien  Tlie.du^ie  darf  sogar  keiner  znge-  " 
It    en  ^\pi  len    In    i  h       1      1     51  g  t  i  i  1 1  il     pl  le 

er«-orben  hat.i]  Für  du?  Färb  der  .militäripdien  und  biirger- 
h  !   n    Ru      I  l  r  L,  1       I       t     t  g        L  li.i  l  tpilt 

lei         I  I     I  I  1         t  II       1  II      I  K    It  innpj 

kalb  der  Fakiiltiit  in  Ansiinu  li  ku  nehmen  oder  mit  den  Iiro- 
iewsriivii  der  i-lLilrisii|diii>  htreitii^keiten  anzulangen.  Dieaes  Lehr- 
tuidi  aiivsi  riialb  ilcr  l'akultat  liat  bekanntitck  sckon  seit  einiger 
Zeit  bestanden,')  und  die  liier  hinzugefügte  Warnung  verdankt 
ihr  Dasein  unzwelfellinft  gewissen  vorausgegangenen  nnö  nahe- 


',  §  [V,  U.  -  lue  botr.  Prafennr  (Hr EipeiliBantaIpbyilk  war 
krt^t  vnm  2.  eii^pt.  1749  eiiicbtet  vmim  (Drk.-Bacli  Kr.  151, 
i  i,.S.  '117  §  LV,  'J  II.  11)  iit  dnrcb  aln  VeriBbsn  dea  Abiobrtibe» 
cn  iiT[ii'r.''  philoaophia  Axp.  gedrDokt  worden, 
t,  S  IV,  13.  —  Zo  veL  w»  BSaiU,  I.  c.  II,  187,  thm  Jens 
nur  Enm  HBreu  der  SIoraltheciloEie  logeluisn  wnnlsn. 
I>t  vr  aacb  in  dlnen  Falls  keine  Qllslls  an. 
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1        i    ^    I  IL         II  -  D  eclirt 

41    1    tt  1  t      tl  1  \       1    t       1    Dl  pl 

und  i  I       II  I        I       1       I  t!  1  g 

m    t  II         I  I  /      k    I    L  h 

1  I      ^,  1      II  u        I!  i      Uli  I  d 

I  ni  V  t' i'.s  1 1  :i  t  I  äkal .  dem  iii  der  AnsUbung  seines  Ämtw 
Xieiiiiiiiil  im  j^ameu  Hoclistifte.  wer  ea  auch  sei.  hinderlieli  ent- 
gegen tr,- f..  darl-,-^) 

4     11  II  1  1  t      1     1     1  h 

de  C         t  I    I        J    II  t  \      1      1  It  J 

na        U       t  d  I     I     I  ]  I  1 1 1       (      t  I  1 

obgleich  oder  vielleicht  weil  er  in  den  kii-clieniTuli tischen  Fragen 
mit  den  Jesuiten  keineswegs  ubereiiistiiLLiiite.  vio  lt  denn  auch 
n  se  n  n  Vo  1      g        h      1       II      ^     !  l,    tl  1  t 
Freier  vernehineu  liess.    Ivulit  iinLriiiii>t  -fiili  vi-  -iU'li  lje['dt>  im 
J  1751       anl    t       I  I    I  t        11        1  I 

Sch     I  II       n  t  \\     1       1(11  II 

Eq    t,  1  Uli) 

Fel)rnniu>-  in  ^ciunn 
uidit   ^'t-lteii    la-^i  i,  11 
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1)  ürk-BMh.  l  B.8.  417,  IV,  II), 
*1  L.  c.  S.  132.  VI.  Ii. 

'I  Du  Schreiben  iit  tdd  Uuland  im  1.  Dands  ä«i  CUlUuenii»  ^S.  t' 
mltEelcill, 

•)  3.  Jnati  Febronli  (Hontkelinal  Schrift  .de  sUln  Ecctetlie,'  Editis  illtn. 
BoUlIOBt  1785,  p.  TOa.  97. 
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")  Vg(.  Bulnnil,  Si^rii^a,  S.  131,  nnd  Werner.  .Itr  katli.  T1l,h1iil-i... 

S.  136—187.  —  Widüuhofcr  Ital  uacU  174U  iu  die  tlicnl,  Kakiih;il  .■iii.  k'Jirtt 

Im  J.  1748  trat  et  aal  kane  Zeit  voa  dem  Lehrstuhle  iiirei:k,  flbernalim  Iba  abei 
J74B~1755  »l»der.    Gest.  II.  Felimar  1755. 
"1  Sulaiiil,  I.  c.  p.  140. 

«)  Sulaad,  L  o.  p.  188.    IFeraw,  L  c.  S.  2ft9. 

Nuh  den  Tod«  Tsn  Jos.  Isn-  >!■  deaaen  Kachfotira  diniEniit,  vnrde  er 
■D  £0.  DeuBbtr  1T5S  ord.  Frofeiior. 

«]  Angeatellt  6.  Hai  1760.  Im  J.  1TB8  wurde  er  lEElslah  CouBnlent  li« 
UnivenitStB-KeceploiBtea.   (DtIl-BbcIi  Sr.  1G3  S.  4S2.]' 

1)  Tgl.  mneidl.  SicIL  III,  p.  169.  Mautl.  Lei.  VUI,  p.  BS3.  Am  16.  Okt. 
17B6  iai  tr  benits  SoCntb  nud  oid.  Fnreuor  nnd  wird  ibm  der  NDrmilgelmU 
Ten  aOO  BeiehaUiDlerii  iDgelagt. 
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l  of     0    1  r    0  an  k  1     R  ng 

orilinmg  seinem  Cullegeu  Kliimi.  i>L\viilil  ib'ssni  Aiifiialime  in  die 
lakaltat  spater  erioJgt  war.  kratt  eines  Hnsdniekiii^nen  Befebies 
£arl  Plulippa  veiahen.^J  Alles  in  Allem  genommen,  wollen  Sach- 
}cnndige  in  den  Zuständen  der  medicmisclien  Fakultät,  wie  eie 
sich  seit  Friedrich  KatI  gestaltet  haben,  em  Fortschreiten  nicht 
eniennen.  eher  einen  Biickgang  wahmehmea,  der  wenigateni 
gif  icji  unrniif  recht  angenßillig  doknmentirt  wird.  *)  —  Die 
phiionopniscbe  Fakultät  hat  m  dieser  Zeit  die  wichtigste  7er- 
mebrang  dnrch  die  Orfindnng  der  Professur  der  Experimental- 
physik erf^iren.^  Es  war  zugleich  ansdrQcklich  bestimmt 
worden,  dass  ein  Mitglied  des  CoUeginmB  S.  J.  dieselbe  bekleiden 
solle:  da  es  auf  dne  ordentliche  Professur  abgesehen  var,  konnte 
es  ja  nicht  anders  sein.  Der  erste  Professor  dieses  neuen  Facbeg, 
das  zngleich  mit  einem  jj^Ensenra"  oder  Laboratorium  ausgestattet 
wurde,  war  F.  Slaaius  Heimer,  dem  die  Mittel  an  die  Sand  ge- 
geben wurden,  räch  aof  Seisen  durch  Frankreich  nnd  die  Sieder- 
lande in  dieser  Disciplin  noch  weiter  anssubilden  und  Eweck- 
mässige  Werkzeuge  und  Apparate  anznschaffen.    Er  hat  seine 

1)  5.  Ohio  ä.  iiä.  Uik.-Buck  Nr.  1Z2  S.  415.  Es  vurda  tut  Q«lc(«l<lt 
der  Vebcrtisgapg  äei  clicmiicliBn  Piofeainr  *Didiatkliiili  dis  nlbsn  BsatlomiiE 
wiedaiholt,  dU  d*)  Ststnt  tod  ITIS  bereiti  Ibmuilirt  likfla.  roEilDumi  GiUt 
vnid«  Iwi  diaasr  Vannluinng  von  200  RchathliB.  aa  ISO  fl.  tr.  W,  nUht  {&«•>■ 
Ooll.).  TeI.  aber  ihn  du  niclit  nhi  gBEitiga  ÜTtell  M.  A.  Weitarft  (S.  Sl}, 
welchem  Urgdmua  •Unding*  ab  Uun  dar  alten  Solmle  nr. 

't  Btati,  Sammlnngan  i.  h.  v. 

>)  Vgl.  Weikard,  L  c.  S.  Sl. 

•)  8.  KällOxr,  I.  a.  9.  ai. 

»)  3.  oben  S.  3S6.    Crk.-Baoh  S.  417,  g  IT.  9. 
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Vorlesungen  über  Experimentalphysik  in  zwei  Teilen  verüfl'eiit- 
li.lit.  All  der  VoUemlung  de«  2.  TeilfiH  soll  sein  Jiruder  und 
NVI.lülser  in  der  J'roIVssiir,  P.  (innj  Ilcnii'-r.  gro-sseu  Anteil 
Keliiiljt  iiiLben.i)  V.ni  den  Vertretern  der  Ülirisen  Fiiidier  der 
yaknlt;it  in  dit-sen  .Talir^n  ist.  Ijcd-^ut einlas  nicht  y.n  nitddeu:  die 
tüthtigeven  nnter  ihnen,  w'v  /.  H,  V.  Fnui-  X.  ]\'l<h-ii/,o/n-  und 
P.  Eilmumi  Volt,  gingen  wie  gEnvölinlirb  bald  in  dii>  tlu^-higi^Ldio 
Fakultät  über.  Waa  an  Dissertntioncn  und  , A^^ertionen-  aus 
dieser  Zeit  vorliegt,  ist  nicht  dnroach  angethan,  uns  von  dem 
Erfolge  de.o  philosophisehen  Unterrichts  hohe  Vorstellungen  bei- 
Kubringfn.  AI.-;  dann  2  Jiihmehnte  später  P.  Nikolaun  Burkhäuser 
^inftrat  und  das  alte  Kjvtfni  mit  Wi)llisi?lien  und  anderen  Ele- 
menten antl'risrbfii  ivDlltf,  kiini  ri-  r.n  «pat  und  erblickte  man 
darin  nnr  einen  ungenügenden  Formalismus.-) 

Dass  bereits  Friedrich  Karl  für  iilFentliebe  Vorträge  über 
Civil-  und  Kriegabaiikuiiat  gesorgt  hat,  haben  wir  bereits  er- 
wähnt. Bas  Statut  Karl  Philipps  hat  diese  Anordnung  mit 
in  seine  Satznagen  aufgenommen,  aber  mit  der  ausdrücklichen 
Besfämmnng,  daes  die  Vertreter  dieser  Bisoiplin  anaaMbalb  der 
Paknltät  SU  verbleiben  lüitten;^)  sie  hätten  auch  echlecM  in 
diesen  Kreis  gepasst.  Alu  Lehrer  dieses  neu  gesohaffenen  und 
der  Foknltät  an  die  Seite  gestellten  Faches  sind  w  im  Stande, 
zwei  FersSnlicbkeiten  nachzuweisen,  die  beide  dem  nulitärischen 
Berufe  angebBrten.  Der  erste  war  JM.  BaÜh.  ifeumon»,  der  an 
dem  prächtigen  Bau  des  BesidenzschlosBes  in  Wirzbnrg  mass- 
gebenden Anteil  hat  und  eine  Seihe  von  anderen  edlen  Bauten 
ausgeführt  oder  angegeben  hat.')  Sein  Nachfolger  wurde  bereits 
1751  Mich.  Ant.  Malier,  der  sich  in  einer  Beihe  von  Feldzfigen 
als  Offizier  nnd  Ligenienr  ansgezeiclinet  hatte.^)  Diese  YortrSge 


■]  TeI  Bönil^  n,  S.  131.  JmO,  Pantheon,  8.  m 
1)  Schwab,  I.  0.  8.  eO. 

■)  8.  oben  a.  m.   nTk.-Bnoh  Hr.  169,  %  IT,  13,  9.  417-418. 

«)  Er  «u  1687  zn  Bebt  Eeboren  und  *Urb  uo  19.  AnEmt  1TS3  ■!■  ArUlleri«- 
Obant  in  WinbniE- 

>)  Er  vu  im  Juli  1630  geboim  nnd  itub  all  Oberrtliantanut  nnd  TonUnd 
du  Insenianr-AkadamlB  an  IB.  ¥Bbiiiir  IT7S.  Er  IM  der  GrDunter  müttarUcber 
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studierenden  Jugend,  im  besonderen  die  ^oghoge  des  adeligen 
SennDBra  bereohnet.  


Karl  Philipp  starb  am  15.  November  1754,  sem  Nachfolger 
wurde  (am  7.  Januar  1755J  Aäam  Friedrich  Graf  von  Seuttheim. 
der  dem  bekannten  frankisclien  Gesclilechte  entstammt,  öaü  neb 
im  15.  Jahrhundert  in  den  schwarzenbergiaehen  Zweig  abteilt» 
und  ziigleii'li  iiarli  Bitiprn  niiflbreitetp.  'j  Naliezii  pin  Vierteljabr- 
1      I    f  I   t       I      H    I  t  it  W      I     f,        1  h  Tab 

I      d      H    M  1t  Ii     I    K  II  1 

liob,.„  wuriie  regiert.    Seine  EpDclie  ist  fiir  die  Wirzbiir^er  L'ni- 

tt  IBelgnll      Gd        1      f,  In 

PI        ni  ndAI        £,1         iKtifn  J 

liic  •Mo  G,\-tü\t  und  den  Gi-Ist  dersclbfn  umzubilden  auHuRen, 
1     1        J  nt    t       I  1      1  I 

1         t      I,  1!    1     1  t      1     /  1  1  1  D 


emptindhch  genug  und  unmittelbar  und  niittelbur  m  Millpiilen- 
soliaft  gezogen;  die  offene  Stadt  Bambei^  ist  bekanntlieh  zweiflul 
TOn  den  prenasischen  Streifcorps  nbertaacht  worden;  aber  anrh 

Stiti  ainei  der  betll>unt«>l«ii  Ftldhemi  der  Freibeitskrieg»,  Augiut  Ktidkanl  m 
GntiicmV.  1P81.   i^Ftrlt,  Leben  GDslienini,  V.  S.  1  ff.) 

1)  Adlm  Frleilr[eh  m  *m  18.  Febr.  TTOt!  geboren.   TgL  UtttTman,  t 


lias  H'ii'li^til't  Wiiv.biii'fi  hiit  ^irli  dpr  Kiiifiillp  iler  iin\villl;niiiiiienen 
IJiistp  iiii'lit  gitnx  tTweliri'n  küiiiii'ii,  Dfirii  iiiiii!  aiifli  Jahre 
fÜL-  (la-i  geiätige  Scharten  iiiiil  ilie  uaclibc.-^sciii.li-  Tkiitigkeit  nii-lit 
nnbpdiitxt  gebliplipn,  Dii-  th e nl is l- Ii e  wie  die  ph i lii.-iti- 
jihisclie  Fakiiltüt  bphicltou  xwar  viirlüiiflg  ihr  MoiiüjiliI.  aber 
die  Vorahnung  lag  wie  in  der  Liit't,  das.-q  es  auf  die  Dauer  kaiini 
7,u  hehnilpten  sein  würde.  Ks  wird  .-iosar  vnii  Adam  Fi'ifiirich 
.ino  AeiL-^^-ernng  erfühlt,  nüfh  welelier  fr  eiit^cbbii-.^en 
war,.,   aueli  wenn    ili.'  ,l,-^iiir..|i    iiii'lit  aulRebuben   wiu-deTi,  das- 

^^mnal  an  ein  (i-d.-il.^n  .l.'i-  !,l.ib,<i>plii,^.'ke:i  Fakultät  iii.'hl  /.n 
dei.keii  ivar.  si.  liiiigr  e-  bei  .ler  seit,  is^t  zwei  .rabrhtiiulerteu 
iierrscdienden  Au,s-elLlie.--^lirlikeit  -ein  Verbleiben  hatte.  Zwar  die 
thiMilosi-ehi'  Fakiiltiit  iiat  gerade  jet^t  -ieli  ku  einer  winäeu- 
^<ebaft liehen  Ge.-aminl lei>tung  vereinigt,  welelier  es  innerhalb 
ihrer  ersfeii  V.ira\i,-=H*tzungen  an  verdienter  Anerkerinang  nieht. 
gefeblt  hat,     ]):.<■  Werk,   v.m  widrheni  wir  reden,  i-^t  unter  dem 

nintas.,^eniien  und  v-dlstJ^mUgen  Cnr^ii-  ib-r  v.T^^.-bir.d.'nr,,  h;,-.ri- 
idiiien  der  Tlieohigie,  und  war  y.am  Gebi  ancbf  b.  i  iikad-iui-. dien 
Vurlesungen  angelegt  und  wühl  aueh  aus  :JuIelieii  liiTvin-L.-i-i;aii;;fn,-) 
Verlasser  des  Werkes  waren  die  vier  l'reii'.-..>ren  i'.  Tli,„„as 
HoUMaii,  P.  ndimch  Kilber,  P.  Ulrich  Munier  und  P.  lynaU 
yeiAatier,^)  NacHi  aachverständigem  Urteile  xsmaa  dasaelbe  zu  den 
Vorzügliolieren  gerechnet  werden,  waa  in  jener  Zeit  anf  dam 
Gebiete  der  kireliliehen  Lelir-  und  Glaubeii,äwi.s?e[isehaft  geleistet 

■)  So  btHcl,i,.t  f/',.,'/„„  u.  .-  I,.,  .,..,.1  „,i-i,  ^,  r...tl.i.^!Mi,l,k.,  Vgl.  »aeh 
Sekicab:  1.  c.  ä. 

pTUltctloDibuB  pnblicis  In  blma  l'riiviir^Lliklu  Wiicebijr^er:aj  iLLi'nuiinljUn,  Wir/hur^ 
1766—1771  Iq  UBden.  Nene  AqsBal.i;.  Paris  läTäK  m  u<Mva.  Kiii,-  r.-idi.-r^ 
iDhaltungmb«  bei  Batier,  V.  S,  322  IT.    7..i  v^l,  Wmier.  I.      ^.  •>-i2-£U. 

ij  P.  la,  ifobJMiui  ■taDUDlo  au  Hadamar,  gehörtB  von  17äa~17a3  der 
tltaot.  Fakultät  m;  F.  B.  Eübtr,  aus  Uiii»  stammoad,  seit  1757,  geat.  17S3  ta 
Hiillleliwrg;  ÜIHA  Munier,  leit  c.  ITU  bis  e.  I7G9.  —  Ignaü  Siuba}iir,  ITSS 
in  Simberg  geb.,  in  d>n  Jnhran  o.  1760—1782.  Kn  vgl.  Rnland,  I,  a.  pualm., 
deilen  Zihlenuigkboii  aber  Bicbt  immei'  itlminen. 
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wnrde,  und  liat  neue  Fortschritte  in  der  Methode  erzielt,  welc-b« 
auch  den  nachfolgenden  Bearheitern  der  katholischen  Glanbens- 
lehre zu  Gute  gekommen  ist.  Den  Anlaas  zn  diesem  Werke 
scheint,  wenn  wir  uns  nicht  tauschen,  ein  in  dem  Statut  Philipp 
Earla  vom  J.  1749  auagesproehener  Wunscli  gegeben  zu  hnben, 
wenn  auch  die  Ausführung  ohne  Zweifel  zweckmässiger  in  meiirrip 
statt  in  eine  Hand  gelegt  wurde. ')  Adam  Friedrich  !iat  au.'iserdeni 
noch  eine  andere  Absicht,  welche  sein  Vorgänger  in  seinem  Staiat 
ausgesprochen  hatte,  verwirklicht.  Er  bat  nämlich  am  29.  Okt. 
1764  ,^nr  Verbesaemng  nud  mehreren  Flor  des  ohnehin  snar  auf 
der  hiesigen  Universitfit  Bcb>n  hecflhmten  Stndii  Tbeologici"  eine 
eigene  Professur  der  Exegese  gegrOndet  und  sie  einem  der  Mit- 
arheiter  an  der  Theologia  Herbipolensb  und  „bisherigen"  Pro- 
fessor der  „scholastäsch- dogmatischen"  Theologie  zugleich  mit 
einer  QehaltserhOhnng  von  200  Rthlrn.  Übertragen.  *)  Das  ganze 
Gebiet  der  Kirchen-  und  Frofangeachichte  verUieb  unter  Adam 
Friedrich  zunächst  ebenfalls  der  theologischen  Fakultät,  nor 
fand  im  J.  1765  ein  Peraonenwechael  statt,  und.  trat  an  des  ver- 
storbenen P.  Adrian  Dande's  Stelle  P.  Thomas  Grebner.')  Zn 
Mergentheim  im  J.  1718  geboren  und  zu  Wirzburg  gebildet,  hat 
Grebner  in  Heidelberg  und  hier  zuerst  Philosophie  vorgetragen  und 
ist  dann  in  die  theologische  Fakultät  übergegangen.  Erst  uarh 
Anfhebnngdes  Jesuiten-Oidena  wurde  die  combinirte  Professur  der 
Geschichte  getrennt,  jedoch  nnr  die  Kirckengeschichte  der  theo- 
logischen Fakultät,  und  zwar  znnScbst  tn  der  Person  Grebner». 
dauernd  überlaesen.  Biese  hat  er  dann  bis  zu  seinem,  am  29.  Hai 
1797  erfolgten  Tode  versehen.  Sein  Compendinm  historiae  uni- 
versalis et  pragmatice  n.  s.  w.,  ist  in  den  J.  1757 — 1764  in  3 
Teilen  erschienen.   Der  1.  Teil  ist  iudess  nur  ein  Auszug  auf 

1)  D«  Statut  von  ITM  irrk.-Tliirl,  Nr.  ).VJ,  5.  [,  ;i  S.  -MT.  k^kI  :  ,ril=.l  ^J- 


Jqrli  fiBBt.  «i«!  IBM  »mlitoribiiB  eo,  qno  ilitlani,  moiio  praelegi  posiint  el  ilcbeul.' 

q  Utk.'BDch  Nr.  157  S.  427.  —  Die  rorgeiDESDa  AndcDtniit  dif  Suim 
ätw  J.  1749  betr.  nl.  L  c      I,  T  3.  «OS. 
<^  Sulmä.  L  c.  p.  148. 
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Universität  Wirzlajrg  erhalten,  war  seit  1754  Coiisuleiit  der  Ahtei 
Broiiiihacli  und  wurde  1765  durdx  einen  glüeklioUen  Griff  Adam 
Friedrichs  auf  den  Lelirstnlil  bernfen.  Eine  überwiegend  prak- 
tische Natur,  verband  er  mit  Uber  sein  Fach  Innaus  ausgedehnten 
Eenntnüfieii  und  gesundem  ürtheil  eine  unormud liehe  Arbeitskraft, 
die  in  ihren,  massenhaften  Leistungen  allerdings  mehr  compila- 
torischer  ala  produktiver  Natur  war.  Sein  bleibendes  literarisches 
Verdienst  hat  er  sich  durch  die  Cultnr  des  MuHschen  Land- 
rechtes erworben,  welches  er  durch  seinen  Thesanma  juris  fran- 
conici,  —  der  teils  ans  eigenen  Abhandlungen  teils  Sammlung  des 
Stoffes  besteht  —  auf  eine  unerschütterliche  Basb  gestellt  hat.*) 
Anch  nm  die  Geschichte  der  üniversitSt  hat  er  sich  durch  seine 
Sicilimenta  ad  historiam  Univ.  Wiroeb.  'Dank  verdient.  —  Im  J. 
1775  wurde  durch  SUndermahlers  Tod  die  Frofessnr  des  Katar-, 

1]  Ein  aaderei  Weik:  „AUgsiBaiiie  und  beBoidera  Viubnif .  MOuxtaBClticbtg 
vm  den  ilttren.  mittlsran  nnd  neneren  Eaiten,  In  2  TheilBn,  aa  £iliiiUrnnE  da 
frlnkimhen  SiulsiechteB  nnil  BsfSrdnnnE  der  UttniwiunilchiR''  iat  niofat  mehr 
lu  VMfltEedtlichttas  s^iaagt. 

1  Tgl.  iDiser  Bönicke  U.  S.  177  ff.  nnd  8.  314  IT.  Meuttl-aanibtrger, 
TU  8.        ff.   Kmsi.  aamnlDDE.  inrist.  FaknlUt  s.  h.  v. 

D)  Tgl.  BücA,  IleU.-Bede  8.  38— 3S,  wo  anch  Sdinadl»  udara  Hinptirsrk« 
angsBUitt  sind. 


ib. 


lesnngeD  in  detttscher  oprficlie  gebaiteo  hat.") 

Bie  Zeit  Adam  Fnednchs  ist  für  unser«  Universität  t 
allem  auch  ciiircti  iien  Lmäianu  mcKtig  geworden,  aasa  m  Fol 
seiner  Bern  ah  linken  uio  m  eiiicmiBche  Fakmiat  dauernd  & 


"VI  a  h  g  l 

entwirft,  best,  erhalt  man  einen  muLriiciii^t  nieaorsi'hinL'^tuL^n 
Einaruck.  wenn  man  auch  dai»ei  nioliC  vergisst.  aass  der  ged. 
Autor  st-rna  iiuerireiui  imu  ms  uraiie  luait.'i  oeic  mehreren 
Jaiireii .  pr.  «(■loii  kpiw  ZiiLiorcr  (iiigewesen  nnu  loiglich 

auL'ii  keine  voiipfiiiiigeii  gcnaittsn  wiiriit'ji.  Mit  Gewalt  beinahe 
mussteu  uie  troieasoren  uurcii  aen  Eekwr  Ji.  gezwungen  werden, 
mit  ein  paar  Zuhörern  wieuer  anzufangen.')  Unter  aiien  Um- 
stanuen  war  es  hohe  Zeit,  dass  dieser  Versumpfung  ein  Ende 

1)  S.  nOniekt,  1.  c  tl,  S.  203,  313.  —  AroblV  dsi  Uit.  Venln*  fli  L'nMV. 

Bd.  III.  a.  83 1  —  Äi<p/,  I.  c.  IT,  a.  Ii. 

^  In  dar  Zait  Adam  Frisdilohi  eghOrtBu  dn  jnriitiiohea  TakilUI  aMk 
fnlgenda  PnihiiDren  m:  Joem  Jos.  Biefel,  (1769—1776),  PrarsHor  Jnrii  är.  tt 
pablioi;  und  dar  amaanirdeDtliche  Profesaar  Ad.  Saumaun  (ITei— I761I1.  Aock 

S.  Wactardt  AolDbiogniphle,  I.  c.  S.  60  IT.  —  Obigoi  DrUit  glli 
«Boh  vao  Deiner  Cbuaklcrtatik  der  eiaulacu  tneilli:.  PnfMiortn  diaiet  Zrit. 

t)  Die  Matrikel  vidanpriabt  die»r  Kacbrialit  Im  Gninde  nliiht.  Ad  Pn- 
motionen  hat  mm  in  den  Jahran  von  )65l— 1675  ffin  t  nichgawiaaan.  S.  KtHütr. 
L  c  8.  78. 
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iir^upm  .tu.  Ailüiii  J:rieuritli.  ant  ibu  aufmerksam  geworu^ii.  ge- 
n-äbrte  iliiii  die  Mittel,  nacli  bestmulenem  Examen,  im  Sommer  l7tii(. 
Pine  wisseuMc^lialtiieLe  Eeise  nacli  Frankreich.  England  und  Hol- 
lanil  anzutreten  und  sicli  zn  emem  perfekten  Chirurgen.  G-abnrta- 
heller  und  Änatoineu  auszubilden.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er. 
reich  an  Eriahrnngen  und  Kenntniaaen.  nach  Wirzbarg  znmck 
und  wurde  sofort  zum  Leibarzt  ues  Fur.sten  und  zum  Adtunkten 
Stangs  ernannt.  Im  januar  liü:i  wui\le  er  znm  otdentliclien 
Professor  der  Anatomie  und  Clururgie  beturuert  nnd  erst  hinterher 
am  Doktor  der  Jfedii  in  jirumiivirt.  Von  dieser  Gnmdlage  ans 
verfolgte  er  nun  si.OioiTn  Sclirittes  seine  Aufgabe.  Znetat  er- 
öSiiete  er  einen  i-pgelniii.s^igcn  kliniaoh-ahirnrgiaeheii 
Untemclit,  der  bisher  noch  nie  von  einem  TTniTersitStsI ehrer 
gegeben  worden  war,  weil  das  Amt  eines  Professors  der  Chirurgie 
und  des  Oberchirurgen  im  Spitate  getrennt  gewesen  waren. 
Femer  fUhrte  er  chirurgische  OperationsUbnngen  an  üjeichen 
ein  nnd  gab  den  ohirurgisohen  Torträgen  durch  Vorweisung 
anatomischer  Fiüparate  eine  neue  und  anregende  Gestalt.  Es 
wird  ^s  ein  besonderes  Verdienst  Siebolds  geilüimt,  daas  er  das 
Fach  der  Anatomie,  ohne  daas  es  sein  Spezialfach  war,  in  Wirz- 
Wg  zu  griiaserer  Blüthe  gebracht  hat.    Es  wird  ihm  nach- 

OeKUdilD  ia  Cnlmritll  Wii^raii.  1.  Bind.  29 


auf  Oer  Anacomit  iih  iit;  nii'rir  iri;iniLrn!ii.    mi;  nur.  mcsHii  iiHiiiiri- 

von  Aüam  Fneancüs  iiafliatem  Naciitolger  und  werüeii  Wir  daher 
«n  seiner  oielle  darauf  zurUckkommen. >j  An  neuen  Lehr- 
krfiften.  uie  m  der  Zeit  Adam  Fnedncbs  neben  C.  C.  aieboid 
wirkten.  iBt  Dr.  H.  Menolpk  Wxüteltn  zn  nennen,  der  am  16.  Dez. 
1766  ansserordentlioher  und  zwei  jalire  spater  oraentJiDber 
Professor  wurde.')  Seme  vorabergehende  Beaeiituii);;  lur  ait 
mediuiuischa  Fakultät  ist.  daas  er  zuerst  einen  regelmässigen 
medicinisch-ltlinisclien  Unterricht  eroffliete.»)  Im  Mai  1769  trat 
an  die  fsteiie  Hugeiners  aia  Professor  theo  na  e  meuicae  Adam 
Andreas  naunt  unu  trug,  wie  sein  \organger.  auch  Fhvsioiogie 
Tor.  über  welche  er  zugleich  geachneben  hat:  doch  werden  sgiup 
Leistungen  nicht  hoch  geschStzt.  und  mussten  für  dieses  so 
zukunftsreiche  fach  zunjuhst  bessere  Zeiten  abgewartet  werden, 
die  denn  auch  mcbt  ausgeblieben  sind.')   Adam  Jnednch  hai 


AUCH  liCibarzt  Adnla  rrjcuncbs  und  toriahaei  aiiuir  rhanzmcapou  ^ircaboff. 
«1  Keimer.  L  c.  8.  26. 

•I  SsdOI  nr  *m  19.  Mor.  1740  in  Wlnbutc  gtbom.  geit  IB.  0kl. 
An  Stnbaamkeit  hat  et  ihm  nicht  saMU  Tgt.  BimAe,  I.  «.  8.  B»~liL  Er 
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noch  zwei  Verordntingeti  erlassen,  welche  den  höheren  Stand- 
punkt, dem  er  offenbar  huldigte,  bezeugen.  Die  erste  erlaubte 
der  medieiniär'lieii  Fakultät,  die  lierkömuilirlieti.  kostspieligen 
1;  euTliidikeiten  bei  Verleihung  des  Doktorgrades  nbzu.iiehafFe», 
die  Kiveite.  dpn?elljeii  aiuli  l'rote.s tauten  mit  eiufv  eiitsprrpbpiulen 
Moditikatiou  des  vurireiJidi rieben eu Kid eä  zu  erteilen. "(ei.i  .■liaraktev- 
läti.scdier  Foi-tsehritt.  zu  welebeni  sicli  die  fatudienordiiuiig  Fried- 
rich Karls  vonv  J.  1734.  wie  wir  e.  Z.  vernommen  haben,  gruud- 
sStzIlcli  nooli  niclit  hat  erheben  kBnnen.^) 

Die  philoeophisoheFahaltSt  war  entschieden  hinter  den 
Gbrigen  Fakultäten  znrnckgehlieben,  obwohl  auch  hier  ISblicbe 
Tersnche  gemsoht  werden,  mit  der  fortschreitenden  Zeit  Schritt 
XU  halten.  Die  Lehrbflcher  P.  Nik.  BurlAäuaera  S.  J.  über  Logik 
nnd  Uetaphyaik  nnterschieden  sich  vorteilhaft  von  den  früheren 
Leistongen  anf  diesem  Gebiete,  aber  finden  jetzt  nicht  mehr  den 
Bant,  der  ihnen  noch  einige  Jahrzehnte  frfiher  sicher  nicht  ent- 
gangen wäre.>>  Die  Profasanr  der  Mathematik  war  ennächst 
in  die  H&nde  P.  Frwus  Subwtffs  gelegt,  dar  sie  1761  an  P.  Fraiu 
Urenlel  übergab,  um  sich  ansscUiesslich  der  Pflege  der  Astrono- 
mie zu  widmen,  für  welche  1757  auf  demThnrme  der  TTniversitSts- 
kitche  dn  vielfach  gerfihmtes  Observatorinm  eingerichtet  worden 
ist*)  Die  Experimentalphysik  wurde  noch  von  dem  jüngeren 
P.  Henner  gelehrt,  von  welchem  wir  bereits  gesprochen  haben.^) 
£ine  weaentllohe  wissenschaftliche  PSrdernng  der  matfaematiseh- 
phfsikalischen  Disciplinen  ist  jedoch  von  diesen  Männern  nicht 
ausgegangen;  das  Lob,  das  ihnen  gespendet  wird,  besteht  in 
der  Anerkennnng,  dass  sie  sieh  Mühe  gaben,  das  alte  System 

■cbleb  a.  a.  ^If^lemeala  Fhj-siologiac  ]iitho]iigicae  ad  Icctiuui-s  nccointiibtai;.  Ii  Tk'. 
1774—1770.    S.  Meusfl.  1.  c.  S.  100. 

■)  Sönickt.  1.  c  11.  S.  JS3. 

Utt.-Buuh  Nr.  143  S.  h7Z,  §  29. 

1  Birkhluier  war  17aS  zs  Falda  getoiea  Dnd  sni  i'Ü»  Priife>.ior  ikr 
PhüoiBpble  ta  Wirabars  (>,  oben  S.  MB).   Ki  «arb  «m  22.  Dai.  1809. 

*!  BSnicke,  L  c  II,  8.  804.  F.  Hnberti  V4r  17IG  In  aelieabcin  im  Bhelu- 
t»a  tgb«rea  und  hatte  zoent  anf  der  hohen  Sohnle  In  Fnlda  gelehrt. 

<•)  8.  oben  S.  448  Aam.  1. 

BSC 
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Hol' 


länhnlen  harvorgegangen  waren.i)  Das  ErgeoniBa  aer  Tisiutioi 
war.  dass  die  eben  bo  eitrigen  als  zähen  Tater  sicn  selbst  mca 
mehr  darüber  tänsclitun.  ilnss  vim  KeriirTrintioi]  Kvinnnginiiie 
Dez.  Zngesiandnisse  h 


!  fürclit 


tlieologL^olie  tmd  plii1o^opl>ts<'he  Fakultät 
rfte.^l  Olme  Zweifel  l^tte  sich  diese  Be- 
!iner  (Gestillt  bestätigt,  wenn  niOM  euuge 
'iFrn1-<K  pincretreten  wäre,  weienes  ein  solches 
ranenavottiiii  fiberfifiesig  macbte.  Es  wud 
uer  emige  Naehncnc  noer  aen.  Torhin  lum 
n  Df.  M.  I.  Schmidt  zn  geben,  weil  er 
f  das  Scliiehaal  des  UnterricLtswesena  nnd 
tmen  nicnt  genügen  Einflnas  ansgenoi  nai. 


Digilizedliy  Google 


Iiis  Epoche  im  OtiuühiUdiuhi  und  d*t  AnfUirniiB.    (ITHS— 1T95.  453 


nnd  als  jeneFeKönlicIikeit'W'irzljnrgs  in  diesen  Jahren  erscheint, 
deren  Name  anf  Grund  wissenschaftlicher  Leistungen  allmälig  in 
ganz  Deutschland  mit  hoher  Achtung  genannt  wurde.  Am  29.  Jan. 
1786  zn  Arnstein  geboren,  bei  den  Jesuiten  in  Wirzbnrg  gebildet, 


Hl 


Ei 


lachst  des  Hoch- 
die  neuen  Ideen 


Entwurf  Kiblid.™  uiiU  um  mtmiili  linse tiosKr.nt  erlangt.  Ana  aieseni  KUteo 
flninds  iai  er  nicht  iu  du  UrlL-BocIi  aiUgBDomDien  ttgrdaiu  Oberuiar  in  aer 
BioKTiipliia  Sidimidtg.  S.  1S6  0..  nnd  BBmett,  I.  o.  IL,  8.  iS6,  nMoSDtUcb  Jatil*nr 
|antn  Biii«a  Annns  ausns.  Zu  att  lietNhlohi«  aer  ünivmiiii  »«ni  er.  veu 
nltbt  «ingelOlitl,  aar  in  einem  enTfenien  Znummenliang. 


454  Zehnte»  Capitel, 

luiig  (1er  iiussere  Sieg  wie  von  salbst  ausgesprouLen  war.  Unsere 
in  jeuen  Jahren  «ich  immer  mächtiger  entwickelnde  National- 
literatnr  liatte  ihren  Weg  auch  in  diese  Kreise  gefunden,  und 
e:a  nicht  geringi'a  ITasa  der  sich  vo  11  zi eilenden  TJmwälanng  der 
Geister  muss  ihrem  Eiiiflnsse  zugpj?cli rieben  Wfrden. 

[ii'i  itie.-er  im    Hi)cli.-<tirtp,   ui].i   gin-ndi-.   iiurli  m   .l-n  m;,.-^;- 

gebenden  Kreisen,  vürlieri'scliiMnlcii  Stiinmnuf;  ci-kliii-t  <■•:  mi'Ii, 
dass,  als  daaZieigniss  eintrat,  di-m  iiiüncutlii  h  in  dfu  rimiüni-i  bi-u 
Staaten  eine  so  heftige  Üi!V.i>ivi^  viiriiii.-^^'f-Kaiif:-'"  "ar.  namll.li 
die  Aofbehnng  des  Jesniten-Ürdens,  es  in  W'irzburg,  und  ius- 
besoudece  auch  in  dem  Kreise  der  Univeraitfit,  bei  weitem 
nicht  jenes  Geränscli  tmd  jene  äKhrong  im  Gefolge  hatte,  ,die 
man  anderwärts  hat  beobachten  wollen.  Es  war  AUes  wie 
darauf  vorbereitet,  diejenigen  schwerlich  ausgenommen,  die  in 
leidender  Weise  davon  betroffen  wurden.  Die  Bedeutung  der 
Anfhehnng  im  Hinblick  auf  die  üniTeraität  lag  in  erster  Linie 
darin,  —  was  freilicti  inhaltschwer  genug  war,  —  daas  das 
Monopol  ilea  Unti;rriuhtes  an  dem  Gymnasium  und  in  der  theo- 
logischen und  philosophischen  Fakultät,  das  der  Orden  seit  zwei 
Jahrhnndetteu  behauptet  und  durch  welches  er  hier  wie  ander- 
wärts die.  Cteister,  den  Staat  und  die  Geaellsohaft  beherrscht 
hatte,  mit  einem  Schlage  und  offiziell  vernichtet  wurde.  Wir  haben 
es  schon  erwähnt,  nnd  haben  keinen  Grund  der  Angabe  zu  wider- 
sprechen, dieses  Uonopol  hatte  sich  so  viele  nnd  einflnssrriche 
Gegner  zugezogen  nnd  wurde  für  das  Literesse  des  Vnterridils 
so  nachteilig  befunden,  dasa  Adam  Friedrich  entschl<»een  war, 
anch  wenn  die  Anfhehnng  nicht  erfolgt  wäre,  es  nicht  länger 
zn  reapsktiren, ')  Wie  dem  aber  sei,  für  die  üniTersitSt  Wim- 
bnrg  war  es,  von  welcher  Seite  man  sie  bstrachten  mag,  eine 
Wendung  der  merkwürdigsten  Art  Die  Neugründung  der  Dni- 
veraität  durch  Julius  Echter  hatte  mit  der  Berufnng  der  Jesuiten 


1)  a  oban  8.  403.  Diu«  Kotli  itinmt  mit  der  illggutiiKii  SiUatlH> 
nnd  Obtrllitte  wiederlmlt  lia  ja  ulnar  Siofrmphifl  ijcluiiidti  ■■■drOcUIoli  nd 
Dubdracklicti. 
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iMi  engsten,  kausalen  Znsammeii hange  geBtanilen.  sie  waieii  lier 
Fela.  aut  wpichem  sifi  gebaut  wurde,  ilaa  Gepräge  iLres  Geistes, 
(iart  man  sagen,  haben  .«le  der  Anstalt  aiifgedrüekt  und  dnselbe, 
wenn  auch  znletat  nicht  ohne  Anleplitniig.  unverändert  von 
Geschle((ht  ku  trp.whlepht  überlietert.  Hiin  kehrt  sich  der  Geniiia 
de.s  Jahrhundert»  gegen  sie  und  stürzt  sie,  hier  wie  iibeinll; 
kampflos  ninssen  sie  die  Positionen  autgeben,  die  Hie  ao  lange 
mit  einpr  bewunderungswürdigen  Zähigkeit  beherrscht  und  ver- 
theidigt  haben.  Wir  haben  ea  hier  nitdit  aiit  allgemeine  Be- 
trachtungen uher  dieae  Katastrophe  abgeaelien.  was  aber  den  da- 
Tint  verbundenen  Verlust  der  Herrschatt  des  Ordens  iiber  die 
Sohule  anlangt,  so  legt  sieh  dem  unbetangenen  Beobachter  die 
L  eberzengung  nahe,  daas  dieser  unvermeuUich  und  nnautlioltaani 
war.  einerseits,  weil  aein  Untemehtssystem  nielit  m  dem  wnii.schen.i- 
wertlien  Grade  mit  den  Fortschritten  der  Zeit  und  den  hereeh- 
tiRten  Bedurlnisseu  der  Staaten  m  Fühlung  blieb,  und  andrer- 
st^its.  weil  er  seibat  nach  seiner  Oi'gnnisation  und  Natur  dem 
crwarhenileu  nationalen  und  klassisehen  Geiste  —  der  sieli  nicht 
langer  zaruekweisen  lieas  —  zu  geringes  "V  erstandnias  entgegen- 
brni-'hte. 

Tvotx  aller  \ürbereitung  war  ea  nnn  auch  che  Aufgabe 
unserer  Universität,  angesichts  dieser  That-iaehe  sich  neu  zu 
Dnluen  und  dia  beliliisse  lief  vnraii.Hgpgangenen  Hewegung  zu 
zielien.  Allerdings  hat  es  sich  dabei  Kunachst  unr  um  die  thea- 
lugisehe  nud  p liilos ophise he  Fakultät  gehandelt;  denn  sie 
waren  unter  der  ansschlie  sali  eben  Herrschalt  des  gestürzten 
IJrdena  gestanden,  xa  ihrer  Reorganisation  war  nun  die  Stunde 
gekommen.  Die  beiden  anderen  Fakultäten  wurden  von  dieser 
(jmwalznng  nicht  berührt;  wie  wir  uns  erinnern,  war  die  eine 
seit  Jahrzehnten  im  Auisdiwnnge.  nnd  die  andere  bereits  im 
Begriftp,  sich  umzugestalten.  La  ist  schon  öfters  nnd  mit  Recht 
Ii ervorge hohen  worden,  dasa  diese  Reorganisation  mit  hchonung 
und  mit  Vermeidung  aller  Harten  vollzogen  worden  ist.  Der 
Lebergang  war  demnach  nicht  allzu  schroff.  In  der  tlienlo- 
gisch  e  u  Fakultät  wurde  em  Teil  der  Protessoren.  die  dem  aut- 
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g  1  t  0  1  S  I  [,  1  H  att  I  I  1  !t  T  1  1  L  1 
tili  t  ^    t  I  It       1  1,  l 

iiklit  in  dein  OnUn  Ki'st"Ti(leii  Imtteii.  besetzt.  DIp  splion  früher 
g  i  n  t    S  1    1  !      Tl  tgk   t     nl  h    n  d 

das  (ieschüft  der  Eeorganisation  überlassen:  M.  1.  SrhmM  «rlipin 
dabei  den  meieieu  Emfluss  ausgeübt  zn  haben.  ')  V  im  nnmli.-itti'ii 
Faknhätsmjtgliedern  älterer  Ordnung,  die  7..  '/..  iim  li  \\u  Xmt^ 
na  I    1  P    7     /  ;  l  7    /    ^    /  ]  II 

L  '      /  "  /'  /  /'        i  // 

III  \   t        l  s  II  I  II 

I     Uli///     II  ^\^    ]  \ 


1  1  1  tl         1  t          1       Tl       k  t 

Kit  I       II                 i  1 

f  1|           l          \lilZtI/  I 

W     I  11      I          1    t  t    t    I      JJ    t   1  I    I  I 

(,  1 11t    1   I  it    I  ^^       1       II  1 

d    1  I      V  7  s  /  ;           I    /      11  1 

T           111  III        II      I     1  1 

widd      tTi  tri       11  diP 

tessar  der  .^^ichsgesc bebte"  übernahm,  aber  aeltsamer  'V^  euf 
in  die  theologische  raknltat  eintrat  nnd  in  ihr  verblieb,  bis 


1)  ObaOiür,  1.  c  S.  106  lt. 

!)  Sulanä,  I.  c.  8.  153,  165,  101. 

■)  naand,  l  c  8.  t4T,  HS,  150. 

Ticd  ar  U.  tgnkU  ScfenldU  Hatliftilger  >1>  ITiifiikt  hu  nil^llK^n  Sealur.  ua 
1.  9*pt.  1T7S  Pcoreiior  der  UonlthtoloKle.  im  .1.  177y  Ivgte  aelne  PnluHir 
uiadtr,  fall  «r  mdlich  178»  Wtihbiicbot  voTd«.    lithilngtr,  1.  c.  S.  — . 

Fnni  Obertbflr,  e*^.  6'  Angiut  1T4S  za  Winbnrg,  gatwhicd  lich  tti 
deu  gciBtlicliaii  Beinf,  ward«  von  aeioan  OAiinani  Ad.  Fngdcioh  idt  nlUrnAB- 
bUdnDS  nioh  Ran  lesobiokt  nod  1TT3,  IwM  naoh  seiiur  Rlckkahi  um  Pnbutr 
der  Dogmilik  aniuiit. 
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er  1780  einem  ehrenvollen  Rufe  nacli  Wien  folgte.  >)  Immerhin 
nnd  so  wie  so  war  die  Verstärkung  der  Lehrkräfte  der  Univer- 
sität mit  einem  so  keniitnissreiclien  nnd  nnterrichteten  Hanne 
ein  iiiflit  7,u  nrterscliützeiider  Geivinn.  Bekanntlich  hat  er  dae 
Werk.  iI.iK  seinem  Namen  eine  (iauenide  Bedeutung  verliehen  hat, 

■ii'iiie  ..Ciesi'liii'iite  der  Deiitpi'lieu''.  niicii  in  Wirzbuvg  begonnen,   

und  hat  die  wiudisende  Auerkennitng,  weleke  gleich  den  ersten 
Bänden  eu  Teil  wurde,  und  die  selbständige  Haitang,  die  seine 
Sarstellnng  anszeichnete,  die  Anfmerksamkeit  des  Wiener  Hofes 
in  entscheidender  Weise  auf  ihn  gelenkt,^) 

Die  philosophische  Faknltät,  die  der  Erneuerung  nm 
meisten  zn  bedOrfen  schien,  nnd  welche  in  ihrer  Entivickelung 
von  dem  alten  Zustande  am  empfindlichsten  gelitten  hatte,  bat 
gleichwohl  zunächst  nicht  sofort  die  griindliibe  Umgestaltung 
erfahren,  die  vielleicht  manche  erwartet  liaben.  Kicolaus  Burk- 
himser,  seit  1763  Professor  der  Philosopiiie,  wurde  in  seiner 
Stellung  belassen,  ihm  aber  mit  einem  anständigen  Schalte  die 
Professur  der  „theoretischen  Physik"  Übertragen. ')  Nicht  minder 
blieb  Frann  Htdierti  als  Professor  der  Mathematik  der  PakultSt 
«rbalten,*)  erhielt  aber  an  Jrans  X  l^enUl,  der  ebenfalls  dem 
«nfgehobenen  Orden  angehSrt  hatte,  einen  CoUegen,  der  1778 
zam  Professor  der  Mathematik  und  Astronomie  ernannt  wurde.  ^} 
Eine  wesentliche  Neaernng  wurde  jedoch  auf  dem  Gebiete 
der  eigentlichen  Philosophie  voi^enommen.  Es  wurde  nämlich 
auf  U.  L  Schmidts  Vorschlag  P.  Colutaban  Böser,  Conventuale 

fj  DIb  TrannnnE  der  Kinlw)-  and  Prabniraohicbte  l>t  jvdvob  night  tia  «ine 
«bmlnte  eh  vcritehen,  Onbuar  hat  apltcr  waniEitfliii  —  <rislleü;lit  ucli  Scfamidti 
Aligange  —  combinirto  EIrcIiDn-  und  Reichageicbiobte  imd  darflbn  odtfUnkiisfia 
UeichicUlo  K^li'^eii.    Vgl.  dcii  l.eklioaikitalog  fBr  ITBö. 

IiH,T.  ss.i"t  iai  za  lesen,  dasa  in  dieser  Zeit  der  VüMchLBB  gamicbt  »orde, 
dei  ih^Dl.  l'L^krilläl.  nach  icia  ^[iiatcr  ilcr  ÜKerrEichiichen  Unirenitlitss,  omen 

Ikifiill  iiiL.I  uiir  li-  ai]  mra  -i  lcBi.    S,  Obcrtbttra  Leben  M.  I.  Schmidts  B.  115. 


I/Ki  m  Neutidt  L  d.  H.  gaboran,  nnd  hatte  Mher  in 
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des  Benediktiner-Klosters  Buuz.  aoc-li  im  J.  1773  ab  Profoäor 
der  Logik  und  irotaplivsik  Itenit^n.  ')    Er  hatte  zum  ü^braivlie 
]    S       Odll  |ll]IIJr  1,] 

f  i      1  1     I       I  1  II         Ii  1 

1    [1  1    K  It        I  II  1    I  1 

1      t,  1    t      E       t    t,         t  1     1       )    \]    T   t  i 
Etliik   oder  moralischen    Pliilosopliie    und  xveitcriiin    dfr  Ge- 
stliiclite  der  Piiiloriopliie,  die  liier  jeUt  zum  ersten  Male  Ver- 
triitun^  fand,  wurde  Xlkolmis  Steinadler,  ^l'eltireiätliclier.  anKe--<tPlit 
E     1  tt         g       1       I     11     Kgk  t  D    k  t 

1       \  f    I  t    f,  k     1  f  1  1    t    1    1  Pro- 

i  l  p  t  1      tl     1  g    1      F  k  It  t  d 

i    t      1       1  —  IUI  t      1  nl 

I  t       1     1  F     t     h  1    II     1        It  I 

II  ^  t  t  in  die  Fakultät,  aul^^uii  Minien,  Auf 
I          C  I    t  ]  1  II  t 

I     1  It       d        D    1               F    t  tii,        I  K 

samer:  die  berufenen  Kräfte  waren  der  Lage  der  llinge  genia;* 
in  der  Nähe  nicht  zn  finden  :  aas  gestürzte  ovstem  hatte  •»iiicLe 
nicht  wohl  bilden  können.*)  Auch  für  einen  Lehrer  der  Irsn- 
_zSBischei)  Sprache  mirde  gesorgt.  Nicht  minder  war  be- 
reits im  J.  1768  der  Veranch  gemacht  wocden.  in  der  Fersoa 
Ph.  Frone  Golämaytrs  einen  ansserordentlicben  Profeosor  för  die 
StoatswiesenBchaften  zu  beatellau.  ^  Serselbe  hat  sich  alletdiogs 
bald  einer  anderen  Stellnng  zugewendet,  den  leitenden  Gedanben 
aber  hat  man  nicht  wieder  fallen  lassen.  — 


I)  Die  UuCitrhanaiiiRgen  giugen  diiicU  diu  Hand  von  M.  I.  Sdliuidt.  S.  itta 
Üben  von  Oberlhar  8.  187  IT. 

(|  Tgl.  3r«Mri,  I.  c  XI,  S.  890,  jMk,  PMitheon  VI.  OS.  Boulckii  L  t  II. 
S.  377  tt. 

"1  Vfl,  tucb  JluliiRil,  1.  e.  a.  IBB. 

*)  Im  J.  lT7a  niti  Fiani  Spcohl,  «in  V>1tg>iitII«bn,  tli  uuMnidHlUcbfr 
1777  all  ordtntL  Piof,  der  giiechiachen  Spiuhs  ■ngBatalK. 
°)  Sfinici«,  L  o.  S.  IBS. 
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a)  Franz  I-mhvig  von  Kvtlial  iiiiil  die  zweite  Silkiihirfeier.  \ 
i'1777  — 1795.) 

im  Gebiete  des  rnterrichtaweseiis  überhaupt  nnd  der  Univer- 

Höhepnnkt.  GnimMtzliolier,  mochte  man  sngen,  als  seine  Vor- 
gänger,  ist  er  dem   philosophischen,   aufklärenden  Geiste  des 


erhalten  und  sieti  nanienmcti  uorcu  em  enoigreicnea  stttoinin 
des  canoDiseiieii  Rechtes  auseezeichnet  Weiterhin  hat  er  ia 
Rom  seine  theolo  eise  heu  Studien  forteesetzt  und  in  WieE  am 
ReicnsuoiratD.  tun  aesaen  ireechaiissanEr  naaer  Kennen  za  lernen, 
eine  Zeit  lang  nra&ticirt.  Im  d.  100  uaoa  tvirzuurg  snrack- 
eehehrt  hatte  er  seinen  Platz  im  Domcanitel  eingenommen  und 
unrch  Geschofuihnnae  wie  aurcn  seinene  Eigenscnaiien  des  Oeiates 
nnd  Charakters  aioh  schnell  allgemeine  Änemetmnng  verscnafFt. 
nna  so  den  Weg  zn  hüheren  Steiinngen  geuatittt.  Adam  Fnednch 
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hat  ihn  noi-h  in  demselben  Jalire  17li5  zum  Präsidenten  der  welt- 
lichen Regiernng  des  Hoehstiftea  ernannt,  und  hIs  er  ihm  aas 
Veranlassung  uer  ouccession  Kaiser  josenu  iL  eine  .His*inn 
nach  Wien  übertrug,  emnfing  dieser  von  Franz  Luiiwig  einen  so 
gewinnenden  Emaruck.  aass  er  ihn  m  seine  Dienste  zor.  indem 
er  ihn  zum  Mitiriieae  aer  Coramission  machte,  weieiie  w^tmimT 
war.  uie  bernhmte  L'ntersuelinng  <ies  Reii'Jiskaminergei-ient.-:  zu 
Wetzlar  ynrznnpliTu-n.    Tiid  als  iHe.er  miilievoile  Auftrag,  der 

fiei-iiiKfJi  Ki--,,lmi-M.ii  /.u  i:u,i,'  ^'iiiK.  liielt  Joseph  den  Mann 
-■^eine^  VertiMne.i^  f;liii4i wohl  iV.-I  und  ulieitriis  Iliin.  mit  Zu- 
stimmung des  \rirzburger  Dom.-apitel..  .1...  Amt  ,-ii.e,  ."-t^r- 
reifhisohen  Commissürs  am  Reidista^t!  zu  K.'g-^u^lmrg.    Ita  .M.irl. 


D  d  h  Das 

Interesse  des  Volkes  und  des  l;'üi-=ti  ii  ihm  unb.-dingt  lu- 
sammen.  Jenen  Satz,  dass  der  Fiiivf  writ.T  ni,  lii,-=  sei  als  der 
erste  Diener  dea  otaates,  uat  er  in  viniem  r.nisio  auen  auf  sich 
angewendet  und  ihn  im  ganzen  Lmimii,"-  zum  i.eiisiem  sein» 
Handelns  gemacht,  oeine  Regierung  isi  aiieruing,s  enenialla  eine 
parsönliche.  aber  kerne  wiilkQhriiche.  sonuem  im  besten  oune 
in  der  a.  denisolitn  Biosnphi«,  vo  uch  ncinek 
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';r,,„d  d,r  gr.«-i,,,„l«ll..,,te„  E,,.äs,,„g  v,.r,«,f..  i>l  il„„ 
hiji.'iist.e  (jewet/.  Vuii  diesem  Vuriler^atKe  aus  setzte  er  iiner- 
iniUllk'h  alle  Hebel  iiu ,  um  seiuer  Pfliolit  nadizukommeu,  die 
jjeir^tipen  lui.l  iiiiitKLitUeii  Interessen  iles  Viilkes  /.n  fiirdern,  die 
sdiliiLimermlen  Kräfte  ^ii  weikeii,  Überall  Zudit,  Wohlstand  und 
Gedeilieii  liervurzuriifeti.  Di';  säiiinitlii  licii  liieliUitipen  des  staat- 
liriien  Lebi;ns  —  Gesinzgebiing.  Verwaltung,  Polizei.  Arniemveseur 
Bestelle  rang,  Volkswirtliscliaft,  Unterricht  —  sie  alle  pflegte  er 
mit  gleicher  Liebe,  meistens  mit  Verstiindniüs  nnd  vielfach  mit 
Erlbig.  In  einigen  Fällen  konnte  er  an  die  Wirkpamkeit  seines 
Vorgängers  anknüpfen,    in  Mclirznhl   dersellien   hat  er  die 

Initiative  ergHHVn.  AUenling.-^  -eT/.h.  s.-iiien  redlichen  Bestreb- 
nngen  cizi,'r.~cils  seiiic  ä.ig^lUclic  Xatur.  aiidrer.seits  daa  Wesen 
des  gcistlit.-lien  Staates,  häufige  Hindernisse  eiitf;egen  oder 
schwäi'liten  die  Erfolge  seiner  so  wohlgemeinten  Anstrengungeu 
ab.  Die  allgemeine  Lage  der  Dinge,  obwohl  sie  allmählig  einea 
ernstea  und  zuletzt,  angesichts  der  Vorgänge  in  Fraukreicltr 
einen  drohenden  Charakter  annahm,  war  doch  nicht  der  Art, 
ttaas  sie  seine  Tbätigkeit  im  Innern  hatte  lähmen  können.  Ea 
dauerte  nicht  lange,  ao  war  er  einer  der  populärsten  Fürsten 
im  Seiche,  und  seine  hnmasisirendeti,  wie  man  damals  sieh  aus- 
druckte, anfklSretiden  Bestrebungen  waren  der  Oregenatand  der 
beifiHligsten  An^erksamkeit  und  Bewunderung  im  Norden  wie 
imSfiden  desTaterlandes.  Bei  aller  Vorsicht  und  Sohttohtemheit,. 
nnter  deren  EinflBsaeB  er  stand,  und  mit  welchen  er  sich  den 
drängenden  Impulsen  der  Spoohe  hingab,  er  ist  es  doch,  der 
seinen  geistlichen  Staat,  ohne  dessen  innerstes  Wesen  zn  ver- 
letzen, nnd  noch  weniger  es  verletzen  zu  wollen,  mit  dem  übrigen 
Deutschland,  in  so  weit  ea  an  geistiger  Bildung  voransgeeilL 
wer,  in  die  nächst  mögliche  Berühmng  setzte,  nnd  es  för  thnn- 
lich  hielt,  die  Kluft,  welche  die  eine  Hälfte  der  Nation  von  der 
anderen  in  dieser  Beiiehnng  die  längste  Zeit  trennte  oder  doch 
von  einander  getrennt  hielt,  nicht  geradezu  auaznfBUen,  aber 
doch  zu  überbrücken. 
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W'ii'   iiiLii    ..-iii  V,-ilirilliLi.-   /.um  riiti'i-iiilit-'ir.-.iPii  .inl*nf1 

M-st.'uit-  /ii-:i]uiiu'ii,    Iii..  \'.,lk-^.  liiil.-  liat  i-v  -i.  Ii,  .Im -Spur« 
\-nrg:iiLj;,T..  f.,li;oml.  iiiifs  »■;iriii-l..  -fin  la**rn. 

uii.l  K.viU-         ili,"  ,.:i.|;i-nni-,.|i..  iiiul  ,li,hikti-.  |,..  M-Tiv  iriT^ 

„lii-irii  Khi..-ii  ili--i  i  Aii.hiil  nn<  il.-r  riuv.  i-if.ii  .-r;^. 
zti.-iiiiiiii..ii.   Fr^iii/  LmUviH  liiilt,.  vu,i  ,1,-v  ■Wiinl.. 
cUTM'iB.-.'nMbii(t  V.a-Ht.-Uuzii;:       liai        .iii.T  :-[-r- 

Urhfii  «.-■li-niln'il  >.'iif  r.  b.-r/Hi-uii;;  liuit  .tnliiii  ii,.^n'-l>r- 
dnsf  li.'i-  .K''i'tli.  ln.  wi.-  «■..■Itli.  l,,.  Stiiiit-  uliiif  ML'  ni,  i,I  («■^trh-T. 
kmni.-^i  Dil.  Fr.ni.  i-miK  lilülh.-  iIpi-  C  ii  i  v*- r s  i  t  ä  t  h.^  ilr. 
von  Ant'nng  nii  ah  cinf  ffiiipr  tlieuei'i'teii  Aut'gnbpn  am  Hrrtfii. 
und  gleichwohl  bat  er  sich  ihr  gegenüber  vielleicht  nirawU 
genug  gethan  nnd  eine  grwiiw  ZarBckhaltnng  ihr  gegralW 
nieniBls  rüllig  Qbfrwaaden.  Das  ist  m  wahr,  da**,  bei  all*« 
guten  Vorsiitxen,  f^clegentlich  in  ihm  Bogsr  die  ^rebt  KaUtif% 
er  kUone  in  ilie^em  Falle  ilen  guten  an  viel  thtin.  Er  Mhest' 
den  weichen,  gennsAsUchtigen,  sentimentalen  Tun  der  Zöt,  in 
er  Sberall  wahrannehmen  vermeinte;  gegen  dieM  kraakbaftr 
Eracheinnng,  das  war  wenigntena  eeine  Andcht,  msaatcB  ia 
enter  Linie  die  geiatlichen  Ffireten  wirken;  also  aelbat  dir 
Vimensrhaften  eollten  nar  in  dem  Oiade  gepfl^  werdro.  al* 
»ie  dem  Wohle  den  Staates  and  der  Kirche  natxlich  räd:  eia* 
weitere  Pflege  demelben,  inaberandera  drr  irliUnrn  TTiairnwhaftia 
und  Kfinate,  führe  nor  anr  Verraehmng  dea  Luxiu  und  aar  Vw- 
«hlei-hternng  der  Sitten.*}  Hätte  er,  sagt  er  weiter,  die  Wahl. 


n  Ott  GditlBftr  JfwKn  üi  hOuaMUA  dn  Utndw  dkaw  TaJtniw 
Frun  Lndwl(t  ictirotdrD. 

■i  ta  Miner  TMr  bei  dn  fiehloufel<r  d«  iun>JibtitM  JiUUm  4m  Tt 
nnlili. 

)>  VkI.  Ibir  rrm  hwiwigt  bii.  Aniitrncti  tat  Aeftokhaafn  J  M 

AAirab  Ii  Hlaer  Schrift  aber  Prua  Berg,  8.  T3,  itm.  I.  b  flU  «*i  nr 
Mhleden*  nnd  in  TinrbledeiaD  leitea  eDtitudeBi  Ked^Uoua  OeMT  tift»  n 
■luseB.  dtm  Ivel  tlier*  bbher  intedmekt  (ebltabta  Hsd,  doM  ymfn-  MW 
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einen  Staat  nach  dei»  Muster  Atlieti»  oder 
«r  wurde  kein  Beuenkeu  tragen,  sich  für  apart 
freilich  aine  Denkweise,  die  nicht  von  an« 
^ea  Pürsten  nnterstafctt  wurde,  und  mit  weic 
einem  otaatswesen.  wie  ans  seinif[e  war,  i 
Knmpf  niit  den  liier  in  rd,.rl.genlK.it  1 
teilißPn  Unberliefmin™,  ^vi;ns  ^ur.ufr.uaon  w 


die  RfKinrnnir  antrat,  ^vniden  iiini  iiiciit  riip  gunatigaten  achiider- 
iingeii  uiier  aeii  sitiiiciipn  ivniiupi  der  n  irzbnrger  otudentenscliaft 
eutworieii.-'j  Liiu  ua  entspricht  es  nnn  ganz  aeiner  lyenkweiae. 
wenn  er  ea  stis  diesem  Grande  für  angezeigt  fand,  dem  inl'rage 
atehenden  IJeliel  mit  kirclilichen  Mitteln  entgegen  zu  treten.  Er 
ordnete  nämlieh  im  Mai  1780  im  grosseren  nkademisclien  Saale 


gageiiBn  iit;  u|>Uter  taut,  ohaa  di«i  in  wiuao.  J.  JfKrttard  la  Homk^H  Tuchgii- 
bneh  ttt  Kaierreicli.  GHohisbla  rjihrg.  II  dar  nsnuten  Fsigai  ea  bei  dar  Origliui- 
hiBdschrlfC  dei  Füriien  boraHfogebaD. 

■)  Ebenduelbn. 

ich  iienatze  diua  OfiieEanbait,  imnt  »fmerkaain  in  michen.  diss  nach 
ilem  Gelicaiiche  iener  Ze[t  —  der  in  gevlBiei  äugenden  Deatschlandi.  besser  gt- 
sagt  Sadileulschlands.  nocb  hentinUca  nicht  aD9Kestoibea  in~iint«r  derBeteleh- 
nong  .Stndentgn"  noch  dia  Schfiler  dei  GvBinulDsu.  Tlellelcbt  aogu  der  noch 
iisieTen  Eluien.  mii  «inbeEiUFen  iHidcn.  oo  raancbe  Verboie,  z.  B.  snoh  du 
.Bettdn"  o.  dgl.  der  .Stndcnten-  (vtl.  i.  B.  Erkv-Bish  Nr.  140.  8. 363  nnd  aaiut) 
«vrdBQ  am  alclivratBD  dnd  xiubbiii  anf  dia  angadanisten  Katflgnrien  der  aocen- 
8indenl«naoli«(t  sn  bszuban  aain. 
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KU  iinterxielieu  ii.itf, ^\'\v  ^^.■[t  In  >\b-~rm  il.-r 

iler  .al;;uk'misi4i,Ti  .liipfinl-  an^;:fd.4iijt  w-unif.  i^t.  lV.-ili<-li  -rliw.T 

wniigstens  in  .-^o  weit,  sir  ,lmn  H,.Histil'tP  Wiralmv-  i.iip  liilrtfii 
und  mit.  üivfrZiikiiiift  auf  ilas-plbe  aiigf \vif,eii  würeii,  Wrlrlie 
miiiiitti'llMr^  Wirkung  iliuscs  Jlittfl  gclialit.,  ^ilulireu  wir  aller- 
dings nicht,  fjeivij'.s  ist  aber,  dass  jene  Klap-n  iiiiiiicr  "'ii-ilci'  laut 
geworden  sind,  und  in  dem  i'nr.sti-ii  iialip  stelieniieu  Krei-^fii  .sind 
von  vorne  liPiein  be.-iclu-idene  ZweiiVI  über  dpii  Eri'id^  jfiit;J' Ma.sa- 
regel  ausge.^pror  lien  win-dcu.-)    iTleiclizcitiK  liatte  Franz  Luihvig 

Ta-end  und  Frinniiiigkeil  an-a  Hi-r/.  legtf.  eine  FrÜmmiKkeir,  die 
Tiiclit  in  Gewissi>nsi]nälerf-ieii  uder  niuiierePsidilageiK-ni  Wesen, 
nielit  in  ^iinLesclieidener  AbtödEung  und  Kaateiung-  oder  „in 
Entfernung  von  aller  menachliclien  Geaellsch&ft  und  der  gäni- 
üchen  Entlisltnng  Ton  nuBclinldigeit  Yergnügangen"  best^ 
die  niclit  deo  Soliarfsiiui  dea  Verstandes  unterdrücke  oder  di» 
Xraft  des  Geistes  scfawKcIie,  sondern  deren  Wesen  Liebe,  Weis- 
heit, Geduld,  Sanftmnth,  ,aittsBme  Beredsamkeit  und  beredte 
Sittaamkeit  sei".  Die  Sache  mit  jenen  Exercitien  war  also  nicht 
so  schlimm  gemeint,  und  erklärt  sieb  leieht  ans  dem  anfiichtigen 
Glauben  des  EDrstbischofs  an  aoMm  P^uiditmittel,  die  uns  Xach- 
geboienen  freilich  wunderlieh  genug  vorkommen  und  deren  Ver- 
schninden  ans  der  Welt  so  recht  drastisch  den  Wechsel  der 
Zeiten  und  Senkweise  bezeugt.  3Vatis  Ijodwig  hat  spater,  so 
viel  wir  sehen,  zu  solchen  Anskunftamitteln  nicht  mehr  gegri^ii< 
aber  er  hat  im  Interesse  des  aittUchen  Wandels  der  Studenten' 


I)  nGalitUdie  L'«bira(«n  Ol  dl«  «kulamiicba  Jngand"  zb  Winbai^.  laf  gaUif 
»ten  Bcfsbl  Sr-  hoohflntlliihra  Guden  geholUD  in  grSusrea  akulauiMh«!  Sula 
TSB  9.-14.  Xti  im  Vinborg  ITSU,  S.  47. 

1)  YgL  dw  Schraiben  dei  Uiimer  Domdcobint«  und  ipltcnn  NacUnlicn 
Titax  Ludwigs  In  Wfnbirg,  d.  Sl.  Hin  1780,  In  ObcriMr'»  Nachlui. 
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ecliat't,  wir  wiederliulen  es,  bis  za  seinem  Ende  dnrcli  Vorschriften, 
Ueberwai: Illing,  u.  s.  w.  anennüdet  und  ans  allen  Kräften  ge- 
arbeitet. Die  B'^S^™^ü'^  akademis eilen  Statuten^  des  J.  1786 
beiregen  nah  veaentlick  in  dieser  Riclitung.  auf  dem  6ebiete 
der  akademiaclien  Diaciplin  und  der  Sittenpolizei.')  Nacb  einer 
gelegentliche  Aensserang  Oherfhür's  hat  sich  Franz  Ludwig  in 
der  That  anch  mit  dem  Plane  eiasr  neuen  Stadienordnnng  ge- 
tragen, zur  Amstnhnuig  desselben- ist  er  aber  nicht  gelangt.^) 
Indessen  drängten  die  Yerhältnisse  immer  zwingender  zun  Han- 
deln. Franz  Ludwig,  dem  es  Überhaupt  an  fürstlichem  Selbst- 
gefühle nicht  fehlte  und  der  gerne  seinen  Blick  fiber  das  Hoch- 
stift hinaus  achweifen  Hess,  wusste  bei  aller  Zurfiokhaltnng 
recht  gut,  was  der  wachsende  G-lanz  seiner  Universität  za  be- 
deuten hatte.  Sicht  mn sonst  hatte  er  —  wie  wir  noch  näher 
scbildem  werden  —  die  «weite  SäMarfeier  derselben  mit  so 
ansgesnchter  FestUchlceit  begaqges.  Immerhin  branohe  er  aber 
einige  Zeit,  um  gewisse  mitgebrachte  Vorurteile  abzustreifen 
und  sich  der  Macht  der  Verhältnisse  zu  unterwerfen.  Er  bat 
in  der  That  eine  Zeit  gehabt,  in  welcher  er  wähnte,  mit  relativ 
geringen  Mitteln  vieles  erreichen  zu  können.  Er  stallte  Ver- 
gicii'lifi  an,  f;'"S  nlier  dabei  niülit  immer  von  üutreifRndeu  Voraiis- 
Sh-tzii  Ilgen  aus,  iimIiui  er  iiu  der  reiL-Iieii  Dotation  der  Universität 
Mainz  und  den  liolieii  Gelialten  dfir  Profes.'ioren  daselbst  Anstois, 
während  G-i3ttingen  saiomt  seinor  j-piiilien  Kililiotliek.  damit 
verglieben,  in  seinen  Einkünften  weit  zuiiickblr'ilje.  Er  huldigte 
der  Meinung  tind  war  geneigt,  sie  aul'  den  jjcgclinnen  Fall  an- 
zuwenden, nach  allgemeiner  Erfalunng  steigerp  elipr  i1f>j  Jlangel 
als  di'i'  Uciii-rliuss  <lie  T}iätigki>it  Air  ^icnsrlii'.i,  al-o  a.icli  di^r 
(ielehrtpui  dalier  die  wi.-isenwi4iaftlielie  Hf^gsamkeit  der  (iii  ttinger 
Professoren,  welche  ihre  geringen  öelialte  dnrcli  Privatenllegieu 
und  literarische  ThStigkeit  zn  erhShen  wüssten,  während  in 
'Wien,  wo  üoh  Besoldnugen  bis  zu  4Ü00  fl.  des  Jahres  fanden,  die 

I)  rrk^Bmli  Ni.  IflS,  S.  4Se. 

i)  VeL  Bitüfke,  L  c.  II,  S.  Bö6:  ,Eine  uitalirliclie,  ilmnittieba  OeseiHtliidB 
nmfUituda  Ordi»ii(  IRT  dJ«  Unirenitlt  nird  ■ —  naiih  erwarlat''. 
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die  wisseoscliaftliclte  Tätigkeit  gleich  Null  seL* ')  In  Aieetr 
Ansdiauung  ist  aber  ebenso  viel  Wahres  als  Falselief  gf- 
miBChtj  und  TX.  a.  das  Eine  übers elit-n,  das^-  die  Professoren  iii 
Göttingen  aicb  einer  Zugabe  zu  frisi.>litr  i'.i^scnKclL.-irtlL.'l.i'f  Pro- 
duktivität erfreuten,  die  sie  in  Wien  lauge  vollstüudig  eutljfbrt 
hatten  und  welche  ihnen  auch  Jetzt  noch  unvollkommen  zu- 
gemessen war,  —  d.  h.  der  geistigen  Freiheit  Und  was  die  hohen 
Gehalte  anlangt,  ao  standen  diese  der  literarischen  Regsamkeit 
der  Wirzburger  Professoren  docli  in  den  seltensten  Fällen  im 
Wege.  In  dieser  Beziebong  hatte  ein  viel  genannter  und  sehr 
verschieden  beurteilter  Mann,  der  seit  einigen  Jabren  den  Win- 
bnrger  VerhSltnissen  nahe  getreten  war,  das  riobtige  Wort  g^- 
sprocben.  Wir  meinen  den  mainzisoben  Statthalter  von  Erfurt 
und  späteren  Füratprimas  Karl  Theodor  von  Dalberg,  der  seif 
längerer  Zeit  dem  Wirzburger  Domoapitel  angebörte  und  schon 
in  der  Zeit  Adam  Friedrichs  von  Seinsheim  der  Natur  der  Dinge 
nach  äfters  seinen  Aufenthalt  in  Wiizbuig  genommen  hatte. 
Er  pflegte  u.  a.  mit  jlf.  2.  Schmidt  Sfters  näher  zu  verkehren, 
und  man  erzählte  sich,  er  habe  nach  Adam  Friedrichs  Tod 
sich  Hoffiinngen  gemacht ,  dessen  Kachfolger  zu  werden.  ^) 
Wie  innig  in  der  Tiefe  die  Beziehungen  Franz  Ludwigs  und 
Dalbergs  waren,  mag  dahin  gestellt  bleiben  —  beide  waren  doch 
von  Grund  aus  von  einander  verschiedene  Naturen  — :  genug, 
Dalbei'g,  iinterriclitct  und  Hnrogfind  wie  er  war,  bat  sich  schnell 
in  Wirzburg  c.i-bf.M{riLi.ii  Khifhins  und  na:iu'ntlir-li  in  der  Frage 
de»  liöliiren  Unten  irbl.'.s  eine  gern  rc^iiektirtc  AiiUiritiit  erworben. 
Ks  i,st  liekiinnt  t,'eiiiif,-,  (Uis.-  das  Iiiterresse,  welohes  er  an  der 
Wirzlinrurr  Univprsitiit  iialini,  kein  uljprlliicbliebes  oder  von  Zeit- 
un1I^tündi'n  abliüiigige^,  sondern  ein  tiefer  wurzelndes  und  die 
Wandlniigen  der  Jahre  überdauerndes  gewesen  ist.  Er  hat  bis 
an  die  Zeit  seines  Niederganges  und  eines  nicbt  unverschuldet 
erfahrenen  Sturzes  von  zweifelhafter  und  all  zu  tbeaer  erkaufter 
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"HSixe  siob  die  selbstlose  Anl^nglichkeit  an  ouaere  Hoelisolinle 
bewahrt  nnd  dttrob  eine  lühmliche  ScbepknDg  an  die  Fonds  un- 
serer Bibliotbek  sieb  den  navergSngb'cbea  Angprocli  an  Unsere 
Dankbarkeit  verdient'):  uioht  umsonst  hat  eine  spätere  Q«nera- 
tion  (t837)  die  Büst«  Ihres  'Woblthätera  in  den  Bäumen  ihres 
Lesesaales  aufgestellt  Franz  Ludwig,  es  unterliegt  das  keinem 
Zweifel,  hat  die  Beßthigung  Dalbergs,  in  den  Aogelegeuhetten  der 
Universität  das  rechte  Wort  zu  treffen,  niemals  verkannt;  schon 
bei  der  Erörterung  der  Vorftngen,  die  der  zweiten  Säknlarfeier 
vorausgingen,  hatte  er  auf  ihn  gehört.  Dalberg  war  inzwischen 
zum  Rektor  der  üniversitSt  gewühlt  worden,  und  es  kam  zu 
Verhandlungen  zwischen  Franz  Ludwig  und  ihm,  durch  welche 
Sittel  die  angestrebte  Förderung  derselben  zu  erreichen  sei. 
Dalberg  fasste  seine  bez.  Vorschläge  zunächst  in  wenigen  inhalt- 
echweren  Worten  zusammen:  „Freiheit,  Ehre  und  Geld." 
In  Betreff  der  beiden  ersteren  behielt  er  sieh  vor.  sein  ein- 
geheiideä  Gutachten  zu  pi-stotteii,  —  ob  und  wie  es  f;esc!ieheu, 
lv;^=:-(.■ll  svir  y'ihrh  iiiilit  —  in  BetrytF  de*  lct.KtiT(.>n  deutete  er 
.'in  .f>igji4)i(;cs  '  Aiisl;\iiiftsiiiitt,el  nn.  indem  pl-  auf  die  (JebHude 
luid  (Jüter  der  Jesuiten  hiuwies.  welelie  mau  verknufeii  und  das 
(laraus  erzielte  Capital  zur  Verbesserung  der  Universität  anlegen 
kiiuue.^J  l>alberg  wus.-ite  selbst  rei'ht  gut,  dass  seine  „Vor- 
stellung'' in  de»  Augen  lifü  Fürsten  leielit  zu  kühn  erselieineii 
und  keinen  Beifall  finden  dürfte;  er  .^a;jt  iiitht  umson.st,  dasa  es 
ihm  einen  „unaussprecli liehen  Knmpf-  gekostet  habe,  ehe  er  sieh 
entschloss,  sie  abgehen  zn  lassen,  und  Franz  Ludwig  hat  jeden- 
falls nur  heaohränkt«n  Gtebraucb  davon  gemacht.    Was  die 

I)  S.  Urt-Boch  Sr.  187,  8.  E18.  i  18.  Mov.  1814. 

s)  Urb.-Bnch  Kr.  1B2.  S.  431-^12,  il.  2  Jnli  1785.  —  Du  Worl  „vererhf 
iR  AbMti  2  ies  Bi^rkhtei  ist  Dkht  |-iinz  klar;  ob  es  doiu  Orisinale  <;ut3]>ricbt, 

nach  sclieint  di«  jluinDiis  Dnlbi^rgs,  Wi.  sein«  Dcnithers  Joel,  die  in  sein,  dus. 
iLiich  ilio  Jemitciigütcr  vorkaiirt  und  dir  Eiläs  la  UnaaUn  Aur  Univtisität  nnge- 
Icp,  Ii«,  verwendet  wcrJtn  stille.  l>,;r  soircn,  .losnili.Q-yoiiii  übrisuns  anan- 
gcfuchlfii  «'■Idiulrai  nud  kiiti  vur  lUr  SiikiElnrjjation  -II.  Febr.  dorcli  oiDS 
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Freiheit  nulaugt.  so  Wi'tnii'len  in  Wirxlnn't;  ullf rcIiiigi<S>-faTaii1cf«. 


Aia«.i:,..L,I  /.vv.ite.i  v..n  Dalberg  L.rv,.rg.-l,ul,.n..i  Mum^u..-. 
—  Ehitt  —  M  i.st  Hi'haJe,  Jaas  luia  ilie  in  Aussicht  ({crt^Ili^ 
Motivirung  von  Si-itP  du.-  Urhebers  Uiesur  FonleruDg  nii'hl  vi>r- 
liegt.  Die  Frage  den  Rangen  der  Profe^Kiiren  int  jn  aai-h  Wn-il* 
in  den  früheren  Stadien  der  Gedchirhte  dt-r  UuivenitSt  vim  Znt 
zn  Zeit  in  Anregung  gebracht  worden;  die  Prüfe" «o reo  mrwa 
dabei  nicht  gerade  si-hlecht  bedacht  gewesen,  indem  »ie  nnnitt'lbcr 
nach  und  neben  den  ffirstlichen  Käthen  plocirt  Warden  warf»; 
nnd  di«>Hes  VerhSItniaa  hst  in  dor  Zwiaehenseit  Hchwrrlifh  ein« 
Aendemng  m  ihren  Gnoitten  erfahren.  Der  ,,Ehren"  itind  frpili>-h 
mancherlei :  Dalberg  kann  anch  an  Titp)  und  andere  AoMctrh- 
nnngen  gedacht  haben  —  solche  Verleihnngen  kamen  Shrigca* 
nnt^r  Prana  Lodwig  uFt  genng  vor  —  in  einem  monarrliiM-he« 
.StaatinreHen  miU  man  ja  am  Ende  dergleichen  (iewubaheitra  nii-ht 
all«  nnnfitz  nnd  entbehrlich  verwerfen  wollen:  aber  die  Haapt- 
Ka<>he  aind  »in  nicht  und  mit  wesentlicheren  IHngen  «ollea  m» 
ja  nicht  verwechselt  werden.  Wo«  endlich  daa  „Geld"  onhugtt- 
m  hatte  Dalberg  in  dem  gegebenen  Falle  vielleicht  den  biwtra 
(irand,  davon  eo  reden  nnd  die  Aufmerksamkeit  Frans  Ladw(|t* 
darauf  hioanlanken.  Wir  wissen  ja.  dieser  dacht«  über  dieses 
Pnnkt  gar  eif^en  nnd  sah  es  schwerlich  gern,  daas  Dalberg  so 
ohne  l'mxcliweiffl  und  mit  nackten  Worten  den  emidadlickM 
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Funkt  berShrte.  Dalberg  sah  aber  die  Welt  und  die  Uensclien 
mit  anderen  Angen  an  und  moolite  dieeea  Mal  wohl  im  Rechte 
fein.  Die  BsBoldongen  der  Profesaorea  nraien  in  der  That  zum 
guten  Teile  hinter  den  billigen  Anfordemugen  der  Zeit  znrQck- 
geblieben,  and  bei  einer  Anstalt,  wie  eine  Universität,  werden 
Ton  der  Hittelfrage  zugleich  noch  andere  Bedürfnisse  getroffen, 
als  die  der  G^ehalte.  Franz  Ludwig  hat  indess  in  dieser  Be- 
ziehung, ohne  sich  auf  allgemeine  Hassregeln  einzulassen,  im 
einzelnen  vielfach  nachgeholfen  nnd  eingegriffen,  obwohl  er  sich 
nicht  leicht  Über  eine  gewisse  Linie  hinansdi^ngen  liess.  Dalberg 
hatte  sich  dnrch  seine  liberalen  Tendenzen  unter  den  Professoren 
offenbar  eine  Partei  geschaffen,  oder  doch  lebhafte  Sjmpathieen 
erworben.  Nicht  nsisonst  wnrde  im  J.  17S7  seine  fUr  ihn  so 
verlüngniasvoll  gewordene  ErwShlnng  zum  Coadjntor  des  En- 
bischo&  von  Hainz  am  1,3.  Jniü  von  Seite  der  Universität  mit 
einer  eigenen  solennen  Feier  begangen ;  Ubrigehs  bleibe  hier  nicht 
unerwähnt,  daas  Franz  Ludwig  hiezn  durch  ein  eigenes  Reskript 
von  Bamberg  aus  den  ersten  offiziellen  Anstosa  gegeben  hatte. 
Dalberg  war  ja  auch  zugleich  noch  immer  der  Rektor  H.  der 
Universität,  nnd  eine  grosse  Znknnft  that  sieh  mit  dieser  Wahl 
scheinbar  vor  ihm  auf. ')  — 

Wenn  Franz  Ludwig  sich  der  üniversitSt  gegenüber  nicht 
ao  freigebig  benahm,  als  manche  von  ihm  erwarteten,  so  hatte 
das  noch  den  besonderen  Grund,  daas  er  lange  Zeit  mit  den 
Leistungen  derselben  nichts  weniger  als  zufrieden  war.  Er  hatte 
die  zweite  Säknlarfeier  mit  so  aufb.lleiider  Pracht  in  der  Voraus- 
setzung veranstaltet,  es  werde  dies  ihr  neues  Leben  einhauchen, 
die  nach  seiner  Meinung  ersohlafften  Geister  erwecken  and 


")  Debn  dlue  Pdarlliilikelt  belichtet  du  ProlnkDlIbnch  d«B  J.  ITST 
{p.  B6b — 71}  in. der  elnEehsndilui  Waiu  und  produin  SohrcibBii  Franz  Lodirigb 
DalberE"  dsl.  Bi«  Faiu  wurde  mit  Golleidleut.  Faaleeien,  ■kidsmiiebeD  Djg- 
potilimen  nnd  Pramotioneo,  BsIgnchtnoE  der  BrScke  nnd  Stadl  n.  igl-  beganfsu. 
In  dem  Werk  du  Hm.  v.SamUai-Maremaag  aber  Dalberg  [S  Bde.  Weimar  1873) 
iiaä  dieea  Winbnrger  Beiiehnngeu  »inei  Helden  nnr  wenig  bei9bTt{  luh  komm« 
vielleicht  geltgentlick  einmal  BlngfkBuder  darauf  in  redsn.  all  ei  jetzt  mög. 
Hell  Tsr. 
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zu  Teret£rkter  Thätiglieit  miapornen.  Der  Pürat  fani  aber,  da» 
das  Gegenteil  eingetroffen  seL  Nicht  einmal  so  viel  Energie 
Iiabe  die  Universität  entwickelt,  seinem  Wunsche  gsmaas  zam 
Zwecke  der  Emenerung  ibret  Statuten  die  Initiative  zn  ergreifen. 
Voll  Unmuth  iiber  diese  Apatkie.  meint  Franz  Ludwig  wohl,  er 
hätte  vielleicht,  statt  im  stillen  sich  darüber  zu  gramen,  mehr 
Emst  brauchen  sollen.')  Als  nnu  im  J.  1784  die  liniveräitat 
^llainz  ibv  Jnbilaiini  teierte  und  der  Fürst  ana  den  Lebenszeiplien, 
w  ]\  >■  \  i  r  I  I.  I  „  !  t  „il  I  Ii  /ug  tut  ihre  iiuiPre 
LHjeiiskvHft  pinen  SdiliisH  nug  und  liirditeii  y.n  müssen  glaubte, 
daw  iloi-t  ..ieitif-r  Uiiiv^'i-sität  eine  i,'eläbrli,-lie  Nebenbuhlerin  er- 
waibscii  könne,  besi^hlod..^  er.  sein  bisher  beobachtetes  System 
det'  zlnriUklmltuiif;  lullen  zu  lassen  und  direkter  sieh  der  An- 
gelegeuheiten  derselbeu  unznuidimeu.  statt  abzuwarten,  was  von 
dieser  Seite  aus  KesL'huhen  werde.  Freilich,  wenn  er  meinte, 
sieh  vor  der  Conenrrenz  der  .-in'li  erhebenden  Main/er  t  juver.-ntat 
scheuen  zu  sollen,  konnte  i-r  sein  bereits  ei'wähnte.s  Vorurti-il 
in  Betiwti  der  ren^linn  Dotatiim  derselben  kaum,  länger  festhalten, 
ttewis^  ist,  dass  seit  dieser  Zt-it  seine  aktive  Teilnahme  an  den 
Zust^itidnu  der  Lniverditat  eine  lebhaftere  wird:  manche  seiner 
beitusliehen  reliirrnirenden  ^assregeln  fällt  indesa  gleichwohl 
4i.'hon  in  die  Zeit  vor  dem  J.  17S4,  das  keineswegs  eine  onbedingte 
Scheidelinie  bihlet. 

Wenn  man  ana  den  allgemeinen  Betrachtungen  heraostntt 
imd  das  Verhalten  Franz  Ludwigs  zu  den  einzelnen  Fakultäten 
lind  Disciplinen  in  da«  Auge  fasst,  gestaltet  sich  das  bez.  L'rteü 
über  seine  schembare  ZorUcklmltnng  Uberliaapt  gSnstiger.  Anf  die 
philosophische  Ansbildung  der  Studierenden  jedes  Faches  hat  er 
von  Anfang  an  das  griSsste  Gawieht  gelegt.  Hiebei  hat  er  der 
Xatnr  der  Sache  nach,  so  weit  es  sich  nm  hetreä^de  Vorschriften 
handelte,  nnr  die  studierenden  Landashinder  im  Auge  g«>habt 
und  liab^n  kiWinrn :      wie  seine  Vorgänger  haben  die  UmversltSt 

■■  All-  >..Miiss.    Vgl.  ScÄronft,  L  c.  S.  B3.  der  dcuellKB,  ni» 
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in  erster  Linie  auch  stctrf  als  Lantiea-Uiiiversitüt  lieliandelt.  So 
erliesti  «r  l]er'.'its  am  24.  -Taiiimr  1782  eine  Verordiinng,  kraft 
wek'lier  fortan  kein  Eingebui-ener  des  Hoehatifta  zum  Beauclie 
von  Vorlo^iiiigen  in  der  Theologie,  Rechtswissenschaft  oder 
llediein  ziigelasspii  werden  dürfe,  der  nicht  naeliweisen  könne, 
riiisü  er  zuvor  den  ganzen  pliilosopliischen  Cnrsus  a!)Solvirt  habe.') 
El'  iieriihrte  iliimit  jene  Frap;p,  iiher  welche  das  vorige  Jnlir- 


s,.|nv,..rli.h  jeZw.itV.|(;>'l,.^l. 
Jiigend  wul-de  die  Angidi^fi 
sicli  die  Neigung  geUfnd, 
ülierKiigehcn.    Pici^er  Xl^s"! 


da-^s  Franz  Lii.lwig  den  Miitli  faml,  der  Kau  t  I  s.^  Ii  .■  ii  l'liüo- 
sopUie  an  seiner  Lajidesuniversitiit  eine  St.ätto  zu  bereiten. 
Dieser  Entaeliluss  hiit  ihm  zwar  später  giftigo  Vorwiirie  ein- 
getragen, für  ihn,  der  auf  die  philosophische  Ansljildnng  ein  so 
nachdrilcklioliea  Giewicht  legte,  wa,r  es  aber  eine  oint'afliii  Con- 
seqnens,  dass  er  das  pbilosopluEclie  System,  ivelelios  sieli  alle 
Geister  unterwarf  und  eine  nene  Weltansebannng  bi-gi-iindete, 
nicht  auiigesfhlosspu  wissen  wollte.  In  theologisch -gelelirten 
Kreisen  zn  Wimlnirg  wnrde  ja  die  Ansicht,  da-is,  so  gewiss  di? 
Theologie  der  Pliiloaophie  nicht  entbehren  künne,  gerade  die 
Eantiscke  Philosophie  der  Reli^on  am  meisten  entspreche,  anfs 
lebhafteste  vertreten.  Qenng,  dar  Fürst  entschied  für  sie,  nnd  Vor- 
trage fiber  die  Eantisohe  Philosophie  worden  an  der  Universität 


■)  Uik.-BDcb  Sr.  186,  8.  «8-430. 

^  Zu  vgl.  A.  Suland:  Sant  Ludwigs  a.  s.  yr.  Vtiordoniigea  und  Buluipta 
beiflEliEli  ilea  Stmllniis  der  Pliiluophia  an  der  Dnlrerglt»  IVInbars.  WDrib.  1338. 
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ljuüwie  luLt  den  uiilniitaueliteii  Beaenken  und  Angriffen  gegen- 
übar  l'oi'tcreaGtzt  die  atliützönde  Hand  Uber  ihn  gehalten:  Benfs 
liat  ihn  überlebt  nnd  bis  xa  seinem  Tode  (2a  äept.  1798)  seinen 
Lehtstubi  tapier  behauptet.  In  soicben  rtagen.  wie  aam  »' 
seinem  liberalen  Verhältmaa  znr  tlieo logischen  Fakultit. 
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die  gerade  .lunli  ^A:.  Sy.stKiii  tiiwni  li'uien  Chanikti.-i-  «rliulte.]  Iiattc, 
trat  die  Denkiveise  des  Fiirsteu  am  ileutlitLsteii  zu  Twge.  und  hierin 
iat  der  Grund  zu  auclieu,  kraft  welclieni  man  ilm  mit  Keelit  zu  ■ 
den  Grnndsätzeii  der  „Aufklürung*^  in  Beziehung  setute.  Die 
philosophische  Fakultät  hat  aioh  jedoch  zugleich  noch  weiterer 
Förderung  durch  ihn  erfreut.  Dabin  gehört  die  Ei'lnubniss,  Htatt"^  i 
der  Iftteiniaohen  die  deutsche  Sprache  bei  d^u  Vork-suniren  { 
zu  gebrauchen,  die  aucli  iiiil'  die  underpn  l\i[  uU;itpii.  ti-ilweise 


öehüiet  dieser  Klassen  mehr  an  der  irniversitHt  immati-ifcnlirt 
werden.  Die  Wirkung  meser  Massregel  Jionnte  nur  in  leüem 
äinne  wohlthätig  sein,  vor  allem  fUr  die  philosonhische  Fakultät 
reibst,  die  letzt  erat,  aatf  man  sagen,  m  aimanenide  Eoen- 
bfirtigkeiE. neben  die  drei  äbngen  Fakaltaten  trat.  —  Aniausieim 
die  Miigiieder  aerseiben  zur  Zeit  Franz  Ludwins  ist  toigeniies 
2U  sagen.  Ton  Namen  ans  der  Zeit  Adam  Friedrichs  treffen 
-wir  noch  BurlAmtaer.  Hubem  und  Trenlel  in  'Wirksamkeit:  von 
Maternus  Saus  ais  Vertreter  aer  kritischen  Philosophie  haben  wir 
bereits  gespi'ocheu;  ferner  Ambros  Engel*)  mA  JUichad  Sehieäb,^) 
der  eiup  las  die  Experiment alpliysik,  der  andere  die  theoretische 


1)  Urk.-Bücli  Nt.  IÜ9.  8.  446. 

1)  Gab.  ITSS,  E^MDlt,  ISOl.  Seine  «nt«  AoitnUiuic  dttlrt  übrig*«  vom 
J.  1771, 

^  0«b.  ta  Winbirg  1780,  da  WcltieiiUIelier. 
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insuferne  eiue  pupulitre  Tendenz  vevlulgteu.  als  sie -Autkluriuig. 
Geschmack  nnd  Sittlichkeit"  im  .fränkischen  Volke-  verbreiten 
nitd  dasselbe  mit  guten  Schriften  bekannt  machen  wollten.  Den 
I  Äaatoss  zn.  diesem  Unternehmen  hatte  Übrigena  die  theologische 
FoknltSt  gegeben,  deren  Standpunkt  in  derselben  zugleich  3ber- 
wiegend  vertreten  und  vertheidigt  wurde.  JPcanz  Ludwig  ge- 

>)  Sgit  1788;  et  itaib  16.       1S23.  Ein  gebonnar  IIIlTBbtrgn  tbiiiMU 
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-ivährte  der  Zeitschrift  Censur&eiheit  und  ttberdiess  eine  Unter- 
stützung ans  den  ITitteln  der  XTniversitiit,  um  die  Existenz  der- 
selben zu  aicbem. 

Das  klerikale  Element  war  nach  dem  oben  angefahrten  in 
der  philosaphischen  P^nltat  stark  genug  vertreten,  rndess  hat 
dieser  Umstand  anf  die  Haltung  derselben  keinen  Einflnss  gehabt, 
aelbt  die  ehemaligen  Mitglieder  S.  j.  haben  m  dieser  Beziehnng 
zn  keiner  Klage  Veranlassnng  gegeben.  Bonav.  Andres,  der  die 
alte  Literatnr  vertrat,  war  gewiss  kein  kntischet  Philologe,  aber 
ein  kenntnissreicher  Mann,  der  dieser  uocb  so  inngen  Professur 
i&'s  erste  wohl  genügen  mochte.  Eur  die  allgemeine  nnd  pnn- 
cipielle  Stellung  der  Xjniversitat  war  mdeas  die  theologische 
Fakultät  iiiid  ihre  Haltung  am  wiclitigsten.  Ihr  gegenüber  mani- 
1  I  t  1  I       \       tl  h 

k  t         S      1         I    1    „         III  e  Hilt  g 

l         1       t,  1      l         1  I  klar 
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Standpunkt  klar  zu  machen.  Er  gab  ihr  lieutllrh  zu  verstehen, 
dass  der  Missbranch.  der  anderswi.  nur  l-iuio-npiiie  mm  Auf- 
klarung getrieben  werüe.  für  ihn  kein  (ti  uiiiI  si'i.  lUeseiii^  uuerliaiipt 
zu  verwerfen  uiiu  zu  ueieliaen.  »i  (fi'iiin?.  i>r  iiess  keinen  /weitel. 
!     L l         ke  I  t  I  I  n  n  t   h    r  t 

bn        n        lit  11  „IFklat 

war  in  ihrer  Jtehrlieit  in  der  That  so  zuaauiraeugesetzt.  dasa  die 
alte,  von  ilem  gestui-Kten  Svsteme  gebildete  Schule  keine  Freude 


i.  Schwab  L  o.  S.  2! 
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daran  haben  konnte.  MHnner  wie  OberthSr,^)  Anton  Ibtsskirt.*) 
Ad.  Joh,  OnymuB?)  Michael  Feder,*)  imd  vor  allem  Frant  Bay^) 
liatten,  bei  aller  Terschiedenbeit  das  Sine  gemeinsam,  dass  ät 
zumeist  in  masa%-oller  Weise,  wie  sie  in  den  Augen  Franx  Lad- 
wiga  allein  Gritade  fand,  einer  freien  Siohtnng  huldigten.  Onymut 
vat  bei  aller  Geaobmeidigkeit  eine  etreitb^  Natnr,  nnd  litt 
den  Kampf  mit  den  Klopffechtern  der  alten  Sohnle  onvemit 
aufgenommen.   Er  sprach  ganz  entschieden  fOr  die  Nothwendig'  | 
keit  des  Fortschreitens  der  Ideologie  mit  der  Bildung  der  Zeit  i 
und  fand  hiebei  bei  seinem  Fflrsten  Zustimmung.  Geistig' gemeswn 
ohne  Zweifel  bedeutender,  ja  ohne  Zweifel  diis  bedentemlätt  ! 
Mitglied  der  Faknltut  war  Frms  Ikrtj.  der  in  erster  Litiie  die  1 
jingefocliteiie,  freie  Stellung  der  Fiikiiltiit   ri'priispiitirt. ")  Im 
J.  1791.1  wurde  ihm  die  Professur  der  Kirelieiiges'hitbte  übe^ 
trage!),  die  imrli  Tlifmins  (irelitier.i  Tode  (gept.  1787)  ziiniidist  1 
IUI  Nil'.  Steiimi'lier  gelangt  und  von  diesem  iiar-li  iveiiigeii -laliren 
ri-signirt  wiinlen  w:ir, 'i    Berg  war  anstreitig  pjn  (jelelirter  vun 
vielen  Kenutiiisgen  nnd  origineller  Denkweise,  ein  wilklu  li  pro-  ] 
duktivpv  topf  war  er  ipiiuch  gleichwohl  nieht.  iineli  wenn  die 
Anznhl  seiner  Seliriften  gröaser  wäre:  Tiefe  des  hiätoi-i.-clirn 
Bliekes  lässt  er  in  vitnlen  Fragen  oft  genuK  vpi-mi^scn.  niiil 
mit  dem   eharakteristiselien  Inhalt  des  .lohrlioiulLTts  ^i.  Ii  U.l 
«benso  ott  im  Widerspruch  als  in  Ueberemstnnmung  tretfen.  Hr 
die  Univeraitat  und  seine  Fakultät  war  er  indess  sicher  ein» 
Erwerbung  vom  bBchsten  Werthe.  durch  ihn  treten  sie  mehr 

Jl  S.  oticn  .S.  ■ihr,.  A.1.11. 
in  lloraltlifolütie  xl-^i.  IT'.li.  I...  M  uv„ 
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'■■  r;,  ]>  ^..1.  .r:,i.ii.ir  V,:>\  Fn.^k.'uliauien  mm  Umin.  »it  i;BSPn>[«»r 
iet  Pnlri.tik.  ;7  ">-l-"  i  .i. ,  K l[ .  ]i.  ii.- -diichl«.  1811  der  mllgemainen  GwUc^«- 
gest.  0.  Ai>nl  13.1. 

V)  Lchur  Slemnehcr.  t.  obtu  ö.  4;,S. 
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als  diirali  jeden  iiudereii  seiner  Collegeii,  in  fortgeaetzter,  freund- 
licher uud  friedliober  Berüliruiig  mit  den  Ideen  und  Tendenzen 
des  Zeitalters:  nitht  umsonst  daher  hat  man  ihn  in  nenerecZeit- 
zum  llittelpunkt  einer  die  geistigen  Gesammtzuatände  des  Hoct- 
stiftes  nmfasaenden  Darstellung  gewühlt.  — 

£a  unterliegt  naoh  dieaem  Allen  keinem  Zweifel,  dass  e» 
in  erster  Linie  die  Haltung  der  theologischen  Faliultttt  als- 
solcher  war,  welche  der  Schöpfung  Jolins  Echten  jatrt  die  all- 
gemeine Anfmerksamkeit  zuwendete. 

Von  Seit«  der  philosophischen  Fakultät  war  ea  im 
Gnmde  doch  nnr  die  Begttnstignng  der  kritischen  Philosophie, 
welche  ilir  nähere  und  entferntere  Teilnahme  erweckte.  Die 
juriatische  Ff^nltät  er&ente  sich  fortgesetzt  geachteter 
Lehrer,  die  sich  znm  Teile  auch  wiasenschaftlidi  herrorthateu, 
jedoch  war  sie  beträchClich  weniger  an  dem  grosses  Kampfe  des- 
Jahrhunderts  beteiligt  nnd  zählte  fiberdiess  keine  so  streitbaren 
Natnren  in  ihrer  Mitte;  Neben  Schneidt  nnd  J.  X  Hans,  der  aber 
1781  ausschied,  ragen  als  Gelehrte  bedeutenderen  Namens  •7'.  3. 
A.  SamAaber,  G.  A.  S.  SJeinseArod,  Job,  Ph  Gregel  nnd  J.  M. 
Senffert  hervor.  ^)  Saeihaber^)  war  bereits  1777  als  ausserordent- 
licher Professor  eingetreten,  verbrat  als  Ordinarius  seit  ITSü  dia 
pnblicistischen  Disciplinen  und  den  Reichsprozess  bis  1806,  in 
welchem  Jahre  er  in  einen  anderen  Wirkungskreis  überging.  Er 
war  weniger  der  Mann  wiasenschaftl icher  Forschung  als  des 
praktischen  Wirkens,  als  welcher  er  sich  um  die  Interessen  der 
Hochschule  höchst  verdient  gemacht  hat.^J  Kleinsehrod  war  im 
J.  1785  als  sehr  junger  Mann  von  Franz  Ludwig  zum  ord.  Professor 
der  Institutionen  und  des  Strafreehtes  ernannt  worden.*)  Er  hat- 

■)  Vgl.  znnfichit  Bbeh,  Kakt-Kada,  3.  40  IT. 

1)  Geb.  IIb*  in  Wfnb.,  n.  a.  In  GSHIogan  gabOdat  Kann.  SimmliuiE,  Jirlit 
Fakoltfit  Bd.  II  ■.  h.  T. 

^  Et  vscde  im  J.  l'es  von  d«iii  letilan  FBntbUcbor  von  Vlnbor^  d»m 
Qnren  Sudlnn  xam  Buttttat-Congrau  Rath  baigageben.  Vgl.  dai  Rltlan  Kali 
oon  Lang  Usmotian,  Augsba  HIlasbM  IBSt,  1.  Bd.  8.  SE8— äS9. 

1)  Ernr  lTe2in  Vinb.  geboren  oud  bMla  n  lalngi  Ansbildnng oaitingaD 
und  Wetilii  Iieaiiclit.  Er  >tub  IBM. 
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eine  noch  grossere  Sorgfalt  Kiigewen.let. Diese  Sorgfalt  gilt 
in  erster  Linie  der  Ergänzung  und  Ertveitenitig  der  Attrihnte. 
So  wnrde  znerst  ein  eingreifender  Umbau  dea  Juliusspitales 
vorgenorainen  uml  in  ilem  erneuerten.  1791  vollendeten  Flügel 
desselben  em  cbirurgiäRliesOpcrationszimmerniid  ein  Lokal  fflr  das 
Instrnmentiintim  eingencUet.  zugleich  aber  aach  der  kbmselie 
uod  ohirttrgiscbe  TJntemclit  durch  eine  Verordnung  geregelt.") 
Daran  reihte  sich  die  Reorganisation  der  anatomischen  nnd 
botuniBohen  Anstalten.  Die  der  Anatomie  bestimmten  Banm- 
liohkeiten  erhielten  auf  diesem  Wege  eine  vollständige  TTmge- 
staltnng  nnd  eine  allen  billigen  WUnachen  entsprechende  Er- 
weiterung. Am  9.  Juli  1788  wurde  die  so  vergrSaserte  und  neu 
eiQgenchtete  Anstalt  in  Gegenwart  Frans  Ludwigs,  des  Dom- 
capitels,  der  gesammten  Universität  n.  e.  f.  mit  einer  Kede 
SieboldB  fsierlioh  erSfi^et.«)  Die  Professur  der  Chemie,  die 
bisher  fortgesetzt  mit  einem  andern  mediciniscben  Fache  ver- 
banden gewesen  war,  wurde  jetzt  (1782)  zu  einem  selbständigen 
Faohe  erhoben,  und  Georg  Pickel,  welchen  eine  langjährige  und 
erfolgreiche  Wirksamkeit  erwartete,  war  der  erste  Kominal- 
professoT  derselben.   Dagegen  blieb  die  Botanik  noch  immer 


0  rifc-Bncb  Kr.  167,  B.  448  d.  6.  Dez.  1763. 
))  Üifc.-Biub  Hr.  le^  8.  44a  d.  14.  Aprii  ITM. 
1^  Drk.-Biieb  Nr.  16t,  S.  441  d.  »1.  Dil  1T66. 

•)  TgL  zuaBbit  Saiiter,  L  c  a.  S4  IL  —  Du  Siben  s.  a.  Thomam, 
Aiutet,  3.  10;  p.  XXXin,  369. 

^  8.  Wint.  GsL  Agifigen,  lArg.  1791,  1.  Teil  &  436  and  B85. 

^  Ein«  BeicbreibnDg  der  ErSIßiiuigafttBT  goben  di«  üniTtniUtt-PraldkallB. 
Die  Rgde  Sftbaldi  enehien  (Ndniberg  178S)  im  Drecke. 
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mit  der  Matena  medii-a  mti\  in  K*raptirkiindc  verimwi««:  iW 
biitaniriolie  <T8rt«n  aelliat  wnnle  gerade  nntpr  Frans  Lnilwin  «r 
difl  lib^raliite  WniHe  nmgAHtaltet.  vermebrt  nnii  mit  twri  Labim- 
tiirien  nnd  Hllr^len,  je  für  Botanik  mid  pharmarrntiiu-Iii' (Ira^ 
aiiHgf-Mtattet.  ■)  Deagleirhfn  wnnte  dpr  inediriaiiich>fcliBN<-)ir 
nnd  gebnrtahiilflit  hn  Unterricht  nen  geordnet  Hrr  rr<t*n 
verdankt  C.  C.  Siebolda  Sitestem  Suline,  (trarg  Ciritti^,  vai 
dcHxen  Xachfolger  Xü-olaia  ThoauaiH  den  gröiuwren  Anfm-bwvnit 
nm  den  letzteren  hat  nick  wieder  der  genannte  jBngere  iS<-l>»U. 
welcher  1790  als  der  erntd  Profeiwor  dieneii  Fscfaea  «nge«telll 
wnnle,  verdient  gemacht.*)  Dagegen  blieb  die  Phyiiiitluxi* 
zurück;  0.  Chr.  von  SMoH,  der  seit  17il2  Privat-VurtiSgr  Hbr 
diese«  Fach  hielt,  im  J.  179B  snm  enten  Profenwir  dewlbra 
lief^irdert,  wurde  t«ilit  dnrch  die  Ueberhiirdnng  mit  einer  Reib* 
von  Lehrgegenstfiuden,  teild  durch  einen  Arfihen  Tod  —  er  tmA 
bereitH  17W  —  verhindert,  bedentendeo  auf  dtexem  Gehißte  n 

£s  stimmt  mit  dieuer  Vontorge  flir  di«  medicinim-he  Falnl- 
tüt,  daea  Frans  Lndwig  sngleiuh  nicht  unterlieM.  tlTfli  Vor 
»chtiften  ffir  die  Studierenden  nnd  dad  Stndinm  der  Sledirin  a 
erlanHen,  wie  er  Shnlicbe  aoch  fBr  die  fibrigen  Fakaltiten  erIa*M 
hat:  selbutventändlich  hatte  er  dabei,  wie  sonst  auch,  nur  dir 
I<andetikinder  im  Auge.  Er  «teilt  siemlich  hohe  Anfordetw]cFa 
und  will  die  blas  , mittel mäiwigen^  Talente  von  diesem  ätudiaa 
anaxchliessen.  Es  int  die  Erwägung  des  hohen  Bemfea  des  Anln. 
in  dpMsen  Hände  das  leibliche  Wohl  der  Ueniwhen  gelegt  wird, 
von  welt-her  eich  der  Gesetsgeber  bei  diesen  Vorschriften  tdtea 
ÜLiKt.^)  Auf  die  richtige  Wahl  der  ProfeMoren  kam  snletit 
immer  noch  vieles  an,  wenn  die  geachilderten  Massregelu  den 
beswecklen  Erfolg  haben  sollten.  Wir  wissen  bereit«,  wie  r* 
in  diewr  Besiehnng  stand.  An  der  Seite  des  Klteren  SieboU 

>  8.  Klllittr.  l  e.  S.  M. 
t'  EtMsdudtMt  S.  M->T. 
r  BOHÜtt,  I.  c.  H.  373. 
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glänzen  seine  drei  Ssime,  Georg  Gtirtstoph,')  Barthel^  und 
£iiae-')  von  Siebold;  femer  neben  ihnen  wirken  Aä.  Andr.  Senfft, 
Iftc.  Thotmiin.'j  Joh.  Casp.  (•iilberkt.-'l  aYic.  Frieiheich.^-]  Gahrtd 
Heiliiiaiiii,^)  Geora  Pickd:^)  Nnmen.  ilie  mit  wenigen  Ausnahmen, 
wenn  iiiieli  in  liuliereiii  oder  geringerem  Grade,  hervorragende 
-fiiaiiiit  vvcrdeii  dürfe».  Dasf.  die  Familie  Siilmhl  allmälig  das 
l  "l]i>i-f!;^wiidif,  in  der  Fükultiit  erhielt,  ist  unverkennbar,  so  wenig 
al.j  gelungnet  werden  m^'g.  das.^  ein  solches  Verhaltniag  nach 
Im^tanden  gar  leirht  bestimmte  Nachteile  tm  Gelolge  haben 
kann;  in  dem  gegebenen  lalle  scheinen  die  Vorteile  die  Nach- 
teile überwogen  zu  haben.  Als  eine  die  inmtomiflr'he  Prote.^isur 
ergänzende  Kraft  ist  noeli  /-»ui.-  '  //^ -.wv/iti r.u  crw.iliiien. 

.ler  I78a  ala  Prosektor  aiigfstelh  wind.-'  und  >h-h  liun  li  di.i 
Hebung  des  praktiseli-anatuniisi'lipn    l,lltel■nl■llt.^■!  wesentliche 

Verdienr^te  erwarb."!  

Alle.s  zusammengetasst  hat  h  vaiiK  Ludwig  die  Entwiekelung 
der  Universität  m  aelteuein  und  höherem  drade  goturdert.  als 
diPss  vielleicht  bisher  anerkannt  worden  ist.  Man  kann  sagen, 
fr  hat  die  tiohoptung  juliua  Eehtera  ant  die  Hohe  geführt,  die 
aie  nach  Authebung  der  Jesuiten,  aber  aui  der  lortbefteheiiden 
Grundlage  eine»  geistlichen  PuMtenthiims.  überhaupt  ersttrigiin 

1)  Geb.  den  »0.  Itmi  1707.  nords  sm  SS.  Oklo1>Br  l'DU  FrofeiaoT  eitraorJ.. 
1795  ard.  PnfeiwiT.  gait  16.  Jinasr  1798. 

I)  Geb.  S.  Etil.  1774  m  Winb..  «It  tTB7  msiieronl.  Fief. 
B)  0«b.  ö.  »In  1776,  Mit  1797  uunrord.  Prot 

t)  Gab.  13.  April  17«  »  SrlluhU,  1790  AmUphyilcna  In  Anuteln,  17IM 
MiHrord.  Fnf.  Sein  Lebrfiuili  war  die  UiuUeha  Fcohunr. 

^  Geb.  18.  April  1748  u  HUdatt,  mant  knmainK.  Obacpb]r>ieu  Ib  Lobr, 
■eit  1779  uHfrard.,  17S£  ord.  Prof,  dar  Uadioiwi  ronintie  md  matarieB  med., 
■pller  der  Pathelogie. 

•)  Geb.  S4.  Febr.  1781  in  Vlnbali,  idt  1796  «meiOTd.  PmC  Er  Tertnt 
mnlohit  dia  «Ufern,  and  ipel.  Then^a. 

tl  Gab.  0.  1763  n  Wlnb-,  17SS  auuioid.,  170B  ard.  Prof.  der  BaUolk  ubiI 
iRBeimlttaUabie. 

<)  Gab.  ITBI  tu  Snouaneh  (BA.  Toltub),  ScbtUer  Egelli,  17B2  antseroid., 
119B  eid.  Prof.  der  Chemie. 
*)  SdBOtr,  I.  e.  8.  37. 
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Eiihmetid  und  zugleich  dem  putriaiehüliadipii  Staatswesen  gemags 
ist  der  Eifer,  mit  «'eltbem  er  junge  Talente  xa  entdecken,  zu 
flirdern  nnil  Wumn  /ii<>-leicli   bestimmte  Wege  zu  weisen  bemüht 
a      I     !  1    It    c  1  t        k         i  ^     I     t  i 
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Htändigem  Nachdrucke  in  ein  coiTektes  VerliKItniss  zur  Ve^ 
gangenbeit  setzen,  werden  aber  kaum  jemals  eine  reelle  Ein- 
wirkung auf  die  kommende  Entwickelung  einer  Anstalt  von  so 
eigenthüffllicbem  Leben,  wie  eine  UniTGTBitUt  ist,  Susaeni  kGnneB, 
und  Laben  das  scliwerlicb  jemals  gethftn.  Die  er&enlicIiBte  nnd 
wirksamste  Folge  des  Wirzburger  JnbiläninB  des  J.  1782  war. 
dasB  Pranz  Ludwig,  indem  er  seine  Tänsobnng  inne  wnrde,  lur 
Einsiclit  gelangte,  dass  er  fortan  einen  gans  andern  "Weg  be- 
treten miiaee,  wenn  der  Anfachwnng  det  Universität,  den  er 
verlangte,  erzielt  werden  sollte. 

Ans  eben  diesem  Gmnde  ist  es  nicht  unsere  Absicht.  d«a 
Verlauf  der  2.  SSknlarfeier  eingehend  zn  schildern;  Stoff  dafBr 
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wäre  Ja  ia  Hülle  nnd  Fülle  vorhanden.  Es  ist  tob  keiner  Seite 
Iier  Tersänmt  worden,  genaue  Aufzeichnnngen  zn  machen,  um  der 
Nachwelt  ein  deutUcbea  Bild  von  den  rauschenden  Festlichkeiten 
zu  Überliefern.')  Es  sei  bei  dieser  Crelegettheit  Übrigens  doch 
erwähnt,  dasa  im  J.  1732,  znr  Zeit  Friedrich  Karle,  im  Schosse 
der  ITniversltSt  nnd  durch  einen  akademiachen  Feetakt  die  Feier 
des  Ottderthalbhundertjährigen  Bestehens  der  UniversitSt  begangen 
worden  nat.^  Franz  Ludwig  nun  betracMete  die  2.  SSknlarfeier 
zugleich  nahezu  wie  eine  peisSnliche  Angelegenlieit  und  trat 
mit  seiner  Person,  nicbt  etwa  aus  Bnhiiisuclit,  sondern  im  Ge- 
fShls  seiner  fürstlichen  Stellang  nnd  Pflicht  dabei  ein.  An 
Kostenaufwand,  um  dem  Feste  den  höchst  mSgtichen  Glans  zu 
verleihen,  ist  nichts  gespart  worden.  Alle  Faktoren  haben  nach 
Kräften  Kusam  menge  wirkt ,  nm  etwas  in  sicli  Volleuiletes  zu 
leisteil.  Au  alle  dentstlien  Univei-sitüteü,  iibcnliess  iiai'li  Hulogiia 
und  Paris,  waren  Einlailmigen  ergangen,  und  von  den  deiitsdien 
wenifffteuä  hat  ein  guter  Teil,  ilnninter  ih'ei  ]iiMtt'rftiiiitisrlip  — 
KrliUigeii,  Marburg.  Einteln  —  der  Einladuup;  Folge  geleistet. 
Die  gegen  die  auswärtigen  Deputatiuneii  güübte  (jn.-tl'reuudsi  haft 
lie.sa  iiiclits  zu  wünschen  übrig.  Die  vier  letzten  Tage  des  Monntg 
Jnli  waren,  wiederum  aus  Eweekmiijiiiigkeitsgründeu,  als  Festtage 
bestimmt.  Die  lierrsohende  Fe^tstiiiiniiing  wnr  eine  geliolieue, 
wüi-dige.  Wenn  »lan  <lii>  Reden  lii'>t,  .lif  Frau/  Ludwig  bei  der 
Eröffnung  uud  am  a^ldn^s.-  der  Kniev  bit-lt,  l<:ii„,  di^  Vereliruni; 
für  den  Für^^ten  imr  waclispu.  ani  dri.  ■l'u-  ihm  diirgebriiclLteiL 

bracbtML.  ^il-:  <h:.--       -u-\i  ^.-ui<:v  Pliirhteu  -f^en  .'^Hulptiiii- 


-,  (iihrfii  iii«s»te.  Vgl,  II.  th,  f.  273  der 
i'i'hdften,  Progiammeu  n.  dgL  hat  «Ich 
Ffslible  darüber  Btrloht  tretattet. 
II  CBrlieT~Gaie«,  d[»  dnrefa  die  io  Red« 
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sität  —  die  sich  fiber  das  Verliältiiias  zwischen  dem  Fürsten  nnd 
ihr  vielleicht  erst  bei  dieaer  Qelegenheit  recht  hlar  geworden 
iat  —  hat  ihm,  nm  ihrem  Dank  fSr  die  ihr  von  seiner  Seite  er- 
wiesene Enld  Ausdruck  zu  geben ,  das  Rektorat  des  Jahr» 
1782 — 1783  angeboten,  und  er  hat  sich  diesem  Amte,  das  er  he- 
reits  im  Jahre  seiner  Enrithinng  bekleidet  hatte,  mit  demEmtrte 
unterzogen,  der  ein  Teil  seines  "Wesens  war. 


Eimes  Capitel. 

Geor^  Karl  von  Feohenbaoh  und  die  Säkularisation 
(1795-1806.) 

(Scklnu). 

Mitten  in  der  gehobenen  Stimmnng,  welche  die  Festlich- 
keiten der  zweiten  Säkularfeier  hegleitete,  ist  schwerlich  in  der 
Seele  eines  der  vielen  Teilnehmer  die  Ahnnng  aufgetaucht,  .dan 
die  Tage  des  Eoohstiftea  gezfihlt  seien  und  dass  die  rOhmlichen 
Anstrengungen  eines  vortrefflichen  FBrsten,  die  besten  Suten 
des  geistlichen  Staatswesens  zu  enti^Kokeln,  mitten  in  der  all- 
gemeinen Umwälzung  den  Stnrz  desselben  nicht  würden  auf- 
halten kSnnen. 

Und  doch  int  e-t  an  gekommen.  Das  3[ass  der  Zeiten  vtl 
voll  nnd  unter  t'ui-i-litbareii  Hrst'hütterungen  leitete  sich  eine 
neue  Ordnung  Aer  IJinge  ein. 

Diese  Umwälxiiiif;  li.it  iiucli  die  S::hiipfiiag  Julius  Echt^rs 
erreicht  und  Üir  eine  vullstiiiidiR  neue  Gestalt  gegfibfiii,  so  lima 
von  dem  alten  Biiii  kein  -StPin  mülir  auf  dem  andern  gelilii'bfp 
•ist.  Zwar  uiich  ilinse  st>  sniiidliche  Umgestahune  bat  ai.ht 
Bestand  gehabt,  aber  elien  so  wcTiig  war  ea  möglir:h,  jemals  di? 
gewaltsam  aaterbroeliene  Continuitat  mit  den  beseitigten  Zn- 
«täailen  wiedorliei-zn stellen,  schon  darum  nicht,  weil  die  TorBM- 
si-tüung  dei'äelben,  der  gefallene  geistliche  Staat,  nicht  wirdn^ 
hergeatellt  werden  konnte.  — 


g«iilg  Rarl  TVn  Fedieiibwih  aaa  dl«  SUnilirlutliin.   flTSG— ISOftt 

Am  ib.  FeDrnar  J./Uö  etaiD  Fcans  ijndwlg;.  sem  NacMblger 
als  FüratDisciior  von  Wirzburg  war  Ueora  Karl  ton  Feeheiibaeh.  — 
ii%b.  am  SU.  Febrnar  174».  war  itim~fiF&Ii  der  Zugang  zu  den 
Domstifteii  von  Mainz  und  'Wiiztnu-g  eröflnet  worden,  seit  dem 
J.  1779  war  er  Domdeoan  zn  M^ait.  ■  Er  hatte  erst  AnasicM 
geuaDt,  im  AnacniUBse  an  aen  "Wiener  Hol,  Coadintor  von  Franz 
Lndwigs  Bruder  im  Mainzer  Erzatifte  zu  werden,  war  afanr  Bank 
<ler  Anstrengungen  der  preiissiaclien  Politik  von  Kari  Th.  v.  Dai- 
uerg  ans  uem  i  eine  ResciiLiigeu  worueu.  Es  waren  kmasebe 
.lalire.  lu  weLi^iLeii  er  mm  im  Hciriistilt  WirzBnrg  in  den  Besitz 
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des  FttrstbisclLofs  von  Bamberg,  Fraiu  von  Biuecb,  gewählt 
worden. 

Der  Univeraitiit  ^\'irzbiirg  biit  Georg  Kai'!,  trntz  dpr  l'iigiiiist 
der  Zeiten,  eine  lübikbe  Teitnalime  und  Sorgfalt  gesoheiikt,  obwubl 
er  sich  von  der  Farcht,  dem  Zeitgeiste  irgend  eis  Zugeständnisfl 
zn  macben,  niemals  befreien  konnte.  Sieben  Jahre  Mndnrch  tot 
seiner  Erhebung,  seit  1788,  hatte  er  das  Bektorat  bekleidet  nnd 
behielt  es  auch  nach  derselben  noch  eine  Zeit  lang  bei.  Orguiisehe 
Veränderungen  an  den  Zuständen  der  üniveraitSt  bat  er  nicht 
vorgenommen,  doch  hat  er  sich  lebhaft  mit  einer  Revision  der 
ans  der  Zeit  Franz  Ludwigs  (1785)  stammenden  skademiscbea 
Statuten  beschSftigt  und  eine  nene,  im  repressiven  Sinne  gehaltene 
Redaktion  derselben  (1800)  herbeige  fShrt;  sie  haben  aber  einen  so 
kurzen  Bestand  gehabt,  daas  ein  längeres  Verweilen  dabei  nicht 
angezeigt  erscheint.  Eine  wichtige  Massregel  war  die  Verfügung 
vom  22,  Februar  1802 durch  welche  der  bisher  getrennt  ver- 
waltete Jesnitenfond  mit  dem  übrigen  VermSgen  der  XTuiver-  | 
sität  verschmolzen,  anf  diese  dagegen  die  Verbindlichkeiten,  die 
auf  derselben  lasteten,  übertragen  wurden.^)  Man  hat  wohl  gemeint, 
dasB  Creorg  Karl  durch  diese  Massregel  den  in  Rede  stehenden 
Fond  der  Universität  gesichert  hat  und  aber  auch  für  alle  Fälle 
sichern  gewollt  habe.  Von  den  Personalvcränderungen,  die  in 
der  Zeit  seiner  Herrschaft  vorfielen,  verdienen  nur  wenige  ei^  j 
wähnt  zu  werden,  denn  die  bald  darauf  folgende  Umwälzung  bit  ' 
die  Spuren  der  Mehrzahl  derselben  wieder  schnell  verwiscbt. 
Joh.  Mick.  Feder,  der  noch  von  Franz  Ludwig  (1785)  zum  Pn>- 
fesBor  der  orientalischen  Sprachen  ernannt  wnrde,  übernahm  weiter-  | 
hin  die  Professur  der  Moral  tlieologie,  trat  1791  an  die  Spitu 
der  Bibliotbcksverwnltnng  und  legte  endlich  1805  die  Profewnr  j 
nieder.')    Geori/  /.Irkel,  der  ,a[i;itpre  Weihbischof,  der  in  der  gros»- 
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;»i  in  J.  18H  am  a  Juli  gcnarbn.  Ei  ^ 
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kTKOgliulieu  Epoohe  |18ÜG— 1814)  alsFlIlirer  der  Beactionspartei 
^itli  hervorgethan  hat,  erscheint  jetzt  vorliiwrgeliend  als  3Iit- 
glied  der  theologischen  Fakultät,  aU  Professor  der  orie^taliaclien 
Sprachen  (1795— 1809 ij.  —  In  die  juristische  Fakultät  trat 
im  J.  1799  ala  auaserordeatliclier  ProfesBor  fSr  deutsches  Becht 
Wilh.  Jos.  Sehr  ein,  deasen  hüchst  intoreasante  Entwickelung 
nnd  Schicksale  ala  Professor,  Gelehrter  und  Politiker,  jedoch 
einer  apäteren  Zeit  angehören.  ^)  In  der  Zeit  Georg  Karls  werden 
Qbrigens  als  Etgänsung  der  Dtsciplisen  der  juristiachen  Fakultät 
specielle  Vorträge  über  Polizei-  und  FinanKvissensobaft  einge- 
führt. —  Die  medicinische  Fakultät  erhält  im  Verlaufe  der 
letzten  Jahre  des  18.  Jahrhunderts  einen,  hof&iuiigsvollen  Zn- 
wachs  durch  Joh.  Jos.  Dömling,  der  für  die  nächste  Zukunft  der 
Physiologie  an  der  Universität  ansserordentliches  versprach,  aber 
schon  im  3[Srz  1803  gestorben  ist.  ■*)  —  Inderphiloaophischen 
Fakultät  tritt  im  J.  IflOS  nach  einer  Zwiachenpauae,  ala  JJavh- 
folger  von  Hat.  Renss,  Andr.  3IeU  als  ord.  Professor  der  Philo- 
sophie und  Anhänger  Kants  auf,  nachdem  er  bereits  vorher 
|179S)  die  ErlauhniEs  errungen  hatte,  Yorlesungen  an  der  Uni- 
versität zu  halten.*)  Ausser  diesem,  der  seine  Anfgahe  scharf 
genug  anpackte  nud  dessen  Schriftatellerei  sich  wesentlich  um 
die  Erläuterung  der  kantischen  Philosophie  drehte,  kamen  hinzu: 
Bomeila  Blaite,  noch  aus  der  Zeit  Franz  Ludwigs  stammend, 
Dr.  IijnaU  Strassberger,  Caspar  Golämayer,  Johann  Selmi.  Von 
diesen  iat  Blanc  immerhin  der  merkwiinligste,  und  hat  sirh  das 


ihn  noch  Front  Hers  —  nocli  1793  tii  CBmimlwtuoiuditfteD  atigutiilll,  —  1804. 
Jet.  Mr.  Slapf,  wunnrd.  Profeuar  (ITDS— 1T9T)  tBr  CivHiecht,  nnd  /<A.  Fan- 
traUia  Haia.  bdhoiofi].  Prof.  (ISUl— IBOS):  Polizsi-  nod  f üuniwiuiniiiibBft. 
9,  KöllOcer,  1.  c.  ä.  iK.  DUndmb-  war  »  »«rksnhuissii  im  Onbteld 

'1  SItti  war  am  7.  Lei.  1T«7  in  Biacho^heitn  t.  d.  Khän  geb,  er  ((hört* 
cbeafaLU  dem  goidiUchen  Stands  Hn. 
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OedSchtniss  seines  Namens  sclion  datcb  seine  origbelle  Sanun- 
luDg  am  tiefsten  eingegraben.  ^  Koch  Franz  Ludwig  hatte  ihn 
(1792)  zum  ord.  Prof:  der  Philoaopbia  und  KaturgascUchte  er- 
nannt. Talente  hervoiragender  Art  waten  nicht  unter  ihnen. 
Anflällig  immerhin,  dase  sie  fast  alle  dem  geistlichen  Stande  ange- 
hörten, so  dass  das  derikale  Element  sich  in  der  Eaknltfit  in 
überwiegender  Uehrheit  h^ftind.  doch  lauter  IDinner  einer  nosb- 
hängigen  Denkweise.  Als  einen  TTehelstand,  der  nnsweifelbsft 
in  Erapamngegrfinden  beruhte,  haben  wir  hervorzuhebeu.  da» 
für  die  philosophisclien  Fächer  die  Gewohnheit  einzureissen  au- 
ge&ngeti  hatte,  ein  und  denselben  Mann  am  Oymnasinm  und  an 
der  Universität  eu  verwenden;  ein  System,  das  numöglieh  im 
Interesse  der  Sache  lag  und  Aufgaben  combinirte,  die  besser 
getrennt  blieben.  

In  diesem  Znstande,  der  mit  Mülie  die  relative  Höhe  fest- 
hielt, bis  2U  welcher  Franz  Ludwig  sie  geführt  hatte,  aber  sicher 
nichts  zu  ihrer  kräftigen  weitereu  Eiitwickelung  hinzugefügt 
hatte,  hefitnd  sich  die  UtÜTersitüt.  als  das  ICrei^iiss  eintrat,  das. 
wenn  auch  nicht  improvisirt,  doch  plützlicb  die  geeammte  Lage 
der  Singe  in  Frage  stellte  und  jene  Veränderung  im  Hochfitifte 
IterbeifQhrte,  welche  wir  bereits  angedeutet  haben:  nämlich  die 
II  Säkularisation  des  J.  1803. 

In  Folge  de«  LüuevilUfr  fncdmis  dsiih  und  .i^r  lifstimni- 
uttgen  des  Keichsilepiilittioii^liiLitjiisrlihi^M's  dir  b.nilMi 

fränkischen  Uochstifter  als  Kiitailiüdigiiiigsulijekte  an  Kmbitiem. 
und  schon  am  8.  September  1802  wurde  die  Besitzergreifung 
vollzogen.   Die  Herrschaft  des  Kmmmstabes  war  zu  Ende,  eb 

<]  Bitak  «u  1740  EeboraD,  in  dan  veltseiitlidien  Stand,  dann  in  den  Ki»- 
ritenordsD  gclntco  nnd  in  dia  Fremde  Eaai>i;<n.  —  Slnu^rgtr,  ibtiMli  *in 
Gciillichat,  trat  Im  J.  1T9S  an  Slella  Egolli  all  ord.  ProreiBor  d«  Eipniimitid- 
jiliyajk.  ~-  ISSa  hit  gr  miEnirt.  —  SchOn  vqrda  1803  xnu  auttnird.  PioChmi 
d«i  Mathematik  an  TronlBLi  Stella  aniunt.  Er  war  1771  ant  der  SalilHug  bei  Hea- 
Htidt  a.  d.  S.  eelioren,  ebenfiUi  ein  GetKtiichtr.  —  Golämayer  war  am  SS.  Nar.  ITTS 
geh.;  elienfilli  ein  tieislltcheT;  i'iianl  all  Sekratli  an  der  Bibliothek,  dann  hU 
10.  Angnil  1SU2  an».  Ptohmn  in  der  philo).  Fakoll»  fBr  lülfomalne  nid  ipi- 
-dell  lar  Literat  Drgeichichte. 
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neues  Zeitaltar  nahm  unter  stUrmisclien  Anzeichen  seinen  Anfang. 
Die  kurbaii-ische  Kegieruug  hatte  unter  der  Initiative  eines 
seine  Zeit  vollkontinen  repräaentirenden  Staalamannes,  wie  Uont- 
gelaa  war,  bereits  in  den  alten  Provinzen  ilir  kühnes  umgestal- 
tendes Programm  so  thatkräftig  durchzufShren  begonnen,  dass 
die  nen  erworbenen  Qebiete  sich  keiner  Tänschnng  darüber  hin- 
geben konnten,  was  sie  zn  erwarten  hatten. 

In  erster  Linie  und  in  besonderem  Grade  traf  ihr  refor- 
mirender  Eifer  die  üniveraitSt  Wirzburg. 

Fürstbischof  Georg  Karl,  der  das  Unvermeidliche  vergeblich 
noch  in  der  letzten  Stunde  abzuwenden  versucht  hatte,  nahm 
in  einer  würdig  gehaltenen  Zusohiift  Abaohied  von  der  Uni- 
versität nnd  im  speziellen  von  der  theologischen  fataütSt,'] 
und  kurze  Zeit  darauf  wendete  sich  jene  in  einer  Adresse  an 
den  neuen  Landeaherrn,  in  welcher  sie  sich  seiner  Huld  nnd 
Protektion  empfahl. ''J  Die  knrhairische  Kegierung  erwiderte 
diese  Huldigung  mit  dem  Tersprechen,  daas  ihr  Vorsatz  sei, 
diese  hohe  Schule  nicht  bloss  in  ihrer  „bisherigen  Wesenheit  lu 
erhalten,  sondern  auoh  sie  zn  eiaem  firaä  von  Blüthe  zu  bringen, 
kraft  welcher  sie  mit  jeder  ähnlichen  Lehranstalt  rivalisiren" 
könne.*)  Sie  Aufregung  und  GShmng,  in  welche  die  Universität, 
bez.  die  Professoren  angesichts  dieser  Wendung  und  Perspektive 
gerietbeii,  lasst  siHi  denken;  die  Gewisslieit.  dasa  eine  dureh- 
grHt'ende  Veränilening  der  Anstalt  bpi-iirst^b.'.  stiini!  .•henso 
>i<  lier  vor  Augen,  nls  es  nngewiss  blieb,  in  weli-lier  Wei.-^e  .^ie 
jeilen  Einzelnen  berübren  werde.  Hatte  es  di,,  b  «iiit-  Zi'it  Inng  ' 
zweifelhaft  geseliierien.  cjb  die  rniveeaitiif  iiberliiuipt  fortbesteben 
und  iiiM  etwa  iiiifgebüben  und  mit  der  Bauiberger  v  ereinigt  werden 
würde.  Ernatlmft  in  Erwiigiing  scbeint  diese  Frage  uiieli  in  den 
"itizieileti  Kreisen  vorübergebend  gezogen  worden  xn  sein,  die 
Entscbeidnng  ist  aber  für  'Wirzburg  gefnllen  und  das  befürebtete 
Scliicksol  der  Aufhebung  bat  in  der  Tliat  die  Schweateran stall 
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in  Bamberg  getrofibn.')  Die  turbairische  Regierung  hatte  mittlec 
Weile  die  beschlossene  Reorganisation  der  tjniversitfit  Wirsbnrp 
vorbereitend  in  Angriff  genommen.  Ans  der  llitte  der  letzteren 
selbst  waren  sehr  veit  gehende  Anträge  im  Sinne  der  ßir  noth- 
TCendig  erachteten  Reformen  an  sie  gebracht  worden,  während 
eine  ^norität  durch  pine  an  den  KurfSrsten  tinmittelbar  ge- 
richtete Vorstellnng  den  geliegten  BefHrchtnngen  Ausdruck  gab 
nnd  gegen  die  boBcblosaene  Organisation  zn  remonsttiren  tär 
angemessen  erachtete.^)  Jedoch  gerade  dieser  voreilige  Schritt 
wurde  die  Veranlassiing,  daes  die  kurbiürisohe  Regierung  dnich 
das  fränkische  Creneral-Landeakonunissariat  eine  amtliche  Erklär- 
ung erlieas,  welche  ziemlich  deutlichen  Anfscblnss  über  den 
Umfang  und  den  Charakter  der  beschlossenen  Reorganisation  der 
l'nivprsitiit,  gab.  An  der  Spitze  Aes  ged.  Landeskommissariats 
Clii-  ilir  h>d.]mi  fi-HTiliisflieii  Provinzen  stand  Graf  Frieilrlrl, 
Ihnrlivim,  i\\iv\t  seinen  Gesinnungen  das  rei'lite  W-rk/eng,  die 
Politik  Jlontgela:-  liier  duri'liKntnLr(.-n.  Er  kitte  die  Grundlagen 
seiner  Bildung  in  der  Karlasdinli'  '/-w  StuttgüTt  erhalten  nnd 
damals  nalic-  Beziehungen  mit  einer  Anzahl  junger  Männer  an- 
geknüpft, die  sieh  inzwisehen  zu  aiigesohL'nen  Gelelirten  empor- 
gearbeitet lintten.  Sein  Ehrgeiz  war  es  jetzt,  die  l'niver.^ität 
Wirzburg  in  einer  Weise  7,i\  erneuern,  das^  sie  al.s  ein.;  Jluäler- 
an.-talt  fiir  gan;-,  Dents.liland  gelten  köuüe.  Da«  dies.-  Er- 
nenernng  nur  nnt'  dein  Wege  um  lassen  der  lieruf'ungen  erlolgen 
künne.  war  ihm  eine  selbstverstündliebe  Vorau.^'setzung:  im  Vpi^ 
liuife  des  .r.  lSo;j  liiittc  ei'  in  aie.^eni  Sinne  liereits  na.li  ver- 
^■■iiie.U'iien  Seit^-n  hin  ruIerhamUuu-(.'n  iUi-ekiiüptt  und  n.  ^i- 
.■ine  VfH'ati.m  an  SrheUhi,,   in   Jfiui  vr-eiieii    la^i-ii;    ,li.-ri  liiit 

ii  S.  II.    \V<-h,.r:  I,;.-  .I.f  --l.-I.H.:,  .-.],IL|,T,   iii,  llu.;hT.Ulti!  llam  1. i^U. 

-  CjI, -iiii.  ;i  Ni  .11.1         II.  1  ■■vii-  crunliuic  ItriiloutrMio» 

Ilkl,   li-iil   .•L'['.ilt;Li'    Kikl.iuiiv'    Jir  i-,  :i,'ii    liogicrong  cli»r«ktBi«irt 
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liclien  Einfluaa  ausgeübt  Die  erwälinte  Erkliiriiiig  ded  Geueral- 
Landeskommisflai-iates  war  so  gelialte.i.  .U.ss  über  den  Umfang 
und  dip  Xatiir  ihrer  Abseilten  kein  Zwciifil  librk-  bleiben  konnte. 

gb  IDklX,  hltl  itlhf^ 
die  UnivaraitÜt  Wirzbnn;  nnter  den  katholischen  Univcrsi- 
t  t      D    t    11     1  h    t    St  II 


StU        d        I  kbll.l\tl  h  > 

Biese  letztere  Absicht  war  zugleich  eine  Folge  einer  der  ersten 
wichtigen  Masaregeln  der  nenen  Regiernng,  durch  welche  sie  in 
dem  Religionsedikte  vom  20.  Januar  „allen  christlichen 

Keligions -Verwandten"  in  den  fränkiBohen  Provinzen  gleiche 
Beohte  und  &eie  SeligionsÜbnng  zugesichert  hatte.  Hit  dieser 
Masaregel  war  bereits  der  gmndsStzliche  Bmoh  mit  dem  ge- 
fallenen theokratisolien  Staatswesen  in  der  schneidigsten  Crestalt 
Tollzogen  und  mnsste,  weiter  entwickelt  und  auf  die  TJniveraität 
angewendet,  eine  vollständige  Umwälzung  ihrer  überlieferten 
Verfassung  im  Gefolge  haben. 

Am  II.  November  l^-^nii,  eUva  einen  Muiiiil  iiiu  li  jener  vor- 
lantigen  Erklürnng,  erschien  die  mit  so  versuliiedenen  Stimmungen 
erwartete  neue  Organisationsakte  der  Universität  Wirz- 

>)  Urk.-Biicfa  Nr.  179  8.  484—100. 
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liiirjf. 'i  Augi'sk'lits  ihTKi  Iiihalti^:i  knna  iu  der  Tfant  nii  bi  in 
Al>rp.l.-  gt^slplll  «-erJeii,  im  Verßk-i.'lie  mit  ilirni  nuliknl.-n  NVn-r- 
uiiS"ii  iM-.'rli;,.Lu:ii  nlli.  VDrau^-K.'gaiiK*'"'-"  Ki-li.nn.'ii  ■itr  Füjrt- 
im  Li.litp  volUtiiiiiiigi-r  liiinuln-inkni  und  Einfilt. 
Mihi    kunii    dic-e    rm(;i!?tn1tiinf;   mit  vidlciu    li-tliti'   onrh  r'mr 

äukDlariHatioii  d^r  l'niv.'iviUil  m;  n.  iii.l.-m  dif:^  dnr>Ii 

aie  einerseits  ^y^tL-miiti.''{'li  uiii!  vull-f liiidi^  iliri'.~  kin-blii-lirD 
Chnniktt-i-s  i-Litklcid"!  und  ii.idrHrs..ii-.  7.11  .-iii^r  .■.llKem>-iijpti  iitaat- 
lii-lieu  llilduii^--:iii>1;ill.  di<-  kciii'-in  Ix-.'^oiuli-rt'it  l.>kal'-ii  oder  ti-rri- 
toriuk'ii  Zivrck.-  vai  diftn'ii  liiil"',  iiiiif;i>Hi'luirtVii  wiirdH.  AnUnfteaJ 


l)il,i..tt-  ili.-  tli.'.,l,.;,'i-rl,e  Fiikiiltät  t,.rt:iii  ^iii«'  S.-kli...i  Ii.  d-r 
KUi>-i>  d,.r  l>,..-.„..d,.|-.>ii  \\"i~^.-iL-.  li;,Lt,>n.  »  i,.  ,.iii..  .,.1.1,,-  .ir-r 
H.-ilkuiid.>.  iliT  H,-.-l,t-l^iiii,!.-  11.  .1-1.  -.lIi.    Ihv  L-li.ir.ikt.-ri-t:-,!L» 

lügie  —  wie  das  iilingi'H;'  ila.i  I'li'iiiiiii  diT  l  uiver^itüt  in  feiu'l. 

weiter  oben  erwubnttu  Antrügni  Hplbtit  vorgesrhlagen  batlr  — 
eiue  Stätte  eingeränint  und  daee  «ie  mit  der  kathuliiielien  xnglriik 
sn  eiDcr  eiozigni  Sektion  nntt-r  dem  bexeiehtieaden  abattaktea 
Namen:  .Sektion  der  für  die  Bililnng  if»  religiÖMn  Volkulriur» 
erfordprlifken  Kenntniiwe-,  vereinigt  wnrde,  in  weleker  die  hrtr. 
Pnit'oMoren  «line  l'ntergi'bied  den  Bekenntniiu-eii  nach  dem  1H»m- 
«Iter  ihre  I'liitze  ciiiEunehineu  hatten.  Ilips«  ganze  Einrirblnic 
hat  »ii-h  fri'ilii'li  ntidit  erhalten  uud  i:<t  uaeh  einigen  Jabrn 
teils  aus  prinEipicUen.  teils  au»  Zn'eckniüi'i>igkait<granden  wMer 

I  a.  l'rt.-tliuk  üi.  1X1  f.  MT—CU.    In  ftni  akillchtr  VttM.  *mm( 
hirrdoch  nfBrikun  uchrn  will,  vnidr  dir  l'nirfnltM  Lialikit  nn— Iw». 
Vgl  iVauK.  L  e.  II,  S.  Tlä. 
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geiallan.  Slanolies,  und  wie  uns  düakt  gntes,  der  Toigenommeuen 
XenenniKea  liat  sich  aber  docli  behauptet.  £a  fiel  ja  mit  der 
alten  Terfaesnng  der  grSeate  Teil  des  veralteten  Iitilb  mittel- 
alterlicliea  Apparats,  der  aber  nur  mehr  eine  Form  war  nnd 
bedentnngsloB,  oft  hemmend  geworden  war.  Die  Cansellariata- 
nnd  Frocanzellariats -Wörde,  die  längst  allen  Inhalt  verloren 
hatte,  wurde  abgeschafft,  dafür  eine  Ouratel,  nie  aie  z.  B.  in 
68ttingen  von  Anfang  an  bestanden  hatte,  eingeführt  Der 
Behtor,  oder  wie  er  vorlfinfig  anch  hiesa,  der  Frorehtor,  der 
bisher  grundsätzlich  ausserhalb  der  Corporation  gesucht  worden 
war,  sollte  fortan  aus  der  Sütte  der  ord.  Professoren  durch  frei» 
Wahl,  unter  der  Voraussetzung  der  landesherrlichen  Genehmig-  ' 
nng,  hervorgehen,  Ji'ip  gestOiäftliche  Vertretung  der  Corporation 
wiinifi  in  rlif  Hünde  piiies  Senates  gelegt,  rler  aber  nicht  mehr 
Fiiknlti'itcii,  Miiiiicni  ilip  (Te^aiiimtlipit  reprüsentiren  sollte. 
KiTiier  <'r.si:lieiiit  jetzt  ''iiie  im  srosspii  Htyle  angelegte  Sektion 
dar  eam  L'  ral  Istiaeh  u  n  oilurdtaiitswirtliäeliaftlicIiBn  Di.^eiplinen, 
während  diese  im  Verlaufe  des  18.  Jalirhiinilerts  höchstens  diireh 
einen  Profesor  in  der  jnristischen  Fahnltat  vertreten  worden 
war.  Weiterliin  wnrde  äax  P r ivn t doze n t en t hum  of'fiKiell 
in  den  Ralinien  der  Verfassung  an f genommen.  Dn.^s  nnter  diesen 
Umstünden  die  engherzige  territoriale  nnd  confessionpHe  Aus- 
S''h]iesslii'likeit.  wie  ^ie  liei  .insteUnngen  nnd  Berufungen  teil- 
weise an.'^s<*hlies;^li<'h  geherrscht  hatte,  ssn  Boden  fiel,  war  eine 
pinfaehe  Folge  der  liei  der  neuen  Organisation  vorauBgestellten 
Gnihdsüt7.e  nnd  Tendenzen. 

Anlangend  di..  (^pstiUtiiuj;  und  AiL-^tattuiiK  der  eiiii^.'jnen 
ScktiDn^n.  -iditc  dlr^c,  wie  wii'  wi-s.-!!,  in  einer  Weise 
dinrligctuiirt  werden,  das:^  sie  die  hüflisten  Anspriiidiii  v.n  bcfrin- 
di^-pii  veviiiöi  litp.  Von  diesem  Standpunkte  aus  wni-den  in  der 
Tli.it  die  ivrsi  hii'di'iisten  Heriifnngen  der  ausgexeichnet.steri  lie- 
lehrten  aller  Fäi  lier  eingeleitet  nnd  teilweise  sohon  in  iiäi'lister 
Zeit  vem'irklieUt ;  eine  .-inzalii  der  Profertsuven  ans  der  lur.st- 
biscliüfliohen  Zeit  hat  zn  diesem  Zwecke  freilich  den  Platz  räumen 
»üssen;  dafür  traten  Männer  wie  Sehe  Hing,  von  Hoven,  Düllinger^ 


41(4 


Pallium.  Xietliammi  r,  Miuim-rl.  HiiMiiiiii  li.  f,  nti  cli4-  St-ll-. 
Dil-  tiflHti-  V..räii.l.>niiiK  liiit  ili'-  [.liiln-oi-lii-rli"  F;<kiilt;it.  .Ii.,  \-tzt 
..Si'kti.iii  a.-i-  iillgi.in.nii..ii  Wi.-..iiM  liiifr(.n-  rienrirl.'.  ai,  .j.  1, 
^rtiiliivii  i.iii>s,-.n:  .■'i.-  khy  tr.-ili.li  „u,l,  ^ini  H-nt.-.t.-ii  :tiiri-i.-li- 
gel.licl.i-iu  N»i...-i.tli.-l.  i...  Fiii-I..-  .!.T  I'liil,.l..sif.  ii>  «-^|.  i.-m 
JnH  JSoi^tU-  v.-r^iiiimt.  H-,.r.ifii,  wMti-  •Vf  kiirl.niri-.li^  it-girranit 
(laH  l'nt.'rlns.-'.'i..'  iiikIiIluU-i..  Mm.  <lii.'1.t<-  1.pr..-its  ....  .ii.-  linln-i- 
ung  fiii—  ]i  Ii  i  1  (1 1  HR  i I- Ii  p  II  Sc ...  1  .i  !i  i  -  iiiiil  uiitprliamielt"-  la 
aie^piii  Zu..,  k.-  II.  ii.  mit  //.  F'.-s,  .[.-TU  /.ng]fu-]i  clit-  DlITkti"» 
dcf  (JyiiiiiiiMi.i.K  ;il.,.fti,i-.ti  w-nl.  i,  -..Iii..:  Vn-^  lint  M,  it- 
Aii.-rl,i,.:,.i,  ln,-.T  ill...|-I..i;t,  ,1  ,  ,il...r  :il.-..U-ln,l.  ' .     Kn.Ui- h 

litevari^rlic  l'ri>cliiktii)ii  lier  l■r(lt■|-^',<o^PlL  ein  tuft  ollizieüci' Gfiri.-ln, 
wpnD  man  iie  anrli  nicht  geroUtEu  vomrhrieb,  wie  Fraoa  Lndvie 
».  Z.  die  Auwandlnng  doEii  verapfirt  hatte. 

Dip  wohlthitigfu  Wirknngea  dieiipr  firmDiinDfCfn  Anr  knr- 
bairiachen  Retperung  fDr  di«  Hebang  und  ErnenenuiK  4>t 
.Jnliiia-IIaximilianB'UiiirerKitSt'  eind  nicht  anngpblirben:  ti* 
«mixerten  dich  sanBchst  in  der  gesteigerten  Fn^nrns  und  ir» 
nen  anrblflhenilen  wiiwenachaftlirhen  Iipbrn:  indessen.  diPMr  Za> 
atand  erfahr  ein  plGtzIirhes  Ende,  ehe  dan  reformirende  Prognmn 
gani  dnrehgefUhrt  war.>]  indem  eine  B«Htimmnng  den  Pre#>- 
burgar  Friedenti  (18(Hl|  mit  einem  Srhlage  da«  £m«)t»«* 
in  Fragf  Ktellte  nnil  einer  Eweifelbnften  Znknnft  preiagab.  IVr 
Zinn  Künifi;  prlmlipne  KiirfUrxt  von  Bniern  trat  bekanntlirb  i> 
l'i.lj,"'  '-iripr  llcatii.imunK  dipsc-s  Friedens  da»  einxtige  Hnrhftift 
\Vivzl>iiin  -  si-p-n  Salxlmr-  iinii  Tirol  -  an  den  Brud-r  .1-» 
Kai.ifr?  Fniiiz  II,,  il.-ii  pliF-iii:ili<:i-ii  (iiM--^lier7..ig  Ferdinand  tos 
Ti<.<kaii»  Iii.,  d.-r  aiiHi  -■,t\.i  i  .Vu-  II. -i.'in.iL;       i)im»o  Kngefallenn 

li  Vul.  n.  m.  dir  HrM-  ilbpr  J.  II.  V,„.  u  ..  ...  farruiicfKrb.  tva  AhnkM 
Vom  III,  !.  S.  32.  Vom  hiiltr  aicb  dumili  t'\b.t  ja  Winb.  ufHokts.  IMLS.  >. 

1'  ViL  mach  di>  Allcin(-iii>n  mku)emi*chni  <tHTttn  (Irdk  KnfM.  tUtl. 
JvIlBi-lfulnilUM-l'Bitrnltil      Winbari.  d.  3.  Kai  14»  ,rrk.-BMh  Xr  M 

».  *M  ir.i 
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abachiedete  zuglpirh  iWe.  freie  Riclitiing,  weldip  die  Vorgängerin 
in  sie  gelegt  hatte.  Von  einer  iäelbatändigkeit  der  Corporation, 
der  Freihen  der  Lehre  und  der  Wissensehatten  konnte  wenig 
mehr  tue  Bede  sein.  Ein  Ten  am  von  der  bainsolien  Regierung 
berufenen  Professoren  wurden  in  Kuheatand  versetzt,  die  bedeu- 
tendsten darunter  waren  schon  vorher  gegangen  und  waren  meist 
in  Uüncheu  und  anderswo  nutergebracht  worden.  'J  Am  7.  Sep- 

I)  Intsnauit  für  du  ptnlnliclie  Treiben  onil  ge<el1i|^  Laben  der  ytit 
bnrgn  fiarthntliaitan  nnd  Ihrer  Fnnen  in  jenen  drei  Jnhnin  tinil  die  Correspo 
dsDno  dar  „K*ralin*  (SehalliBE'O ,  der  Fran  Ton  BaT«o  an  die  Fria  von  Schill 
(iChnilotte  nnd  Ilin  Fnnnda'}  nnd  „Sohellings  Leben  In  Briefen"  (von  Plitt),  Fioli 


4 tu;    EUfl"  Capild,    Georg  Kirl  von  rechenbaoh  und  ille  SäkolirisUfoa. 


temljHr  1809  erschien  ilie  grosaherzoglidie  ÜrganisationMokte  für 
die  Universitiit,  welche  n.  a.  vor  allem  den  katholischen 
Charakter  deraelhen  betont«  und  einen  groflsen  Eiirksrhritt  im 
Vergleiche  mit  der  Organisationsakte  des  J.  1803  und  dem 
Systeme  der  bairischen  Regierung  üherhaiipt  bedeutete,  auch 
wenn  man  alizielit,  was  die  letztere  in  ihrem  Eifer  des  guten  zu 
viel  gethnn  hatte  und,  was  sieli  bei  nngestörter  Entwickelung 
uud  unter  dem  Einflüsse  der  Zeit  Verhältnisse  hochat  wahrscheinlich 
allmiiiig  von  seibat  cori'igirt  hätte. 

Indeas,  auch  der  grosslierzoglielien  Regierung  war  es  nicht 
beschiedeii,  ihr  Werk  zu  vollenden.  Der  Sturz  Napoleon.'*  ver- 
einigte das  ehemalige  HDchstift  Wirzburg  zum  zweitenmnle  und 
auf  die  Daner  mit  der  Krone  Baiern.  Freilich  konnte  es  (lieber 
jetüt  nicht  in  den  Sinn  kommen,  in  Sachen  der  Universität  dort 
wieder  einfach  anzuknüpfen,  wo  sie  180(S  unfreiwillig  hatte  ab> 
brechen  müssen,  aber  sie  machte  docli  gleich  in  der  ersten  Zeit 
die  gröbsten  Fehler  des  grosaherzogücheu  Systems  gegen- 
über der  Verfassung  und  der  Lehrfreiheit  an  derselben  wieder 
gut.  Dann  folgten  im  bnnde ataglichen  Deutschland  überhaupt 
Ereignisse,  welche  bekanntlich  der  selbständigen  Htelinng  der 
Hochschulen  abhold  waren.  Die  Universität  Wiizburg  hat  .lioh 
mit  der  allgemeinen  Entwickehing  der  Nation  übrigenH  in  st«ter 
Fühlung  erhalten,  hat  weniger,  günstige  Zeiten  überwunden  und 
die  darauf  folgenden  glinstigen  auszunützen  verstanden.  So  möge 
sie  denn,  dem  bewährten  Wohlwollen  eines  erhabenen  Fürsten- 
hauses nnd  ilirer  eignen  Bestimmung  vertrauend,  getrost  der 
Zuhunft  eutgegenaeheu ! 

Leben  ran  IlcicUlin-UcldeeE,  i:  Hmeii'a  ä.^lbatliiD|;raj)liit,  der  Bri.^rw,.'Lhie]  iti 
)    DoroÜita  o.  Schltgel  (eil,  Reich  L  Bil.i  n.  i.  ligl.  mehr.    Ute  Frauen  üer  Hsrafenu 

^  l.'DUuElnneD  olchl  immer  im  RtiUWs.  —  £s  sol  wm  Schlnsi  erwihnl,  iImi  illi 
h.  ReEiemnE  du»  .adelig«  Senirau"  .ufBehdbeB,  »ber  den  Fond  reietvirl  liM.  Di« 
heidcu  Ciilltuien  im  Huf  zum  , kleinen  nnd  inin  grDHen  Freiier"  {>-  5.  il£tl  wsrdtii 
sclion  dureli  die  sehiredlsülii!  InruioQ  alstirl  nod  nicht  wieder  hergestellt:  rar  du 
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Anhang. 

Uit  Beznguahme  auf  die  iin  Teilte  S.  437  Änu.  2  und  S.  432 
Anm.  3  geamehte  Bemerkung  folgl:  hier  dci-  Abdrack  toii  g  I  and 
g  ni  des  4.  Capilels  der  gen.  Agenda  nvt  dem  J.  1748  (pag.  37—40): 

Cauilt  IV. 
Hjittis  Aai.lciiiicis. 


De  .SacTis  Acaticinii'iB  uanm  linivyrsitntcm  roncfriiciitihns. 

Primnm  Hiicnim  .Vca^Ieiniciim  stil^nuiter  celebraliir  in  Tfiiiiil.>  Suik 
tntia  Jesu  de  Öpiritu  S.  pro  ftlici  Benovationc  Etudiornni,  iilqu«  piuil 
poEt  Festam  S.  Cathrinac.  die  .1  llagnitlco  Domino  Recture  ik'sicnandi: 
promnlgntArqae  Decrei«  sah  Einadem  iMomine  impresea,  aigiuo  Lnirers: 
Baus  ninnito.  mann  Secretaiii  inbscilpto.  &.  ad  valvas  Collegil  &  Sehn 


FoEÜi. 

Sab  sacro.  Ciuitato  Evangelio.  Pedellns  pecnniam  DD.  Frofessoi 
bn«,  fino  fiiivlR  Info  iippoiiit,  Iii  ar«  omT.iidnii.. 
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498  Anhang:. 

aores  singuli  jaxta  ordinem  Faculmtum  hp. 


CnivCTailatia,  qucrum  agineü  KlmlorcB  S.  l'üfitac  dauduiil,  &  .iiifali  sl- 
lauonem  Buam  ad  aram  reverenier  deponani. 

FMQ)  äacro.  FedeiiaK  Uftgnlficmn  D.  Bectorem  onm  DD.  Pioro- 
snribns  eodsni  ordme  e  Temoio  ad  Aniam  Majorem  Academicam  &  o- 

,si(iit:(ini^        i'iiiiiifmiaviiii  m  iiii'iUn  Aiiliie  loeiim  iffogteMW,  lU 

fi  enifittil« 

A  Draiidiu  tat  Malricula  in  Ciuln  i>.  üectorts  Magnifici.  vmtov 
Secvetario  &  PudüUo  Luiversitatia. 

Mcase  Decpnibi'i.  aut  subseniiente  Januario.  die  k  M.asniBca  D<mf 
Bcctore  Der  Deeretum  iinpressniii  &  ue  inure  anlinm  statato.  haMU 
Sacram  soleane  funebre  pro  Dcfnnctis  DD.  Kectoribos,  qaatnor  Ftal- 
tatnm  Decanis,  PralbssDribns,  aliisque  persunie  Acndemids.  Est  Okt- 
torinm,  &.  ubeervuMnr  oinnia,  modo,  qui  paulü  nutt  ileac^ripUs  ei\,  Iii 
qaod  D.  llMm  &  Keliqui  DU.  Praressorfs  mii  rcdncaiitur  ii  PMh.  li 
Coilclavi-  Anuii'iiikuiii,  s.  il  aii  .'^aiTislhiiii  TviniiH  Siic,  Ji-sii,  in  W  l"" 
Bigoia  depuiiuiit. 

Die  dnodecima  Mensie  Martü,  in  Fe&tv  S.  Uregorli  Magni  FoniiB")- 
habetur  Sacmm  Solemie  pro  Con&rinatiaue  D.  ReetoriB  Uagidfid  FK 
Offertotliun,  &  rellqna  tt  eopri.  Finito  raero  &  Pedella  redncnntiir  DD- 
qnatuor  Facultatnm  FrafeBsorca  ad  Conclave  Academicam,  ubi  p«' 
brevam  R.  P.  Decani  Facultatia  Tbeologicae  allo«utionem,  itur  in 
gia,  &  D.  Kector  Magiiitlcns  In  muniTe  cuutlrmatur.  Slsi  buc  '>"'' 
sacmm  facere  placuerit. 

Die  .  .  .  Septembria  per  consnetain  Decretum  impres«nm  fn^- 
gatnni  habetnr  Sacmm  Solenne  Funebre  pro  Bevereudiasüno  &  Celiiia"* 
EpiscDpo  ac  Principe  JnUo  Fnodatore  UnniScenÜssimo  Almae  haju 
versitaüs,  cum  OfferUilo. 

Die  .  .  .  «jnsdeni  Ueanis  habetur  Sacmm  Solenne  de  SpIriiR  i»-  P 
feUci  ElecUone  Novl  D.  BecUtrls  Uaffnlfld.   Fit  Offerterium  &c- 

Finito  Sacra  Pedellna  DU.  Pi'ofeBsoves  redutit  ad  Condave  Art- 
demicom,  abi  facta  eesBiojir.  i'i  iiclln  imui  K.  I'- 

canni  FncnltaüB  TlieoloKica-.  ■■]■■■. i  .i4  -.h.iuikl  . v. lül.  uh,  .,'1  ■■  n'i 
fndicat  caniam  hnjos  Cunvi'un.-,  ,\  l'.n  i^li.i!' in,  i-i-m  ■■  iiium  i'i"  iH  ■ 
jns  est,  invitat  ad  proponcui]:iiii  I'cvsuniiiii,  quii;^  in  Ktctuifiii  ^'li^-:'"""- 
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fnt.til  iitT  I).  Ilin^iiniim  illiits  KiiniiltriNn  ur 


c  digaiuiieia  ipectanua,  Eläem  extradai. 

Kotandam.  Quaado  D.  Bector  UagniAons  loem  eugitur  &  coa- 
latnr.  non  oroestai  lurameniiuii.  Quoaii  antem  eiigainrl«,  qnl  ubdc 
iit.tt<'][i  iiuiiiiumn  aniea.  am  saiMtii  »luiiiius  iiiiiiiij  iiiici'uDiaiaiu  iii 

vi-isLtiHi!  uessit.  deoutaiitur  ad  Eum  vel  <ia«.  vel  i.  facoltatoin  Da- 


aaiB.  In  Feato  Convartionia  S.  Pauli  S.  FaenlUa  The 


lelur  Saenim  Fiinebre  iiuu  Süleune  pro  Delmictie  ei  liac  Faenltale  Pro- 
esBuriDDE.    anu  aa^ro  eiL  MUBica.    Äsdiioreg  Tueoiogi  a  oranaio  nun 

Die  »0.  Jnnii,  in  ConunemantUone  a.  Panll.  babetnr  Sanma  non 

(olonne.  com  Mnsica  tarnen,  cni  AndLtorflä  Tlieolod  intersnDt.  Sacra 
inilo,  iii-acfedenlt^  (.-.iiii  S<|.|ili-(>  PhIcII.i  RH.  PP,  Pinffssures  iiergunt  ad 
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cnm  Inugnlbns  &  ornamentis 
L  acepiro  praenm«  in  Tempiu 
.1  du»  Primi  Baccaianrei  Inäf- 
iioaopluaB  Audiiores.    Hoc  Ot 


Die  27.  Junii.  tliiitä  UiniiBsioue.  nrocedimt  DD.  PhlloEopU  Emeriti. 
ami  comiiatn  PP-  Praieasonim  &  Insignibas.  ad  aacram  llasiclun  & 
Ejmnnm  d.mbn»iBDnm.  pro  Anlio  leiiciUr  cnna  FbiiOBopMco.  Deo  decan- 
tanaam. 

Tie  -i«.  Juiiii.  iiiinirnm  inaü  Fest»  Ks.  Anoatolorum  Petri  &  Pauli. 


Persoiien-Verzeiehiiiss. 


iliof  von  Wiraljnrf 
ili  voD  Soiiiabeiu. 

1,  Dr.  med.,  Chorl 


.T.,  Prof.,  aiil 


,  Jakob,  Prof.,  3fiiL  3] 
:>.  :iii7.  :i7:i. 


■,.  i2S. 


Bsn^rTii aller.  ,Tali.  SliiiDii,  Prof.,  -US.  4m. 
nauniiun,  AJim.  Prof.,  iiä.  Aam.  2. 
DnniiiaDi],  Joh.  Fnini,  Prüf.,  MO, 


ÜDckilriii 


ITillicIi 


S.  J.,  Prof.,  BIL  Sai. 
hstd,  Prof.,  in. 
^roi;,  m  321. 


ülgilijBd  Oy  Google 


502 


BDruniil,  Jota.  Caijuir,  Prof.,  iOSL 
Scrskaril,  Umog  von  Weimar,  3 

aaz  338.  3iUL  aiL  aja,  3^3. 

BcrtolJ  Ton   Stornbcre,   Bischof  i 

Wiribnre,  L  S.  fl.  13. 
Benllier,  IFicliael,  TT.  7B. 
Blb^r,  Woll^Dg,  S.J.,  Prof.,  m  363.  3 
Biniingar.  Prof..  .lOG.  381. 
BiTkmnnn.  UelDilch,  Prof.,  237. 
Blano.  Bonavlln,  Prof.,  iSL 
Boilsnütcln,  Aadrcvi,  (M. 


Bman,  Dr.  pliil..  Prof.,  m  m  108. 

BTEnnig,  Eonnii],  S.  J.,  Prof.,  383. 
Bmco.  Dr.  Wilholni,  Frof.,  281. 
Bruno,  Bisehof  von  Wiriborg,  3. 

Brnidhiu,  Stnitcnt,  3W. 
Brolzel,  lich«  BunUcl. 
Barkb^oacr.  Nicolaoi,  S.  J.,  Ü3.  JöL 

Bärkr,  AnBiiitiii,  S.  J..  Prof.,  34L 
Bmliriius,  JöliBqnoä,  S.  J.,  Prof.,  300. 

Garn.  Geor?,  3J0. 


lnDic],  KnrfüraC  Ton  l[&[uz.  HS.  löL 
)andc.  Adrian,  Prof..  iiS.  J31.  ML  UL 
)avid,  DomschoLMlor  lu  Winborg,  i 


B.J.  Joh.v.,  Prof., 

.,  Prof.,  ÜJL 


DBrrhacIi,  Dr..  : 


Eckhanl.  Johann  Georgi..  4Q2.-IOt— 401 

Eflieii,  Johuinci,  Prof.,  3äZ. 

Egoll,  Ambroi,  vgl,  die  Anni.  nm  Schloui 


Ehlen, 


r,  Prof., 


!L  Llü.  1 


.  iüL  I 


CarliiT,  Bernliard,  Prof.,  AOL 
Cmtano«,  Christoph,  110. 
Castlin«.  Cifinr,  S.  ,T.,  Prof.,  352. 
Cfilqirai,  Simon,  Prof..  äH, 
Tfllis.  Kourad,  3L  iE. 
Chrif^loph  Fmiii  v.  llnttHa,  Pttritbiic 


Uli.  i 


1,  Malhlas,  J.  S..  l'roi.,  322. 
:en,  Adam,  S.  J.,  Prof.,  £2ä.  3ÜU. 
Im.  llelchior,  S,  J.,  Prnf,,  31i3. 
r.  Tnat.  S.  J,  Prof„  Sli 
Xicoliai  TOD.  m. 


Eimer.  Judoci 
Ekhi'hanl,  Abt  d.  Kl.  Aara,  ö. 
Elqhtiiiana,  Ftof..  3i], 
Embrlcho,  Blichof  voa  Wlriborg.  o. 
Eadree,  Jota.  Hep..  Prof.,  MI. 
Engel.  Anihros.  Prof.  ^ 
EpiBcopni,  (EiiiicopiDs).  HL  lllL 
Enumni  von  Roiti^rdiiD.  Bi.  ^ 
Erliacta.  Jota.  Chiiiloph,  Prof.,  3Rj. 
Erbermano  voa  BibeltadDi.  Prof.  3ä.m 
Etbcrraaun,  Voit,  S.  J..  Prof.,  M. 
Ertnifa.  Daniel.  itO.  303. 
Erlnnc.  Bischof  von  Winh.,  i 
Emal,  Herzog  tou  Ba.vtro.  Fanlblid. 


1  Elild 


1.  IM. 


DlgilijBd  Oy  Google 


Eni«  vnn  JleuB«iisJorf,  VUrstbistliof  v. 

Dnnilicrg,  lütt. 
Ern«,  KcriOK  v.  Ooflin,  3SB-3J3. 
Eiili:ben,  Job.  Sol...  Prof.,  iüü. 
Evb,  Allirocht  T.,  iQ. 

Fabur,  PhiHijp,  S.  J-,  Prof.,  210.  JQL 
Fabtr,  SBbaatimi,  S.  J.,  Prnf.,  2x5. 
Fabriolns,  Dr..  3m. 
FaciBä,  Petni!,  H.  J.,  Pfof.,  3110. 


JSa.  30a.  -it.!). 
F.'bronItiH,  .UMna.  iJSL 
Ftütr,  Job.  Jirchael,  Prof.,  JIÜ.  iflii, 
FcriliuDnd      Kniaer,  02.  Gö.  02. 
Ftnlinanil  II.,  {aicU  VI.).  KAiier.  2ia. 

314—310. 

FerillDani],  (irosahcri.  v.  Toicsiiii.  \>e?.v. 

von  Wiriliarg,  400. 
Firk,  Jobnnnej,  Prof..  3fiC. 
Fiseber.  Frlcdrlcli.  Ckorhcrr.  ÖU. 
Flncb,  Johnmi,  Wcihbltchor.  Ii.  lö. 
Fkmlcr,  IlBDiel,  S.  J.,  Prof^  i!(L 
Fkniler,  Heraumi,  S.  J.,  Prof.,  m. 
Flcry,  lünati,  S.  J.,  Prof.,  JM. 
yinct,  Laurent.,  S.  J.,  Prof,  a£B. 
Foi^Leu,  D.  Jobannea  Salantin,  Prof.,  365. 

Fratii,  Liiilnig  i,-on  Krthal,  Flintbisuh, 
von  Wirzbnrs,  ilä.  ilSi  450—474. 

FrniiB  von  Bnsceli,  Filr«bliic:boC  von 

Kinbi^Tg,  ML 
Frani  von  Halsfslil,  Farslbisclior  von 

WirabniB,  131  -3'i4.  340.  Hl  302. 

aß5— 357. 

Frani  Siedban  {^Uar  Kaiaur  Fnoi  1.), 

Croaahcrz.  voa  Toicana.  m  4S4. 
FricJreicb.  Slk.,  Prof.,  iBL 
Friedrich  I.,  Kaiaur,  0. 
Friedrloh,  PfaizBraf.  ISL 
Frli'driob  d.  Woiso.  Knrfilnt  V.  Sacbiün, 

3£L  4ä.  42.  49. 
Friodricb.  Graf  von  Tbürhulm,  Laadua- 

bominisvir  für  Franken  400. 
Friodricb,  Karl  Jo^opb  von  Erlbot,  Knr- 

rurat  von  Jlainz,  450. 


Friedrich,  Karl,  vna  ScbSabnm,  Füral- 
bischof,  von  Wiraburt-,  fWä  üiÜ. 
-um.  415—417.  418.  423—433.  4aiL 
443—444.  4Ü1.  4ÖQ.  JKL 

Friedrieb  von  Thüngon,  1M5. 

Friodrick  von  '«'iraberE.  FDralbisebof, 
vonWiribnrg.SO.  81.  BS.  31  lUbii 
llfL  98—110.  113— 118.  12L  123bia 
128. 132.  13Ö.  ISe.  133.  142.  IM  bis 
UI.  IdG.  164.  HÜ.  113.  Ufi.  III. 

isa.  ifls.  am  201.  20c  202. 21a. 

■M'  Hr.» 

Kriedricb.lVilbclni  II,.  KJniB  v.  Prennen, 
412. 

Fries,  Lor«ni,2a.a5.Da.ai-iill.IL  7B. 
Frolen,  Job.  Sil-,  s.  Foelsn. 
Fro«eln,  Bnrtbolotnüus.  £1.  S2. 
Fncb»,  Georg,  von  Wonfort,  43. 
Tonil,  Eneetbard,  Recsii.  OL 


Gnar,  P.,  3,  T„  ISü. 


Gobbard  Trnchaess  von  n'aldbnrg,  Knr- 
filrit  von  Köln,  lüä.  IIU.  lEÜ.  217. 
211L  220.  S2L 


Gob^nllel,  Jobann  Philipp  v.,  Domherr 
Geiler  Ton  KalaarBburg,  Jglianii,  41.  Ü5. 


von  Wiribnrg,  4(t4— 187.  4Sa. 
Getbar.l  von  Sebwariborg,  Flirslbiacbof, 

yQnWiribnrE,m.Ll-12.LLia  liL 
Geraenins,  Philipp,  S.  J.,  Prof..  4111 
Gllken^,  Peti.'r,  Prof.,  233.  2au. 


Goldmaytr,  Pb.  Frani,  Prof.,  453. 
Goldmayer,  Caspar,  Prof.,  431. 
üüpfert,  Goorf,  S.  J.,  Prof..  Hfil.  388. 
Gopfcrt,  Lanrentina,  S.  J..  Prof.,  3IIIL 
Goibabl.  Biackof  vfln  WinbnrB,  L 
Grebcr,  Brnno,  Prof.,  aaS. 
Grebntr.  Loonharit,  S.  J.,  Profcsanr.  lilL 
42ä. 

Grebner,  P.  Tboinns,  Prof.,  440. 4äG.  JIQ. 
Grevel,  Job.  Ph„  Prof..  4IZ  4IS. 
Gregor,  Vll.,  Pap«.  A 


Grcjsor  XT[[.,  PapHl,  Uri— 149.  lüü.  Ifiü. 

IGQ.  UA.  liö.  mü.  im.  2ÜÖ.  22i.  220. 
Urdff,  Kicol.,  Cauonic,  v,  Sl.  Hang,  ai2. 
Gmpp,  Dr.  leaali,  a.  2j.  ^ 
Gropjiür,  Cupnr,  Ii*— Uft. 
Crnmbacb,  Wilh.  r..  fin-  73.  ati,  102  bis 

lon. 

Crandler.  Amlicoi,  Aret,  12.  HL 
Grjnid»,  Simon,  HL 

Uutbcrlcl,    Jahinn  Cnspar,  ITofusSDr, 
IHl. 

GuDtlicr,  1)1.  J.,  Hegaus  den  galM.  tifi- 

minars,  140.  402.  4ää. 
Gocrieke,  Ollo,  illli 
Gnstnv  Adolph,  RMg  von  ScUn-cdeu, 

Haan,  GeoTg,  S.  J„  Prof.,  dUL 
Habormaün,  Fr.  LailiviB,  Prof.,  lüfl,  m. 
Hadrian  VI.,  Papil,  ÜI. 
Hag*r,  Bal[li»sar.  3.  J.,  Prof..  3aj. 
nalonina.  S.  J.,  Prüf.,  IM. 
BBlImBier,  (HcliDarias]  Dr.,  Seliutlan, 

Prof.,  aaz 

HBCimelniaun.  llarcus.  Docin  vom  Still  ' 

Hang,  212.  aUL  SÄL 
Uauilor,  Nicolai»,  S.  J.,  Prof.,  SOS. 
Harrine»,  l'an',  S.  J.,  l'ruf.,  422. 
nartmann,  Andrus,  Prol'.,  235. 
Bartmum,  Ghrittian.  S.  J..  Prof.,  4UL 
Hartnne,  Jahaim,  Ptdf.,  HL  lEi. 
llailBs,  Johannes,  Prof..  226. 
Haack,  Chriilaph,  S.  J.,  Prof..  HSQ. 
Haus,  B  Aagnstiu,  Prof.,  478,  Ann.  2.  ' 
Han»,  Franz  Itclcblur,  Prof.,  4AL  448, 
llaDB,  Jac.  Jo!.,  Prof.,  ÜM.  411. 
Hans,  .Iah.  Pancr,,  Prof.,  4S7,  Anm.  2. 
nriilel,  S.  J.,  Prof.,  413. 
Hollniaan,  Gabriel.  Piof.,  iSL 
Helnbarg,  Gregor  vau.  3u.  3L 
Dciarich  L.  Diaaliur  rsa  Wiraüurg,  IL  L 
HeiBTich  V.,  Kaller,  i. 
Holarlth,  Alit  run  Ebrach,  2L 
Ilelarich,  Eribilcliar  von  Trier.  2. 
Hatater,  Jrfireiis,  FnC„  42iL  1211 
Hella,  Ballbasar  v,.  Canikr.  Uli.  1Ü3. 
Heaner,  BlBtiaa,  S.  .\.,  442. 
Huiner,  Goorg,  S.  J..  Prof.,  443.  451. 


erielcliulaa. 

[  Hepcn,  Peler,  S.  .1..  Prof.,  SSÖ. 
t  lleriberf,  Bl>cliof  von  Eicbsledl.  4. 
Herlas.  Georg,  S.  J.,  Prof.,  atli. 
Ilcrioaöu,  Gutlfrieil,  S,  .1.,  Prof,  Iii  4211 
^lerioBDii,  Konnd,  S.  1..  Prof.  303. 
ni^rmann  voa  Lobdeabure,  Biicbof  vou 

Wlnbnrg.  L 
Ben,  Triaz,  Prof.,  487,  Arno.  2. 
üuaäulbacU,  Caaji.  Franl.  Prosector,  läl. 
lieBüburg,  Albert  v.,  LL 

IlocgllD,  Ambrosioi,  S.  J.,  Pcor,,  420. 

Hohcnn-aTtoT,  Georg,  Ungisler,  Sa. 
HolEliäaaer,  Bartholom  Gas.  Grfiader  des 

HalzklaD,  Thomas,  S.  J.,  Prof.,  Üh. 
Hopf,  L'atpar,  Kaktor  d.  CalL  S.  .1.,  SSA. 
Hameck,  Biirkard,  Lcibirit,  öl.  lö. 
Hoven  von,  F.  W.,  Prof.,  493. 
Hosliu.  Cardinal, 
Hrnbauus  llanras,  L 
niihcrti,  Franz,  S.  J.,  ProfCi«ar,  Jäl, 

ial.  413. 
Dnclicr.  Georg  L.,  Prof,  430. 
Hnfoland,  Prüf,.  dM. 
Ilngnns.  Claadins,  L'uionicn!<  In  Meti. 

320.  aajL 

Ilambert,  liimhot  von  Virzbnrf.  L 
Hnltou,  ülrioli  v.,  M. 

Jacol),  Knrrürit  von  Trier,  IM. 
lekBlall,  Job.  Adnm,  Prof,  iüL 
Inhcn,  DoDlolcns.  S.  J.  Prof.,  Sei. 
1  Innoceaz  III.,  Pap«,  46. 
luiioceni  XI.,  Papit,  BUl 
In«,  Nicolann,  S.  J„  Prof.,  3fi3. 
Joachim,  KarfUrjt  von  Srandenbnrg.  4!L 
Juliart.  Domiaicna.  S.  I.,  S.  Jobirl  Prof., 

.luhanu  II.  voa  Brann,  Karstbi.cb.  von 

WinbnrE,  Ifl.  2h.  2tl— 2a.  3u.  34. 
Jobinn  III..  Fänlblacb,  von  Wlnli,  lH. 
Joliian  Egolph  voa  KnGrlngea,  FUnt- 
bi=th.  v.  AnBibnrg,  33—85.  122.  LÜL 
.lobiiin  Frlitdrich  der  lllttten.  Uertos 

Jobann  Gerwic,  Graf  von  Sehu-arzborit. 
Domborr  la  Wlrili,  n.  Bamberg,  212. 


DlgilijBd  by  Google 


bBuu.  Pliilljip  FrsDz.  Gm 
boni,  Karstbiichof  roa 
afli.  >:iin.  400.  -102—401. 

liasD  Philipp  II. 


ri05 

Kehr,  Oüntlier  von  Jtr.  LI.  iu. 

Kühr,  Hich.  V.  d.,  Oomiir.,  IUI.  HÜ  »Ii 

Inor,  Job.  ütio,  Prof..  ilü. 

isol,  Jobsnnaa,  S.  J.  Prof.,  2113. 

bor,  Ucinricb.  S.  J-,  Prüf.,  ML  HL. 
Klrcbor,  Atbiiiiiilai,  S.  J„  Prof.,  322. 
:^V7.  321L  afill.  3IÜ.  IML 

Klein,  Frani,  Prof.,  SM.  3fi^ 
Klein,  .Taiepb,  S.  .1..  Prof.,  ^ 
KlolD 


in  Wlri 


,  Fllnt 


liaiin  Philipp  van  SchOdbo 
blsc)ior  von  Wiribg.,  KnrfBrst  von 
Ilnini  E.  Kniantier.  am.  350  his 
MI.  30a.  aoi.  -''"II        (174.  ilifi  1ii> 

319.  aai  aaj.  bs.  iifi. 

linDnes  von  Eglollalciu,  FllCblliiscbor 
vou  IViribiiiB,  LI.  12—10.  Ii  20. 
im  Hü.  ua.  LLL 


u  Manu 


lepb  II..  Kaiser,  IGU. 


I  MI.  1 


iiDd.  G.  f 


R.,  Proi 


EnolpU  V 
Aogibuis,  lafi.  131.  Uä. 
KQbell,  Dr.,  fOntl.  Rath,  311- 
Kacb,  Ubx,  TbKophil.  Prof.,  fUU. 
Knel,  All.  »Ich.,  Pral.,  HL 
Kolb,  Georg,  S,  .1.,  Prof.,  309. 
Kuni;,  ItilMiiuar,  S.  ,1..  Prot.,  21a. 
II.,  Kai- 


J  III.  ¥ 


Tb  Aug 


l.,a23. 


üö.  Ol.  CIL  Id.  ÖL 
jiiraJ  IV.  V.  Bibra,  rarrllii»el 
WitibnrB,  flu.  CI.  OM.  U.  I] 


aa,  S.  J..  Prof,  Säz 
I,  LL  16. 

<n  Msspclbniim.  Fi 
inb.,  311.  124.  126.  128 
-14n.  IK1— IBT.  in-  bla 


LIÜ.  172—208.  205-1 
203.210.  2IL  270—27 
gB»  gm  vm,  wo.  3I1L  ans  am  bin  i 
3ia  312-310,  318.  321.  321.  333. 
aim.  341.  3ÜS.  300.  312.  3äO.  m 
331!.  -IIS.  ä2ä,  m  4ZL  JflL 


I  Uüb,  Siinoii,  S.  J.,  Prof.,  2iKL 
IjinilmrB.  Gottfried  dobonk  von,  1112. 
LtuipDTi;.  Jobnnnog  Schenh  von,  AS. 


5ÜG 

LudsrE^  Aar  Dcufacilfl,  Köiii^,  L 
Lndoig  XIV.,  K6me  van  Frankia 

Lvänig,  ManiD,  S.  J.,  Prof.,  JÜfl. 
LodniK,  PfaliBmf.  Uä. 
Lndur,  Puter,  mL 

1-0 mm,  HermaiiP,  S.  J.,  Prof,.  Jüü. 
LoiKild  von  Bebrabncg,  Biscli.  vdii  E 

herg.  ä. 
LntliBr,  )[ artin,  üü. 


b,  K.,  Prur,, 

jj,  S.  J.,  Prof.,  32i 

19.  CbrliiopU,  Pro: 


TL 

..  Prof., 


Hot  h  int,  Eni 
2DU.  aOL 
llutliias  C'orvi 


:erlln. 


Uelchinr  von  Zobol,  FlinlbjiithDf  van 
WifEbnrg.  ta.  llfi.  HB— 71.  SL  BD. 
S5.  SIL  Üi  03.  Üif.  üä.  lOD.  HL 

HemhtDX'C,  HHddcL.  S.  J.,  Prof.,  ÜB. 

Mtdzig,  8.  j.,  Prof.,  aaa. 

Mcrtz,  Ballh.,  Prof..  m 
Meli,  AndrcM,  l'rof., 
Urmv,  Valcnliii.  Prof.,  i2ä. 
SIcycr,  Joli.,  Bemh..  Prof..  JiUL 
Miohncl  do  Leone,  iL 
Ulcylloi,  .Iikoli,  UL 


DaniUorr,  li3. 

Otn^rhaniii.  Jo^.  Franz,  Prof..  m 
Obcrthlr,  Fmui,  Prof.,        Hiä.  ÜSL 
OocolarapDdioi,  Jobnnn.  UL 
OEilliflqa,  aclmltentht  in  Winborg,  3H. 
OnjTun»,  Ad.  Jah.,  Prof,  JIÜ. 
Omitios,  Johaoufs,  Prof..  2ä!L 


DlgilijBd  Oy  Google 


507 


I,  Dr.  Nicoli 
lolf  T 


1,  Prof..  ; 


■hillpp 

Iiisohof  VDB  Wiribnrg,  322.  323. 

32i.  33L 

KurfUnl  vad  i]tr  Pfalz,  HL 
'hillppi,  J.  K.,  Prof.,  478i  Anm.  2. 
'icktl,  GnoTB,  Traf.,  iBL 
'iettx,  Bernhitd,  8,  J.,  Prof,,  iUlL 
■im  IV..  Papsl,  m,  Uä, 
■in»  V„  Papil,  Uä. 

'ollicli,  Uarlin  von  Uellrichitadt,  30.  il. 
■dlUnüM,  Seh.,  WoihbiacbDr,  312, 
■onikna.  Tobioa  von.  Ul. 
■oppo  L.  Biiohof  nn  Wiribnre.  2. 
■oslh  ins,  Johann«,  2).  IM.       SÜS.  SÜL 


^niii'ilini 


roBi,  S.  J.  Prof.  lül.  a 
iB  <8.  Joh.  lIQIIcr].  äL 


Restini,  Anton,  Prof.  nS—ll».  lüZ  m 

122.  Ufi.  2IÜ. 
Rcnu,  Unternas,  Prof..  iI2.  ^  ML 
iticliart.  Petms,  3.  J.,  Pnf.,  m 


Riclilcr,  .Toh.  Hcinr.,  Prüf.,  im  m 
Riilpiicr.  Jo)i.,  atifl.ili.  I.  Hnug.  123.  321. 
Liam.  Jnson  .lo«.,  Prof.,  im.  Anm.  2. 
ßiijo.  JoliaDDCs,  S.  J.,  Prof.,  3ft4. 
UnOriqno,  Joh.  Igo.,  do.  iälL  m 
Roothloin.  Georg,  Prof.,  421L 
Rüitioi,  Palms,  S.  J.,  Prof.,  ■Oä.  3QQ. 


9,  Adrlnai 


1  (AdriE 


Undolph  L  von  Uabibnrg.  KÜnie,  B.  2aL 
Rndolpli  II.,  Kiiiser,  Hg,  KOL  21iL  m 
Rodolf  TDO  ScheorenbErg,  Fgntblachof 
V.  Wirib.  an  Jl  44.  4n.  75. 


.  A.,  Prof.,  JI7. 

.,  S.  J-,  Prof.,  21&.  K 

ihli-,  Rekt.  £12.  2x3.  2E 


Volfian; 


■.,  aiiu. 


Scbraidl,  Jlai 
Sclunidl,  llicbael  lenatE.  iü2.  m  JÜQ. 

Jol.  ML  Jli 
Schneiiier,  Webfrraeister,  32i.  32Ö. 
Schncidl,  Jo«.  Jlnria,  Prof^  4li>.  447.  477. 
Snliun,  Jnhniin,  Prof.,  äSO. 
Suhott,  Caipar.  S.  ,1.,  Prof.,  323.  SSS. 

Seim.  JoS.  JoacUini,  Prof.,  41». 


DIgibjedby  Google 


Scliinrli.  Ynm.  S.  f..  Prnf.,  121L 
Sebntgltr,  «tuii.  jur,  ailL 
Scliwuikird,  Gg  ,  Caiioii.  v.  SU  Hnug  212. 
Seinsheim,  Lndwig.  toh,  IQS.  , 
Soilz,  IgiiBli.  Prof,,  m. 
SraSl.  ADilnum.  Prnf-,  iöQ.  iiil. 
SoMrini,  NicnLBns,  ä.J.,  Prof,.  253,  270. 

Si'nffurt,  J.  M.,  Prof.,  iil.  -IIa. 
Scj-fried,  .fphJinqeB,  S.  J.,  ITof.aGS.  iüL 

4in.  J2i  4sa. 
SuyU,  Uiclioel,  Decin  v.  Stifl  HnnE,  272. 
SleUoll,  B4TtheI,  PnJ.,  j£L 
SiBbold,  Cnrl  Caspar,  Prof.,  ML  JStL  äao. 
Srtbulii,  Elias,  Prof., 
Sieimid,  Gtorg,  Prof.,  430.  4aL 
Slgmnnü.  Erzben.  v.  Tj-pul,  &L 
SUeslas,  HcJnricIi,  S.  J.,  Prof..  BUH. 
8lnai>inD,  Johann,  Sc.  uird.,  lü.  lü. 
SixtDi  IV.,  Pai»!,  |1L 
SiilDi  r.,  Pniml,  2ä&. 
SosIds  [od.  SoEini)  Thomai,  Prof..  2113. 
Spabtia.  iL. 

Spre,  Graf  FrlüilriLh,  vdd,  S.  J.,  31!L 
Siierntoi,  Pnal,  öd. 

Spelli,  WolfpanB,  S.  J.,  Prof.,  «02.  3^. 
atnlpf,  Jos.  Ahr.,  Prof,  4iL  Anm.  a. 
Stanp,  J.  B.,  ObErchirdfE,  iäB. 
SUndenhecht,  Friedricli,  S.  J.,  Prof., 

afis.  H-<4. 

StoeB,  Gollfrted,  Leiha nl,  iKL 
Stegn,  IViuBDdne,  de,  SU.  2t. 
SIeierl.  F.  X.,  Prof.,  4^,  Adid.  2. 
Steinaohur,  Nicnlaas.  Piof.,  döä.  12a. 
SCelnbnch.  Johannra,  S.  J.,  Prof.,  41tZ. 
SleDgel,  Johann«,  Prof.,  2äL 
Slepban  von  Sovara,  2. 
Storker,  l{ainricli,  30. 
Stiebar  von  Rabeneck,  DquIvI,  03.  OL 

üü.  10.  tili. 
Stier,  «tnd.  jnr„  m 
Stock,  Gerhard,  S.  J.,  Prof..  UM. 
SlSr,  Job.  Ad..  l'roC.  SM. 
StimgabBr^er.  Ignatz,  Prof.,  1.17- 
Strinioi.  Johnnnol.  S.  J..  Prof..  320 
Stabllo,  Kiu|iar,  B£.  03.  la.  00.  afl.  102. 
Sflndermahler,  J.  J.,  Prof.,  420.  MT. 

Sj-^vlter.  von  .Si^haomljnrp,  511. 


TlieaiiiK-r.  (icnrg,  UlL 

Tbumadii.  Sic.  Prof,  Ml 

ThDngeii,  Konrad  Friedrich,  von,  Wifi- 

bnrEcr  Uomdecni],  212. 
TiUy,  m 

TionU'l.  Froni,  Prof.,  4äL  iül.  413. 
Trithemina,!.  21—20.  iülS.  StJ.  "1  75. 
Trnchscia  v.  llnnncbcrg.  Mioem,  Joach, 

TrncliaciB  v.  H'nidhnrg.  Goorc,  K. 
TjTdng,  Petra»,  S.  J.,  PruH,  all. 

Ulrich,  Pli  Adam,  Prof.  320. 
Ulrioli,  PbIL  Anton.  Prof.,  Uta. 

Upilio,  Cliristian.  l'rof.  (i.  Upilio  Job. 

Christoph.) 
UpHio,  (lliriilaiib,  Prof.,  2£tiL 
UplUo,  Job.  Dajil,,  Prof.  Med.,  aCü. 
Üpilis,  Joliannos  Chriitopb,  Prof.  Jarii. 

3&U.  3ÜL  Snö.  36G. 
Upilio,  ITllli.,  Amt  am  Spitnl,  UÖ.  3äL 
Upilio.  WoIfganE.  Prof.  Med.,  ML  309. 
I'rlng,  P.  Wianiams,  S.  322. 

Veit,  EdninnJ.  S.  J..  Prof.,  ül.  HS. 
VirdoDg  von  Hartonü.  liier.  Konrad,  Prof: 

3M.  aäÖ.  ilL 
Viidoug  von  HarlnnB.  Wilbelni,  Prof., 

=111-  412. 
Vogelniann.  D.  Joli.,  ITof.,  ML 
Vogelinann,  J.  B.,  Prof,  iI4. 
Vogior,  GeorBius,  S.  J.,  Prof..  Sau. 
Voss,  Job.  Heioricb,  A9:L 

Wagenlinnlicr,  Jodocus,  Sliflalierr  von 

NeaniOilMor,  1133,  321. 
IVagiier,  IlinliBcl,  Prof.,  3^  3li^ 
Wallher  vuu  der  Tilge! vcidc.  7. 
Weber,  Adara,  S,  J.,  Prof.,  300. 
IVclier,  Theodor,  Prof.,  iia. 
IVedehind,  Liborlti»,  S.  J.,  Prot„  *13. 
Weideufelil  (Saliietasl,  Ant.,  Pnf., 
Woidenhofer.  Frani  X..  Prof.,  läL  ilL 

US. 

Woikard,  )f.  A.,  ÜB. 

Welnbeciter.  Siephaa,  Weihbiiehof.  33i. 

IVeoger,  (nicht  IVangcrl,   Siilnj  Vol- 


DlgiliJBd  Oy  Google 


Digilizedliy  Google 


r 

I  Digilized  by  Google 


